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§. I. 

ach Stephans Tode wurden die Stäw r g 

de des polnischen Reiches zusammenbe, 
ruffen Der Pnmas, Scenzel l\arn fAenr. ^ 

kowski, setzte den Reichstag auf den stenHorn. 2^ay., 
55 87 zu Warschau an. ÜJtmi erwartete ein utittv ®oit>Att 
higes Zwischenreich, weil die Nation getheilt zu 

A 2 feyn 



4 Livländische Jahrbücher. 
T 5 8 7 seyn sck>i?n, indem es einig? mit dem ^amoieki, 

andere r.ii der Fanülie Sborowski hielten» 
Ivkann I^boch die Versammlung der Stande ging ruhig 

in zum Ende. Man gib Den Gerichten ihre Ems 
®Dtl}artrid)timq; man bestarkcte den Frieden zwischen 

den Dissidenten, mit Bewilligung der Bischöfe, 
welche damals dieses noch nicht hindern konnten; 
man sorgete für die äusserliche Sicherheit, und 
setzte den zoften BcachmonateS zur Königs-
Wahl an. Desto unruhiger war der Wahl-
rcichstag, welcher bcy Warschau gehalten ward« 
Aber zuletzt wurden die Weitläuftigkeiken, wor-
lizch es aussah, glücklich gehoben. Unter fün-
fen, dl? sich dießmal um den Thron bewürben, 
nämlich drey Erzherzoge von Oesterreich, der 
Z^r Fesdor von Rußland, und der schwedische 
Prmz Siegmar, ö, behielt der letzte den Platz, 
welcher cm Auaust erwählt und von dem 
Erzbischofe von Gnesen ausgeruffen ward. 
D'escS war diezamoiskisäx und stärkere Partey. 
Die schwächere, das ist die sborowskiscbe, wäh,' 
lne am 22|len August den Erzherzog, tllojcimv 
lian, und ließ ihn durch Den ernannten Bischof 
von Kiow, Ja?ob Dcronecki, auskündigen. 
Dielmhauischen Stande wollten weder von dem 
einen, noch von dem anderen wissen, sondern gin? 
gen nach Hause Eine jede Parten schickte an ihren 
Erwählten eine Gesandschaft und lud ihn ein. 
Der Dabst, dessen Bochschafter, Hannkbal 
von Capua, den Erzherzog von Oesterreich so 
sehr empfohlen hatte, trat auf Stegmunds 
Seite; denn er wollte die vereinigten Nicders 
länger vcrhunaern lassen» Diefen Zweck zn 
erreichen, sollte Sigmund, als König von 
Polen und Schweten, Dännemark erobern, 

den 



Th. II. Abschn, II. §. i. 5 
den Sund sperren, und dadurch verhindern, T g 

daß jene weder aus Preußen, nod> ans livland,^ 
versorget werden könnten. tllcjmr,:!i<m, der id>enr. 
in der Nah? war, langete schon im Weinmo.- 3°^"« 
nate an. Fast um eben die Zeit, naniticb am Gochart 
isten Oktober, lief Sicgmund in dem Hafen 
zu Danzigeiu. Drey Wochen verflossen ehe 
man einig werden konnte. Die Polacken vecs 
langeten, er sollte ihnen Esthland abtreten» 
Sicgnumö wollte hiervon nicht hören. Ends 
lich wurde dieses Stück bis nach des Königes 
Johanns von Schweden Tode verschoben <?)• 
Nachdem er im Kloster Oliva, eine Meile von 
Danzig, dieWahlöedingungen beschworen, und 
hernach zu Danzig die Wahlurkunde emvfan? 
gen hatte, hielt er zu Krakow am 9ten Christ? 
monates seinen Einzug. Hier gitvt der Z u?k, 
Esthlands wegen, von neuem an. Siegmund 
wollte lieber des Reichs verlustig gehen, als 
jenes Zu Polen schlagen, weil er seinem Vater 
bey der Abreise versprochen hatte, das Recht 
der Krone Schweden nicht zu schwachen. Es 
blieb also dabcy, wie man es im danziger Ha­
fen verabredet hatte. Sicgmunö III wurde 
am 2/stcn ChrisimonateZ zu Krakow von dem 
Erzbischosevon Gnesen gekrünet; tTia^mtUan 
aber, am 24sten Jänner i f 88 geschlagen nnZ> 
gefangen; tuthaiicn und ganz Polen unterwarf 
sich dem Könige Siegmund; und endlich muste 
Maximilian dem Reiche emsaqen, wollte er 
anders auf fteyen Fuß aesktle: seyn b)> 

2i 3 §» 2. 

 ) Schefferi Memorabilia, p F6 n. II?. 
 ) Penning B!. 78 f. Silicon, p. 204. Jleidenft, 

lib, Vlü p. 243 feq. Chytr. p. m. 837. ft-'ßct 
ad 
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§. 2. 
1587 ich weher gebe, muß ich anzeigen, 
Zwi- was auf dem Wahlreichstage m Ansehung iit>< 
f*^nr- landes verqeaangen ist. Die Ritterschaft Hütte 

innn (gkvh Ixrufen, Freyberrn von KelleS, (ver-
Gorhart muthlid) Köllits) den Ritterschafts Hauptmann 

XVrlbcItr! von )^osen und Johann von Tiefen.' 
hausen dahin geschickt, um auf diesem Reichstage 
ihre Beschwerden anzubringen. Sie sagetcn 
alfo: „Es wäre zu der Zeit, da sich Livland 
„Polen ergeben hätte, feierlich bedungen und 
„ mit königlichen Briefen und Siegeln bekräftü 
„get worden, daß in Lwland keine andere, als 
„die lutherische Religion und das augfpurgifche 
„Bekennmiß hinführe geduldet werden, und 
„der vorige (papistifche) geistliche Stand gänz» 
„lich aufgehoben ftyn sollte. Es wäre dieses 
„gehalten worden, bis König Stephan die 
„verlorenenLänder wieder erobert hätte. Dar-
„auf wäre, den Verträgen zuwider, ein Bischof-
„thum zu Wenden aufgerichtet, ein Kollegium 
„von Dompfaffen .gestiftet, und die Jesuiten 
„häusig ins Land geführet worden. Dtefe alle 
„mit einander zu unterhalten, hätte gedachter 
„König nicht nur den evaugellfchen Kirchen, 
„fondern auch anderen Leuten, das Ihrige ent< 
„zogen. Man hätte gesuchet, die Lwländer 
„auf allerlei) Weife zur päpstlichen Religion zu 
„bringen. Man drauete noch itzt, diejenigen, 
„ die solche nicht annehmen wollten, ins Elend 

„zu 

ad an. 1587 p-54fcq. Hiarne B. VIIS. 882— 
90z. Relch S. 425—442. Daß Livland 
es mit Siegmund gehalten, fagt Heidenftcin 
B. vni S. 260. 
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,»iu jagen. Die Jesuiten hätten e« dahin gc- r g 
„bracht, daß viele lutherische Prediger bereits 
„vertrieben worden« Ferner wäre den Livlän- tomr* 
„ dern bey der Unterwerfung die Versicherung 3°^I

nn 

„gegeben worden, daß Jedermann, sobald die Gvlhart 
„ Russen aus dem Lande getrieben worden, seine 
„iniic gehübten, oder ihm durch Erbrecht zuge? 
,»fallenen Güter wieder erhalten sollte. Dage-
„gen wären nun nicht allein solche, sondern 
», auch andere Güter,Polacken.Litthauern und an-
„ dcren Fremdlingen verliehen worden: DieEin-
„zöglingeaber, oder doch die meisten unter ihnen, 
»müsten in ihrem eigenen Vaterlande, als Vers 
„triebene, herumwallen. Es hätte das Anfes 
„hen, als wenn man die deutsche Nation in 
,»Livland nur auszurotten, oder zum wenigsten 
„zu unterdrücken, und zu Knechten zu machen 
„fuchete. Eö wäre leicht zu muthmaßen, daß 
„man, wenn ein neuer König erwählet worden, 
„die Seyten wieder nach dem vorigen Tone 
„stimmen würde. Sie begehrten, daß man, 
„ehe zu der Königswahl geschritten würde, alles 
„wieder in den Stand setzte, welchen der Um 
„terwerfungshandel im Munde führete; und 
„daß man alles, was wider die Verträge ein-
„geführet worden, wieder abfchaffete." Der 
Schluß dieser Rede ist so merkwürdig, als 
nachdrücklich. „ Wenn Eure Gnaden und Gun-
„sten — so sprachen die Abgeordneten der liv-
ländischen Ritterschaft — „gegen unsere, als 
„ dero Bundesgenossen Beschwerde, dermaßen 
„gesinnet wären, wie Sie wohl in Ihrem elge-
„nen Anliegen gesinnet sind, hätten wir nicht 
„zu zweifeln, Sie wären längst durch so viel 

Wehklagen und wehmüthiges Ansuchen bewo-
A 4 gen 



8 Livländische Jahrbücher. 
,~ „gm worden. Sich unserer Wohlfahrt anzu-
Zwi- " nehmen. Keiner ist jemals so geringen Statu 
fftenr. »des und boshaften Wandels erfunden worden, 
*^nfl,nn ,»der nicht zuvor durch rechtliches Erkennmiß 
Gotha« „verurtheilt, ehe er feine Strafe leiden müssen; 

„wir aber' find schleunig ohne rechtmäßige Nr-
„ftche gestrafet, geplündert, und aller Wohl-
„fahrt erbärmlich beraube! worden, und das 
„solchergestalt, daß uns durch Erschöpfung 
„unferö Vorraths die Hände, damit sie solches 
,,Unrecht nicht zeigen könnten, gebunden; die 
z, Zunge, damit solcher Jammer nicht aePIaqet 
„würde, verschnitten; ja das Gemmh selbst 
„bestürzt gemacht worden, damit solche Unbil-
„ligkeit auf keinerlei) Wnse an den Tag gegeben 
„werden mögte. ?lch I.immer über Jammer! 
„daß man uns nicbt frey vor Gericht zu reden, 
„noch geruhig in unfenn Vaterlande zu leben, 
„verstatten will. Wmn Feinde im Kriege 
„mit Wehr und Wessen einander bestreuen, 
„und täglich sich nach Leib und Leben stellen: 
„ist frey zu reden und zu disputiren. Sollte 
„denn uns nicht, bey friedlichen Zeiten, als 
„Bürgern, Bundesgenossen und Freunden, 
„die wir nicht gezwungen, fondern freywillig, 
„nicht als Ueberwundene, sondern als frcye 
„Leute, zu der Krone Polen und dem Groß-
„fürstenthum Litthauen getreten sind, für unsere 
„Wohlfahrt bey Ihnen zu reden frey stehen? 
„Es soll uns demnach nichts schrecken, oder 
„abhalten, unsere Noch ungefcheuet vorzutra­
gen, zumalen dieses nicht das geringste Stück 
„der polnischen Freyheit ist." Nach geendig-
ter Rede, übergaben sie ihre Beschwerden schrift-
lich: welche aber bis auf gelegenere Zeit aus-

geschet 
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gefeßet wurden 5). Die litths?uischen Stände 
selbst bekiageken sich unter andern, daß die liv- ^ 
ländische Künzeleyverwaltung, und andere ihnen fd"nr. 
zustehende Acmter den Polacken eingeräumt Iobann 

worden. Die Erörterung hierüber ward gleich- Gothart 
falls verschoben /)• 

§* 3* ' 
Auf eben diesem Wahlreichstage brachte 

auch die Sradt Riga ihre Klagen an. Sie 
war unzufrieden, daß die Jesuiten, wider Kö­
nig Stephans ausdrückliche Zusage, und Ver­
sicherung, ihr, zu Unterdrückung und Vertils 
gung des.augsburgischen Bekenntnisses, auf-
gedrungen worden: und begchrete, dieselben 
wieder abzuschaffen, und hingegen den augs-
burgiscken Konfessonsverwandten allein, in dee 
Sradt Freyheik zu lassen; der Stadt Privilegien 
mit ausdrücklichen, lauteren und klaren Wor­
ten zu bestätigen, die zwcydeuugen Klauseln 
*mb Formeln, die von anderen auf einen wi-
dersinnigen Verstand und Meynung gezogen 
und gebogen worden, wieder durchzustreichen 
und auszulassen; endlich die neuangelegte Fes 
siung zu Riga, das Blockhaus genannt, nie-
derzureißen. Die Stadt war hiermit nicht 
glücklicher, als die Ritterschaft e). 

As  §.4 .  

r) Relch S. 425—428. Heidenß. üb. VJII p. 24g.' 
ti) Fortsetzer des Müllers, S. 120 f, Heidenß, 

p, 252 a. 

e) Nlüllers Fortsetzer, S. 121 f. Hiarne B. vi! 
S. 884 f« Heidenß. üb. Vill p. 248. Inzwi­
schen musten die Jesuiten noch in diesem Jahre 
aus Riga weichen. Sie wurden aber nicht 

aus 



io Livlandische Jahrbücher. 
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15.87 Im Hornung d. I. starb der Bischof von 
ftl^enr. Wenden, Andreas Parrtrius, zu Wolmar/). 
Jobann Ihm folgere am Müy Herzoq (Borthavt 
ffloibürrvon Kurland, welcher am -fy Heumonates in 

der Schloßkirche zu Mitau zur Erden bestattet 
ward. Sein Großvater (Botrbove Isetrler, 
welcher noch 1490 lebete, war Erbherr auf 
Aelo oder Anslo im Herzogthum Bergen, und 
hatte zweene Söhne, Franz und Gottharr. 
Jener war Abt zu Korvey seit 1504 und starb 
IJ47. Dieser war em Rttter, Haue ©ybtüa 
von £"Zf|]Vlvaö in der Ehe, und zeuqete mit 
ihr vier Söhne, YVilbdm, Johann, Wind), 
und unser« Gottharc. Wilhelm wurde 1555 

Bischof 

aus der Stadt gepeitschet, wie einige vielleicht 
aus Bosheit und Arglist vorgegeben. Auf 
Vorstellung des Rothes, verließen sie die Stadt 
am 25stett August d. I. S. Ioh. Fr. XTOib 
lisch von der Bibliothek der Stadt Riga, 1743 
in Fol. Anm. kk). Arndt Th. Ii S. 186, 
Anm. 1). 

/) Icb habe von diesem Manne in meiner litt; 
land. Bibliothek ausführlich gehandelt. 
Henning Bf. 78 b. und Hermann von Bre--
vern, in seinen Remarques, bezeugen, daß 
die Livlander sich über seinen Tod gefreuet 
haben, weil er sie zur römischkatholischen Reli-
giou zwingen wollen. Dcr letztere berufst sich 
auf ein plattdeutich geschriebenes Diarium Ri-
genfe, in 8- parricius verlas am i2teit 
Cbristmonates *577 das Begnadigungsdekret 
für die Danzigec. Lenanich Th. Ui S. 254. 
Wer aber der patriciue sey, welcher von der 
Regierung des falschen Demetrius geschrieben 
hat, ist mir unbekannt. Bucnu Eflai, p. 68. 
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Bischof ,u Münster, leqele aber diese hohe, ,g7 

Würde freywillig nieder, weil er im Herzen gmj; 

ein Lutheraner war. Jodann war herzoglicher f£enr. 
jüli bischer Rath. tVivicb blieb in Ungern 

wider die Türken. (Bottbart wurde, als er Gvthart 
das zwanzigste Jahr erreicht hatte, nach Lwland 
geschickt, und in den hiesigen Ritterorden auf-
genommen g). Man erkannte bald seinen Ver.' 
stand und seine Brauchbarkeit. Er wurde also, 
die Wohlfahrt des Ordens zu befördern, an die 
Kuhrfürsten und andere Fürsten m Deutschland 
gesendet. Auf dieser Reise litt er Schiffbruch, 
richtete aber die ihm aufgetragenen Geschaffte 
so gut aus, daß er bey seiner Wiederkunft auf 
dem Landtage zu Wolmar am heil, drey Königs-
tage 1^4 nicht nur zum Komthur von Düna; 
bürg, fonoern auch zum Gesandten nach Polen 
ernennet ward ^). Man erwartete damals eine 
polnische Gesandschaft über Dünaburg in Liv-
land. Damit 2\ertlcr solche desto besser em? 
pfangen könnte, schenkte ihm Heinrich von Thü­
len, ehemals Komthur zu Vellm, welcher sein 
Alter zu Tarwast in Ruhe zubringen wollte, 
feinen ganzen Staat an Hauögecäth, Geschmeiß 
de und Pferden i). Kaum hatte er gedachte 
Gesandschaft verrichtet, so wurde er wieder 
nach Deutschland anfertiget, um Truppen für 
den Orden anzuwerben. Er nahm, ifyö vor 
oder in der Fasten feinen Weg durch Litrhauen, 
Polen, Schlesien und Sachsen nach Lübeck, ge-
rieth deshalben zu Brieg und Breslau in einige 
Ungelegcnhcit, half sich aber durch feine Be; 

hendig-
F) Hiävne B. VII S. 884. 
/>) Jo. Breueri Orationcs, P. II p, 225. 
i) Arndt Th. II 6.217. 
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4 . g ^ hendigkeit lo6, und brachte, ehemanes vermuthe-
3^|„, te, vier Fähnlein zusammen; welche zuWasser von 
fcbenr. Travemünde nach Riga qienqeu. ZurBeloh-
Johann nung erhielt er die Konuhurey Vellin. als Für-
Gothart ftenberg Mttgehülfe des Meisters, t£*rinrid)5 

von Galen ward. Damals war fein Anfthen 
schon fo groß, daß der Lcmdmarfchal! Ixafpav 
von tilüniler ihn zur Koat jutur empfahl. Im 
folgenden Jahre am 9ten HeumonncS wurde 
er  Fürs tendergs Mt tqehül fe ,  näml ich ks<8» 
Der Zustand des Landes war ganz verzweifeil; 
die Gesandten, welche man an fo viele Höfe 
abgehen ließ, richteten nichts aus; diejenigen, 
welche in Polen waren, konnten auf dem Reichs» 
tage in Peterkau nicht einmal Vortritt erhalten 
sondern musten dem Köniqe g?n Krakow 
nachreifen. In dieftr Noch stand 2\crda* vor 
den Riß, ließ sich von dem Drbmemäficr bevoll­
mächtigen, und begab sich, nebst etlichen Ort 
densräthen, nach Krakow. Er war bey dem 
Könige und den Großen, feiner vortrcsilchen 
Eigenschaften wegen, sehr beliebt. Doch wollte 
dieftr Monarch ohne die Republik nichts vor-
nehmen, und befchied ihn auf den 24sien Brach-
Monates 1559 nach Wilda. Dieser Termin, 
hinderte ihn, den Reichstag zu Augsburg zu 
besuchen. Allein er reifete nach Wien, ent-
deckte dem Kaiftr alles, und bath ihn, wiewohl 
vergeblich, um Hülfe, Er ging alfo wieder 
nach Polen, fetzte dort fein Gefuch fort, und 
wurde, weil Fürftenberg die Regierung völlig 
niederleqete, wirklicher Ordensmeister. Am 
Aten Herbstmonates brachte er den ersten Traktat 
mit dem Könige in Polen zum Stande. Nach-
dem er die herzogliche Würde erhalten hatte, 

fuhr 



Th. II. Abschn. IL Z. 4» 13 
fuhr er fort, für Religion und Wissenschaften , -g* 
zu soraen. Die beyden Theologen CbymSue grjs 

in Rostock und Vl?tgand in Königsberg, wa- rn» 
reit sehr wob! bey ihm angeschrieben. Elfteren SoNntt 
bewog er, daß er sich anheischig machete, wenn Gochart 
nach geendiglen Unruhen in Livland ein Gym­
nasium angeleqek werten sollte, dessen Regie.' 
rung zu übernehmen. Denn hierauf war ee 
scdon bedacht, als er noch Komthur von Düna-
turg war, und in Lübeck Soldaten warb. Zn 
dem Ende fchickte er damals Gsorg von 
bevcf, weichen er bey sich hatte, an gedachtet? 
Cbytvdtm. Seine Absicht war, in dem künf­
tigen Gymnasium junge Letthen, Esthen und 
Kuren dergestalt ünterweifen zu lassen, daß sie 
zum Prediqtamke zubereitet würden. Ein vor-
treflicher Anfchlaq, welcher aber nicht ausgefüh-
ret worden. Noch kurz vor feinem Ende fors 
gete er für seine Letthen, indem er ein Gesangs 
buch, Luthers Katechismus, und die Evange, 
lien nnd Episteln in dieser Sprache zu Königs­
berg drucken ließ, hierzu einen Korrektoren dort 
hielt, und am 6ren März dieses is87sten Iah-
res seinem «Penning befahl, folche Schriften 
bey allen Gemeinden in Kurland und (Bern* 
gallen auszucheilen, und zwar umfonst, damit 
sein treuer Elfer und Ernst zu dem allein fälig-
machenden Worte Gottes und dessen Vervrei-
tung nicht vergeblich feyn möge« Der chriftlü 
che Fürst bekennet öffentlich, daß er diefe Ko? 
sten, welche auf den Druck verwendet worden, 
gerne trüge, und viel mehr zu thun verbunden 
wäre, weil er alles von dem lieben und treuen 
Gott hätte. Er will, Henning, als Kirchen-
visitator, folle den möglichsten Fleiß anwenden. 
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j - g - daß die Pastoren um dieser ausgetheilten Bücher 
gm. willen, sich nicht auf die faule Seite legen, oder 
jVbertr. ihr Studiren vernachläßiqen, noch die Hausväter 
Johann ^,,n öffentlichen Gotlesoienst verabsäumen, fön* 
Gothart dern beyde, Prediger und Hauöväter, in effent-

lich versimnnieter Gemeinde, sich vereinigen, 
und mit Herz und Mund den allmächtigen Va-
ter, nebst seinen Sohne, den Gottmenschen, 
und den heiliaen Geiste anruffen sollen, um ihm 
für alle Gnade und Wohlthat zu danken, und 
ihn herzlich zu bitten, daß er auchhinführo seine 
arme liebe Chrtftenheit in diesem Lande, wider 
die Pforten der Hölle qnädiglich schützen und 
erhalten wolle, auf duß sein heiliger Name hier 
zeltlich und hernach ewiglich, vonihm und allen sei-
nen Unterchanen geehret und gepriesen werdet). 
In seinem Testamente empfahl er seiner Gemah-
Imn, seinen Kindern, Rächen und Unterthanen, 
bey der erkannten evangelischen Wahrheit stand-
Haft zu bleiben /). Sein geliebter Henning 
druckte ihm Die Augen zu ?/?). Seine Gemah-
linn, Anna von Mechelnburg, welche ihn über-
lebete, hatte ihm vier Kmdcr geboren, Friede-
rieb den 28sten Winterrnonates i ̂69; tX)il-
belm den Lösten Heumonates 1574; Anna, 
weiche wie oben erwähnet, mit dem Fürsten 
Radzwil; und Ellfabecb, welche mit Adam 
Wenzel Fürsten von Teschen 1594 vermählt 

worden, 

k) Henning Bericht, S. 60—69 wo nickt allein 
dieser Befehl, Jenbern auch ein Bedenken ei< 
niger Prediger in Kurland gefunden wird. 

/) Henning Bericht, S. 69 f. 
»0 Tersch Th. III S. 288. 
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worden 72). Bey seinem Begräbnisse waren, g 

außer seinen Unterchanen, nur Abgeordnete der gPj„ 
Stadt Riga zugegen» Daß aber aus Polen, (d>enr. 
Litthauen und Preußen, sich niemand einge-
funden halte, daran war der polnische Wahl: Gvlhart 
tag Schu'd : dennoch aber ward der Tod dieses 
löblichen Fürsten allgemein und besonders von 
Zamoiökl, VDoloivtez und Iobann 2\ieEa, 
dem Generalstarosten in Schamaiten, bedauret. 
Am inen und ißten Heumonates alten Kal. 
haben, nach Inhalt des väterlichen Testamen, 
tes, die Räche und Ritterschaft beyden seinen 
Söhnen gehuldiget o). Am 6ten Heumona­
tes stellte Herzog Friedericb, in seinem, seines 
Bruders und ihrer Erben Namen, der Lands 
fchaft eine Versicherung aus, womittelst er ihre 
Privilegien, und insbesondere das von j 570, 
bestätigte, mit dem Versprechen, es in Ansehung 
des Roßdienstes bey dem doblenischen Recesse 
von 1579 und in allen anderen Stücken, bey 
demjenigen zu lassen, was zwischen seinem Vater 
und der Ritterschaft verglichen worden /?)• Ob 

nun 

ft) Ziegenhorn §. 117 S. 49. Cbytr. p. m. 837. 
hat ihn sehr, aber nicht zu viel, gelobet. 

•) Henning Bericht, S.70—81 DieserMann, 
welcher zu der Zeit gelebet und selbst gehulds, 
gel hat, meldet in dem angeführten Buche, 
S. 77, es wäre den uten und i2ten Julius 
geschehen. Dagegen will der Herr von Zie­
genhorn, S. 49 seiner Staatsgeftb. §. 117, 
die Landschaft hatte am i4ten Brachmonates 
gebu.diget und Herzog Friederich bezeuget in 
der Anm. p) anzuführenden Urkunde, der Adel 
hätte die Erbhuldigung am 6ten Brachmona» 
tes geleistet. 

f) Ziegenhorn, Bepl. Nr. 87, S. 98, 
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t - g - yun gleich Herzog Gotthart die Regierung 
Zwt- fres Herzogthumö unter feine Heyden Söhne ge» 
schenr. tbeilet, und bie Landschaft Heyden Prinzen beit 
Sobnnn ^ h^x Treue geleistet hatte: so war es doch mit 
Gotbart beut allem auf feine Theiiung oder Zergttedtt 

rung dcs Herzoglhums abgesehen </)• 

§• f * / 
Am 2osten Wintermonates ward her Stadt 

Dörpar das Dorf Fegefeur, welches itzt Wege-
ftr hnßt, von dem Oekonoinue Kokmczki, auf 
königlichen Befehl, eingeräumt rj* 

§. 6. 
Im J?hre 1588 auf Michaelis war der 

Rath zu Dörpst, nebst feinen Aemtern, also 
besetzt» 

Blee 
q) 3iegenhorn, S. 49, §. *17* 
r) Die Urkunde, welche in nnserm Archive, im 

Bürgemelsterschrank, Fafc. l.n. 8 lieget, lautet 
also: Stanislaus Lokniczki facae ferae Regae 
Mtis Dni mei clementillimi Secretarius ac Oeco-
siomus Derpdten. Notum facio, quod fundum 
Fegiefir adhibira moderaikme a. S. Regia Mte 
inihi pferipta, dederim sc in manus et polTellionetn 
ciuitati Derpaten» realiter et adtualiter tradiderim 
in ea quantitatc,hoc eft tarn longe late et circurafe-
rentiaiiter prout a Geometro Regiae Mtis Nbli 
Martina ilxazervsky certis limitibus allignatus, 
et circumfcriptus (it. Quem ilii teuere, habere 
et eo pro beneplacito fuo vti frui debent, forna* 
ces calcarias extrucre, calcem vrere, in vfum 
fuum conuerterc cmnia plenam facultatem haben-
tes. In cuitis rei fidein et euidentius teftimonium 
Sigillum meum apprelli ac manu propria fub-
feripfi. Herpati XX die menfis Nouembris Aa-
no Dni, MÖD°LXXXVII. (L. S.) 

STHamüans Loknickij manu fuapp» 
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Vier Bürgemeister. 1 c » e 
Herr Henning Lademacher. 
Herr Elias Mengershausen. munbnt 
Herr Heinrich Schlnkel, am Worte. IoKann 
Herr Hermann N)eidener, am Worte. Fricde. 

rich 
Kirchenherren. 

Herr Bürgemeister Henning Lademacher. 
Herr Ernst Lindhorst. 

Spitalherren. 
Herr Bürgemeister Elias Mengershausen» 
Herr Georg Play. 
Herr Hanns Stempel. 

Amtsherren. 
Herr Erverd ^Vindmöller. 
Herr Asmus Paulus 

Gerichtsvögte. 
Herr Georg Fxreymer. 
Herr Hanns Stempel. 

Kammerherren. 
Herr Georg Areymec. 
Herr Johann Dalepage. 
Herr Johann von Colien. 

Weddcherren. z 

Herr Erverd tPmdmoUec. 
Herr Adam Zobolla. 
Herr Johann von Collen. 
Herr Caspar Eggerdes. 

Acciöherren. 
Herr Ewerd N)indmöller. 
Herr Georg Play. 
Herr Asmus Paulus. 
Livl.Iahrb. 2.Th.2.Adfchn. B Zies 
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?i-a-lh?rre». 

<?ie . H^r Iobann Fcbmclring. 
rwb'ni Her? Zierend Lindborst. 
Ivbann ^ecc Johann von Collen» 

fc i fc fc  Qtnr t ie rher ren» 
Herr ^erend III est mann. 
Herr Einst Lindhorst. 
Herr Johann von Collen» 
Herr jxafpav EggerScs. 

Brodhcrr« 
Herr Adam Zobolla. 

Marktvogt» 
Herr Lindhorst. 

Sekretarien. 
Sekret. Christian Aunstrv. 
Gerichlsfchrcider, tttertin Pröbsting j). 

§. 7* 
Die ganze Gemeinde der Stadt Dörpat 

kla.aete wider den Racheherren Erverd 
möl ler ,  daß er  im verwichenen Sommer 1 s8S 
vor den köniqlicden Herren Kommissären zu 
Wenden die Bürger öffentlich angegriffen, und 
für Aufruhrer, Meutmacher und Ungehorsame 
gescholten halte. Sie verlangete alfo am 21 stcn 
Weinmonates, daß er diefes beweist, oder sie 
würde ihn so lange für einen solchen Mann ach» 
ten, als er die Bürger gescholten hätte. Nach-
dem diefer Rechrsgang über ein Jahr gedauret, 
wurden aus den dreyen Ordnungen der Stadt, 
Mittler ernennet, welche mit Zuziehung der 

Pre-
0 Protokoll 1587 6. 279« 
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Pretigcr pau! Ixons und Christian Scbraf-1 ̂  Z z 
feie die Sache verglichen, dcrqcfialt, daß von 
Heyden Seiten alles vergessen, die in der Sache munbin 
vorgefallenen Schritten und Pro:okolle aber 
vernichtet werden seilten Eö war dieser Fr, e-
WinömoUer nebst dem Rathsherren Georg ömd> 

Ixrekzmcr im Namen der Stadt auf den latiD; 
tag zu Wenden in diesem Jahre abgeordnet 
worden« Diese Männer sollen anhalten, daß 
die Stadt von dem Druck der polnische» Be­
sahung befreyel würde, wovon einige sich in Die 
Hauser der Bürger gedrungen, die Bürger 
ausgestoßen, die Häuser beraubet und verder-
bet, wie auch von den wüsten Häusern 
Sttine gebrochen und um ein geringes Geld 
verkaufet hatten. Ihre Datiere, bey denen 
wan geklagct hatte, wehrenden Klagern nicht 
Gerechtigkeit wiederfahren lassen. Ferner folli 
teil sie vorstellen, mit welcher Vermessenheit, 
Frevel und Muthwulen sich ein Theil der @e* 
meinde, ihrem geleisteten Eide zuwider, gegen 
einen ehrbaren Rath beitrügen, wodurch dessen 
Autcnlät bey den benachbarten Städten ac? 
schwächet würde, wie aus ihrer eingelegten 
Spott.-und Hohnschnü erhelle. Alles gütliche 
Ermahnen des Raths wäre fruchtlos gewesen. 
Man bath, diesem Unwesen abzuhelfen. Die 
dritte Beschwerde war: Der Starost von Oder? 
palen hatte den dörpaiischen Rath vorladen las­
sen; dawider hatte der Rath profestiret bey 
dem Schleßgerichte: man begehrere also wider 
den Starosten Schutz. Die vierte betraf die 

B 2 Jcsui? 

t) Protokoll 1588 S. 298—305. 504. 555. 568. 
599—603. 
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i 5 8 8 2esui'en zu Dörpat r). Sie hatten die Stadl 
Sieg- vorladen lassen, wowider der Räch bey dem 
mun'b in Scbloßgerichke eine Proeestation eingelegt hatte. 
^°mnn Fünftens, ktagete man über die starke Ausfuhr 
Frie- des Kornsaus Dörpat nach Pleskow, welche 
derich Stadt und den Bauren zum Verderben 

gereichte. Nicht weniger sollten sie wider den 
Diener des Oekonomus, mit Namen Probo? 
sczewski, Beschwerde führen, daß er den 
Vorkäufern und Verderbern der Stadt Paffe 
gäbe, und um Abschaffung derselben anhalten. 
Endlich sollten sie im Namen des Raths und 
der Gemeinde dem Könige huldigen x). Am 
8ten Wintermonates begehrete Bürgemeister 
j^lias tTimgevsbäufen, seiner an den könig-
lichen Hof und anderer qethanen Reifen wegen, 
eine Vergütung. Außer einigen Streitigkeit 
ten, welche der Rath mit dem königlichen Zöll­
tier hatte, mufte er wegen der Vereinigung der 
drey livlandischen Städte, ihrer Handlung, und 
des Stapels (Depofitorii) zu Dotpat handeln, 
und um eine Erklärung bitten, wie auch um Be? 
fehle, wider den Starosten Lenniek zu Neu-
Haufen, alle umliegende Starosten, Befehls? 
Haber und Amtleute im.Stifte Dörpat, welche 
fremde Kausteute halten, den Bauren die 
Zuführe nach Dörpat verbuchen, selbst auskau­

fen, 

«0 Versuche in der livländtschen Geschichtkunde, 
B.! S. 26 n. s. f. 

x) Diese Anweisung, welche am 26sten May 
1588 ausgefertigte worden, lieget im Raths-
archwe, Vol. XXII A6t. publ. n. 2. Daselbst 
findet man auch dasjenige, was in der zweptm 
Beschwerde angezogen wird. 
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fen, sich damit bereichern, und die Bürger, fo x g g 
sich davon nähren feilten, unterdrücken. Er 
muste auch anhalten, daß die Stadt mit dem mundm 
neu bewilligten Schosse, weil er wider die Prü Eobans 
vilegien der Stadt wäre, und ihr unerträalichFrie-
fiele, verfckomt, und die ihr verliehenen zehen^cri(^ 
Freyjahre verlängert würden. Endlich muste 
er klagen, daß die Bieraccife der Stadt zu hoch 
wäre, indem man hier von einer Tonne 12 Gr. 
hernach 8 Gr. und nun 6 Gr. bezahlete, da 
hingegen in anderen livländifchen Städten nuc 
zweene Grofchen entrichtet würden j). Der 
Rath befchloß, ihm 40 Fl. Polnifch zu geben, 
und weil kein Geld vorhanden war, ihm die 
der Stadt gehörige Druckmühle fo lange zu 
übergeben, bis er diefe Ergötzlichkeit daraus 
gehoben hätte z), 

§• 8» 

Die Gemeinde zu Dörpat brachte durch 
tYtomn 'Jedtrt am igten Wintermonates an: 
1) daß sie nicht vermögend wäre, die Wehren 
zu bauen; 2) daß es ihr fchwer siele, die Wache 
zu halten, der Feind wäre noch nicht vor den 
Pforten, würde er sich aber nähern, wollte sie 
sich Tag und Nacht gerne gebrauchen lassen; 
z) daß sie arm und unvermögend wäre, das in 
Polen aufgenommene Geld zu bezahlen, wenn 
aber der Rath gebührliche Rechnung thun wür­
de, wollte sie die Schuld gerne bezahlen, fönst 
nicht; 4) daß der Holm unter die Rathsherren 

B z ver-

y) Die Instruktion oder Anweisung findet man 
im Stadtarchive, Armar. 1 vol. XXII n. I, 

z) Rathsprot. 1588 S. 326. 



22 Livländische Jahrbücher. 
vertheilet, und das Gebäude daselbst abaebrvt 
chen worden, gedührete sich nicht, die Gemein, 

mund'm de bath vielmehr, die AusiheUnng abzuscdaft 
Iobann fvn f j>en Holm fcey scyn und bleiben zu lassen^ 
Frie und sich dessen hmsühro nicbt mehr dergestalt an» 
dsrjch zumaßen. Die Antwort des RacheS war: 1) 

den Wehrenbau wolle man gerne, wo möglich, 
abschaffm, weil keine Balken vorhanden; 2) 
zur Wiche waren fe i3 oder acht Personen nö? 
thig, welche abwechseln konnten; 3) die Rech­
nung sollte künftige Wecke abgeleget werden, 
dieGemeinde mötte nur Rath jiim ©elfce fcbafi 
fen; 4) der Holm wäre nickt vergeben, und 
sollte nicht vergeben werden , eS wäre da Raums 
genug, wo die Bürgerschaft chre Velken bin, 
legen, und ihr Zimmerwerk halben könnte. Die 
Gemeinde v*'rs<l$*e, daß sie in Ansehung der 
Wache auf der Mauer sich nicht eher äußern 
könnte, als bis sie sich weiter beredet hatte. Fen 
«er, daß sie cher keine Unpfiicht thun wollte, 
bis der Rath die Vorkäuferey abgeschafft hatte. 
Endlich dach sie, der Rath wolle seine großen 
erwachsenen Jungen auf die Wache schicken. 
Nach Diesem deutete der Rath der Gemeinde an, 
daß alle diejenigen, weiche hie Bürger sind, 
«ttd sich auf dem Schlosse einschreiben lassen, 
wie die anderen Bürger, mttwuchen, oder ihr 
Bürgerrecht abstehen sollten; daß alle Baiken, 
die in und vor der Stadt gefunden würden, sie 
mögten dem Könige, dm (Saftiichen oder den 
Büraern gehören, zur Befestigung der Stadt 

/ angewendet werden sollten; b^ß sonsten der 
Math zu diesem Bau keine Hüffe wüste a) Am 
ßiffos gedachten Monates willigte die Bürger-

schaft 
«) .Rathsprot. 1588 S. 342-345. 
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sckaft in die Wache. DcS Feftungsbaues roe; r g g 

gen wollte sie auf dem Schlosse Vorstellung thun: pieg. 
welches der Rath nachgab. Auf dem Schlosse mnnbiii 
erhielt sie eine zweydeutige Antwort, und bath 
deshalben am 2zsten um quZen Rath. Der F rie-
Rarh crklärete sich, daß er von demThurmeder d^rich 
Druckmühle an bis zur drinlefchen Pfork< (Dren-
fepforre, eigentlich Andreaspforte) bauen 
wollte; ein jeder sollte einen Floren dazu beys 
tragen; das Holz dazu mögteman vom SchlojV 
se fodern; die Rarhsgüeder wollten nicht allein 
Geld dazu geben, sondern auch ihre Pferde ver? 
leihen; dagegen sollten auch die Burger ihre 
eigenen oder Heuerpferde wechselsweise Herges 
ben; zu der Regierung des Baues sollten zwo 
Personen aus des Raths, und eben so viele aus 
der Bürgerschaft Mittel verordnet werden. Die 
Gemeinde wollte nur eine Mark Rtgifch geben, 
keine Pferde stellen, auch nicht bewilligen, daß 
die Balken der Bürger, sondern der Jesui» 
ten, zum Bau genommen würden. Der 
Rath beschloß und meldete der Gemeinde, daß 
seine Glieder, Inhalts ihres Eides, für ihre 
Personen, wie ehemals, die Festung auf die * 
Hälfte bauen wollten. Die Gemeinde wandte 
ein, daß sie dazu der Stadt Einkünfte hätten. 
Endlich antwortete jener, daß sie, wie vorher, 
OU6 ihrem eignen Beutel, und nicht von den 
Stadtmitkcln, bauen wollten. Hierauf bath 
der Ausschuß der Bürgelschaft um Zeit, damit 
er sich tiochmil mit der ganzen Gemvirafce bespre­
chen könnte l). A:n Lasten erboth sich die Ges 
meinde, daß ein jeder einen halben Fl, zum Fe--

B 4 siungss 

y) Rathsprot. 15886.348-350% 
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j , j g flwngsBmi ge6en sollte; und verlanget?, daß 
Sieg- ^6 Geld in einen gemeinen Kasten geleget, zum 
munbin Bau zweene aus dem Rathe und zweene aus 
2obann ^ec Bürgerschaft verordnet, die Gemeinde weü 
Frie- ter nicht beschweret, und der Bürgerschaft von 
Berich Rathe Versicherung gegeben werden sollte, 

daß sie weder Balken, noch Pferde, dazu aeben 
dürste. Endlich wurde man einig. Der Rath 
verordnete aus seinem Mittel die Herren Aaspar 
Aggerdes und Erasmus Paulus, welche 
das Geld empfangen, und nebst den beyden 
Bürgern Hieronymus rOtntev und Hanns 
Aeller, den Bau verrichten sollten c). Am 
2ssten Wintermonates legete der Bürgemeister 
tllengerebousm die Stadtschlüssel zu Rath.' 
hause auf den Tisch, indem er sich über Unge­
horsam beklagete; auf Bitte des Raths aber 
nahm er sie wieder zu sich. Eben dieses geschah 
fünf Tage hernach d). 

§» 9» 
Der König Siegmund III bestätigte auf 

seinem Krönungsreichstage, am Ilten Jän­
ner d. I. der Skadt Dörpat die freye Uebung 
der evangelijchen Religion e): welche die Jesui­

ten, 
c) Rathsprot. 1588 S. Z57 f. 
<f) Rathsprot. S. 357. 360. 
0 Ich theile diese Urkunde aus dem Originale 

i n  u u s e r m  A r c h i v e  m i t .  S I G I S M V N D V S  
Tertius Dei gratia Rex Poloniae, magnus Dux 
Lirhuaniae RulTiae, Prufliae, Mafouiae, Sarnogi-
tiae Liuoniaeque. Nec non eadem gratia de-
fignatus Rex. (In einer Kopey steht allignatus 
Dux, welches von dem in dieser Stelle beschä­
digten Hanptbricse herkömmt. Die deutsche 

lieber? 
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ten, nebst dem Bischöfe von Wenden, von Stund gg 
an zu untergraben trachteren/). Sieq-

Bs §• 10, munbiil 
Johann 

111 
Uebersekung 111 tmfcrm Archive, welche ver< Frie-
m u t b l i c b  mit  dem Or ig ina le  g le ich a l t  i s t ,  ent -der ich  
halt ganz richtig die Worte: erwählter 
tlig. Sueciae Magnique Ducatus Finlandiae 
Haeres etc. Significanuis pracfentihus hiece quo-
rum intereft vniuerfis et fingulis. Qucd cum 
iam ante in praefente hoc cormentu coronati-
onis nrae, atque prius etiam in n.cnaßerio Oli-
venfe Juramentum de religtone feruanda prac-
ftitiiTemus; ac vero a Dac Mcmcriae deceflore 
nro fermo Sttpbano Rege ciuit&ti etiam Dorpa-
ten. Liberum religionis Auguftanae vfirni per-
miffum aeeepiffemus, faeiie afientimus, vt petente 
idem a nobis ciuitafe ea nra, caderu de re nos 
quoque Iris hisce nris ei caueremus. Quemad-
modum igitur jam ante ab codem Do deceflore 
nro indultum id illis eft, ita confeflionis Augu­
ftanae in ciuitate ea hominibus liberum vfum 
religionis eins nos quoque permittimus, ad 
camque Templum D. Joanms didtum, inter 
plateas D. Joannis et Rittevß'/ojje iam ante illis 
afllgnatum, nos quoque eidem confirmamus,. 
caetera omnia templa catholicae religionis ho­
minibus relinquentes. Quidquid etiam in pias 
caufas ab aliquibus collatum fuerit aut in pofte-
rum conferetur, a conlulatu civitatis admini-
ftrari voluinus, in piosque vfus erogari religi­
onis eius vel catholicae vel Auguftanae, cuius 
teftator fuerit. Cumque ad ciuidem Diui Jo-
annis tempii vfum mandato eiusdem SERmi Dae 
memoriae decefloris nori agri etiam duo vnci 
duobus ab vrbe milliaribus apud fluuium Aino-
geige (Emmajöggi, (Entmbtich ) ailignati ciuitati 
fint, vt intra eosdem fines, intra quos aflignatus 
ager is Uli eft, ad eiusdem Tempii et religionis 
fuae vfum perpetuis temporibus eundem poflx-
deat hifee confentimus ftatuimusque. In quo-

rum 
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§. IO. 

1 5 8 8  d e r  K ö n i g  S t e p h a n  d i e  I c s u i t e n  t t t  
Eieg- iivland einführete, erhielten sie von diesem Her* 
niunöiii fgn grct)f;cit, aus dem Jungfernklester zu 
J in " Dörpat ein Kollegium und Schule zu machen. 
Frie- Diele dörpatischen Iesuuen bekamen auch das 
der ich Rinqen nebst seinem Gebielhc, St. 

Gürgcnöhof und andere G'uer im Süste Dör­
pat Die Herren von CLeöxren denen das 
Schloß Rmqen qchöreic, konnten das Ihrige 
Nicht wiederbekommen g). Sobald jene Oes 
densleute sich in Dö-pa: cingemstek hauen, fins 
gen sie allerlei) Händel an. Eltler unker ihnen 
flörete den evangelischen Prediger in wahrendem 
Gottesdienste. DerNachsherrL.:ndl)orst hatte 
diesen unruhigen Menschen einen Landläuser ge-
nennet. Daher nahm der Iesmt Gelegenheit, 
beymRachc zu klagen,und vorzugeben,L.lndhorst 
hätte die Issutten insgesamt an Ehre undGiimpf 
anaeqrtffl'n //). Acht Taqe hernach erschien die-
ser Iesl»: mit ifl^men Heinrich von Bstcn, nebst 
zweeueu anderen, von der Gesellschaft, und wie.-

verholte 

rum fi^em hafee manu nra fubfcripHraus, figiüo-
q-e R"gni nri immiri mindauiraus. Datum 
Cracouiae in conuentu fe'icis coronationis nrae, 
die vridc:imi mens. Janusri1. Anno Domini 
MiUefimo Quingentefimo Ocluagefimo OeStauo. 
Regni nri Anno primo. S'gismurtcfas Rex. 

(L. S. penülis RE. maioris.) 
Ki He de iß *ir;. 

Leeret. Sae RdcMti». 
/) Versuche B. I S. 28. 
g~) npenflebt S. 87. 88 m. H. 
h) Rathsprot. 1588 S. 348* 
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Verholte siine Elaqe wide? £möborf?cn fcfrtft; r - g g 
lid». Man sieh! darc-us, daß Christian 
fei* 0 wider die Jesuiten gepredigt haben toll, munb ni 
der Kläger in der Predlat gewesen und nach ^odaim 
derse lben auf  dem Ki rchhofe  von et l ichen Raths gr ie-
verwandkeu undStLdtern  geschmühet ,  insonder  Ber ich 
heit aber von LmOhorstcn für einen ScdeZm 
gescholten seyn soll. Nach damaliger Weise 
begehrete Kläger, daß Beklagter ihm dieses 
beweisen sollte, oder er würde ihn, bis solches 
«escheben, dafürhalten. Kläger brachte ferner 
an, daß Hmöhcrj) gedrohet hätte, in Dörpat 
eben daö anzurichten, was dieRigischen in ihrer 
S:adr gechan hatten; und daß er dem Kläger, 
wenn er 11 cd mal in die Kirche käme, das Üben 
nehmen wollte. Also bath Kläger, ihm Ge­
rechtigkeit wiederfahren zu lassen, und Beklagten, 
als einen Mann, der Klägern nach Ehre und 
Leben getrachtet, und wider den Eid, den er 
dem Könige und der Stadt geschworen, geh an-
delt halte, zu bestrafen: sonst würde er bey hos 
herer Oberkett klugen. Der Beklagte Verlans 
gete von Klägern Bürgschaft, daß er sich alles 
mal vor dieses Gericht stellen, dem künftigen 
Urtheile nachkommen, und sich auf die Wie* 
derklage -einlassen wollte, uub da der Kläger 
dem widersprach: so erkannte ihn der Rath 

schuli 

0 Er war Hofpredl'aer und Rath bey dem 
Zöge Magnus von Holstein, unD nach dessen 
211'leten Prediger der evangelischen deutschen 
Gemeinde und Syndikus der Stadt Dörpat. 
Von ihm habe ich etwas gesaget in des Herm 
D. Schlegels vermischten Aussätzen, B. 5 
Et. 3 S. 183—189* 
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r c R R schuldig, diese Bürgschaft zu stellen k). Der 

Jesuit steckte sich hinter den Starosten, kam am 
mur.b in sten ChristmonateS wieder auf das Rathhaus, 
Iobann und verlangete, Beklagter sollte sich ohne die 

'Sri"* Bürgschaft mit ihm einlassen, und wenn diese 
der ich Sache entschieden wäre, ihn vor seinem ordent­

lichen Richter belangen. Jedoch der Rath er-
kannte, auf Beklagtens Anhalten, den Kläger 
abermal schuldig, die verlangte Bürgschaft zu 
stellen. Diesen Bescheid löftte Kläger nicht 
aus, ob er gleich um die Ausgabe gebethen, 
und der Rath sie nachgegeben hatte /). Im 
folgenden Jahre kömmt der Rektor der dörpati-
schen Jesuiterschule, Thomas Buseus, vor 7/2)• 
Am ztenBrachmonates 1590 übeten dieJesuü 
terschüler, welche im Protokolle Studenten heis, 
sen, in der Nacht um 12 Uhr bey der evangei 
tischen St. Johanniekirche Gewalt aus. Als 
hierüber geklaget wurde, versprach erwähnter 
Rektor, dem Rathe hierinn Gerechtigkeit wie-
Verfahren zu lassen 

§» i l .  

Im Anfange dieses Jahres, nämlich am 
ZOsten Jänner, schrieb der König von Krakow 
an den Herzog von Kurland, meldete ihm, daß 
er gekrönet und Willens wäre, feine Kommissäre 
nach Uvland zu schicken, und einen Landtag zu 
halten; und ermahnet? ihn, dem Landtage bey.' 
zuwohnen, und seine Aufmerksamkeit auf die 

abzu-

X) Rathsprot. 1588 S. 360—364. 
/) Rathsprot. 1588 S. 374—376. 
»0 Rathsprot. erw. I. S. 465. 
») Rathsprot. 1590 S. 835. 
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vbzubandelnden Sachen zu richten o). An eben 1 g ^ 
dem Tage schrieb er an die Stadt Riga und so.' Sieg-
derte insonderheit die Huldigung /?)• Noch an mundiit 
eben dem Tage verlieh er denen Abgeordneten, 
welche die Stadt Riga an ihn schicken würde, Srie-
ein sicheres Geleit q). Auf eben gedachtem 
Landtage huldigten die Livländer dem Könige, 
und bewilligten ihm die Kronsteuer, fo unvers 
wogend sie auch nach den Kriegsläuften wa­
ren« Zu tiefer Steuer wollte man auch den 
Herzog von Kurland ziehen, welcher sich aber, 
gleich dem Herzoge von Preußen, als ein be-
sonderer Stand und Lehensfürst, mit feinen 
Freyheiten entschuldigte und schützte»). 

§. 12* 

Am 4ten April d. I. gab der König eine 
Verordnung heraus, daß Niemand mit feinen 
Maaren nach Pleöfow oder von Pleskow 
Dörpat und die dortige Zollstäte vorbeyreifen 
soll j), Ohngefähr ein Viertheiljahr hernach 

attt 
s) Cod. dipl. Pol. T. V n/CXCIII p. Z27. 

p) Ibid. n. CXCIV p. 32g. 

q) Ibid. n. CXCV p. Z28. 

r) Henning Bl. 79 f. 
j) Diese Verordnung befindet sich in VDybets 

Kopeyen der dörpatischen Privilegien Bl. 11 
B. und lautet also. Sigismiitulm tertius Del 
gratia Rex Poloniae Magnus Dux Lithuaniae, Ruf-
fiae, Pruifiae, Mafouiae, Samogitiae, Liuoniae« 
que: Nec non eadem gratia defignatue Rex Sue-
cia etc. 

Vniuerfis et fingulis duitatum et oppidorum 
noftrorum, aliorumquelocorum quorumuis cuius-
cunquc ßatus et conditionis hominibus, praefer« 

tim 
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& 13 3 am T^cn HeumonatS ertheilte der Konia her 
Sieg- ©tact Dörpat zu Krakow einen Gne.denbrief 
iriunt-iit yter alle ihre Freyhriren, nämhd> l) das nyj» 
^ovann 2) die Gerichtsbarkeit; z) dieftcye 
Fr ic-  W^b!  der  Ralhsq ' iedcr  und Beamien;  4)  
der ich nach r ig ischem Gewicb le ;  s )St ra f /  

gLlöer; 6) denZehenden der aus der Stadt gehen-
den 

tlm vero Mercatorlbus et negotiatoribui in 
Pr:>uincia noftra Liuonia exiften. Fid. nobis di-
!c6tis grm nram Regiam. Fid. nobis diledti: 
Expofit um nobis eft plerosque mercatores et in« 
colas ciuitatis nrae Rigen. aliorumque Liuoniae 
locoruin cum fuis mereibus Pleskouiam petentes, 
atque inde rurfus in Liuotiiam reuertentes nouis 
quibusdam et inufitatis viarum diuerticulis iter 
facere confueuiffe, et contra antiquiÜimum vfum 
ciuitatem noftram Derpaten. ne theloneum feu 
vectigal ibidem inftitutum pendant, declinare. 
Eum no$ abufum antiquitlimo infiituto repugnan-
tem atque cum detrimento fifei nri coninndtum 
corrigere et ad modum pviftinum reuocare cu-
pientes: Volumus et Fid. Vris mandamus, ne 
po<t pubiieatas pvntes nras amplius notiis et in-
folitis viis cum vllis mereibus Pleskouiam aut 
inde in Liuoniam tendere audeant; fed omnino 
veteris inflituti ronem in eo teneant et obfer-
vent, Dcrpatumque tmlla rone eitirandi teloneZ 
Fi fco nro debiti caiila declinent. Qui vero fe­
inere praefriptum hoc et mandatum nrvm con-
tempferiat inque itineribus aliis quam Derpa­
ten. depraehenfi fuerint poenis in transgrefifore* 
teloneor. fancitis et confisetis muldtabuntur. 
Datum Crac. <iie III), menfis Apriiis Anno Domini 
M°D°LXXXVIH°. Regni vero nri annoprimo. 

Sigismundns Ret. 
(L, Sigilli R, P. minoris.) 

y. Galczittski. 
S. R. M. Leeret, 
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den Erbschaften. 7) Erblotc Güter; 8) D'ccm; r 
geweiscnen Houspiätze; 9) Dieadeüch^'n Häuser 
Und ihre Abgaben; 10 DieEtadtgükelN^jsus; munMu 
11) Den russ schcn Gasthof; 12) D^e Druck.' Oohmitt 
wühlederrussschcnPfortezurrechlenHand; 13) ^rie» 
Die Garten in der Vorstadt; 14) Die Laftadle; derich 
15)DieZ;cqelscbeunen ; 16)Daß Brauwesen; 
17) Daß Dorf Fegcfeur; 18) Den Zehenden ol; 
ler Baumaterialien; 19) Flscherey; 20) Vor-
käufercy; 2i) H^ndjnngö und Zollfreyheit; 
22) Das Recht zu verbuchen Hopfen und Meth 
««szusühren; 2z)Braugerechtigkeit; 24)(£i;er* 
jic Briefe; 25) Jahrmärkte; (dieserührten von 
dem Könige Stephan, folgende aber von Siecke 
tntmö III her); 26) Dte zwenjährige Verjäh­
rung der fremden Bauren; 27) Diethornische 
JahrmarklSftcyhett /). Am ioten Weinmoe 
nares erhielten die Schmide, und am l4ten Ois 
Schuster zu Dmpat ihre Schrägen v)* 

§• 1 o* 

König Friedertch II von Dännemark, 
welcher auch die Insel Oefel beherrschete, nahm 
am 4ten April d. I. zu Anderekcv einem anmus 
thigen ^ustfchlosse auf der Insel Seeland, ein 
erbauliches Ende. Er war ein Herr von guten 
Eigenfchaften, dem vielleicht nichts weiter maus 
gelte, als die Mäßigkeit bei) der T^fel. Jos 
dann Sturm, Davis Chycräus und Lukas 
Dacmeister waren bey ihm, sehr beliebt. Wie 
viel Tpcho-Brahe bey ihm gegolten, ist bekannt. 

Sein 

i) Das Original dieses Corpori priuilegiorum 
lieget im Bürgemeisterschaff, im Rathsarchivs 
zn Dörpat. 

v) Dörpatisches Schragenbuch. 



32 Livläudische Jahrbücher. 
j . g g Sein Nachfolger war Christian I V  x). Sonst 
©ir<x- moc dieses Jahr vielen, auch gelehrten Leuten, 
mund munter andern dem Johann von Königeberg, 
3t>bnmt fürchterlich, weil man entweder den jüngsten 
Fr,?- Tag ober doch wichtige Veränderungen erwars 
derjch tete y). 

§. J4* 

i $ 8 9 Am isten Jänner 1 ̂  89 ließ der König ct< 
nen Befehl zu Grodno ausfertigen, Kraft dessen, 
der auf dem Krönungsreichstage gemachten 
Satzung zufolge, in Livland keine andere, als 
polnische und litthauische Münze, oder wenig? 
siens solche, die jener gleich fty, gänge und 
gebe 2;) seyn soll. Wer dawider handeln würde, 
der sollte nicht allein sein Geld verlieren, sondern 
auch überdieß gestrafet werden #)• 

§» IT»  

Art eben dem Tage hat der König an den 
Bischof und die übrigen Oberteilen in Livland 
sieschrieben, daß die fremden Kaufleule ihre 
Maaren zu Dörpat niederlegen, und was sie 
hinwiederum nölhig hatten, daselbst kaufen soll-
ten. Wenn ein fremder Kaufmann sich mit 
seinen Maaren anderswohin wenden und dorm 
der ertappet würde: so sollten dessen Waaren 

so 
XÄ?) Piafic. p. 74. Schlegel Th. 1 (5. 281 ff. 
>) Henning, am Ende seiner Chronik. 
1) Das Wort Gebe kömmt nicht von dem Zeit-

worte Geben.her, sondern ist ein veraltetes 
Keywort, welches soviel heiße, als Gut. Es 
ist noch in dem eigentümlichen Nennworte 
Gebhart übrig, das ist Gutes Herz. 

/») Cod. dipl. Pol. T, V n. CXCV1 p. 328. Soli-
kowski, p. 210. 
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so lange angehalten werden, bis der König sichr 5 8 9 
darüber erklaret hätte />). Siea-

v  - MUIZdijt 
Iobann . 16. in 

Auf dem polnischen Reichstage, welcher 
in diesem Jahre zu Warschau gehatten ward, 
ist eine ernstliche Verordnung in Ansehung der 
livländischen Starosteyen gemacht worden 5)» 

§. i?. 
Auf dem schwedischen Reichstage zu Upsal, 

im Hornung, kam in Ueberlegunq, wie man 
den Krieg wider die Russen fortsetzen, und 
hierzu Hülfe leisten sollte. Der Bürgerstand 
suchte in Ansehung der hierzu gefederten Steuer 
eine Erleichterung, erhielt aber zur Antwort, 
er sollte nicht so viel aufKleidungundSchmäuse 
verwenden d), 

§. 18. 

fr) Cod. diplom. Poloii, ttutti, CXCVII p, 32p« 

<•) Das erzählt Chmal^orvski. Special! rigore 
ALTERNAT A Capitaneatiiuin Ducatus Li* 
voniae munita eft, dum Confritvtio antii icgg 
Canceüariis, fi contra eandem egcrint, priua» 
tionem officii et cxportantibus eiusmodi priuile* 
giuin poenam infamiae minatur. Singularia 
Poion. p. in. 71. S. den folgenden §. 18» 

d) Loccenins Hift. fuec. lib. VII p. 412. Hiat'hC 
B. VII S. 903» DaUn Th. III B. l 6/155 — 
157. Dieser macbl die richtige Anmerkung, 
daß die ilcppigireit besser durch Stempel, 
als durch Vcvovöntmgen ausgerottet i^crde. 
Er meldet auch, daß sie hernach in allen ©tan? 
den zugenommen hat. r Ans diesem Reichstage 
ward die Reise des Königes nach Livland btf* 
schlössen. 

Livl.Iahrb.2.Th«2.Abschn. C 
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Sieg- Im Mär; ging der polnische Reichstag zu 
<?U?enn ^rtrf*au cn / verschiedenes, das Livland 

in"" anging, vorgefallen ist. Durch das ganze 
Frie- Reich ward eine außerordentliche Steuer bewils 
6t liget. In Livland muste von besetzten und un* 

besetzten Ländern, von jungen und alten Men? 
scheu, von Häusern und Vieh, von Asche, Sc er, 
Balken und anderen Dingen etwas q c w i s s t S  
bezahlt werden e). Die Herzoge Fticdfnch 
mit TVitbrim wurden mit Kurland belchuet/). 
Es kam auch der Zwist zwischen dcm Hcrzoqe 
von Kurland und dem Valtbasar ^ethsnvor, 
welchen der Kcntg Stephan n it dem (Btiftt 
Kurland belehnet hat. Die Enkschclduna ist 
bis auf den nächsten Reick Staq ausqeftht wor« 
den g). Liv'and sollte hinführo nicht mehr 

• unter Polen und Litthauen gelheilt, sondern 
tin Glied des o esc mm ten polnischen Reichs 
fcyn Zz). Polacken und Litthauer sollten ohne 
Unterschied wechselsweise das Regiment in Ltv* 
land führen. Die Güter, welche wohlverdient 
ten Männern, Livländern oder anderen, auf 
Lebenszeit verliehen worden, sollten ihnen ge< 
lassen oder eingeräumet werden. Der Adel 
sollte die Güter, womit er bis auf Erzbischof 

rvll-

e) Relch S. 442. 
jQ Cod. diplom. Polon. T. v n. CXCIX. CC et 

CCI p. 330—336. Heinung Bl. 8o. 5iege>u 
Horn S. 4y. Die Belehnung geschah am 
igten April. 

g) Henning Bl. 8?» 
b) MüUer Th. U S» 174. S. den §. 16» 



Th. IL Abschn. IL §. 18. 1.9. 35 
Wübrlms Zeiten begäbet worden, behalten^ g. 
Und darinn bestätiget werden. Die aber nach @lfg. 
gedachter Zeit etwas erlanget Härten, sollten ihre murMit 
Br»efe künftigen Reichstag beybringen, und 3ob<mn 
darüber des Reicherathsschluß erwarten i> Frie. 

derich 
§. 19. 

Auf eben erwähntem Reichstage war 6t# 
schlössen worden, den rigifchen Aufruhr und die 
Mlvhälligkeit zwischen Rath und Bürgerschaft 
in Riga untersuchen zu lassen. Zu Kommissären 
in dieser Sache ernannte der König den Kastel-
tan von Krakow, Severin Sonor, und den 
lmhamschen Großkanzler Leo Sapiei^a £)• 
Inzwischen bestätigte dieser Monarch der Stade 
am 17£cti April alle ihre Rechte und Freyhei-
ten /). Die Häupter der Aufruhrer wollten 
zwar die Kommissäre nicht einlassen, sondern 
ihnen die Thore verschließen. Allein Georg 
Farenöbaä), der Rath, und die wohlgesinnte 
Bürgerschaft zwungen sie, von ihrem Vorsatze 
abzustehen. Die Kommissäre kamen also am 
lyten Heumcnnrcß in Riga an ?//). Der Ka» 
stellan von Krakow bezog das Schloß, und dee 
Großkanzler Tastens Haus. Sie wurden von 
der Stadt woht empfangen, beschickt, und so 
lange die Kommission wahret?, ausgelöset» 

C 2 Außer 

i) Hiarne B. Vit S. 904. Aelch S. 442» 
>) Vl^enftedt S. ̂ 111. Henning Bl. 82* 

Piafec. p. 75. Hiärm B. Vli S. 905» Uelch 
S. 1442* 

V) Cod. dipl. Po'on. T. V h. CXCVIII p. 325. 
Vviedow Samml. russische Geschichte B. IK 
0. 292. 

w) Hiarne B. VII S. 
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i o Außer den Kommissären, waren zweene Sekrei 
^u,a. räre , sodann Skntoun?skl und 
mvnt> 111 Andreas TDoIanils ??). In dem eisten Eitze 
3^™ rühineren sie bte königliche Gnade, und eröffne--
FRIE- ten den ihnen qeqebenen Befehl, den in der 
fcerid) 0ja5( lange obschwebenden Zwist zu erörtern 

und zu endiqen. Es wären, sagettn sie ferner, 
zwo Personen in der Stadl, welche vor Sr. 
Majestä: und den Ständen, als Urheber aller 
Mis balligsten, ein übles Gerücht hätten. 
Diese wären, vbschon sie vor Se. Majestät 
geladen worden, ungehorsamlich ausaeblieben, 
und dieses Ungehorsams halben verurtheilt wor-
den. Damir sie nun nicht mehr Unruhe erres 
geten, und die Kommission in ihren Verrich­
tungen stüreten, sollen sie nach des Königes 
Verfügung in Hafr genommen werden. Nichts-
destoweniaer würde man ihnen gestatten, sich 
zu verchcidigen. D-efem Befehle zufolge 
ließ der Rath den Altermann «Jcnns zum Brin­
ke, und den Sachwald oder Worthalter der 
Bürger, tTiaittnCbu'fe, so sehr si? sich auch da­
wider sperreten, am 22sten Heumonates gefangen 
setzen. Darnach leistete die ganze Stadt am 
27sten, als dem dazu bestimmten Tage o), auf 
dem Marfte dem Könige den HulLigungSeid. 
Die bcyden Bürgemeifter, nämlich Caspar 
zum Berge und der Burggraf Nikolaus it€e, 
nebst dem Sekretär (Dcco ̂ anne, wurden wie-
der in ihre Aemter emgesetzer, mit Vorbehalt, 
daß allen, welche wider sie klagen wollten, das 
Recht offen stehen sollte. Hernach setzten die 
Kommissäre einen Tag an, auf welchen man 

sechs 
n )  Livl. Biblioth. III S. 270. 
•) Henning Bl» &2 a. 

) 
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sechs Personen aus dem Rache, und eben fo x 

viele aus der Bürgerschaft heQn sollte, welchen ^ 
sie die Heyden königlichen Sekretäre zuordnen reurMii 
wollten. Vor diesen vierten Männern muste 
der königliche Sachwald, Balthasar kSchnellc, Frie» 
die Aechter anklagen, und diese sichverlheidigen. der ich 
Zuerst wurde (Biefe angeklagt, daß er r) ohne 
vrdentlichen^Beruf sich unter die Ausrührer ge-
mischet, und (ich trotzig und dürstig, d.i. kühn-
lich, unterstanden, mit fliegenden Fahnen, Wehr 
und Waffen, wider seine Gebühr, die Oberfeit 
der Stadt abzuändern und in eine neue Ordnung 
zu zwingen, und vielen Menschen nach Leib und 
Leben gestanden; 2) die Stadt fünf Jahre lang 
stets verunruhiget, mit Aufruhr erfüllet und in 
einen unüberwindlichen Schaden gefetzet; z) sich 
einen heimlichen geschworenen Rath aus der 
Bürgerschaft dienstpflichtig gemacht; 4) die 
ganze Zeit über, Nacht und Tag, feine Mord-
rathftbläge gehalten, entweder mit feinen gesckwo-
renen Gesellen, oder mit dem ganzen Pöbel; 
5) so oft er gewollt, der Oberkeit dieThorschlüsi 
sel genommen, und bey Tag und Nacht, seinem 
Beliebcnnach, die Pforten eröffnet, oder ge-
schloffen; 6) dem Rache seine rechtmäßige Ge­
walt genommen, und sie fünf Jahre lang mit 
Füßen getreten, seinen schelmischen Bruder, 
Hanns Giesen, wider des Rathes Willen, 
bey dem Stadtkasten gesetzet, und ihm dabey 
eine solche Macht verfchaffet, daß der Rath 
nicht eines Grofchen mächtig gewesen ohne feine 
Einwilligung, da er doch fein Lebtage keinen 
Häller hineingeleget; 7) allerlei) (ofc Landstreicher 
und Geldfresser, der Stadt zum Schaden be-
stellet, nämlich Joachim Schulze, Doktor 

C 3 Scoi 
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. Stopius p), Martin von ^kxleve, Iobann 

Sieg- Bruns, lUfpat- Turban, Philipp ttltrtm; 
mund m dorf, D. GöSrlmann /?) von Rostocc, VBo* 
3°^,,n riy tllciufus Bürgermeister, JD* 3°^<3

>
n1 

8 r i t>-- Roller aus Pommern, und D. Johann 0fe; 
derich ^{ö Grulle, die ihm beym Kitfrtihr acboHVti 

hätten; 8) den Sekretär (Dero l\annm mit 
Gewalt aus feinem Dienste, ohne recht« 
mäßige Ursache, gestoßen; 9) v?r!oqene, un­
rechtmäßige und unwabre Ki-zac qehäuf.'k^ und 
mit Scheingründen gefärbet, zugleich mit beson­

derer 

p) D. Zacharias Stopius erscheinet hier fit 
einer besondern Gestakt. Und doch war er ein 
Mann der Verdienste hatte, und deshalben 
belohnet ward. 2lin_ 2cfmi Bracdmonates 
1567 schenkete ihm der königliche Administrator, 
<Lhodb'iewicz das Gut^aizen oder Rodenhof: 
welches der König Siegnmnd August noch 
in eben demselben Zakre am 5teit Wiiuernlo« 
nates nebst dem Auodialrechrc befiafitvv. 
2^.iüant Nacbrich: von den Pxivatgükern des 
Herzogthums Livland S. 96, meiner Handschr. 
Der Herzog Gotthart von Kurland schenkte 
ihm 1586 Gohfelds Gelegenheit auf Der (5 p ihre 
erb- und eigenthümlich. !2\ti!ani S. 449. 
Knrz vorher Hatte ihm Stephan sechs ßcfiii/ 
der und vier Gürrner von Iagelshof erblich 
geschenket; und da er eben in diesem i58g|leit 
Jahre noch vier Haken auf Mannlehniecht 
gekanft hatte, genehmigte Siegmund III die.-
feit Kauf. IfUllam @. 29. Znl Jahr 1592 
pfändete er Kölzen, 2\ilkiti ©. 419. 

5) Livländ. Biblioth. ?h.! S. 4z 2—4Z5. Wenn 
alle diejenigen, welche nichts mehr, als dieser 
Mann gethan hat, verrichtet haben, unter 
die Landstreicher versetzet werden, wird man-
«her sich wundern, daß er nicht auch diesen 
Titel bekommen. 
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teter Lift den Pöbel verleitet, um den Rath zu ^ 
Zwingen, MTt'ti angeftheizsten Glieder auszurok 
ten, unD ohne Beweis und Anzeige zur V!ar munoni 
tcr zu verunhei'en; i o) mir Spießen und Helle? S^nn 
tar ten ,  wenn der  Ruth  s ich  n ich t  zwingen lassen,  Fr ie -
denselben auf dem Rachhause oft emvn ganzen der ich 
Tag bis über die Haide Nacht in Haft gehaU 
len; aus demselben den ältesten Bürgemeister 
Ixafpar zum 2?crge, den Vogt Idhann Tasten, 
und den Syndikus D, iBortbcut llMling, 
Mit Gewalt genommen, alle diese nach dem 
Pemlhmm schleppen lassen, nudcr des Raths 
Witten imb Genehmigung dem Henker befoh­
len, wann er gewollt, zu martern und zu peinis 
gen, unterm Beystande der Aufruhrer mit Spie, 
sen und Stangen die Herren des Raths, wollten 
sie sich nicht alle die Halse brechen lassen, ge» 
zwungen, und zu dem Ende die Landbauren 
vor das Rathhaus gcstellet, Unheil zu fällen, 
nach dem Bckennwiß der Abgemarterten, welche, 
insonderheit CUft, mehr denn halb todt gepeinu 
gel, also frajj D. VDeliing solche Marter nicht 
erdulden, sondern lieber alles was man verlaus 
get, sagen und den Tod erdulden, als sich, wie 
Tastet, geschehen, martern lassen wollen; 
3 1) mit solcher Tragödie und grausamer uner­
hörter Ty.anney alle diese Männer abschlachten 
lassen; 12) Tasten unter dem königlichen Geleit 
aus dem frenen Dünastrom mit auftühnschen 
bübischen Häschern auffangen und bey nächtlicher 
Zeit ins Gefängniß schleppen lassen, und die 
H fo» ten hierzu eröffnet; 13) dem Rath mit Gez 
n alt die ArkeKy genommen, und die ganze Stadt 
ausgejaget, das königlicheBleckh^us zu bekrie,-
gen, und dadurch viel unschuldiges Blut, durch 

C 4 den 
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« den Tod her Bürqer Gesellen und Kriegsleute, 

vergossen; 14) daö königliche Siegel, nebst allen 
mundiii königlichen Befehlen, Ladungen und Schlüssen 
2vbann ^uc höchsten Verkleinerung Sr. Majestät verad); 
§r i t* tet; 1 <) dem Könige zum Trotz und Verdruß, 
derich Sr. Majestät Kirchen genommen, und die könig­

lichen Priester zur Stadt hinausgejaget: 16) daß 
er, weil er wohl verstanden, wie sehr er denKö-
mg Stephan zum Zorn qereizet, also, daß dieser 
Monarch, wenn er gelebet, und den Vorsah 
gefaßt hätte, nach dem Verbrechen dieses erz-
aufrührischen Buben und her Stadt die solchen 
Schelm geschützet, zu handeln, keinen Stein 
ausdem andern lassen können, zuletzt nach Schwee 
den gelaufen, dem Könige die Stadt aufgedrun-
gen, und Schweden zu seiner Beschützung wider 
Polen aufzuwiegeln getrachtet; 17) die Land­
schaft dem Könige in Schweden ausgetragen, 
als wenn sie sich der polnischen Bothmäßigkeit 
embrechen, und feinem schelmischen verrätheri-
schen Abfalle beypfllchten wollen. Er wurde 
also am Ende der Anklage aufgefodm, wenn 
er von einem der Landsassen hierzu bevollmäch.' 
tiget gewesin, denselben zu nennen, (biete, 
dem hierbei) das Herz entfiel, sagte nur: „Er 
„wäre der Anklage in allen Punkten, welcher: 
„gestalt sie angebracht worden, nicht geständig; 
„die Gemeinde hätte ihn dazu getrieben; wäre 
„auch etwas zu viel geschehen: so wollte ers 
,»dem Könige und den Herren Kommissären 
„demüthig abbitten: wobey er flehete, daß 
„man mit ihm nicht nach der Schärfe verfahren 
,, wollte." So machen es solche unruhige Metv 
schen. Wenn sie der Oberfeit Stank für Dank 
gegeben und ihr alles Herzleid, Gewalt und Un-
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recbt, ja wohl gar den Ted anqethan haben: fo g 
glauben sie, mit einem Vertrage oder Abbitte 
alles auf zu meutern Da Georg Bauer Gie? munb 111 
sens ErkZaruna hörete, faqete er zu ihm: « Hast 3oj»ann 
„du anders nichts für dich, als abzubitten, da Fri?-
„wir fönst lange haben tränen müssen, du hat-ich 
„test es zu beweisen und zu verantworten, waS 
„ du gethan habest: fo Host du manchen ehrlichen 
„Mann übel emaeführet.4" Fast gleichergestalt 
ist Hanns zum Brinke angeklagt worden, mit 
dem Zufatze, daß er die Aufruhrer mit Wein 
berauschet, damit sie über ihn und Giesen die 
Hand halten möaten, um nicht, als dieser aus 
Schweden zurückkam, aus der Stadt gejaqetzn 
werden; ferner, daß er alle Aufrührer mit Wehr 
und Waffen in feinem Hause versammlet, um 
die Kommissare zu verhindern, in die Stadt jtt 
kommen, und den Aufruhr zu erörtern. Dieses 
alles nahmen die königlichen Sekretäre auf sich, 
den Herren Kommissären zu berichten. Am 
folgenden Tage kamen diese aus das Rathhaus, 
Überlegten die Sache, und ließen beyde, Giesen 
und Brinken, auf die Folter bringen, um ihre 
Helfer und Helfershelfer zu erfahren, welche 
dadurch entdeckt und verzeichnet wurden. Dan 
nach verurteilten sie die Aechter, daß sie sollten 
geviertheUt werden. Der damalige Sekretär 
Milchen erlangete es durch feine Fürbitte, daß 
sie begnadiget, und am 2teu August des Mor­
gens zwischen 3 und 4 Uhr in der Stille, allen 
Auflauf zu verhindern, enthauptet wurden r)» 
Ihre Helfer und Helfershelfer empfingen ver; 
schiedeue Strafen. Hanns Sengeisen, ein 

C s Kan-

r) Hiarne B. VII S. 905. 
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j . g9 Kannengießer, der allc^ie an der Sp'he der Auft 
<£le,fle rührcr, und mit Glescn in Schweden gewesen 
muuD in war, verlor den Koxf. ;ur VBoMm, 

ein loser Bube, welcher gleichfalls mit CÖictcn 
Lrieoe- die Reise nach Schweden gctban har e, ward 
t,ct> auf ewig aus der Stadt Bothmäßigsett verwie: 

sen. Klaus ÖPI'ocfpcf, Werner Depenbrock 
und ^laus L.ov?e etrqnften die Flucht, und 
wurden in die Acht erkläre?. Hanne Eiese, 
IBavcms Bruder, der den Hals mehr als 
einmal verwirket hc>.r:e, ward aus Jahr und 
Tag zum Gefangniß verurtheilet; sv: welche 
gelinde Strafe er den Herren Kommissären auf 
den Knieen dankete. Die übrigen Mlrscvuldit 
gen straf.ke man nach ergangener Vorladung, 
mit Gefängrnß tder Geldbußen. Der Bürgen 
weister Franz tlyenjtcöt versvhnete viele, und 
schoß ihnen die Geldstrafe vor, damit sie im 
Lande bleiben und sich bessern moqtcn, Der 
gan'^e Rath, imgleichen die Vertriebenen, er» 
bothen sich zur Veranrwortung, verlängeren aber, 
daß so Jemand von der Gemeinde über sie kla» 
gen wollte, der foßre itz? hervortreten und spre» 
chen, oder hernach schweigen. Die Gemeinde 
trat aus und beredete sich. Slirmanb hatte 
etwas anzubringen. Vielmehr (Meten alle 
cinmurhiq vor: „ Sie sähen lieber, daß der 
„Räch sich mit der Gemeinde versöhnen, a!6 
„das schärfste Recht wider die Verbrecher cm 8# 
„ üben m6qte, auf daß Friede Einigkeit, und gu« 
»>tcö Verständniß zwischenRath und Gemeinde 
„die Oberhand gewänne: es wollten Un schul; 
,»dige mit den Schuldigen den Schaden büßen, 
„nur damit sie zur Ruhe kämen, und Ursache 
„ hätten sich zu bessern." -Der Räch genehmigte 

dieses, 



Th. II. Absch». II. §. 19. 43 
dieses, und überließ es den Herren Kommissären; T g 
welche für aut angesehen haben, daß alles in 
eine ewi^e Verqcssenhett gest^llet würde. Durch munbut 
einen Ausschuß des Rathes und der Bürger- 5oJ[M»n 
fchaft ward der btrvgeilrcbe Zxontrakc qc.- Friede-
fchlessen, und von den Herren Kommissären^^ 
bestätiget. Diese Herren drungen nach ihl 
ten VerhaltMlSZbefchlen darauf, daß die Ja« 
kobskir^)e ten Papisten wieder cinacräumet 
würde: weil aber he Bürgerschaft fcamidic 
war, wurde dicftö bis zu Sr. Majestät 
Wiederkunftaus Rcval verschoben. D;e Stadt 
verlangete, daß das Blockhaus, welcbesdiefes 
Aufruhrs halben an der Düna gebauct wor-
den, niedergerissen werden mögte: sie erhielt 
dieses such, aber mit fnnfzigtausend Floren 
Unkosten J> Die Vertriebenen begehreten die 
Erstattung ihres Schedens und ihrer Unkosten: 
welches in der Güte ausgemachet worden. Am 
Tage Severins, dem 26flcti August t f 89,ifl 
der in der riqischen Geschichte so berühmte bürs 
gerliche Kontrakt geschlossen worden» Die 
Herren Kommissäre haben ihn unterschrieben, 
versiegelt, und in ihrer Gegenwart auf dem 
Rathhause öffentlich verlesen lassen. Dergans 
ze Rath, die Alkerleute und Aeltesten von beys 
den Gildestuben, die ganze Gemeinde und 
alle Einwohner der Stadt haben ihn, jeglicher 
mit einem körperlichen Eide, beschworen und 
ewig zu halten versprochen. Von den dreyen 
Exemplaren bekam eines der Rath, das zweyte 
die große, und das dritte die Herne Gilde« Man 
ordnete auf diesen Tag ein jährliches Dankfest 

an» 

0 v^iarue Bl. 82 b. Hiidtnßein Rer, polen» 
iib. iX p. 288 a. 
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T g <m* Darauf fyefcm die Kommissäre den Rath 
Sieg- und die Gemeinde gesegnet und nach erhaltener 
wund UI. Verehrung und Dank die Rückreise angetre-
Johann ten ^ Vor ihrer Abreise hielten Volanus von 
Frleve- Seiten der Kommission, und Milchen von Sei-
^ ten der Stadt merkwürdige Reden, weiche nebst 

dem bürgerlichen Kontrakte bey einer anderen 
Gelegenheit mitgetheilt werden können. Im 
zwischen blieb die Stadt Riga bey dem alten 
Kalender v). 

§. 20» 

In diesem Jahre hielt die esthländi» 
sche Ritterschaft einen Landtag zu Wiuensteen. 
Daß der schwedische Gouverneur Gustav 
Danner auf demselben wichtige Sachen sorge* 
tragen habe, meldet HennmI, aber nicht, roo; 
rinn sie bestandene). 

§. Li. 

f) V?yenftet>t S. Tir-~i2o, t^iavitc B. Vit 
S. 905. Relcd S. 442 f. Er nennt den 
Sachwald der Aufruhrer sehr irrig Hanns 
25t\um, Er meldet auch, die Stadt Riga 
habe die Jesuiten nicht wieder einnehmen trol; 
len, weil sie unruhige Leute, Urheber vieles 
Bösen, und Ursache alles bisherigen Larmens 
waren, sich anfänglich mit List eingeschlichen, 
hernach mit Gewalt Besitz genommen hatten, 
die Stadt hätte dem Könige Stephan ver­
sprochen, nur drep Predigermönche, aber 
keine Jesuiten, einzunehmen. 

p) MwHcrs Fortsetzer, ©. 174.178, Heidenß. 
rer. po!on« lib. IX p. >88 2. lJiafec. p. 78. 
Samml. russ. Gesch. G. IX S. 291. 

*) Henning Bl. 81 b. Ich erinnere mich nicht, 
sonst irgendwo etwas davon gelesen zu haben. 
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§•  2 U  i  58? 
Ich habe oben y) qesaget, daß der Kö/ Steg-

nig von Schweden Maaßrcqeln zu Fortsetzung sodann 
des Krieges wider die Russen genommen, ut 
Er verlangete seinen Sohn, den König Sieg-
munö, wichtiger Ursachen wegen, in Reval zu 
sprechen, und schrieb deshalben mehr als ein* 
mal, nicht nur an seinen Sohn, sondern auch 
an die polnischen Reichestände, welche aus dem 
Reichstage diese Reise bewilligten ?>). Nach ge-
endigtem Reichstage rcisete Siegmund erst 
nqch Lublin und von bannen nach Wilda, wo 
er von dem Einfalle der Tatarn Nachricht ems 
pfing. Er ließ sich jedoch dieses von der Reis 
je nach Reval nicht abhalten, sondern schrieb 
an den Krongrvßseldherrn Zanioiski, und ans 
dere Magnaten, sie mochten für die Wohlfahrt 
des Reiches sorgen. Darauf setzte er seine Ret* 
fe durch Kurland fort <?), und kam am Steil 
August nach Semgallen, mit etlichen tausend 
Mann, worunter der Großfeldherr von litt 
thciucn allein zweitausend Mann hatte. (Bei 
org Farensbach muste den Herzog Friederich 
erinnern, daß er den König nach Reval beglei-
ten möchte b). Er empfing also den Monar* 
chen an den Gränzen seines Landes, und füh-
rete ihn nach Kockenhausen: worauf sie auf 
verschiedenen Wegen, um der Menge des Ge­

folges 

y) §. 57. 
z) Sulikou. Commcnt. rer. pol. p. 2ti. a*2. 

Htidenft. rer. pyl, lib. IX p. 285 b. Piafec. p. 77* 

a) Er nahm also nicht seinen Weg durch Preus-! 
fett, wieDalmTh. Ul. B. 11S» 161 schreibet, 

b) Henning Bl. 82 a. 
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, «folge«? willen, ihre Reise fortsetzten. In Rit 
Gieq- sucbte der Herzog den Streit wegen derHo^ 
inunViii heil und Gerechtigfeit auf der Düna, welchen 
Iodann er l<wgst mit dieser Stadt gehabt, durch den 
Friede- König entscheiden zu lassen. Dieses trug Sicg? 
tl<& miirtb seinen damals eben m Riga befindlichen 

Kommissaren auf. Der Herzog schickte etliche 
Räche dahin. Die Königlichen Kommissäre 
entschuldigten si<f> mit der Menge 5er rigischen 
Händel, und verschoben den Streit des Her» 
zogs Nö zur Wiederkunft des Königes c). Un# 
terdessen war der Ken ig von Schweden nebst 
seine? Gemahlinn Gunnila, und seinen Söhn-
lein Johann, weicher damals Großfürst von 
Finnland, hernach Herzog von Ostgochland 
hieß, mit einer jlarf besetzten Schlsssfloite im 
Anfange des Augustmonareö zu Reval ange# 
kommen, unter dem Vorwande, den Krieg wi-
der die Russen fortzusetzen, weil der Stillstand 
beynahe zu Ende war. Am LZsten August al» 
ten Kalenders d). kam Sle^mund, nebst sei» 
ner Schwester Anna in Reval an. In seinem 
großen Gefolge befanden sich unter ändernder 
Kronmuerkanzlec und Bischof von przemifl 

Aldrechc 

c) Henning Bl. 82. HiarNc B. VII. S 905, 

d) Hierinn kommen alle Geschicktschreiber, der 
Fortsetzer desMuUers,Hemnng,Hiarne,Reich 
tibercm. Heidenftsln hat zwar ausdrücklich 
den 7ten August. Rer. polon. I. ix P. b. 
Es ist aber ein Drnch^hler und muß den yteit 
Sept. n. Kai. hetsseu. Denn am iZten Aug. 
si. Kai. war der König noch in Wilda. Der 
7te Sept. aber ist der 2Lle August alten Ka» 

lenders. 
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Akbr^t Vai anorvski e). der Kronuntermar.' r -
schül!SrenZi !P»;iiemskt, derKasiallvnvenPod- ^lcg; 

iacbicntlttivrin ilVeimorveft, der Kronrcsereudar mm,bin 
3oh<3nn tTavnovvsh/tmb d..rG> oßfeldheri von Ovbanni 
Lukhaucn und Wouvod vonWilda, Christoph Fr,edc« 
)\aÖ3iv;l. Der König von Schweden kam ihm "ch 
eine Viertheiltnclie vor der Stadt entgegen, 
und both ihm die rechte Hand an: weiches 
Sigmund aus kindlicher Ehrerbiethigkeit 
nicht angenommen, sondern sich zur linken Hand 
seines Vaters zu Pferde nach der Stadt und 
auf das Schloß begeben hat. Er begrüßte fei-
ne Stiefmutter, und die Prinzessinn Anna ih» 
ren Vater. Die polnischen Reichsräche hatten 
bey beyden Vortritt, unter welchen der Kanz-
ler das Wort führete, und dem Könige einige 
Briefe von verschiedenen Reichsrächen übergab, 
die hernach in einem geheimen Rarhe gelesen 
worden. Im Namen des Adels und der Hof» 
lerne redete (Dflrorog. Beyden antwortete 
der König mündlich. An eben dem T«ge übers 
reichte ihm dieser (Dftrorog, nebst dem Groß-
sekretar, die von dem Krongroßfeldherrn 3a* 
moiski gesandten Geschenke, ein aus Gold 
künstlich gemachtes Spieß, eine Kaule, einen 
Köcher und drey gefangene Tatarn: welches 
alles der König von Schweden gnädig annahm» 
Am folgenden Tage gab der König in Schwe­
den dem Könige und den polnischen Näthen 
ein prächtiges Mahl, welches doch die durch 
Zamoiskt ertheilte Nachricht von dem Einfalle 
der Tartarn und der Verwüstung in Roch­

reusset? 

<0 Herr Janocki nennt ihn einen Grafen. Abh§ 
m\ rar. Büch. Th. II, S. 25. 
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, reussen gestöret hat. Denn der König ist also-

Sieq- ^alb angestanden, bat mit den Seinigen Rath 
mundM gehalten, Und beschlossen, innerhalb vierzehn 
Johann abzureisen. Der König von Schweden 
Friede- hatte dieses kaum erfahren, ale er daraufdachte, 
rich tt)iv er seinen Sohn bey sich behalten, oder aar 

Mit sich nach Schweden nehmen mögte. Die 
wahre Absicht der revalischen Reise war, daß 
Johann, der großen Mwhälligkeit wegen, 
welche zwischen ihm und seinem Bruder 2\<ul 
herrschet?, seinen Sohn, wenn er ihn einmal 
wieder in S^weden hätte, immerdar bey sich 
behalten, in Polen aber den Erzherzog Ernst 
und die schweSische Prinzesjinn Anna auf den 
Thron fetzen wollte: womit auch Siegmund 
zufrieden war. Diefe Absicht eröffneten die 
schwedischen Räthe den Polacken /). Damit 
nun diefe sich finden mögten, gab Johann vor, 
er wollte feinen Sohn nur in Schweden krönen 
lassen, und alsdenn gerne bewilligen, daßer sich 
wieder nach Pelen begäbe. Aber die Schwes 
den, denen fchon damals Herzog Aar! lieber 
als Siegmund war, verhinderten auch dieses. 
Die Pobacken hingegen vcrlangeteu, der König 
von Schweden feilte lhnen C'sthland nebft allen 
Festungen, die er inne hatte, abtreten, weil 
ihnen dieses bcy ^legmunds Wahl verfpro« 
chen worden. Davon wollte der König in 
Schweden nichts wissen, fondern behauptete 
seine Gefandten hätten damals ihre Vollmacht 
überschritten g> Immmeist drungen die 

Polacken 

/) DaUu Th. MB. HS. 160 Anm. c) Lager-
bring Abr. S. 75 f. 

g) Vlyenftedt S. 120 f. 
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Polacken tey dem Könige in Schweden fdjrift? . 
lid) darauf, daß er seinen Sohn von sich lassen, 
und dem Königreiche bey dem elenden Zustaiu munbiii 
de mit Hülfe und Rath beyftehen mögte. Als 3°^™ 
diefes fruchtlos fchien. stellete der polnische Hof- Frie-
Prediger p. Skarc^a die Gefahren und Ver- derich 
heerungen Rokhreußens, in Gegenwart des 
Königes und des Hofes, fo beweglich vor, daß 
die Polacken anfingen, von dem Könige itt 
Schweden Abschied zu nehmen. DerWoiwod 
von Wilda, der Kastellan von Podlacbien und 
viele an! ere begaben sich zu ihrem Könige und 
bathen ihn, Anstaltznr Abreise zu machen. Diesev 
Prmz hatte feinen Vorsatz geändert, und ver-
sicherte, er könne nicht eher weggehen, bis die 
Friedenshandlungen mit den Russen geendigt, 
und aus Narva deswegen zuverZäßige Nach­
richten eingegangen waren. Hierauf vereinig? 
ten sich die Polacken, ihren König zu bitten, ' 
er mögte sie voraus gehen lassen. Sie bathen 
aud) die fchwedlfchen Räthe, diefes zu vermit-
fein, indem sie ihnen die Gefahr zeigeten, wor« , 
inn Polen fchwebctc, und Sd)weden sogar feiest 
gerathen könnte. Sie wiederholet?» auch ihre 
Bttte bei) Sigmunden, welcher sie an feinen 
Vater verwies. Bcy die fem brachten sie eben 
dieses an, und als sie kem Gehör fanden, wind; 
ten sie sich wieder an ihren König und verlange# 
ten, er mögte die Zeit zur Rückreife bestimmen. 
Er verschob die Antwort auf denfolgenden Tag, 
bis er mit seinem Vater gesprochen hatte. Nach 
vielem Hin- und Wiederschicken bewilligte der 
König von Schweden^ die Rückreise seines Sohl 
nes, wenn die polnischen Rache sich schriftlich 
verbünden, daß Siegmund, wenn er wollte 
Livl.Iahrb. 2.TH.2.Ädschn. D und 
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/ tniü eS die Noch erfoderte, zu seinem Vater 

e,eg, > kommen dürfte. Diesen Schluß zu fassen, 
mimbiii fcattm h$c schwedischen Reichöräthe bewirket« 
Johann ^)enn hg |ie ihren König nicht sprechen konnten, 
gm-- Hachen sie ihn schriftlich, er möqte die Ein^üh-
der ich runq fettes Sohnes in Schweden auf eine bei 

qremere Zeit aussehen; wenn man immittelst 
einen gegen Schweden gutgesinnten Prinzen zur 
polnischen Krone ausersehen hätte, sollte er 
von den Polen durch Gesandten verlangen, daß 
sie ihn zum Tröste seines Alters nach Schweden 
lassen mögten; würde er ihn itzt mit sich nehs 
wen, mögken die Polacken zornig werden, den 
Zaren zu ihrem Könige erwählen, mit ihm ein 
Bündniß wider Schweden schließen, und dessen 
offenbare Feinde werden; in welchem Falle 
Schweden gänzlich unterliegen würde, weil es 
in Schulden vertiefet, der innerlichen Unruhen 
und dänischen Nachstellung wegen nicht sicher, 
und zweenen so mächtigen Feinden nicht ge­
wachsen wäre; Geld wäre auch nicht vorhan­
den, den Soldaten zu bezahlen, und die Gränz-
sesiungen befänden sich im schlechten Stande; 
dadurch würden Ingermannland, Karden, 
Ehst- und Finnland verloren gehen, und die 
von den Schweden erbaueten Festungen, wider 
sie sclbst dienen; Siegmunound seine Schwe­
ster würden die Erbschaft ihrer Mu.'terschwester 
einbüßen; die, denen 0:erjmunö schuldig 

/ wäre, würden nach Schweden kommen, und 
ihre Bezahlung fodern; ja endlich, wenn den 
König dieses einmal gereuete, würde kein Mit# 
tel jeyn, cd zu ändern. Sie bezeuget?« dane­
ben, daß sie Sigmunden lieber in Schwei 
den, als in Polen, sähen, und Dem Könige hier­
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inn gerne folgen wellten, wenn man ihnen tuch/ R 

tioe Millel tv-hei* ihre Besorgnisse darthun 51 

rennte: wären diese aber nicht zu finden, jo »nunMir 
dächen sie, der Vernunft vor den Leidenschaften J0

1ynrt 

Dioum zu geben. Als dieses den König jfo? Friede­
hann ncd) nichl bewog, wiegelten sie die oben tK& 
flcii Krieacbeamte auf, daß sie ihre Fahnen 
vor der Thüre des Königes niederlegten und 
sich verschworen, daferne der König feinen Sehn, 
zu Schwedens fo großem Nachtheil, mit sich 
nehmen wollte, weiter nicht zu fechten. So 
erzählet es Zxclcb /i), der ohne Zweifel die 
schriftliche Vorstellung der schwedischen Räthe 
in Händen gehabt, weil er ihren Inhalt so ge­
nau anführet. Lacjerbrmgi) setzt noch hinzu: 
man hätte gar gedrohet, daß dem Könige selbst 
die Zurückkauft ins Reich verwehret werden 
könne. Beyde Könige nahmen alfo von einan-
der Abschied, und Siegmund trat feine Rück-
reife über Pernau, Riga, Mitau und Königs-
berg am zosten Herbstmonates an. Den zten 
Weinmonüteö kam der Monarch nach Pernau, 
wo er bis zum 7ten blieb. In Riga, wo die 
Ankunft am i2ten erfolgte, traten Se, Maje-, 
ftat auf dem Schlosse ab, und blieben daselbst 
neun Tage, worauf die Abreise am eisten vor 
sich ging k). Unter andern verlanget? der Kö­
nig in Riga, die Slad! sollte die Jesuiten tviei 
der aufnehmen. Nebst einigen Gliedern des 
Raths dach ihn PaulCDöaboni fthr demüthig,-

D 2 sie 

f>) S. 444. Er kann feine Erzählung ans dem 
pufenOovf haben. 

i) Lagerdring Abriß S. 76» 
k) Henning Bl. 83 a. 
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t R fie mit diesen Ordenöleuten zu verschonen. Der 
^ König wollte seinen Willen haben, ließ ihnen 
mü-nb m aber Bedenkzeit. Da er abreisen wollte und 
Johann auf ewe Antwort drang, versprachen sie, ihm 
Kris- k>ie Antwort nach Mikau nachzubringen. Der 
d er ich König schwieg still, ließ aber seinen Unwillen 

genug merken. Die ganze Zeit über, da er in 
Riaa gegenwärtig war, kam er nicht in die 
Stadt. Es waren also Feuerwerk, Ehrenpfor-
ten, und andere gemachte Anstalten in der Stadt 
vergeblich. Am 2lsten Weinmonatce kam er 
nach Mttau, wo die Rigischen sich erkläreten: 
sie wollten zwar gerne gestatten, daß der König 
andere päpstliche Prediger nach Riga verordnete, 
aber sie dächen, mit den Vätern von der @e* 
sellschaft Jesu verschone: zu bleiben. Der Kö­
nig, welcher diesen Vätern geneigt, oder, wie 
ein gewisser Schriftsteller sich ausdrückt, in • 
ihren Stricken war, verschob diese und alle 
übrigen livländischen Sachen bis zum nächsten 
Rcichsrage, und fetzte am 24sten WcinmonatcS 
feine Reise fort /). In diesem Jahre, wo 
nicht schon im vorigen, ist die erste Buchdrücke-
rcy zu Riga angeleget worden. 

§. 22. 

In demselben Weinmonate trat auch König 
3<>b<mn die Rückreise nach Schweden an. 
Wie er sah, daß er von Polen keinen BeystiMd 
zu hoffen hatte, gab er seinen an den russischen 
Gränzen befindlichen Gesandten Befehl, mit 

dem 

t) Henning Bl. 82 f. Hiarne B. VIIS. 906— 
908. Kobievzicki Hiftoria Vladislai 
1655 in 4. p. 38. pufendorfEinieitung 0.467 
—47°- Dalin Th. Iii 25* Ii ©* 160—165. 

j 
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dem Zaren Fesdsr einen F«e!>en oder Siill-,, s 3 

stand zu schließen. Dtcse Gesandten waren: @ifg5 

Graf Axel Löwenhaupt, Claudius Bielke»nu"dM 
und Chrifie Gabnelson Oxenstjexna m)* Jljnnn 

Diese Hielte« nun dey Plusamünde, anderthalb Srie* 
MeUen von Narva eine Barleistung mit den 
russischen Gesandten, weiche die eingenommenen 
Schlösser, Jamogorod, Kaporgen, Kcrhoim, 
u.s.w. gegen eine Summe Geldes zurückfoder/ 
ten, indem diese Oerrer, wie sie sageten, zu des 
Zaren uralten unmittelbaren Patrimonialgütern 
gehörten, und also nicht abgetreten werden könn-
ten. Wogegen sie einen ewigen Frieden schlie-
sen wollten. Die Schweden antworteten, diese 
Schlösser hätte ihr König in einem ordentliche»? 
Kriege gewonnen: ihrer Vollmacht zufolge 
könnten sie keinDorfzurückgeben; wer sie haben 
wollte, müste sie mit dem Degen wieder erobern. 
Also kam es am i sten Weinmonates weiter zu 
nichts, als zu einem zweymonatiichen Stillstande, 
welcher bis zum 5 ten Jänner 1590 währen sollte. 
Nach geendigtem Stillstande ging der Krieg 

D 3 zwu 

tri) So nennet sie Hiarne 25. VIIS. 909, und 
Reich S. 446. Dahingegen führt Henning 
Bl. 82 b. ganz andere an, nämlich: Gustav, 
Herzog zu Sachsen, Engern und Westphalen, 
der zwar des Königes Nesse, aber damals 
erst funfzehen Jahre alt war, Graf Axel, 
Rlaus Belike, Maus Hmnchjbn und Hanns 
'lvachmeister, Feldmarschall. Man sieht, daß 
er aus Löweichaupt und Sielte eine Person 
gemachet; denn Belize ist wohl ein Druckfeh? 
ler. Doch Dalin stimmet mit unfern livlandi-
schen Geschichtschreibern, Hiarne und Reiche» 
überein, B. II Th. III S. 165 §. 27. Das 
thut auch Loccen. Hift, fuec. üb. VII p. 413. 
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a 5 8 9 Schweden und Rußland i ̂90 wieder 

an. Die Russen plünderten, und verbrannten 
mundni den Flecken bey Jamogorod. Dieses wollten 

die Schweden rächen, erfuhren aber, ba§ D?c 
Fric- Zar mit hundert taufend Mann in der Nahe 
derich wäre; und begaben sid> eiligst zurück« Jörne; 

gorod ober Jimburg selbst muste sich am zojlen 
Jänner ergeben. Die Schweden ver^hen 
Narva einigermaßen, und setzten sich etwa 6coo 
Mann stark bey Wesenberg. Narva wurde 
von den Russen belagert, aber nicht emqmouv 
wen. Jedoch muste man ihnen Kovorien und 
Jwangorod einräumen, worauf k",e Russn mit 
dem narvischen Befehlchaber 2\arl <öemvicbfon 
*2>om einen Stillstand bis zum Jänner 159c 

strafen. Allein der Kenia, weicher hierum mmt 
zufrieden war, ließ «Jörn zum Tode verurchei? 
len, welcher aber auf Herzog 2\aite Aitrbnte m 
Freyheit gesetzt ward; und fein che ebel,qed^ch: 
ten Herzog wider die Russen. Dieser belagerte 
Jwangorod vergeblich, ließ die Truppen in die 
Winterquartiere ziehen, und begab sich selbst 
wieder nach Schweden?/). 

§» 23» 

Zu dem Reichstage, welcher wie schon ge-
dacht, in diesem Jahre zu Warschau vor der 
Abreise des Königes gehalten ward, sind von 
der Stadt Dörpat der Bürgemeister L^lias 
SfBmc$erel)äufm und der Syndikus Cbnjiian 
Schlaffer, welcher auch Gchrepfer genennet 

wird, 

ti) Piaßc, p. 82. Loccenius Hb. VII p. 413. py; 
fcnSorf Einlest. S. 474. Hiarne B. vil 
S. 910-917. 2Vlch S. 446—449. Daiin 

. Tl). Iii £. II 6. isu 
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wird, verm dnet worden o), Sie erhielten mit r g 
Wessen der Bürgerschaft eine Instruktion, nicht Sieg-
nur an ten König selbst, sondern auch an den nuin&in 

Kronqroßkanzler« Sie betraf unter andern die 
Eröjsnung einer neuen Pforte, die Vieraccise, Friede-
die Handwerker, und ein Stück Landes etwa n*. 
von einem halben Haken, welches die Bürgen 
fchaft ihres Unvermögens wegen bach p). An 
Geld war anck nun Mangel, die Gesandten 
nahmen ihren Weg über Wilda nach Warschau, 
von wannen sie, nach geendigtem Reichstage 
dem Könige nach Luölin, und dem Krongroßs 
faivjcr nach Samostz fol^eten q). Nach ihrer 
Wiederkunft statteten sie bcym Rat he am i4fcti 
Heumcuates, und hernach bey der Bürgerschaft 
Bericht ab. Unter anderen brachten sie ein 
ernsthaftes königliches (Schreibe??, an dieSiener-
einnehnter mit r). Von dem Großkanjlcr 

1 D 4 scheinet 

0) Rathsprot. 1589 den 24steti Horn. S. 40k. 
fj Rathsprot. S. 404. 406. 407.408.411. 

q) Rathsprot. 1589 S. 454. 476. 482. 483» 
492.497. 506. 510 ff. 

y) Dieses Schreiben lerntet also: Sig;smundus 
Tertius Dei gratia Rex Poloniae, Magnus Dux 
Lithuaniae, Ruiliae, Prutliae, Mafouiac, S-ano-
gitiae, Liuoniaeque nee nosi Regni Stieciae pro-
ximus haeres et futuius Rex. 

Vniuerf:s et fingulis, generofi« et nobilibus 
contribuiione (contributionis) nrae per Liut.nt-
am, maxime autfm in ditlridtu Dcrpatcnfi cx-
a&or:bus eorumque loca tenentibus, fidclibus 
nobis di!e<5Hs gm? noflram Regiam. Geueroii 
et Nobiles fideles Nobis diledti. Graui ci':u 
qusrela cum aliorum, tum maxime Ciuitatis 
Derpatenßs nomine reiatum ad Nos efi, cum 

contri-
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. scheinet auck eine gute Antwort eingegangen ZU 

Siea- fcl)n* Dieser Herr schrieb an Pen Oekonomus, 
munbiu welcher dem w?rtsührendenBürgemeister Üuöes 

macher versprach, in7lnsehung des Z'egelofens, 
8r \v der Vorkäufercy, des Landes Feaefeur, des 
derjch Fisch und Holzzehendenö, eine gute Antwort 

zu errheUen s\ Anfänglich macheren die Gil» 
den üllerley Einwendungen, und verlängeren 
bald dieses, balO jenes. Schon damals war 
es Mode, daß sie sich von jedem Winde bewe.' 
gen ließen; schon damals fanden sich Leute, 
welche ihnen allerlei) in den Kopf setzten, um 
M«shälligkeiten zwischen Rarh und Bürgerschaft 
zu stiften und zu unterhalten. Doch diesesmal 
gerieten sie auf bessere Gedanken, als der Rath 
dem Ausschuß beyder Gilden hie den Gesandten 

weilte 

contributionis in publicis comitiis feitae certui 
modus cxigendae constitutione publica pfcriptiu 
fit, Fides Vras non contentas eo, quod eadem 
constitutione exigi permifium fit, haud parum 
vltra eam exigere folere. Qua concullione, 
cum non modo commercia, et cum iis frußus, 
qui ad remp. e coinmerciis peruenire folent, in-
tereipiantur auertanturque, verum ipfa etiam 
confiitutio vio!e?ur, inandamus hifee Fidbus 
Vris ferio, ne ab vllo vel vlla re quieqd am-
pli'-'s, quam publica constitutione permiflum fit, 
cxjgere fub poena legibus publicis in tales conftituta 
gratiaque nra audeant aut conentur. Datum 
1 ublm« die XXII menfie Maii Anno Oomini M° 
D0LXXX1X°. 

Sigismundus Rex. 
Rem. Heiden/lein mpr. 

Rathsprot. 1589 S. 521. 531. 5ZZ. 534.535. 

Ö Rathsprot. 1589.6« 524.529,530. 
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ertheilte Versibrift, nebst der Resolution des T . 
Königes und des Großkanzlers, vorlesen ließ, 
dergestalt, daß sie den Abgesmdlen durch den mundiii 
Altermann der großen Giide zum höchsten dam 3oban« 
keten. Natürlich war es nun, daß die Abge gnt$ 

sandten verlungeten, die Stadt sollte das Geld, derich 
was sie auf der Reife theils selbst vorgeschossen, 
theils von anderen aufgenommen hatten, bezahl 
len. Aber dieses fand unsägliche Hindernch» 
Endlich muste man Scdrafftrn t'ie Sradtwage 
verpfänden und dem Bürqemeister tllmgeis* 
bausen eine Obligation geben 0, Als Kö>ng 
Siegmund in Reval war, schickte man an ihn 
aus Dörpat den Bürgemelster Henning Lade-
wacher und den Rathehcrrcn Johann Scem-
pel: Welche am iflcn Weinmonates, nach 
abgelegter Borhschaft, Bericht erstatteten. Da-
mals bemühete sich die kleine Gilde vergeblich, 
ihren Altermann an den König nach Reval zu 
schicken v)* 

§. 24. 
Die Bürgerschaft verlangete am 2zsten 

Marz, daß das Stadtgust tX>iffug der russische 
Gasthof, die Druckmühie und dieKircheniander 
verpachtet, aus den unvergebenen Garten Sta-
vollen gemacht, die hölzernen Buden abgeschafft 
und die steinernen wieder eingerichtet, diejeni­
gen, welche wider die Privilegien auf dem 
Schlosse Recht fucheten, qestrafet, von verkauf­
ten Häuern der Zehend bezahlet, die Polacken, 

D 5 nebst 

t )  Rathsprot. 1589—15906. 544.546. 551 feq. 
558. 560. 575—577. 687. 691. 704, 7ijr t  

731. 794. 

v) Rathsprot. 1589 6. 552. 558, 560. 573, 
576. 539» 
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j ^nebst anderen Bürgern, zu den Auflagen ange? 
Sieq- halten, das Brauwerk vor der Stadl abgeschafft, 
nuind in den Kaufburschen, offene Buden zum Verderben 
Jü/jfnn der Bürger zu halten, verbolhen werben m6q: 
Frie- (c xj. Am 3 ksten März begehrte sie Erlaub: 
dert ch a^fden Gtldestuben Getrau? zu verschätzen, 

und zu wissen, wie viele Bürger in de? <0tabt 
wären, ferner die fremden Krämer abzuschaffen, 
und den Stadtloef zu heuern j). Die Ver-
schänkung auf dm Gilde^uben ward, mit Vor­
behalt der Freyheit des Raths nachgegeben z), 
Die Gemeinde machte sich anheischig, zur Ver­
fertigung einer Kirchenuhr beyzutragen a). Am 
S8stcn April beantwortete der Rath alle diese 
Anträge mündlich. D:e Bürgerschaft vertan-
gete eine schriftliche Antwort, welches der Rath 
abfchläget, weil er mit den Bürgern in allen 
übrigen Stücken, ausgenommen viere, einig 
fey i/). Den ?ten Müy beschwerte sich die 
Bürgerschaft, daß zu ihrem Schaden Bier und 
.Roggen nach Pleskow gebracht würde c)* Am 
3otcti August bath die Bürgerschaft, daß die 
Kathen diesseits längs dem Emmbachc abgebro­
chen, eine Ordnung im Brauwerke entworfen, 
eine Marktordnung, daß kein Fremder Korn 
anders als von Bürgern kaufen dürfe, gemacht 

werden 

x} Rathsprot. 1589 6. 435.504* 
j) Rathsprot. 1589 S. 441. 443. 
2) Ebend. S. 443. 
a) Ebend. S. 44z. 
F) Ebeud. 6.455. 458.467. 469. 470. 47z. 
c) Das hatten der llnferjraroft und der Oetono-

NZus yethan. Rathsprot. 15896. 480. 505, 
630. 633. 
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werden mögtc d). 7lm 18tcn August bewilligte r ^ g 
der Räch, daß alles Bicrftbänkwerk in der 
Vorstadt innerhalb vier^'hcn Tagen aufhöre, munviir 
alle Kathen auf den Gärten, und auf dem 
Holm in vier Wochen, und alle Kathen l&nge Fnede-

dctu Emmb^che, von der Emmbachmühse bistldl 

an die deutsche Brücke innerhalb acht Tagen 
abgebrochen werden sollten e). Zwischen den 
Städten Reval und Dörpat ist ein Briefwechsel 
des Handels halben entstanden: worauf er aber 
beruhet, habe ich nicht finden können /). Nach 
Pleekow ward mancher Schleichhandel gesüh-
ret g). Ein englischer Kaufmann kam mit 
Laken, zinnernen Kannen und Fässern, oder 
Schusseln nach Dörpet. Er hatte mit dem 
Zöllner vielen vergeblichen Verdruß. Drey 
Stück Laken wurden auf hundert Thaler, und 
der Thalcr zu 3 5 Groschen Polnisch gerechnet Ii), 

§• 25. 
Dieses führet mich auf das Zollwefen de? 

Stadt Dörpat. Im vorigen Jahre hatte der 
König die Abgaben, oder den Pobor, welchen 
die Livländer bezahlen sollten, in einem Univer­
sal bestimmt, mit Genehmigung der polnischen 
und Utthauischen Stande. Außer diesem so-
Herten die Steuereinnehmer und Poborzen, Ex-
actores et Succolieäores> neue Auslagen. Der 

dörpas 

d) Rathsprot. 1589 S« 537—540. 652. 653. 
e)  Ebend. S. 545. * 
/) Ebend. S. 495. 497* 
g) Ebend. S. 437. 500. 

h) Ebend. e. 513—516. 523. 525- 527. 528» 
529. 605. 
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r 8 dörpatische Zöllner, Andreas Czicz, wollte einen 

Gränzknecht setzen, welcher den Nutzen des Kö? 
mundiu niqeS beobachten und den Unterschleif der sremc 
Zohann £cn Kaufleute, in Betracht des Zolles, verhüten 
Frt e- sollte. Wie dieses der Ockonomus nicht gestatten 
Berich wollte, legete C31C3 deöwegc!» eine Bewahrung 

boy dem Rathe ein i). Von dem neuen Zolle 
wollte man in Dörpat, und vermuthlich in ganz 
Livland nichts wissen, sondern bcy dem Universal 
bleiben, welches auf dem Krönungsrcichetage 
beliebet war, und in emem doppelten Poboc 
bestand. Der oberste Einnehmer in Uvland 
war der Starost von Tcaiden, perer Sta? 
biovvsft, welcher sich bcy dem Könige, da dieser 
in Reval war, beschwerete und verschiedene Be? 
fehle an den Rath zu Dörpat k) an de« Unter; 

(tatpf 

i) Rathsprot» 1589 S» 503, 

jk) Sigismundus III Dei gratia Rex Poloniae etc. 
etc. etc. Fematis Praecoufuli cum Confulibiis 
Civitatis nrae Dorpaten. Fid. nobis dileftis gram 
nrara Regiam. Famati Fideles Nobis dilecti. 
Detulit ad nos Gnofus Petrus Stabr(,vpski Capi-
taneus Treiden. nr, ac contributionis per Liuo-
niam anno proxime praeterito Exatiror, contri­
butionis ejus retenta a Fid. Vris de ciuitate Ver­
daten. linorum rerum nondum exafta efle, irao 
ea ab ipfis jiegügi cum non mediocri nro et reip. 
detrimento. Qvorirca Fid, Vris mandaraui vt 
nulla diöicultate, et mora jnterpofita, eam ccn-
tributionem integre ipfi pid. Vraeiuxta Irarumde 
ea vniuerfaiium et Declarationis conucntus V'en-
denfis praefcriptum repraefentent in eaque Rei-
publ. fatisfaciant. Ncque fecus faciant pro gra 
nra. Dat. Re»aiiae die XVI nie »fis Septemb. 
Anno Oomini M°D°L.XXX1X Kegni vero noftri 
fecundo, bigivwridus Rex. Rathsprot. 1589 
S. 584. 
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staroflen /) allhier, und an alle und jedeStaro- ,» g9 

sten ur.d Unterstarosten in Hvlanb m)* Diese @ieg, 
Befehle übergab der Diener des Starosten, munbiu 

Dmo- sodann 
• * . . Frie-

l) Stgismnndus III Dei gratia Rex Poloniae etc. ctd< derich 
ctc. Gnofo Joanni Pau/orvski Vicecapitaneo 
Dorpaten. Fid. Nobis diicdto gram nram Regianj 
Fidelis Nobis dile6te. Detulit ad Nos Gnofui 
Petras Stabrnwski Capitaneus Treiden. uoßer, 
mercatcres externos Derpati negotiafionem ex-
ercentes contributionem anni proxime praefetitl 
in Liucnia iaudatam quemadiuoduiii iuxta litera-
rum vniuerfaÜum praefcriptum debebant minim6 
pendiffe eaque rt haud partim ei contributionl 
deceflifle, non folum cum nottro Ted cunl ipfius 
Reipub. ad quam ea contribuzio pertinet, haud 
mediocri detrimento. Mandamus itaque Fid« 
Tuae vt pro officio fuo efHciat* quo ab omni* 
bus tarn Mofchouiticis quam etiaiii aliis peregrl-
nis mercatoribus eins praeteritae contributionis 
nomine Reipub. fatisfiat* eaque pecunia, quaö ' 
abiiiis prouenietj Gnofo Petro Stdbrowski, qu! 
illi contributioni exige». fuit praefetius einsqufi 
fationes exercuit, tradatur. Fa<5tura Fid. iiia 
pro officio fuo gratiaque noftra. Dat. Reualiaö 
d. XVI tnenfis Septemb. Anno M°D°LXXXIX* 
Regni vero noftri Anno fecundo. Sigismundui 
Rex. Rathsprot. 1589 S. 584« 

tn) Stgismnndus III Dei gratia Rex Poloniae et<?4 

etc* etc. Vniuerfis et iingulis in Liuonia Capi* 
tan eis noftris, in abfentia eorum VicecapitaneiSj 
Sine, et fid. Nobis diie&is gram nram Regiams 
Sine, et fid. nobis diietii. Generofus Petrus S'ta& 
bvow\ki Treiden. Capitaneus, contributionisque 
publicae in Liuonia anno proxime transatio lau* 
datae exadtof, expoluit Nobis, ipli a Sine, et 
Fid. Vris exa&ionem huiusmodi contribufionii 
in oppidis ab extraneis mercatoribus atque tdd 
hortis et agris, tum etiam Ducillorum ex oppi» 
die atque tabernis iuxta lrai vuiuerfalcs* earurt* 

deiil 
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. Dmochowski, nebst dem Zöllner oder Unter» 

Sic«- Einnehmer Andreas Czic; und tllatrbtcß 
munbin Gorcsckalkowski am ymi Weinmonakev auf 
2oda«n £em Ruth Hause zu Dörpat /?)• Dabey war 
Fri e- ein nachdrückliches Schreiben des Stacosten vcn 
derjch Traiden, des Inhalts, der Rüth Mügte den 

Rathsherrn Gcorg Zxrcrzmar anhalten, die 
Rückstände abzutragen o). Er wurde aber 
angewiesen sie aufs Rachhaus zu bringen f). 
D'efe Steuer gab «och Gelegenheit zu zwcyen 
Befehlen, welche der König zuMuau erließ, in 
Ansehung der Münze und des Wcrlhes derftl-
den ^). Inzwischen entstand des Zolles halben 

ein 

dem contributionum declarationemque conucn« 
Ctis Venden. non fuifle permiifam. Qvod quo-
niam in leuipendium earimdem Irarum vniuer-
faüum dcclarationisque praefatae ac non fine 
masitno damno fhei nri a MUC. tt Fid. Vris fa-
tiiim e(Te videmuc: Hortamur Sine, et Fid Vras 
cisdemque mandamus, vt non modo in exigenda 
ca ipfa contributione pnominatum exatftorem feu 
illius fuccellc<5>ores impediant, verum etiam 
eos oinnes, qui ad extraditionem illivs tenentur 
ivx, praeferiptum Iranun vriiucrfaiii-m ac decla-
rafionein Venden. adigant. Neque fecus pro 
officio luo et gra nra faciant. Datum Keualiae 
Die XXU Menfis Scp'embris Anno Dni M°D° 
LXXXIX. Rc^ni nri fecundo. 

Stghniundus Rex, 
Card Baradwski, 

Rathsprot. 1589 ®. 586. 
») Rathsprot, 15890. 583. 
v) Ebendaselbst S. 587» 
p) Ebendaselbst ©, 604. 605. 

f/ Der erstere lautet also: StgimunduslU De! 
gratia Rex tcioaiae etc. etc. etc. Sigr.ificamus 

vniuerfis 
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ein Briefwechsel zwischen dem Rath zu Pernau f g „ 
und Dörpat. Jener erkundigte sich bey diesem, g.iegt 

was er hierinn zu lhun vermeynece; und erhielt munDiu 
Zur J?i)itiim 

8r>e-
vniuerfis et fingulis haruin noticiam habituris, & cr 1 ™ 
pfertjm vero Gnofo Nicoiao Kode/ Vendenfis, 
Stanisluo Rogozinski Derpaten. Andreae Spiel 
Parnauien. Vraefidatum fiue Territoriorum Exa-
dtoribus Fid. Nobis dikctis gram nram Regiam, 
Gnofi Fid. nobis diieäi. Quod cum frequens 
externac pccuniae vfus, eiusque plus aequo taxa 
sbufu quodam damnabili in prouincia nra Liuo­
nia inoleuit, ne ob eam rem in exigendis con« 
tributionibus, quae in proxime exa&is comitiis 
Warfauicn. laudatae fidei curaeque Fid. V, in ea 
prouincia concreditae funt, thefaurus nr ali­
quid detrimenti capiat, proulde Fid. V, manda­
mus , vt in repefenda et exigenda ea contribu-
tione, tarn regni et mngni ducatus Lithuaniae, 
quam et externam quameunque pecuniam not* 
in maiori taxa et valore reeipiant, quam prout 
in Regno et Magno Ducatu Lithuaniae currit, 
eiusque vfus habetur, pro gra nra officiorum-
que fuorum debito fecus non fadturos. In cu­
jus rci fidem praefen. manu nra fubferiptas figil-
lis Regni et Mag. Ducatus Lithuaniae confignarl 
iuÜinms. Datum Mitauiae die fecunda menfis-
Nouemb. Anno Dni M. D. LXXXIX. Regni vero 
nri anno fecundo. 

Sigwimdus Rex. 
Der letztere Befebl ist dieses Inhalts: 

Stgiiwundus Tertius Dei gra Rex Poloniae 
etc. etc. etc. Vniverfis et fingulis in Liuonia 
Capitäneis et pfedtis locorum quorunniis noftro-
rum fid. nobis dilctiis gram nram Regiam. Fid. 
nobis dilecti. Nec. in contributione, quae pro-
ximo conuentu generali Warfauienfi fancita cft, 
in Liuonia detrimentum aliquod Reipub!. p. ne-
gügentiam inferatur, quod plcrumque a merca­
toribus contributionetn lubterfugientibus accidere 

coa-
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zur Antwort, daß man bey dem Universal hiev 

J*- den wollte r). Solches war die Meynung des 
munMii Raches und der Bürgerschaft, welche von keiner 
Johann Dekiaration wissen wollten, die der königliche 
Fr!" Poborz oder Zöllner durchaus verlängere /). 
der ich Tecse Bewegungen wahreren noch sehr lange. 

Am lyien Chr:stmonates verlange!e d»r Zöllner 
Stenzel ̂ okowski, daß ihm, dem Universal 
zufolge, einer aus dem Mltre! des Ratheö zuge? 
ordnet werden mögt?. Hicr;u verordnete der 
Rath aus seinem Mittel Johann von Aöln, 
und aus der Gemeinde Damct ilynn f). Am 
28sten Ctzrlsimonatce machete der Rath über 
eunqe Artikel eine Ordnung, wornach der Zoll 
in Dörpat bezahlt werden sollte. Von einer 
Tonne Biers 4 Gr. 4 Pf. Polnisch, wenn eS 
verkauft wird; von einem Stöfs Branntweins, 
der verfchankt wird, 2 Schill. Nigisch; von den 
Häusern am Markte 16, von anderen 8 und von 

Gärten 

öonfueuit, mandamus fid. V. ut exatioribus carura 
contributiomim quoties ab illis rcquifitae fuerint, 
contra eiusmodi honiines fifcum Reipub. fraudan» 
tes opem et auxilium afferaut atque cum iis ex 
legum pferipto agant, et iuiticiam adrninirtrent. 
Neque fecus faeimt pro ofto fuo gra nra. Datum 
Mitauiae die iertia menfis Nouembris. Anno Dei 
M. D. LXXX1X. Regni vero nri anno fecundo* 

Sigistnnndm Rex. 
Rathsprot. 15890. 665 f. S. 678* 

y) Rathsprot. 1589 S. 651. 

L) Rathsprot. 1589 S. 652. 654.656. 657. 658» 
676. 677. 

t) Rathsprot. 1589 6. 673 f. 
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Gärten und hölzernen Kathen 4 Groschen y). f « 
Auf Vermittelung des KrongroßfanzlerS rootb <g,eg„ 
der Zoll zwar gemildert; dennoch veranlaßte er munoiu 
in der folgenden Zeit eine der größten B?we,* 3°jwna 

jungen von Senen der Bürgerfchaft wider den § n 
Rath. Der Krongroßfanzler hatte schon am derich 
i8ten Christmonakes des vorigen ls88stenIahs 
res r) die Stadt vertröstet, daß dieser Zoll 
oder dieser Schoß nicht lange dauern würde, 

weil 

v)  Rathsprot. 1589 S. 679 f. ^vybers Colleet. 
maior. p. 169—174« wo die Zollordnung nach 
dem Universal steht. , 

x) Ich will dieses Schreiben aus dem in unfernt 
Archive Vol. I n.8 befindlichen Originale miu 
theilen. Famati domini amici charlffimi. Quae 
de fuo rerumque fuarum ftatu, maxime vero 
contributione publica, qua premi fe queruntur, 
Des V. ad nie feribunt, cx Iris earum cognoui: 
cuperemque eatn medicinam adhiberi a me illis 
pofle, quam ipfae ä me petunt. Sed cum con-
tributio baec et eb grauiifimas Rae Mtis et reip. 
neceffitates fancita fit, et ab omnibus aliis Or-
dinibus non folum fancita fit, ver. et, confera-
tur, ipfas quoque nulla ratione reeufare eam 
polle, facile fecum ftatuent. Confolabitur ta­
rnen in ea re Des Vas id, quod non diuturnum 
onus hoc futurum fit, cum in vnum folum an» 
num constitutum id fit; deinde vero, ne interim 
et. coinmcrcia ob id alio ab illis transferantur, 
hanc rationem inire pofie mihi videntur, vt 
eam partem contributionis, q. ad mercatores 
pertiueat, ipfae conducant; et cx fuis aliquem, 
a quo minus turbari mercatores poflint, ei prae-
ficiant. Scripfi hac de re ad Vicecapitaneuni, 
et Oeconomum meum Dorpatenfes, vt, quo quae, 
minimo ab exadtore conducere eam pofl'ent, 
Des Va$ iuuent; quod fummo Audio fafluroe 
eos non dubito. Interim vero vt Ra et M« 

^iv!.Jahrd.2.TH.2.Abfchtt. E mau 
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1589 weil er nur auf ein Jahr bcw'lliqet worden» 
Gi-eq- Da aber die ganze Zeit der poln'.schen Neffiek 
mund»! rimq in Liviand mit Kriegen belästiget gewesen: 
JDi?inn fo ist zum öftern der Pobor oder Schoß eben 
5v 1 e* auf solcke harte Art von der Stadt Dörpat ge? 

- fodei?worden^). 
§. 26. 

mandata edat, ne mercatores, q. alias Dorpa* 
turn ire folent, aüo nunc commercia fecum 
transferant, diligenter Rm. Mtm. rogo. De 
aliis rebus fuis alio tempore agendura ßbi efle 
re<5te ftatuunt, quam ob caufam mitto nunc et. 
ad eas poftulata qdara patrum focietatis Jefu: et 
mitto, quemadmoduin oftendi, idto, vt cum 
magna ex parte ad Des Vs ea pertineant, de 
iisdem, fi non prius, tarnen in proximis corai« 
tiis q. nunc imminent, et ad q. Do" es Vas |e. 
gfitos fuos miffuras eon dubito, et ipfae me 
cdocere, et ego ftatuere poflira Interim, vt 
quemadmodum religionis fuae libertatem ipfae 
ab aliis impediri iniquum putant; ita erga alios 
modeftiam et. et humanitatem fuara defiderari 
non patiantur, eas bortor, Quod ita facient, 
fi quernadmodum cum in Polonia tum aliis locii 
regni, inter diflendentes de religione fieri vi-
dent, cum q. feutiunt, libere fenferint, cum 
diuerfae tarnen et. religioiais hominibus humane 
et amanter vixerint. Rene valeant. Zamofci 
die X. VIII0 men. Decemb. Anno LXXXV1IP. 

Do vrarum paratus, 
Joan, ZumoiiM, 

Cancell. et Gnrfis 
Cap. mp, 

Famatis dms pracconfulibus et confuübus ciuita* 
tis Regiae Dorpatenfis ac amicis cariffimis. 

f) Sahinen altes Dörpat S. 97 f. Das Vni-
verfdl Poborowy, welches lch oft erwähnet 
bal>e, fiebt Vol. Conftit. polon. p. 504. (3* 
Le;)gnich Gesch. der preuss. Lande, B. iv 

S. 56. 
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26t 1589 
In diesem Jahre ward zu Dörpat eine Sieg-

Flachs-und Hanfwrake, gleichwie schon in b'u ^JjJana 
fchöfiichen Zeiten gewesen war, wiederum ange- " ui 
leger. Weil noch dörpatifche Abgeordnete in 
Rcval waren, erhielten sie den Auftrag, dem 
dortigen Rache zu melden, daß man hier 
den Flachs und Hanf auf die Weise, wie eö itt 
Riga gehalten werde, zeichnen wollte. Dahin-
gegen mögte man dort diese Waaren, wenn sie 
vom Lande eingebracht würden, ausbinden unfr 
wraken s). 

§. 27. 
- AM 2osten Wemmon. wurden die Ritthst 

Ümter in Dörpat also besetzet: 

Worthabende^Vürgemeisier. 
Herr Hermann ^Veid^ner, und 
Herr Penning llademacher. 

Zu einem Gehülftn. 

Kirchenherren. 
Herr Henning Ladcmacher. 
Herr Johann von Böllen. 

Spitalherren. 
Herr Elias TMngershaustn.' 

E 2 Ge, 

S. z6.39.40. 41. 42. 43. 50. 5k. 52.5?. 58. 
59. öi. 63. 64. 65. 71. 73. 74. 8r. 82. 83. 
Die Preussen wollten anfangs von diesem Po, 
bor nichts wissen, endlich aber beqnemeten sie 
sich. 

z) Rathsprot. 1589 S. 551. 557. Kapitulation 
der Stadt Dörpat Th. U der arndtschen Chro-
nik S. 238 Art. 4. 
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j 5g9 Gerichtsvögte. 
Gieg- Herr Johann Stempel. 
Ivbann Äsmus Paulus» 

Friede- Kammerherten. 
Herr Ewerd VDjndmöller. 
Herr Johann von Döllen. 

Amtsherren. 
Herr Georg Rreymar. 
Herr Kaspar Eggkrdes. 

Wettherren. 
Herr Georg Rreymar. 
Herr $£infl Lindhorst. 

Accisherren. 
Herr Johann Dalepage. 
Herr lernst Lindborst. 
Herr Kaspar Eggerdes. 

1 Ziegelherren. 
Herr Jobann Valepage 
Herr Johann von Böllen. 

Quartierherren. 
Herr Bernd N7estmann. 
Herr Ernst Ltndhorft. 
Herr Johann von Ixollen. 
Herr Raspar Eggerdes. 

v Dreckvogt. 
Herr Kaspar l^ggerdes. 

Brodherr» 
Herr Isöan Hobolla. 
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Wie solches geschehen, zeigete der Bürgemeister r 
an, daß em jeter Rathsverwandter, der in 
Aemtern säße, nicht anders seiner Gewerbe hat# munbin 
ben verreisen sollte, als bis ers dem worthaben.' Iobann 
den Herrn Bürgemeister vermeldet hätte /?). gru­

ben* 
§. 28* 

Der König von Schweden Johann III 
war ziemlich plötzlich von Reval abgereiset, wors 
über verschiedene Urtheile von Vornehmen und 
Geringen gefallet wurden. Da dem Monar-
chen solches bekannt wurde, schrieb er aus Stocks 
Holm unterm 14ten Jänner 1590 an den Adel 
in Ehstland und an die Stadt Reval, und mele 
tete, daß seine Obersten, welche mit ihren unter 
fleh habenden Völkern ihm nicht gefolget waren. 
Diese schleunige Abreise verursachet hätten: wer 
anders davon reden würde, sollte für einen ehe; 
vergessenen Lügner und treulosen Menschen ge-
halten werden />)• 

§. 29. 
Die Stadt Riga, welche in diesem Jahre 

auf den Reichstag zu Warschau geladen worden, 
schickte den Bürgemeister Fran; tlyenfteöe, 
den Rathmann, 2\afpar vom Hoffe und den 
Syndikus David Htlcben dahin. Der König 
erkannte der Stadt die Kirchen ab, jedoch soll-
ten die Jesuiten nicht in der Stadt, sondern auf 
dem Schlosse wohnen f). Diese wirkten einen 
königlichen Befehl an den Starosten von Düna-

E 3 münde v 

a) Rathsprot. 1589 S. 595—597. 
&) Reich S. 446 f. 
0 Nienstedt S. 121 m. H. 
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f. münde aus, daß er sie allenfalls mit Gewalt 
&itß: einsehen sollte. Es wurde aber, weil die Riaü 
tmiltöiii schen sich sperreten, wieder bis auf*Den nächsten 
3°^ni1 Reichstag verschoben </)• Am 2ten Bracbwo-
Friede- natesz bestätigte der König der Stadt Riga die 

Insel Steinholm, und ein Haus in der (Prcdt, 
welche beyde Grundstücke sie von einem Edek 
manne, Johann öurtng, gekaufet harte e). 
Endlich ließ die Stadt durch ihren Sekretär 
Johann (Dlxvhof eine wichtige Bewahrung 

«vider den Herzog von Kurland einlegen, welche 
der König am letzten Heumonates zu Warschau 
bestätigte /)• 

§. 30t 

d~) Hiärne B. VII S. 917 f. Reich S. 45°» 
Nichts desto weniger saget Müllers Fortsetzer 
S. 187. Die Jesuiten wären 1590 in Riga 
wieder eingesetzt worden. Dieses scheint auch 
piajctfi zu wollen. Seine Worte ad an. 1590 
f>. 82 lauten also: Sub hoc tempus in Liuonia 
Rigae fedifio contra Reügicfos focictatis Jcin a 
populo iliius ciuitatis cxcitafa fuit fopita a De!e-
gatis regiis, et Religio!! ifii rcuocati zd ciuita-
tem domieiiium fuum ibi inftaurarunt. QJÜCtlt 
aus der Geschichte des vorigen Jahres wissen 
wir, daß die königlichen Kommissare die Sache 
der Jesuiten nicht entschieden haben. 

e) Cod. diplotn. Polon. num. CCII p. 356. 

/) Cod. dipl. Pol. T. V n. CCII p. 357. ^ie? 
genhorn in den Beylagen S. 103 Nr. 90. 

Sie betraf das Eigenthum des Dünaflusscs, 
wobey die Stadt sich vorbehielt, Gewalt mit 
Gewalt zu vertreiben. Ferner die Hafeu zu 
Windau und Libau, welche man für muti? 
laßig hielt. Wiederum alle neue Zelle, welche 
der Herzog, besonders ander Aa, augelegt 
hatte. Weiter die Glänzen nebst Brauerey 
und Schant'erey innerhalb zwoer Meilen von 

der 
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§» 30» 1590 
Der Bischof von Wenden versprach derSteg-

Stadl behü.fi-ch zu tarn, daß Der Stapel oder Johann 
dte Nicderlaqe b:r russischen Maaren in Dörpat, m 
nach altem Gebrauch wieder hergestcllet würde. 
Zu we'c!?ew Ende die russischen Kausieute vom 
Zolle defteyer werden foIUcu g). Deshalben 
sollte einer aus dem Mittel des Rathes an den 
König ges<i lcktwcrken. Manwo^te auewirken, 
daß, um den Handel in dcr Sradt empor zu 
bringen, ouf eine Z itianq Gast mit Gast hau» 
dein dürfte; und daß alle Ausiauserey aus dem 
Lande verl öten würde /z). Ilm diese Zeit 
warb Srenzel ^.ogczmski Zöllner zu Dörpat» 
Dieser verlängere von dem Rathe am i7tctt 
Jänner, d. ß der Zoll nicht nur nach dem Uni# 
Versal, sondern auch nach dcr Deklaration, er; 
leget werden sollte. Der Rath wollte von der 
beschwerlichen Deklaration nichtc wissen, sondern 
bei) dem Universal bleiben, und stellte dem 
Zöllner, oder wie er sich nennete, Untereinneh-
wer vor, daß der hiesige Handel schon durch 
das Universal zu Grunde gerichtet wäre. Dieser 
Mann von der Wahrheit dieser Vorstellung 
überzeuget, versprach, solange bis der Räch 

E 4 eine 

der Stadt, den Verkauf des fürstlichen Kerns 
zu Riga, ohne Erlegung der Accife, und iifier; 
ley Ha»de!, den der Herzog und seine Unter-
thanen der Stadt zum Schaden tmven. End­
lich die Eingriffe in die Gerichtsbarkeit der 
Stadt, die den riaifcken Bnraern in Kurland 
versagte Appellation an den König und einige 
andere Dinge. 

g)  Rathsprot. 1590 den zten Jänner S. 684. 
/;) Rathsprot. 1590 den 3M1 Zanner S. 684. 
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j eine neue königliche Erklärung ausgewirket hätte, 

keinen Zoll zu nehmen, wenn man ihm in Anfee 
mund m hung der Kaufmannswaaren Bürgen fetzte. 
Iobsnn Denn hiervon war eigentlich die Rede. Der 
§tie< Rath fragete ihn, bey wem sie sich ihres Scba» 
Berich £enö erholen sollten, wenn sie eine günstige Er-

klarung des Königes zu wege brächten. Weil 
nun diese auf dem bevorstehenden Reichstage, 
der im März gehalten ward, gesucht werden 
sollte: so verlangete der Rath, er mögte anstatt 
der Burgschaft die Waaren auszeichnen. Der 
Zöllner bestand darauf, daß der Zoll, sobald 
die königliche Erklärung einginge, derselben ge­
mäß fiugs erleget werden sollte. Der Rath 
bewilligte, daß dieses von den Bürgen geschähe?). 
Am 24sten Jänner erkundigte sich die große 
Gilde, wen der Rath in dieser Sache abschicken 
wollte. Dahingegen wollte die kleine, weil ihre 
Brüder von einer neuen Erklärung keinen Nutzen 
hätten, zu den Kosten der Gesandschaft nichts 
beytragen £). Der Rath ergriff mit Einwilli­
gung der großen Gilde ernstliche Maaßregcln/). 
Unterdessen war am 7ten Hornung das Geld 
noch nicht beysammen, und der Rath sah sich 
gedrungen deshalben den Stadtschreiber an die 
Gemeinde auf die Gildestuben zu schicken /;/). 
Das half aber nicht viel ??). Arn i6ten Hoc, 
iiung ward die Anweisung der Gesandschaft 
verlesen 0). Am 22sten muste der Rath beschließ 

fett, 
0 Rathsprot. 1590 S. 688—690. 
k) Ebend. S. 693 f. 
f) Ebend. ©. 696. 700.701. 
m) Ebend« S. 708. 
n )  Ebend. S. 712, 
0) Ebend. 0.724. 
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sen, die Kosten mit gerichtlicher Hülfe einzu-t gQ 

treiben /?). Die Abgesandten selbst waren der @iegj 

Bürgemeister Hermann Wdömev und Der muno m 
Obersekretac Salomen Unbereit, welche am J0fJa,nn 

6tet\ Heumonates von ihren Verrichtungen Be^ Frie-
richt erstatteten </)• Der Rath und die große om* 
Gilde waren damit so zufrieden, daß sie ihnen 
öffentlich danketen r). Sie brachten unter 
andern einen königlichen Befehl mit, wie eö mit 
dem Zolle zu Riga und Dörpat gehalten werden 
sollte/). Aberdiefer ist mir nicht zu Gesichtege* 
kommen: Hingegen ist der Befehl, der neuhau.' 
pfchen Straße wegen /) vom yten April und 

E s ein 

/>) Rathsprot. 1590 S. 728. 
<j)  Ebend. S. 75° f- 7)6. 769. 823. 845. 859. 
r)  Rathsprot. 1590 S. 845- 846. 859. Aus 

diesen Stellen ist zu ersehen, daß dieAbgeord-
nefett die Abschaffung allerlep Beschwerde!? 
ausgewirket haben. 

0 Rathsprot. 1590 S. 845. 
/) Dieser lautet in VOybers Kopeybuche also: 

Sigismundus Tertius Dei gratia Rex Poloniae 
Magnus Dux Lithuaniae, Rufliae, Pruffiae, Ma-
fouiae, Samogitiae Liuoniaeque etc. Nec non 
regni fueciae proximus haeres et futurus Rex. * 
Vniuerüs et fingulis ad quos praefentes haeper-
venerint, Mageis Generofis nobilibus et famatis 
prouinciae nrae Liuoniae Praefidibue, Capita-
rcis, iudieibus, exaetoribus eorumque loca tenen-
tibus, omnibusque tarn in magiftratu conftituti» 
q. priuatis fubditis noftris, fincere et fidelibus 
diledtis gratiam nram Regiam. Magnifici, gene-
rofi, nobiles, fainati, fyncere et fideles diletii. 

Etil iam ante de via per Dorpatum a merca­
toribus aliisque cum aliquo inereimonii genere 
per Liuoniam iter ßacientibus Aride diligentiffi-

meque 
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«in anderer in Ansehung der Gerichtsbarkeit öet 

(PieA: Stadt, vom 4tcn May noch übrig v). Die kleine 
munb 111 Gilde 
Iodatin 
«r j t,„ meque obferuanda publica edi&a aliquot propo-
fcecid) luerimus; nihilominus vanis modis iter id aucrti 

ad nos defertur : atque auerti quidcm maximo 
cum incommodo non modo praefechirae et ciui-
tatis Dorpatenfis, verum vniueriäe fcre Liao-
niae Prouincia^. Id igitur ne in pofterum fiat, 
neue quisquatn vcl in Mofccuiam vei ex Mofco-
via a!io q. per Dorpatum itinere cum quocunquc 
ctiam mercimoniorum genere ire, redire audeat, 
praefentibus hifce iterum feuere edicimus man-
damusquc. Contra ii quis fecerit, cum et mer-
ces eius vt Magiftratus cuiusque loci in quo de-
praehetifus fuerit, detineant, nosque quam pvi. 
mum, vt veteribus de iis flatuere poiliraus, 
edvceant, volumus; neque fecus pro gratia noitra 
et ctlicio fuo quisque fecerit. Datum Varlauiae 
in comitiis Regni noüri generalibus, die VH 
menf. Aprilis, Anno Domini M°D°AC. Regiii 
noftri anno tertio. 

Sigiswnndns Rex. 
zL. S. \ /L. S. M.D. ^ 
X, R. P. maioris. ) \ L, roinoris, J 

Petr. Tyhczki. 
S. M. 

r) Auch dieses will ick aus Yöylevs Kopeybuch 
luittheileu. Sigismunrfus III Dei gratia Rex 
Poloniae, Magnus Dux Lithuaniae, Rufliae, Prus-
fiae, Mafouiae, Samogitiae Liuoniaeque etc. 
Nee non proximus haeres regni Sueciae et futu-
rus Rex. Significamus praefentibus hifce quo-
rum intereft vniuerfis et fingulis, quod, cum 
Die mae decefl'or nofter Stepbanns Rex Statutum 
Tborunenfe de violcntiis uobiliimi in ciuitatibus 
ad ciuitatem ctiam nram Derpatenfem extendi 
voluilfet, eaque de re peculiari priuilegio ei ca-
vifi'et, ac vero hanc ob caufdtn commemorata 
ciuitas ooftra Dorpatenfis fide dignum ttatuti 

eius 
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Eilde führete sich so unehrerbiethig gegen den T 

Ralh auf, daß dieser am 24sten Jänner beschloß, 
beyde rmiribiii 

Johann 
Ml 

eius exemplum fub regni nri figillo fibi edi per Friede» 
Internuncios fuos nobis fuppiicaflct, nos fuppli- rich 
cationi huic benigne annuentes commemoratum 
ftatutum Thorunenf. ex libro flatutormn regni 
dcfcriptum pntibus hike Iris nris cdev.dutn eis 
exiftimauimus. Sunt autem verba eius, quae 

, fequimtur. Q^iia nobiüum et ciuitatum regni 
nri damnofa fuit exorta differentia luper his 
nobilibus qui in recenti c rhu ine pro violentia 
in ciuitatibus et oppidis capiebantur. Proinde 
nos tarn graui r.cgocio ad praefens propter Prus -
fiae bellicain occupadonem pro perpetua ordi-
r.atione intendere non valentes, nihilominus 
prouidentes tranquillitati fubditorum noftrorum 
de vnanimi confilio confiiiariorunmrorum oium 
etnunciorum terreßrium regni ftatuimus et ordi-
namus. Quod dum aliquis nobilis in ciuitate 
nra vel oppido nro aut'aüquorum fpiritualiuin 
et faecularium fubditorum Regni nri pro crimine 
violentiae per officium ciuile captus fuerit, ex 
tunc talis nobilis pro violentia captus detineri 
debet in praetorio ciuitatis vel oppidi, vbi capi-
tur: quo fafto officium ciuitatis vel oppidJ, vbi 
talis violator captus fuerit, nulltim penitus Ju­
dicium faciet, nec aliquam poenam exigei 
de codem nobili, 'nifi prius ad eorum requifi-
tionem Capitaneus vel Vicecapitaneus caftren» 
illius Jurisdiftionis noftrae regalis, fub quo ta­
lis ciuitas vel oppidum fltum fuerit pfens inter» 
fuerit eidem ciuili iudlcio, quod adminiftrari et 
fieri debet pro violentia contra dictum nobilem, 
Et ubi Capitaneus vel Vicecapitaneus nofter ad 
vnam fententiam cum officio illius ciuitatis vel 
oppidi, vbi talis nobilis detendus fuerit, concor» 
dati fuerint cx tunc pfatus nobilis iuxta huius-

' niodi fententiam Capitanei nri aut eius Vicecapita-
uci cx officio ciuilis (ciuili) condeuuiari et puniri 

dedtzt. 
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beyde Alterleute sollten bis auf weiteren Bescheid 

Sieq- auf dem Rathhause bleiben r)» Am i yten 
itmni) 111 Weinmonateö machte der Rath eine Ordnung, 
Iobann ein Bräutigam unter den Handwerkern von 
Kr je- Nieman-
dertch 

debet. Si vero talisCapitaneus noftervel eiusVice. 
capit. non poterit fe concordare ftiper fententiara 
cutn officio ciuiii contra talem nobilem: ex tunc 
ipie captiuus intcre i temporis in decenticaptiuitate 
civili detineri debet, tarn diu donec a M. nra Ra in. 
formationem Capitaneus noftev et iila ciuitas vel 
oppiduin habuerit, quomodo talis nobilis capti-
vus fententiari et puniri deberet, pferiptione 
tanti temporis non obftante, qua fe praedidtus 
captiuus tueri non valebit. Si vero in aliqua 
ciuitate vel oppido officium ciuile contra prmiffa 
aliquid attentauerit; ex tunc per Capitaneura 
nrum caftrenf. fub cuius iurisdidtione et di-
ßri<5tu talis ciuitas vel oppidum confiftit, pro-
conful pro tempore exiftens cum vno confule 
capi et decollari et capite priuari debent, Se-
cunduin quod quidem fupra recenfitum ftatutum 
corrimemorata quoque ciuitas noitra Derpatenfis 
ex Priuilegio a Dae m^mae deceflore nro Ste-
pbano rege, iam ante ei tributo et a nobis reno-
vato in fimilibus cafibus procedet. Maioris 
fidei caufa figillum Regni nri apprimi hifee rran-
dauimus. Datum Varfaviae die IUI menfis May. 
Anno Domini M°D°XC. regni noflri anno III0. 

/X. S. R. PA Relatio ilkis et Magci Joannis 
> maioris, * de Zamofcie, Regni Supmi 

Canceliarii etExercitus prae-
fecti, Nec non Belcen. Ma­
rieburgens Dorpatens Knis-
jinens Grodecehs Miedzire-
cens Jauorouiensque Capi-

tanei. 
Iitin. Heidenßtiti. 

*0 Rathsprot. 1590 S. 694 f. 



Th. If. Abschn. 11. §. 30. 77 

Niemanden anders am dem Nathe, als den r , 9<9 

Amtöherren, nach und aus der Kircke beqseitet @iröi 

werden sollte, bey einer Strafe von fünfzig Mark munbiii 

Rigifch^). Von der Münze finde ich um di?se 
Zeit folgende Nachricht. Eine Mark Goldes Frie-
nach rigiftber alker Gewohnheit ist 8 Pf. o d e r  

Mark. Eine Mark Silbers 4 Mark. Ein 
Oehre 3 Schilling. Ein Nagatt 2 Schilling. 
Em Ortag 1 Schilling. Ein Thaler aalt z6 
Denninges). Der Unterstadtschreiber Martin 
Pröbsting ward auf den Landtag nach Wenden 
geschickt a). Unter andern muste er wider den 
Unterftarosten des Eindranges wegen klagen, 
welchen er dem Rathe that £). Nicht nur dee 
Unrerstarost, sondern auch der Oekonomuö, fuh/ 
teil zu Lande und zu Wasser ihr Korn nach Ples­
sow, wollten aber den Bürgern nicht verstatten, 
eben dasselbe zu thun c). Hiernächst erlaubete 
der Oekonomus Fremden, Bier nacb Pleskow 
zu fahren, verwehrete es aber den Bürgern /)• 
Aus diesen und dergleichen Stücken bestunden 
die Beschwerden der Stadt wider die Kronbe-
amten. Zwischen dem Rath und der Bürger-

fchaft 

y) Rathsprot. 1590 und löwet^woldische 
Sammlung. 

z) Loirenwoldische Sammlung. Rathsprot. 
1590 S. 820. 

a) Rathsprot. 1590 S. 699. Die Verhaltungs-
befehle, und der Bericht des Gesandten sind 
nicht zu finden. 

F) Rathsprot. 1590 S. 705.'769. 
0 Rathsprot. 159öS. 829. 835—837* 
a) Rathsprot. 159© G. 706, 
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j. schaftwaren Mishälllqkeiten, hauptsächlich auf 
eieg; Anstiften der kleinen Gilde, entstanden. Jeder 
muht» in Thei! wollte deshalben Bochen auf den Reichs-
2oda>m tQq Warschau senden. Ehe eS aber so weit 
Frie- gediehe, nahm man sich vor, einen Vergleich zu 
»eric^ tireffeti* Zu dem Ende erwahlete man aus der 

Geistlichkeit den deutschen Prediger Christian 
Schraffer und den undeutschen Christoph 
Derg; aus dem Rache, den Bürgemeister 
Penning Aadcmacher und den Rathmann 
Johann Schmölting; auö der großen Gilde, 
Hanns Carthausen und Joachim Luyow; 
und aus der kleinen, Ivsfpar <^än und ^>anns 
von Osrn» Die Streitigkeiten, welche die 
kleine Gilde nicht allein mit dem Rache, jow 
^ern auch mit der großen Gilde hatte, betrafen 
den alten Zoll, wozu sie, Mann vor Mann einen 
halben Gulden gegeben hatte, und weiter nichts 
geben wollte; ferner den neuen Zoll, und dessen 
Erklärung, wozu sie nichts beytragen wollte, weil 
er die Handwerker nicht anginge, also wollte sie 
auch zu der deshalben abzufertigenden Both, 
schaft auf den Reichstag nichts zuschießen, wel­
ches diejenigen thun mögten, die eö beträft, 
nämlich der Rath, und die große Gilde; weiter 
brachte sie an, daß die Rathmanner, ££vnjt 
Lindhorst und Jobann Dalepage von dcn 
vorstädkischen Gärtnern je zwölfDennige genom.' 
tnen hätten, und verlangete zu wissen, ob der 
Rath dieses verfüget hätte; noch trug sie vor, 
sie würde zu der Bochschaft auf den Reichstag 
nichts geben, da solche Reisen viele Tausende. 
gekostet und sehr wenig gefruchtet hakten, über 
das aber, was die Stadt von den Königen 
Stephan und Sigmunden errungeu, häne 
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der Rath nicht die Hand gehalten, sie wollte^. 
Gort und den Starosten zu Hüife nehmen, etliche 
«US ihrem Mittel an den König abfertigen, und mmie m 
beydes Gott und Sr. königlichen Majestät kla- sodann 
gen, wie der Rath mit den Privilegien um# gne» 
gehe <?); endlich dcschwcrete sie sich, daß die 
Accise nur auf zwcy Iuhre bewilliget, und sich 
vorgenommen hätte, sie nicht weiter zu entrich­
ten. Oberwähnte Minier brachten am lyfiett 
Hornnng neuen Kalenders, den Vergleich zum 
Stande, weicher darauf hinauslief. „Alle 
„Irrungen, welche m der Stadt eine Zeitlang 
„obgewaltet, sollen einmal für allemalausgehos 
3,6c» werden. Der Rath und die Bürgerschaft 
„wollen allen Groll wider einander fahren lassen, 
„in Einigkeit leben und einmuthig trachten, 
„das Beste der Stadt zu befördern. Aller 
„Misverstand, Zwist und Argwahn, und watz 
„ fönst zwischen Rath und Bürgerschaft, wie 
„auch zwischen der großen und kleinen Gilde 
„ geschwebel, werden auö dem Grunde vertragen«. 
„Der bisherigen Streitigkeiten undBeschwer-

,,den 

-) Dieser Punkt war in den Augen der kleiner? 
Gilde der wichtigste, und doch der unerheb-
lichste und am wenigsten gegründet. Der 
Räch hatte sich auf alten Reichs tagen und allge­
meinen livlandischen Tagleistungen bemühet, 

. nicht nur die Prwilegicu aufrecht zu erhalten, 
sondern auch alle Beschwerden der Stadt zu 
hellen. War es mm seme Schuld, daß seine 
Eorqe, Bemühung uudArveit durch eine höhere, 
geistliche und weltliche Gewalt, gehemmet und 
vereitelt, ja wenn er auch etwas ausrichtete, 
dennoch alles fruchtlos gemacht wurde, indem? 
die Herren auf dem Schlosse auch königliche 
Befehle nicht befolget?». 
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„den soll hinfübro nicht gedacht werden. Was I5 9° „davon im Protokolle nachtheiliges verschrieben 

munditt „worden, soll vernicklet und getisget werden. 
Johann ^Da die Vorstadt vornehmlich zu diesem Zwie? 
F r i e- », spaltGelegenheit gegeben, so sollen zweeneRath.' 
derich „männer, zweenauö der großen, und eben so viele 

„ausderkleinenGilde, sich aus das Schloß bege-
,, ben, und sowohl Hey demStarosten, als auch bey 
„dem Oekonomus nachfragen, ob sie, nebst einem 
„ehrbaren Rathe und Gemeinde, die verbothe-
„nen Gebäude nicht allein der Jesuiten, sondern 
,, auch der übrigen zerstören helfen wollten, weil 
„jene Ordenöleute, dem königlichen Privileg 
„gium zuwider, eine besondere Vorstadt baue? 
,.ten, das Privilegium aber klärlich auswiese, 
„daß die Herren auf dem Schlosse allen Vor-
„kaufund alle Krüge gemeinschaftlich mit dem 
„ Rache wehren und dazu Hülfe leisten sollten, 
„im Privilegium aber keinem Menschen zuge-
„lassen wäre, mehr als eine Kote (Käthe) in 
„einem Garten zu bauen. Sollten die Herren 
„zu Schlosse diesen Beystand verweigern, 
„mögte die Vorstadt bleiben, bis die Gesandten 
„von dem bevorstehenden Reichstage zurückkä-
„men, und die Gemeinde Macht haben, einen 
„aus ihrem Mittel auf den Reichstag abzui 
„ordnen, und um Abschaffung der schädlichen 
„ Vorstadt anzuhalten. Wer der Stadtbolh-
„ Mäßigkeit unterworfen ist, und etwas zu klagen^ 
„hat, soll den gebührlichen Richter nicht vor-
„bey gehen, sondern sich inskünsttge in allen 
„Sachen dem von dem Könige der Stadt ver-
„liehenen und bestätigten Privilegium gemäß 
„verhalten, von demselben nicht weichen, und 
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z»bcy höchster Strafe dawider nicht handeln." 2. 
Der Vergleich ward von den Mittlem unter, <gjf(V 

schrieben und versiegelt, hierauf aber von allen rnurMii 
dreyen Ordnungen Der Stadt mit Dank ange 3o&ann 
nommen, und behandstrecket, das ist, gelobet, Friede-
denselben treulich als ehrliebsnde Männer 
erfüllen, und dawider mitnichten zu handeln/). 
Veyd? Gilden insgesammt genehmigten hernach 
am 7ten März diesen Vertrag durch ihre wort, 
führende Alterleute: aber der^Oekonomus, an 
welchen der Rath den Bürgemeister Elias 
Mengershausen und den Rathsherren Ernst 
LindKorst abordnete, schlug aus Furcht vor 
den Icsmten, ab, die Koten in der Vorstadt ab, 
zubrechen g): ob er sich gleich in änderest 
Stücken der Stadt geneigt erwies /?). Am 
Listen März ließ der Rath durch ftine Vm 
wandten, rnft Lindborst und 2!smus 
paucls, auf dem Schlosse nochmal um Ab, 
fchaffung der Vorstadt anhalten. Der Unter; 
siarost erkiarete sich, er hätte keine Gerichtsbar- ' ' 
feit über die Jesuiten; würde über der Rath 

einen 

/) Dieser Vertrag steht von Wort zu Wort im 
Protokolle des dörpatischen Rathes 1590 S» 
735-741. 752. 753- 754- ( 

g) Rathsprot. 1590 S. 744 f- 758 f. 
h) Er versprach, sich der Stadt in Ansehung der 

Weide anzunehmen; schlug zum Ziegelofen 
Lofkaten, Ilmltz, Falkenow, oder Talkofen vor; 
schenkete der Kirche 200 Balken und 20 Fl. 
zum Kelche. Rathsprot. 1590 S. 758.759. 
Der Rath erwählete Talkofen zur Ziegeischenne, 
nebst einem halben Hakenlandes. Ebend. S. 
760. 

Livl.Iahrb. 2.Th.2.)ldfchtt. ^ 
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0 einen Befehl de« Königes und de« Kronqroß.' 

* 5 , kanzters hierzu auswirken: so wollte er, nebst 
«und Iii dem OekonowuS, behülfiich ftyn, daß die wldcr-
Ivwnn rc<j)t(td)en Gebäude abgerissen und die Vorkau-
Fr?!- fer abgeschafft würden ?'). Die Jesuiten läug-
derich netcn beynahe alles, und beriefen sich auch auf 

ein Privilegium, wobey sie verharren wollten &). 
Der Rath wollte es noch bcy dem Oefonomus 
versuchen /)• Der Alterrnarm der kleinen Gilde 
erinnerte am ?8stenMärz daran, und bach nicht 
nur die Vorkäufer, sondern auch die unnützen 
Handwerker in der Vorstadt abzuschaffen m)* 
Am yren April kam die Sache in Vortrag. Dee 
Ilnterstarost hatte Deputirte aus Rath und 
Bürgerschaft verlanget. Von Seiten des Ra-
thes wurden Herr Asmus pauels und der 
Stadtschreiber hierzu anserfthen »). Der erstere 
stattete am 11 ten Bericht ab, nämlich daß die 
Iefniren nicht gedächten, ihre Krüge in der Vor­
stadt abzuschaffen, obgleich der Unte;starost und 
der Oefonomus sich willig finden lassen, dem 
Rache hitrinn beyzustehen o). Der Roth drang 
hieraus. Bey Abwesenheit des Oekonomus 
schob CS der Unterstarost, nach dem Bericht des 
Herrn 2v>fp<U' Eggerdes vom 2zsten May, 
vierzehen Tage auf /?)• Am zoften May 

hielt 

?) Rathsprot. 1590 S. 781.784. 
K) Rathsprot. 1590 6.786,787* 
0 Rathsprot. 1590 S. 788. 
«0 Rathsprot. 1590 0.797. 
«0 Rathsprot. 1590 S. 815. 

®) Rathsprot. 1590 S. 821 f. 
t) Rathsprot. 1590 S. L24. 
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hielt der Rarb abermal um Abschaffung derKo- r ^ 
ten an . ). Davon startete der Rathöherr As-
wus pauels am stcn Brachmonats Bericht mund ^ 
ob ? ). Am i ztcn Heumonates bath die kleine 3^<uia 
GUde um Verfolg (Erfüllung) des Vertrazes Fr:e-
zwischen Rath und Bürgerschaft .r). Eden die-
ses verl^naete die große Gilde am i8ten Heu/ 
Monates t)* 

§.  Z i .  
Am 18ten Heumonates hat man in Kurland 

einen Landtagsabschied gemacht, daß die Edel-
lcute innerhalb Iohr und Tag ihre Erbgüter 
bey der Oberfett anzeigen und suchen sollen z/)» 
Der Räch §u Mitau ließ eine PoliceyordnunA 
bekannt machen x). 

§• 32» 
Auf den folgenden Reichstags) ließen die 

Jesuiten die Stadt Riga noch einmal vorladen, 
F z Sie 

<7) Rathsprot. 1590 S. 8-9» 
v )  Rathsprot. 15906. 835. 
j) Rathsprot. 1590 S. 859. 
/) Rathsprot. S. 8. 
t-) Ziegcnhorn in den Beylag?n, Nr. 89 S. 103. 
x) Zle^?nhorn in den Bey!. Rr. 91 S. 103. 
In diesem Jahre wurden die Lübecker von 
dem i'atfgclbe befreyet, womit sie eine ziem? 
liebe Zeit im Sunde gedrückt worden. Die 
Hansestädte fingen an in diesem Herbsie nach 
Ktvorno ?ti handein, weil Roggen und Weizen 
dort viel galt. Gedachte Stadt hatte 2x055 
mus I durch einen Tausch mit den Genuesern 
Hegen Carzana bekommen. YDilkbvanbc 
6. 275. 

j) Dieser nahm in den letzten Tagen des Christ-
«onattS 159© seinen Anfang, un5 wahrere 

bis 
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Sie sandte den Büryemeister Nikolaus Eke 

*59° und dem Syndikus David Jüchen dahin. Der 
S> m letztere venhcidigte die Stadt aus dem Grunde, 
Johann mi\ in der Urkunde des Königes Stephan von 

VJ# Abtretung der Kirchen nur von einem Pleban, 
der ich nicht aber von Jesuiten die Rs?e wäre s). Es 

ward diese Sache auf dem Reichetage nicht ab? 
^emachet; welches Ixeldj für eine Tücke der 
Jesuiten halt, aus weicher Gesellschaft einer 
imt Namen Vernarc den König damals regte? 
tete 0); vermmhlick aber, wenn man Llycn? 
stedt, derBürgemeister in Diigv, und «^licden's 
Schwiegervater war, dagegenhält, Nrinn irret. 
Jedoch nach aeendigiem Reickstsae nahm der 
König mit den Beyfchern poll aulam die Sache 
vor, und erkannte, die Stadt sollte d«eJcsuitcn 
wieder einnehmen. Milchen berief sich auf den 
nächsten Reichstag: welches der König so um 
gnädig empfand, daß er ihn ins Gcfängniß wer? 
fen lassen wollte. Dieses wurde zwar von den 

Land-

W zum i5ten Männer. Piafec, p. gg. Htidm-
ßein rer. polon Üb. IX p 291.  

2.) Die Stelle in diesem Briefe lautet also: 
Remanebuntque haec ipfa templa et cmnes ad 
ipfa fpbdtaütes fundi, aedificia , polTeffiones, ac 
prouentus, et eorum Parochi, caeterique illis 
in templis Deo feruientes Sacerdotes et Clcriri 
in proteßione et defeufionc, iure, patronatus 
et collatione noltra regia fuccefforumqiie. Cod. 
dipl. Po!. T. V p. 316 b, 

a) Omnia autei» ggebantur nonnifi facerdote Ber-
nardo Jefuita, qui adhuc in Suecia tenello aetate 
regi a confeüionibus facrifr fuerat, confcio et 

arbitro; et tti^mAlbirtoRadtirvil, Marifchöilo Li-
thuaniac — rex plurimum confidebat. PiaJ.p. 91. 
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Landbothen und dem Krongroßransier hintertrieb r 
den: allein die Jesuiten mnsien in die Stadt 
wieder cufnen. mmen werden //), Auf diesem munb 111 
Reichstaqe nahmcn sich ausländische Fürsten der 2edann 
Lwländer an <?). Es wurde eine allgemeine Fnede-
Steuer bewilliget, funfzcbcn G'cscben vom ^ 
Haken d). Der Könic, in Schweden liiß durch 
seine Gesandten um Hüise wider Rußsand an; 
halten: Polen schlug es ab, weil es den Still? 
stand mit dem Zaren auf ei!f Jahre verlängert 
hatte. Jedoch hatte Siegmund sich ausbedun.' 
gen, seinem Vater beyzustehen <?)• 

§. 33. 
Der König von Schweden schloß nicht nur 

mit den Tatarn einen Bund wider die Russen, 
sondern rüstete auch so viel.' Truppen aus, als 
er aufbringen konnte. Der Reicherath 111 os 

li8 (Brip, ihr Feldherr, rückte in Rußland 
ein; erfuhr von livländischen Reitern, welche 
auf Kundschaften ausgewesen waren, daß der # 
Feind zwanz:g lausend Mann stark, etwa sechs 

F 3 Meilen 

b) ^lyenstedt S. 122 m. H, 
c) Reliquorum principum diuerfi legati, diuerfo-

rum caufas priuatas agcbant, praefertim pro di-
gnofcendis in Pruflia et Liuonta quorundam iu-
ribus praetentatis. Piajec. p. 90. Ektior Sa-
xoniae et Archiep. magdeburgenfis pro viro 110-
bi!i a Preufl'e intercetierunt, vt fratris in Liuo-
nia defunfli praedia, quae ab aüis, ccnfenfu 
regis aliter edofti, occupata erarit, huic legitirao 
haeredi raandaret reftitui. Quae Ptatlm clemcn-
ter conceffa funt. Chytr. p. m. 876. 

d) Hddenfl.ttt. pol. Hb. IX p. 291. 
e) Cbytr. p. 876. Aelch S« igi. G.Levgnich 

H. Folon. p, 97. 
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Meilen von ihm im Lager stünde, eilete dahin, 

91 und kam, mctf pner nicht Stand hie't, bis sechs 
munvUl Meilen von N.uqsrd. Aiicm die Ichrs cit 
Ivdüiin un£> furcht vor einer Ue6eimacbi bewogen ihn, 
grübe* zurückzukehren. Die Kätte und ein un«cn?6gn; 
rlch ^jcher Schnee fielen dem Heere fo beschwerlich, 

daß ein qroßer Thei! erfror; und viele stürben 
an der Pest, die dicß Jahr in Uvland wüthete, 
und nach ivlcb'cns Bericht in der 'einigen 
Stadt Rcval funftauffnb Menschen hinraffet?. 
Der Köniq mar des Rückzuges weqen mir (Bi t? 
pcn unzufrieden; dieser wüste.sich zu rechtfer* 
tigen, starb aber bald hernach. Johann 
mach'e durch CEvicb (Dxenstjerna, <35» IT Don-
Hof, Johann Berndes, Johann Z^osküll, 
und Ixafpav Tlcftnhausen in <£ithUriö gute 
Krieqöanstaiten und schickte allerley Lebensmittel 
dahin. Der Reichsmarsckalll^läsLiemnünz 
ward zum Feldherren ernennet« sobald der; 
selbe im August herüber kam, that er in das 
Pleökowische cirttn (r in fall, lieferte dem Feinde 
ein glückliches Trcff.n, und nnchtc dadurch die 
Truppen mukhig. Hierauf zog e-kDfto Uxküll, 
Arved Stalarm, und de !a B.'anczue, Ht 
jeder besondere Truppen führeien, an sich. Die# 
ses zu verhindern, näherte sich der Feint», wel­
chen die vereinigte schwedische Armee zu einem 
Treffen zwang. In demselben blieben sechtttau* 
fenO Russen auf dem Platze; und außer einer 
großen Anzahl gemeiner Soldaten, wurden drey 
Obersten, nebst dreyzig Bojaren, gefangen. Zu 
de« glücklichen Erfolge hatten die krimmifchen 
Tatarn vieles beigetragen; Denn sie waren 
eben zu der Zeit, auf Erfodern des Königes, m 
Rußland eingefallen, und hatten alles bis Mos-
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kow hin verheeret. Sie wurden zwar in einer 
Schlackt, die etliche Tage währele, überwum^^ 
den und zerstreuet: indessen hatten sie doch den^undiil 
Zaren dahin aebracht, daß er seine Macht, zum ^oban» 
Besten der schwedischen Waffen, theilen müs-Frie­
sen/). derich 

§. 34* 
In Esthland verordnete der König eine 

Revisionekemnusslon, weiche anss neue die Be* 
fch. ssenhctt und das Recht der Landgüter unter# 
suchen imifU' f). Die verwmwtte Herzogin^ 
von Kurland reisete nach MecheZnburg, cheilS 
sich mit ihren Verwandten zu besprechen, theilS 
ihren jüngeren Sohn, den Herzog Wtlbdm, 

der zu Rostock studirete und Rektor der hohen 
Schule war, zu besuchen; hielt sich den Win; 
/er über, vom Wcinmonate an, frort auf, und 
kam erst im Sommer zurück. Denn ob sie 
gleich schon am 6ten März aus ihrem Vater# 
lande wieder abreifete, hielt sie sich dennoch m 
Pommern und Preußen bey der Rückreife auf//)• 
Der Rath in Riga ließ die Vormünderord-
nung publiciren, welche noch bis auf den heu-
tigen Tag in allen livländischen Städten, wo 
das rigifche Recht eingeführer ist, gilt, und 
nichts anders als eine Erweiterung des sieben» 
den Buches im alten rigifchen Sladtrechte ist«. 

F 4 Sie 

f) Qhytvaens p. 878. Reich S. 45?. Dalm 
Tb. Hl B. Ii S. 178 f. Von der Pest zu Ner­
val und Narva gedenket das dörpatische Rathsj 
Protokoll d. I. S. 174» 251,253. 

g)  Reich S. 45 
b) Qhytratui p. 10. 892. Reich 0. 451. 
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, Sie ist bcy riics'aus Mollin gedruckt, und 

Sieg- l727 wieder ausgeleget werden i> 
inunMll 
Johann §• 3T* 

gtu* 2fm zsften Marz war ein Landtag Ziu Wen-
bnid> den angesetzt worden, welches der'President 

oder Woiwod von ^ovpat, Johann Äbra-
mowicz, durch einen Anschlag am Thore, der 
Landschaft andeuten ließ k). Solches geschah 
in polnischer Sprache. Es scheinet aber aus 
einem Schreiben des gedachten Weiwoden 
an den Rath ja Dörpat /), daß dieser Landtag 

nicht 

i )  Sammlung russ. Geschichte B. IX S. 292. 
UTcnius S. 41 §. Liv. 

>) Dörpatisches Rathsprot. 1591 S. 75. 
(?ß lautes also ; Spedtabiles ac faiaati Proeon-
fujes, Conhiles, amici chariflimi, falute prae-
mifla plurima. Spe&ab Vris fignificandumduxi, 
quod ad nie Sac, Ra Mtas Dne nr dement! ff. 
literas mandati nullt, qnib. mihi mandat, vt 
nulla interpofita rnora nobiütati pfidatus mei 
Comicntuin indkerem, ac iuxta ordinationera 
et f»n6rTonem in Regui generalib. Comitiis Var-
fzouien. Anno 1589 celebratis fa£tam procede-
rem, qui S, R. Mtis mandato parendo, cum 
nunc id proficere r.equeam . certis ;i?que non ic-
vibus negotiis dift ntus, reuerius ex Lithuania 
primo quoquo tempore iuffum S. R. Müs indi-
cato loco et tempore Conuentus expediam Et 
r,e interea temporis viderer muneri praefidis 
cleeffe, Ted vt ratio i'idicicruni et iuris dicundi 
tanque pparettir, mifi Egregium Chrißophornrn 
Ferinnrn cum figillo praciidalus mei ad SpecUb. 
Vras Dorpatum, qui ibi refidens, pftito fideli-
tatis iuramento raunus Notariattis exeque fedulo 
debet. Feto itaque a Spedtab. Vris vt illi pfpjci 
faciant de couimodo et apto eius muneri loco 

habi-
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nicht vor sich g?gcmsien ist. Unterdessen ist doch r ̂  z 

auö einem königlichen Befthie vi )  belaunk, §ifq, 
& C daß muntiiir 
0 1 w Solenn 

I i i  
habitandi, Facient Sp- Vrae rem mihi gratam Friede-
ergaque es« vicifliin remerendam. Dat. in vrbe rl$ 
Vcnden 25 Apr. Anno 1591.  

Speclab. Vrar. amicvs eis parattis ad omnia 
Joannes Abramorvicz in Wcrmiani Pfes Dorpa-
ten. etc. etc. etc. 

Soetiabilib. ac Famatis Dnis Pconfulibus 
Confulib. Ciuitatis Dorpaten, amicis dile<5tls 
nris. Rathsprot. 1591 S. !Zi. Von Seiten 
der Stadt Dörpat war der Rathsherr Xt'inb? 
möller dahin abgesandt worden. Prot. 1591 
S. 76. 

tri) Es ist folgender. S'gistnundns Tertius Dei 
gra Rex Poloniee, Magnus Dux Lithae, RufEae, 
Pruiliae, Mafouiae, Samogitiae Liuoniaeque etc. 
nec non regni Sueciae proxnnus haeres et futu-
rus Rex etc. etc, etc. 

Vniuerfis et fmgulis quorum intereft cuius-
cunquc flatus ccnditionis et gentis in Liuonia 
fubditis nris praefidatus Dorpaten. Fid. Nobis 
diletiis gratiam noftram regiam, 

Fideles Nobis dile&i. in multis et variis 
reip. difficultatibus conftituta eft, communi 
omnium ordimim confenfu certa fubleuandae hoc 
tempore Reipub. e priuatis facultatibus i^tio. 
Quae quidem literis vniuerfaÜbns in Cornitiis 
feitis deferipta eft. Harum autem vniuerfalium 
Irarum exeinpla ad praefides fingulos j« Liuonia 
mittimus, ab iis per fingulos praefidatus pro 
mere et confuetudine publicanda. Hortamur 
autem Fid. Vras omnes in genere, vt pro offi­
cio in rempub. pubticique boni Audio in confe-
ren. hifee iubfidiis tarn au&oritati iComitiorum 
quam etiam communi reipub. neceflitati fe ac-
commodent atque dent operam, ne quid in Fid. 
Vris ad res oommunes fubleuan. ftudji de fuifle ' 
videatur, ac ideo lihenter ac alacriter prompte. 

que 
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J591 aus demselben d^6 Steuerwesen vorkomme» 
(erAii]- |oUcn» 
Biunb Iii §• z6. 
J°mmi In Dörpat verordnete der König eine 
j*"eDe£ ansehnliche Komnusskon, welche den Beschwert 

den der Stadl abhelfen sollte. Neberdicß hatte 
sie auch andere Dinge zu untersuchen, näm? 
lid) die Stadtmauren, die Häuser in der Stadt, 
die dörpattscke Fahrt, u. s. w. Der Bischof von 
Wmdcn, (Drto Schenking hatte dem Nathe 
vorgeworfen, er begünstige den öffentlichen Ehe« 
bruch Solches gab Gelegenheit, daß der 
Nach eine Verordnung anschlagen!i?ß, eö sollte 

* Jedermann, wer sich ein Hauö oder eine wüste 
Stelle ausgebethen und erlanget hätte, dieselben 
innerhalb Jahr und Tag, beyVerlust derselben, 
bewohnen oder bauen 0). Am 16:en Hornung 

, kamen die Kommissäre nach Mittage an, tiäm; 
lich der Woiwod von Wenden, der Kastellan 
von Smolensk N)enzcl Agnppa, der königli? 
che Sekretär Adam Gorskl, ber Statthalter 
oder Starost von Lais Andreas E>r;e-

chowski 

que id quod de facultatibus Fid. Vranim iuxta 
formulam literarum vniuerfalium conferri de-
bebit, confcrant et praeftent. Exa<5tores autem 
huic Contributioni adruinifiran. exigendaeque 
Viros idoneos nominatim e Polonis et Lituanis, 
qui in Cornitiis defignati non funt, in Conuenti-
bus F. V. a praefidibus indicen. deligani neque 
fecus faciant pro gratis nra offieiisque fuis. Dat. 
Varlauiae die XVI menfis Februarii. Anno Dni 
M. D. XCI°. Regni nri quarto. 

f L.S.) Joan. AbramoTvicz. 
Dörpatisches Rathsprot. 1591 S. 92—94. 

v) Rathsprot. 1591 S. 4—6. 
e) Nalhöprot. 1591 S. 12. 
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chowski und Sereram Hoksibuer, Erbberr^ ^ 
aufKosse und Bremenhof. Sie wurden ein--
peholet, und mit fliegender Fahne empfangen, mun&iu 
Eben diese Ehre wiederfuhr den- Bischöfe von 30j^n" 
Wanden, der am i9ten Hornung eintraf p),%x\v 
Die Beschwerden der Stadt waren wider dvnöerid> 

Herren Zu Schloß (Potstarostcn), den Defono; 
mi!5, die Jesuiten, den Propst, und Bcnedlkt 

gm&tet ^). Die bcyden G'iden hat-
ten noch weit mehr anzubringen. Sie Verlane 
ßeten nänihcb: 1) Daß die Niederlage gehend! 
hübet, und weder Kaußeu:e noch Waaren aus 
der Frenwe nach Pleskow grossen würden, 
s) Die Ausführe des Korns dem Bürger ebe» 
fo frey stünde als dem CMoucmuS. 3) Da§ 
die Moskowiter auf dem hiesigen Gasthofe chre 
Maaren nicht ein;ew, sondern summenweise 
veckaufetcn. 4) Daß dte Verkäufern) in und 
vor der Stadt adgesch«ffs würde. t) Daß der 
Vergleich zwischen Räch und Bürgerschaft ge-
halten, und das Brauwerk in der Vorstadt 
«bgeschüffet würde. 6) Daß das Hauplgeld, 
welches nicht auegekehret werden sollte, der 
Kirche Hennfallen, und 7) der Rarhsherr 
Ixrcymar angehalten werden moqte. in Anse­
hung des Pobore Richtigkeit zu trefft n. 8) Daß 
der Palast der Stadt eingeräumet würde. 9) Daß 
der Oekonomus die Fischerey auf dem Peipuö 
»licht verhindern dürfte. 10) Daß die Dom­
herren auf Das Fleisch im Scharren aufmerksam 
seyn mögleu. 11) Duß den Moskowitern das 
Brodbacken verbocheu würde. ic) Daß das 
reusische Thor offcn bliebe. 13) Den Bauren 

srey-
f) Rathsprot. 15910.32. 
5) Aathsprst. 1591 S. 35. 
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150 i f^ßünde, Baiken und allerley Bauho?; zu 
Sifq- Wasser zu bringen, ohne von dem Oefonomuö 
munbiu des Zehendcn halben so sehr geplaaet zu werken. 
Johann Die Stadtwcid? der Stadt ganz cingeräu» 
Frie- met würde. i 0 lind der Holm neben der 
berich Brücke frey bleiben mögt«. 16) Daß den 

Andeulschen kein Bürgerrecht vergönnet werden 
mögte, weil sie, indem ihrer zuviel wären, den 
Deutsiben zum Vorfange gereichten. 1") Keine 
undeutsche Jungen in den Buden gehalten,' 
j 8) Der Oekonomus die Fuhrleute nicht zwänge, 
mit den Waaren eins ungebräuchliche Straße 
zu fahren. 19) Daß Johann Grölicb den 
alten Weg wieder öffnete. 20) Daß die Rum-' 
nifen (Fischer) sich des Handels enthielten und 
ihr Am!abwarteten. 2t) Daß ein guterWirth 
auf den Gasthof gesetzt. 22) Dap der Unter# 
starost und Oekonomus keine Passe nach Pernau 
und Riga den Reisenden cmförüngen, da es eines 
Königestande wären r). Dieser Antrag der Gil» 
den geschah am 22stenHornung. Den 24sien 
antwortete ihnen Der Rath, daß einige Stücke 
darunter wärm, die vor die Kommission nicht 
(Uhöretcti viele ober mit den Beschwerden des 
Raths übereinstimmten, die man der Kommis­
sion ehestens vortragen wollte. Unterdessen 
hatte der Oekoucmus, Georg Gci)enk!ng, dem 
Dtuthe versp'.ochen, der Vorfäuferey zu steuern, 
den Bauern eine Meile um die Stadt des 
Brau«.» und Schenken zu wehren, rote auch 
anderen Beschwerden abzuhelfen j> Am 
27sten Hornunq dathen die Gilden, daß der 
Rath, welcher ihre Beschwerden bis auf eilf 

Punkte 
y) Rathsprot. 1591 ©.35—38. 
s) Ebend. S. 39. 
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Punkte an die Konimission gebrückt hatte, diese f . 
eilf Stücke erklaren und beantworten mögte t).  ̂  
Eben den Tag hatte der Räch bey der Korn; munbia 
Mlss:on Vortritt v)* Am ersten Marz erkhcilte 3ej^n« 
der Rath den Gilden auf die eilf Punkte Bct Fr > e-
scheid. J) Der Räch will den Vertrag, so vicl^^'^ 
möqlich, halten, obgleich die Gemeinde ihn oft 
gebrochen hätte; alle Unordnungen die er ab: 
schaffen könnte, abschaffen, und das Beste der 
Stadt befördern. 2) Das Hauptgeld der 
Kirche zuwenden, jedoch muß die Gemeinde 
daraufbetacht seyn, daß laut des Kardinals Ab-
scbiedes die Stadtschulden gelilgetwerden möge. 
3) Die Sache des Rathsherrn Arcymars en­
digen, welches deswegen nicht geschehen können, 
weil man täglich bcy der Kommission zu thuti 
gehabt. 4) Die Wettherren wurden wissen, 
ihrem Amte nachzukommen. 5) Wegen des 
Brodbackens will der Rath ferner beschließen, 
wenn die Bürgerschaft diejenigen benennet, 
welche die Stadt mit Brod versehen wollen. 
6) Die Ufer des Holme von allem befreyen, 
was der Stadt schädlich ist. 7) Keine Undcut-
jche sollen hinführe Bürger werden, außer dca 
nöth'gen unö nützlichen Auuleuten, (Handwer-
kern) iianilid) Leinweber und dergleichen. 8> In 
den Buden sollen keine unbausche Jungen ge, 
halten werden. 9) Die Rumniken sollen sich 
ihrem Säiragcn gemäß verhalten. 10) Der 
Wirth auf dem Gasthofe, den der Rath ange­
nommen hat, soll zugleich auf den Fischmarkt 
scheu. Und ii) dem Hanns von 23<nn mag 
der Zehendc des Hausverkaufts wegen nicht 

erlassen 
?) Rathsprot. 1591 S. 39—41. 
f) Cvend. S. 45 
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erlassen werden, weil die Slsdt dazu 6crediti<tct 

einv 1 un^ orm ist Am 2Fstcn Horn, hall- der 
wundlll Rath den der Kommission Vortritt aehabr, 
Jodann un^, von derselben die Versicherung erhalten, die 
Fr ie» Wohlfahrt der Stadt zu beherzigen^,). 
im i d) 

§- 37* • ' 
Die wortführenden Bürqemeister statteten 

den i8ken April dem dörpatischen Ratbe von 
ihren Unrerhandlunqea mit hcm Untersta^osten 
Bericht ab. I) Die Stadl könnte die Vi oh ei 
trifft nicht missen, welche der Oekonomus auch 
schon im Anfange dieses Jahres an beyden Sei? 
ten des Emmbacheö einzureden versprochen Hütt 
te &). Auf tiefe Vorstellunq antwortete dee 

Umerstaroft, es wäre ihm dieses noch bedenklich, 
weil er von dem Krongroßkanzier feine At'wci, 
ftinq hätte. 2) Die zweyte Fode^unq war. er 
tr.6ß?e seinem Diener nicht verstalten, den 
Moskowitern in ihrem Unterschleife zum Nach? 
theil der handelnden Bürger beyznstehen. 
Diffvg verboth er bei) ernstlicher Strafe. Z) 

Führeee der Rath Beschwerde, daß die Kauj-
gesellen, ob sie qfeid) innerhalb Landes reiferen, 
dennoch nicht allein von ihm, fondern auch ven 
dem Zöllner, einen Paß nehmen wüsten. Dir? 
fen Unfug stcüete ec ab. 4) Bathen sie ihn 
um Rath, ob man den Pobor, welchen man 

«ufs 

ä:) Rathöprst. 1591 S. 46—48. 
#) Rathsprot. 1591 0. 49. Daöey steht: 

Quod fei ix et fauftitm fit et reipubli-:ae falutaie. 

z )  Rathsprot. 1591 S. 1 f. Der Einweisungs-
brief tjf vom löten Jänner, und im Bülge« 
weist erschaff, ial'c, iu. 9 zu finden, in forma 
vidimata. 
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emfS neue verlangete, eingehen sollte oder nicht. 
Der Unterstarost halte sich erkläret: er könnt.- ^ 
wider Se. königl. Majestät feinen Rath geben; munbiif 
die Polackcn hätten ihn bewilliget, d:e Uuhaucr ^obann 
aber in Bf denken genommsn; diese wären eben Fncde-
in dieser Woche in allen Kreisen (Powiaten) rich 
zusammen gekommen und würden ihn nicht 
können ausschlagen <?). 

§• 38» 
Unterdessen hatte die dörpatische Bürgers 

schaft es mit ihren Unruhen dahin gebracht, daß 
Siegmund einen eigenhändigen Befehl ergehe« 
ließ, worinn er ihnen verboth auf thren Gilde« 
ftuben zusammen zu kommen und Beratschla­
gungen anzustellen. Dieser Befehl war schon 
am 2ten May i S90 ausgefertigt, aber noch nicht ' 
feyerlich bekannt gemachet worden. Am istett 
März dieses Jahres verlangen der ?lltermant? 
der großen Gilde, 23evnö von (Seiten, daß die 
erwählten Alterleute beyder Gilden mögten be­
stätiget werden, der greßgildifche Hanns IWe 
thauscn, warte darauf, aber der klcingildtfche 
wäre nicht zugegen. Der Rath verlangete, sie 
sollten bei)de zusammen erscheinen, um ihnen zu 
sagen, worinn ihr Amt hinführo bestehen sollte; 
und verschob die Sache bis $um'; folgenden 
Sitze: worübir Bernd von Gerren, weil feine 
Zeit um wäre, unwillig ward und sich nicht 
scheuete, dawider zu prolestircn b\ Ich sin de, 
daß hieran nicht eher, als am igten April, ge, 
dacht worden. Damals berichteten die Bürge-
meistcr Henning Lademachcr und Was Ulen# 

gers-
0) Rathsprot. 1591 S. 85—87». 
h Ebend. S. 48. 
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gcrshauscn dem Rai^e, sie häiten htm Unter; 

^ starosten zu verstehen gesieben, dee Rath wäre 
munbiii gesinnet, Heyden Gildestilben das königliche 
Sorbit Mandat zu übergeben: welckeS derUnterstareft 
Fri e- sich wohl gefallen ließ r). Es wurde also ein 
derich Ausschuß der Bürgerschaft erkohren, der aus 

zwanzig Männern bestand, und am 26st?n April 
vom Raths bestätigt ward, nämlich: Bernd 
von Gerten, von illcrmöm, Hanns 
TOife, i£trevö ötifd), Heinrich Scbüy, 
Hermann tVerm:, CCtl Aren^s, Daniel 
Syti, Valentin sage!, Hanns Ixoch, Bar­
tholomäus tlarjovsft. Christoph Hennau, 
Hanns von Dclicz, PauliTZeybecm, Hanns 

, von Dorn, Vüoi^tccb 2\otrd. Heinrich von 
Ganten, Görden Dörre, Wawrztniecz 
Mzßnier; und j^laus Schneider. Diese 
Zwanzigmanner verlängeren zu wissen, was 
der Rath ihnen vorzutragen hatte. Solches 
war folgendes: „Es wäre ihnen heute vor 
„ acht Tagen ein königlicher Befehl an die ganze 
„Bürgerschaftunter beyden Siegeln nberaeben; 
„woraus sie fonder Zweifel verstanden hatten, 
„daßSe. königliche Majestät keine Rathschläge 
> auf den Gildcstubcn verstauten wollten; dahin; 
» gegen sollte ein ehrbarer Rath Macht haben, 
»»wenn nöthige Stadtsachen vorfielen, mit1 de? 
„Nach es ftr gut achtete, die bequemsten aus 
„ der Gemeinde zu sich zu ziehen, und sich mit 

einander zu bereden. Dercwegen werde einem 
„jeden unter ihnen auferleget, sich des Eides 
„wegen, den er dem Könige und dem Rache 
j, geleistet hätte, hierinn gehorfamlich zu vec-
„hallen." 23i'inÖ von Gerten, dem int 

Namen 
0 Rathsprot. 1591 S. 87. 
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Namen der übrigen zu reden anbefohlen war, 
dach um einen Abtlitt, damit er sich mit olle^J 
den anderen bereden könnte« Wie er nun mit dcmmundiil 
Ausschuß wieder eingetreten war, (Mete er vor: 3obarut 
„sie könnten zwar wohl leiden, daß E. E. Rath Friede-
„das Mandat in Erfüllung fetzte; weil es abettld> 
„an die ganze Bürgerschaft lautete: fo bäthen 
„sie, daß die Bestätigung ihrer Personen bis 
»»auf den künftigen Sitz verfchobcn werden 
„mögte." Der Rath gab ihnen den Bescheid: 
„Es stünde nicht in dem Mandate, daß sie 
„ sich darauf zu bereden hätten, ob sie es an, 
„ nehmen wollten oder nicht, sondern Sr. kö­
niglichen Majestät Befehl wäre, daß sie es 
,, stracks thun sollten." Die Zwanzigniänner 
bathen nochmal nm?tuffchub, traten aisdenn ab, 
und wieder ein, und wiederholten ihre vorige 
Meynung. Nun antwortete ihnen derwortfüh-
rendeBürgemeisterimNamendesRaths: „man 
„wüste wohl, daß das Mandat an die fämmt-
„liche Bürgerschaft lautete, es stünde aber dar-
„inn, daß sie ihre Ralhfchläge hinfort einstellen, 
„auch hierüber nicht rathschlagen, sondern nur 
.»von sich sagen sollten, ob sie gedächten dem 
„königlichen Befehle und ihrem geleisteten 
„Eide nachzuleben: Denn die Sache wollte 
„keinen Verzug leiden, weil der Zöllner unab» 
„läßig um Antwort anhielt; alfo müste E. E. 
„Rath, sobald der Ausschuß bestätiget wor-
„den, mit ihnen schließen, ob man den 
„Pobor eingehen wollte oder nicht. Sollte 
„der Zöllner darüber protestiren, und die Stadt 
„in Schaden bringen; wollte E. E. Rath sol? 
^cheö an Niemanden anders, als den Zwan-
„zigmännern, suchen: Darum sollte hierin» 
Livl.Iahrb.2.TH.2.Abschn. G „also; 
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j „ alfobald geschlossen werden; dazu wäre ihnen 

Sieg- »^aö königliche Mandat schon vor acht Tagen 
mund m „zugestellct worden " Hierauf fagete Her-
3°^™ mann N)eeter: „man könnte wohl ein Mandat 
Frie- „auf einen milden Bericht ausbringen, das 
Berich „wider die Stadt und Gemeinde wäre." Diese 

imbedachtsamen Worte ließ der Bürgemeister 
verzeichnen. Der Ausschuß verlangete und 
nahm wiederum Abtritt. Nach diefem trug 
Vernd von Gerten an: „sie fänden sich sehr 
„beschweret, so geschwinde hierinn ;u willigen, 
„und bäthen, in ihrer aller Namen, um An-
„stand bis künftigen Dingstag. Unterdessen 
„wollten sie sich untereinander selbst allein an 
„einem Orte, wohin E. E. Rath sie weifen 
„würde, gründlich hiervon besprechen." Der 
Rath schlug ihnen allen Aufschub ab, ließ ihnen 
den Eid vorlesen, und ermahnete sie zum Ge­
horsam, indem der königliche Zollverwalter auf 
Antwort drünge. Nun äußerten sich die 
Brvanzigmänner, „daß sie sich in der Eile 
„hierauf draußen im Vorhause nicht bereden 
„könnten; man mögte ihnen sonst einen Ort 
>, zeigen, wo sie unter sich allein zusammenkom-
„wen und E. E. Rathe ihre Antwort wie» 
», der einbringen könnten." Der Rath enheilie 
endlich diesen Bescheid: „Weil sie denn so oft 
„um einen Aufschub, sich hierauf zu besprechen, 
», angehalten, und sie hernach nicht sagen dürft 
g,teil, sie wären verschnellct; und obgleich 
„E. E. Rath guten Fug und Recht gehabt, 
„solches wegen des königlichen Mandats 
», stracks ohne Aufenthalt ins Werk zu stellen, 
„bat ihnen doch ein ehrbar Rath Frist und 
>, Dilation geben wollen, zwischen hier und 

1t* Morgen 
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^Morgen um 9 Uhfauf dem Rathhaufe ihren T „ R 

»»Bescheid von sich zu geben; daneben ihnen <gifgj 

„ verordnet das Gerichtshaus, um ddtt unter muimiu 
,»sicb allem zufnnmen zu kommen, dergestalt, ^odenu 
„daß dabcy sonst Niemand, als die Zwanzig- Frie-
„mannet', weiche dazu erkohren und auf dem dertch 
»»R^chpaufe abgelesen wocden, sich einfinden 
„sollte." Zu weichem Ende sie auch bey ihreik 
Elve auf den morgenden Tag vorgeladen rour* 
den </). Am folgenden Tage erschien der AuS-
sckuß. Bernd von Gerten wollte von dem 
Worte beftcyel feyn, weil er es, als Alterman« 
schon zwey Jahre geführet hätte. Doch bec 
Rath trug ihm solches von neuem auf, und 
begehrete, den Entschluß der Zwanzigmänner 
zu wissen. Diese verlandeten, das "königliche 
Mandat sollte der Gemeinde auf der Gildestube 
übergeben und vorges^ftn werden. Wenn fol* 
cheö geschehen, wollten sie darauf antworten. 
Der Bürgemeister hielt ihnen vor, daß in dee 
gestrigen Zusammenkunft Leute gewesen wären, 
die nicht dazu gehöreten. Bernd von Gerten 
erwiederte, er hätte sie nicht beruften und nicht 
können weggehen heißen. Er bestand daneben 
auf eine Versammlung der Gilden. Der 
Rath wollte von dem Mandate keineöweges 
abgehen, erboch sich aber, es anschlagen zu 
lassen, damit es Jedermann lesen könnte. Die-
ses war dem Ausschuß nicht zuwider; er drang 
aber auf eine Zusammenkunft der Gemeinde, 
weil das Mandat an die ganze Bürgerschaft 
gerichtet wäre. Sie fetzten hinzu: »»sollten die 
„Zwanzigmännermitdem Rache etwas schlie-

0 2 „ fen 

J) Rathsprot. 159t S. isr—to-5. 
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„ ft ti, und die Gemeinde daran gehalten femr, 

, „so müfte sie zuvor solches wissen." 
müntmi iWrbaufm, welcher sich unier Om Aueschuß 
5ninn gemlschet hatte, fagete, „weit er ein freyer 
F - ie-' „Deutscher wäre, wolZ e er sich nicht zu eigen 
derich „machen." Diese Wind^euieley wiederhole? 

len andere, die ihn für einen klugen Patrioten 
hielten. Der Räch heißt sie eniwücken, alleS 
wohl zu bedenken, den Bcsehl deS Köniaes zu 
ehren, und endlich zu schließen. Der AuSs 
schuß blieb bey seiner M.ynunq und bath so 
lange Geduld zu haben, bis er sich mir der Ge­
meinde beredet hätte: vielleicht wogte sich alles 
geben. Der worlführende Burgeu?eister ant­
wortete nachdrücklich: „ Man wäre dem Könige, 
„dem alle mit einander geschworen hätten, mehr 
„ jlbuldig als der Gemeinde, worunter einige, 
„wie man aus ihren Worten fpurete, Aufruhr 
„ anzurichten trachteten." Der Ausschuß wollte 
von feiner Foderung nicht abstehen, und der 
Rath, der sich auf das königliche Mandat flu? 
zete, er öffnete: es sollten aufs eheste Stadtsachen 
vorgenommen werden; man würde denn nach 
den Zwanzigmännk» n schickm; wollte sichJe-
manb ungehorsamlich Widers h-n, der mös,te 
fein Ebeutheur ausstehen. Alles dieses fruch-
tete bey dem Ausschusse nichts. Der Aufrühret 
Carthausen versicherte ohne Scheu: „ob sie 
„gleich alle in das Mandat willigten: so thäte 
„ ers doch nicht/4 Eine so unbesonnene Rete 
erfoderte eine ernstliche Zurechtweisung. Der 
wortsuhrenoe Bürgemeister ermahnece ihn, sich 
derer Dmge zu enthalten, wozu er nicht beschie­
ßen wäte. Auch dieses dämpfte des Meute»' 
Machers Trotz xutyu Der Rath täßt den Aus­
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schuß abtreten, und die wonführenden Hltev* r  -  0  £  

leule beyder Gilden, Sernd von Gerten und 
Rärins vou Delicz, aUcui wieder einfodern, mund m 
welchen aititi vo^ftellele: sie mögten sich wohl Iodana 
bedenken und nicht wider das königliche Mandat, 
E. E- Rath und ihren geleisteten Eid auf-der»ch 
lehnen. Diese erkläreten, baß der Ausschuß 
unbeweglich wäre: und als sie insqesimimt tviet 
der vortraten, drang Hanns Carthausen wieder 
in tue Rarhsstube, und setzte, aller oberkeitlü 
che» Warnung ungeachtet, feine aufrührische 
Worte fort: woraufbeyde Theile auseinander 

< schieden e). Aber eben denselben Nachmittag 
fanden beyde Altetleute, Hanns Carthausen 
und Caspar Hon, sich bey dem Bürgemeister 
L.ademacbcr ein, und barhen um Erlaubniß, 
die Gemeinde aus b:yden Gildestuben zu ter# 
Höchen, und ihnen das Mandat vorzulesen. Der 
Bürge-veister schlug es ihnen ab, mit dem Bedeu­
ten daßer nicht ändern könnte,was der ganzeRath 
beschlossen hatte. Hierüber verlängeren sie ein 
schriftliches Zeuqmß welches ihnen gelobet wur­
de/). Carthausen ging immer weiter, und sing 
an, Versammlungen der G-ide anzustellen. Der 
W. F. Bürgemeister ließ dem Ausschuß ansas 
gen. Er erschiene am 29ften April, nicht allein, 
sondern Hanne Carthausen, und etliche andere 
aus der Gemeil.de, mit »hm. Carthausen 
fru4 an: weil Bernden von Gerten von E. E« 
Rathe zu reden befohlen worden, möfltc er das 
Wort thun. Gerten, das Haupt der Zrvan-
zigmanner, zeigte darauf an: ,,Er wärever.' 

G 3 „reifet 

e) Rathsprot. 1591 S. 108—114. 
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j j „reiset gewesen und etwas zu spälh zu Hanse 
^ „gekommen. Er hätte gemeynet, doß er sa nmt 
fttuüMii,»den Seinigen aus dem Genchtshaufe hitte 
^°,nann » seyn sollen; sie wären aber wider sein Wissen 
Arie „ausderGtidesiube zusammengekommen: mi$ 

„sie Ca geschlossen hätten sollte Hanns Car­
thausen von sich sagen." Der Räch Hai sie 
abtreten, und ihnen durch den StartfciwetNc 
vor der Rathstube den Bescheid qehcn 
„ Daß allein die Personcn von den O'vanziqern, 
„welche gestern durch den Diener vergipst 
„worden, eintreten, diejenigen aber, d'e auf 

diesesmalnicht vorbeschieden wären entwichen 
„sollten, oder es würde ihnen etwas andere be; 
„gcgncn." Darauf wurde der Ausschuß eui; 
gefodert. Man vermeldete «hm. er wä e gefot 
dert worden, um zu überlegen, ob man. in Mit* 
sehung deö Pobors dem Universal nachkommen 
wollte oder nicht. Dieses zu überlegen, vec« 
Hönnete nun ihnen, auf das GerichwhauS ab? 
zutreten ^). Der W. F« Bürgemeifter setzte 
hinzu, man würde ihnen noch andere ratt dem 
Untersta.osten abgehandelte Sachen zu wissen 

. thun. Doch Öernb vcn Gcrren wandle ein, 
obgleich E. E.Rath die Zwanziger am vergan­
genen Sonnabend bestätiget hätte, so wäre doch 
die Gemeinde nicht damit zufrieden, und balh 
wieder um einen Abtritt, sich auf dem Rath-
Haufe hierüber weiter zu besprechen. Paul 
iYfaybom einer von den ZwanziIe^n, behagete 
flch, daß sie von etlichen |0>on Iabrüderu. s.w. 
benennet würden. Er ward angewiesen, sie zu 
nennen, damit sie wie billig bestrafet würden» 
Der Aueschuß hat sich aus dem Rathhause bc< 

fproi 
£) Rathsprot. 1591 S. 116 f. 



Th. IL Abschn.II. §- ZS. 103 

sprechen, und nachdem er wieder eingetreten, r ^ 9 $ 

durch Bernd von Gerten angebracht, daß die Siea-
zwanziger sich beschwerlich befinden, diese mimbiii 
neue Ocdliung so eilig einzugehen; woraus sie J0

lll
atm 

bathcn, ihnen das Mandat, nebst der Art und Friede-
Weise zu erklären, wie der Ausschuß mit dem n<* 
Riche rachschlaqenund beschließen sollte. Nach 
dem Inhalt des Mandates ward geantwortet: 
,»wenn Städtischen, die die gemeine Wohlfahrt 
„betrafen, vorfielen, und er dazu gefodert würde, 
»»sollte er sein Gutdünken dazu geben, und also 
„im Namen der ganzen Bürgerschaft mit dem 
„Rathe schließen." Darauf begehrten die 
Zrvanzigmänner von dem Rache: 1) es mögten 
die beyden Alterlcme in ihre Zahl aufgenommen; 
2) die swanzigmanner mit Wissen und Wil» 
len der ganzen Gemeinde bestätiget; 3) eben 
dieselben, wenn sie die Nothdurft der Stadt 
spüren und merken würden, zusammen zukom-
men, sich zu bereden, und ihr Gutdünken auf 
dem Rathhause wieder einzubringen, berechtiget; 
4) ihnen, ihre Versammlungen auf der GildeL 
stube zu halten, verstattet werden. Das erste 
ward mit sanften Worten abgeschlagen. Ja 
Ansehung des zweyten erboth sich der Rath, die 
Namen der Zwanzigmanner nebst der Vesta-
tigung durch einen Anschlag am Rarhhaufe bes 
kannt m«chen zu lassen. Was das dritte betrifft, 
sagete der Rath, er konnte geschehen lassen, daß 
sie, wenn sie etwas der Stadt zuträgliches 
wüsten, solches dem Rathe vortrügen, aber 
zusammen zukommen und zu rachschlagen außer 
dem Rathe und dem Rachhause, wäre wider 
das Mandat. Das vierte ward abgeschlagen. 
Nichts desto weniger versetzte Bernd von 

G 4 Ger? 
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a Gerten: Es wäre ein alter Brauch, ans bcti 
0lfj}£ Gildestuben zusammen zukommen' alsovare es 
munhiii gehalten worden unter den Kö^aen Pffpbcn 
Sodann uh6 Siegmund, von welckcn sie mit Prwiic, 
Kriede- gien und dem rigischen Rechte begäbet vvoaVn; 
"H sie hätten sich niemals versammlet. ohne des 

wortführenden Bürgemeistere Wissen un^W,»-
len; sie wüsten sich in Eid und Gewissenssachen 
wohl zu finden; das Mandat wäre keine {$«* 
Wissenssache; endlich wollten sie den Podcc 
dem Rathe anHeim stellen, der mögte es ma­
chen, wie es am besten seyn könnte. Der Aue-
schuß muste entweichen und erhielt, nachdem 
er wieder eingetreten war, diesen Bescheid: 
„Er habe sich auf die Stadtpriviieqien bm ffrn 
„und auf das rigifche Recht; dabei) beruhe der 
„ Rath: Die Rathschlage und Zusvm>'-eukunfte 
„auf den Gildestuben wären dein fcmqliitcn 
„Mandate zuwider: er hätte um Aufschub ge-
„bethen, unterdessen aber alle Sacken dem 
„Rathe zugeschoben, und denselben seines Ei» 
„des und seiner Pflicht erinnert, solches nehme 
»der Rathan: weil nun der Rath, laut des 
„königlichen Befehls, ihre Personen zum Aus* 
„ schuß erfahren, sollte es dabcy bleiben: wenn 
„dieZwanzigmännergefodert würden, sollten 
„sie schuldig seyn, zu erscheinen, oder ihr Ebent# 
.„ heur ausstehen. Wornach sie sich zu richten, 
„und nicht lange zu bedenken hätten." Zu-
gleich hielt man ihnen ihr grobes Vergehen vor, 
daß sie ohne Wissen und Willen des wortfühs 
renden Bürgemeisterö zusammen gewesen, und 
daß solches noch diesen Morgen geschehen. Als-
denn kamen sie auf einen neuen sehr unweisen 
EinfaK. Sie verlängern ferneren Aufschub; 
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ivo nicht, müsten sie es suchen, wo es zu suchen r t 

wäre; wenigstens müften sie es mit den Predu ^jeg$ 

gern überlegen; doch wollten sie weder protesti? munbiu 
reu noch appelliren. Vernd von (Berten, der S0*0"" 
tiefes im Namen der übrigen antrug, fügeleFrie-
hinzu: er besonne sich nicht, daß so lange er &ec'* 
Altermann gewesen, die Gemeine sonder x3or-
bewnst des worthabenden Bürgemeisters ver­
borget worden; was beute geschehen, würde 
Carthausen zu verantworten haben. Zugleich 
gestand er, daß ihm bei) einem Thaler Strafe 
anqesaget worden, auf die GUdestube zu fom# 
wen. Darauf eröffnete der wortführende Butt 
gemeistet, Henning L.ademacher: ,»E. E. 
-„Rath habe beschlossen, des Pobors wegen sich 
„w'der Se. K. M. nicht aufzulegen, nichts 
„desto weniger aber, die der Stadt verliehenen 
„zehen Freyjahre in gutem nicht heben noch fal-
„len zu lassen //).<c Denselben Nachmittag 
begaben sich von den Zwanzigmännern fol-
gende, Gerren, tVJerenöen, Deltcz, Sötte, 
Bennau und noch zweene andere, in das Haus 
des W. F. Bürgemeisters, wo die beyden Bür; 
gemeister «Heinrich Schinkel und Hermann 
seidener zugegen waren. Jene verlangeten 
daß die beyden Alterleute auch zum Ausschuß 
gezogen werden mögten, es wäre nichts daran 
gelegen, wenn ihrer auch wehr den zwanzig 
wären. Sie erhielten eine abschlägige Amwort, 
und wurden aus den vormittägigen Bescheid zu-
rückgewiesen. Jene begehreten ferner: esmogte 
die Gemeinde auf die Gildestube verbothet und 
ihr angekündiget werden, daß die Zwanzig-

G 5 män-
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j männer zum Ausschuß erwählt worden. Man 

antwortete: Die Gemeinde sollte zu dem Ende 
round IH auf das Rathhaus gefedert werden. Damit 
Iodann Ausschuß zufrieden. Weiter veriam 
Frie- getenjene, wenn die Zwanzigmänner etwas 
derjch finden könnten, woran der Stadt gelegen, daß 

fic fich darüber besprechen und solches vor den 
Rath bringen könnten. Der Bescheid hierauf 
lautete also: Soferne es der W. F. Bürgemei» 
sier genehmigen, und es ihnen zulassen wird; 
wo nicht, sollen sie für sich keine Zusammen-
künfte halten. Die Zusammenkünfte aus der 
Glldestube, warum sie auch wiederum ansucht 
ten, wurden ihnen nochmal abgeschlagen, mit 
der Anweisung, sich aus dem Richthause, wenn 
es ihnen vergönnet wird zu versammle«, bis man 
es auf dem Rachhaufe bequem einrichten wird/). 

§. 39. 
Aller dieser ernstlichen, gemessenen und 

<tuf das königliche Mandat gegründeten Be-
scheide ungeachtet, erdreistete sich die Bürger« 
schaff, wider Wissen und Zulaß desW. F. Bür-
gemeisters, ouf Heyden Gildestuben am 8ten 
May zufammen zukommen £)• Am ioten er-

' schienen die Zwanzigmanner, fammt der gan­
zen Gemeinde, vor dem Rath. Bernd von 
Gerten, dem der Rath vergönnet hatte, in ihrer 
aller Namen zu reden, trug die vierPunkte wieder 
vor; der Rath antwortete wie vormals, und ließ 
das königliche Mandat in deutscher Sprache der 
ganzen Bürgerschaft vorlefen; zugleich wurde ih-
neu bekannt gemacht, daß der Rath zwanzig Män­
ner dem Mandate gemäß erkohrcn hätte. Alles 

war 
f) Rathsprot. 1591S. 123 f. 

Ebend. S. 136. 
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war still: Carthausen ftna an eine neue Rolle zu T $ 

spielen, und fagete: sie, die Bürger, hätten begeh ^iegs 

rel auf deuGildestuben zusammen zukommen, hat. munbiu 
ten eS aber nicht erlanget. Der W. F. Bürgemet Svbam, 
ster warf ihm vor, er hätte das Mandat neun Frie-
Tagebey sich gehabt, und feine Zusammenkunft derich. 
begehret, bis der Rath es an div Wage anschlagen 
und bekannt machen Sassen. Beyde Tllmleutt?, 
Hanns Carthausen und Kaspar Hön, bathm 
um Abtritt, sick mit der Gemeinde zu bereden» 
Darauf erhielten sie diesen Bescheid: „Sie 
„hätten Sr Königlichen Majestät Mandat ans 
»»gehöret, Kraft dessen, ihnen zu rathschiagen 
„verbochen, und vielen bewust wäre, was die 
,>Rathschläge auf den Gildestuben für froms 
„ nicn geschafft: Darum befremde es E. E» 
„Rächnicht wenig, daß sie, ob sie gleich solches 
„eben itzt vernommen, dennoch einen Abtritt, 
„um mit einander zu rathschlagen, begehrten. 
„Was aber E. E. Rathe unterdessen wider-
„fahren, daß die Bürger sich wider das Man-
„dat gesperret, würde er zwar itzt an seinen Ort 
„stellen, zu seiner Zeit aber zu gedenken wift 
5>sen /}." Bis zum 21 steti Brachmonates scheint 
dieses geruhet zu haben, ausgenommen, daß 
Hanns Carthausen das Feuer der Uneinigkeit 
immer mehr anblies. An diesem Tage aber 
erschien er, nebst dem kleingildischen Allermann, 
Zxaspar Höne, und etlichen anderen Bürgern, 
nach erhaltenem Vorstande vor den Rath, und 
sagete, er hätte drei) Punkte, welche er im Na­
men der Gemeinde E. E. Rath vorgeben (das 
ist vortrügen) wollte. Er las hiernächst aus 
einem Zeddel folgende Worte: „Anno 91 dm 

„MS 
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j . Juni;, sind auf beyden Gildestuben diese 

»»drey Punkte geschlossen worden, um E. E. 
munbiu „Rache vorzutragen i) wegen Abschaffung alles, 

mifcer tag Pnvilcqium tsi, welches von 
Frie- „Königlicher Majestät Uiiscrm gnädigsten Her-
derich ren gegeben ist ;;;)• 2) Daß der Kontrakt 

„möge gehalten werden, so zwischen E. ehrbar. 
„Rath (und der Bürgerschaft) aufgerichtet und 
„ beliebet. 3) Daß L. E. Rath ttt allen Stadt» 
„fachen gute Ordnung anrichten wollte, als 
„fürs erste, wegen der Kirchen, Rachhaus und 
„Gericht, und der Gerichtödieuer sowohl im 
„Ober-als Niedergericht. Item, wegen der 
„ Wage, Wäger und Träger, so 0-iftlbst albeilen. 
„Item wegen der Tagelöhner und Arbeiter. 
,, Item in Heuerönoch, der Stadt, das Gott 
,»verHute und Schloß- und anderen Sachen, so 
„ zu vermuthen, daß Böseö aus herkommen 
„mögte. Ilem wegen Fleischhauer, und 
„Becker, wegen der Brauer die das Bier 
„brauen, und ihrer Helfer.- Er meldete, daß 
solches ihm befohlen wäre von den Aeltesten: 
man füllte sie fragen, ob dem fo wäre, oder 
Nicht ?/). Noch fty ihm befohlen, fuhr er fort, 

von 

m) Das war ein höchststrafbarer Gedanke des 
Bösewichts Rarchausen, welchen er seinen 
einfältigen Mitbürgern vorspiegelte, und auf 
eine Zeitlang in ihren Augen einen Patrioten 
vorstellet?, wie Leute diefts Gelichters immer 
seyn wollen. Er wüste gar zu gut, und feine 
Helfer und Helfershelfer konnten es auch 
wissen, daß nach dem Universale keiner sich 
auf ein Privilegium beruffen sollte. 

») Per gemeine Kniff anfrühriscberBüraer und 
Demagogen war also auch im i6ten Iahrhum 
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von den Aeltesten, für El-as Roller, einen im r 
G»fängmß bcsiidl.chcii Bürger un^ vorschlichen ^ 
Utbafi'ctcr, zu bitten, und um dessen Erledigung mul.biii 
anzuhalten. Der R :h antwortete: er habe Johann 
solche Punkte mit möglichstem Fietße beobachtet, Fnede-
und nicht allein am königlichen Hofe, fondern rlch 
auch an anderen gehörigen Orken, mit allem 
E»fer betrieben, wie solches augenscheinlich auS 
denen Antworten zu ersehen die ihnen von dem 
Könige und anderswo vielmal erihellr worden, 
also daß es an Betreibsamkeit, Mnth und 
Fleiß nicht gemangelt hätte. Daß aber Hanns 
Carthausen mildem Seinigen, diesem zuwü 
der, sich des ganzen Stadtregimenteö, sowohl 
in geistlichen, als auch in welllichen, hohen 
und niedligen Sachen, anmaßen, und E. E. 
Rath unbilliger Weife zu refcrmnen sich untm 
stehen wolle, un.er dem scheinbaren Verwände, 
den sonst Niemand gedenken könnte, als wenn 
solches das gemeine Beste zu befördern geschähe; 
da man genugsam merkte, daß alle diese Schritte 
nur ein Deckmantel seines Muchwillens wären, 
welchen er wider das Mandat des Königes und 
den Befehl des Rothes, seiner Oberkeit, aus-
geübet: Das könnte man nicht gut heißen. 
Weil denn diese ihre Zusammenkunft und Bes' 
rathschlagung auf den Gildestuben dem Verdoch 
und der oft wiederholeten Warnung zuwider, 

am 

dert in Dörpat bekannt. Das war kein Wnn-
der. c Denn dieses Jahrhundert hat an solchen 
aufrührifchen Beispielen Ueberfluß. Aver 
das ist zu verwundern, daß dieser Kniff nicht 
abgenutzet, sondern zu einem Seile geworden, 
woran sich oft verständige Leute führen und 
in Jrrthümer leiten lassen. 
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9ten Iunius gehalten worden: fo behält sich 

der Rath die Strafe wider Carthausen und fei, 
inuüb in ne Mithelfer vor. Dabey erkläre! sich der Rath, 
3yNin wenn Jemand aus dem Mittel der Bürgerschaft 
Frie. etwas sähe oder wüste, das dem gemeinen Nu? 
derich schädlich oder ersprießlich wäre, so wären die 

Zrvanziqmänner ernannt, welche es im Na-
men der Gemeinde E. E« Raths melden föttn, 
ken. Wornach Jedermann sich zu richten und 
wie das königliche Mandat laute, vor Sr. Ma­
jestät Ungnade und des Raths Strafe zu hüten 
hätte. Demnach sollten keine Rathschläge auf 
den Gildestuben zugelassen, und die Alterleme 
in solchen Dingen weiter nich? gehöret werten. 
Carthausen bcgehrete einen Abtritt, und stcllete 
pch mit Worten ungebärdig. Der W. F. Bür-
Zemelstec sprach, er sollte gemach verfahren, 
denn er wäre in k.inem Kruge. Der auftüh.-
tische Mann erwiederte: wenn er zu viel gethan 
hätte, wollte er bey der hohen Oberfeit, falls 
er besprochen würde, daraus antworten 0). 
Am 28sten Brachmonates eröffnete der Bürge-
weister Elias Mengershausen den Aeltesten 
beyder Gilden, daß der Rath geneigt wäre, 
Micke Schreiben an den König und den Krön-
großkanzler zu schicken, der Stadt Beschwerde 
zu melden, damit sie sich hierauf günstig erklä­
ren mögten. Solche bestand hierinn, daß 1) 
die Niederlage der russischen Waaren, wie von 
Alters her, wieder an die Stadt gebracht; 
3) der russ sche Gasthof abgeschafft, und die 
Moskowiter nach dem Alten mit ihren Waaren 
wieder in die Stadt zu kommen, angewiesen; 
Z) die russische Pforte, da es Friede und feitt 

Krieg 
0 Rathsprot. 1591 S. 167—170* 
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Krieg zu befürchten wäre, wie vormals, stets r 
offen gehalten werden mögte. 4) Die Vieh? ^ 
weide wollte der Unterstarost Johann paw-mund iii 
lowekl gegen 200 Fl« der Stadt wieder ab. I^anr, 
treten und übergeben. DieAeltesienvon beyden g riebe», 
Glidcn aber wollten sich deshalben nicht eher r'$ 
äußern, bis der König sich der Zwanzigmän-
ner wegen erkläret hätte/?)» Inzwischen erschien 
der Notar des dörpaüschen Präsidenten, Chri­
stoph Lerinus vor dem Rathe, zeigete feines 
Herren Dienst an, und fügte, daß etliche aus 
der Bürgerschaft bey dem Präsidenten sich über 
E.E.Rath in etlichen Stücken beschweret hätt 
ten: alfo bitte und begehre der Präsident, es 
wolle sich E.E.Rath zu ihm verfügen und Ge-
genbericht thun. Der Rath dankete, stand 
gleich auf und begab sich zu dem Präsidenten, 
welcher bey dem W. F. Bürgemeistec Äadema-
cher einqekehret war. Hier fuuden sie Hanns 
Carthausen mit seinem aus wenig Personen 
bestehenden Anhange. Dieser hatte viele uns 
gegründete Dinge vorgebracht, welche aber 
dergestalt beantwortet wurden, daß Rede und 
Widerrede bey zwo Stunden währete q)t 

Am 13ten Wintermonates hatte der Rath 
den Ausschuß vorbeschieden und ihm er­
öffnet': daß künftige heil, drey Könige ein 
Reichstag gehalten werden sollte, es wäre alfo 
nöthig, bey Zeiten Geld aufzubringen, und 
Abgeordnete dahin abzufertig?«. Die Zwane 
zigmanner bathen um Anstand bis zum näch-

sten 

p )  Rathsprot. 1591 S. 183—185. Von dep 
Viehweide wird §. 43 mehr gesaget werden. 

«?) Nal^sprot. 1591 S. 211 f. 
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i 5 9 i tfett Sitz, weil sie nicht alle beysammen wä-
Sieg- ren r). Zweene Tage bernach bath der Aus, 
mu"dm schuß, es mogte der Räch solches der ganzen 
JDninn Gemeinde zu verstehen geben, sintemal er sich 
Frie- noch nicht dergestalt des königlichen Mandats 

wegen vereiniget hätte, daß er hierinn mit dem 
Rathe etwas beschließen könnte. Der Rath 
weigerte solches zu thun, erlaubete aber dem 
Ausschüsse das zu entdecken, worüber sie sich 
mit dem Rathe noch nicht verglichen hätten. 
Sie funqen nun ihr altes Ued. Der Ratherboch 
sich, darüber künftigen Dingstag mit ihnen 
weiter zu handeln J). Die Zwanzigmännee 
wurden bey ihrem Eide, weil sie am Dingstage 
nicht gekommen, auf den Freytag, den 22sten 
WmtermonateS, vorgeladen. Sie wurden er-
mahnet, sich des künftigen Reichstages halben 
zu äußern. Allein sie blieben fo hartnäckig, 
wie vorher, und wollten von ihren vier Punkten 
Vicht abgehen. Der W.F. Bürgemeister Elias 
Mengershausen antwortete: i) Die beyden 
Aiterleute, Carthausen und *§on, könnten 
diesesmal nicht zum Ausschusse genommen wer, 
den; jener bätle sich öffentlich herausgelassen, 
rvenn sie alle ms iUanöct willigten, wollte 
er doch nicht öaitnn willigen; Hön wäre 
mehr ein Kaufmann als Handwerker, ttnuDe 
also hinführo zur großen Gilde gezogen werden 
müssen; in künftigen Zeiten aber könne solches 
geändert werden. 2) Der Ausschuß wäre schon 
darüber mit dem Rache einig geworden, daß 
er so lange ausdem Richlbause zusammen kommen 
sollte, bis auf dem Rathhause ein bequemes 

Zimmer 
r)  Rathsprot. 1591 ©.275, 
s) Ebend. S. 277—279. 
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Z''mm?r gemocht würde. 3) Sollte er mit 
Wissen und Willen des Rathes, tmb an dem 
Tage zusammen kommen, wenn der Rath bey- muri 111 
fomnmt wäre. 4) Daß endlich die Zwanzig- Jvbann 
n ianner  i n  Gegenwar t  de r  ganzen  Gemeinde  F r , k -

bestätigt würden, sehe der Rath für unnöthig derich 
an, weil es in dem königlichen Mandate nicht 
enthalten wäre. Sie wurden also ernstlich er­
mahnet, das königliche Mandat und ihren Eid 
in Betrachtung zu ziehen. (Bi rten erwieterte: 
daß sie, laut ihres Eides gerne Gehorsam leisten 
wollten; unterdessen würde E. E. Rath der 
Stadt Bestes wissen, wie bisher geschehen; 
welches sie auch auf dieftsmal E. E. Rathe 
wollten heimgeschoben haben. Der Rath hieß 
sie entweichen und sich bedenken. Doch sie 
blieben bey dem vorigen und erhielten also den 
Bescheid: Es wundere sich der Rath, daß sie sich 
so hartnäckig denl königlichen Mandate wider-
sehten, womit die Wohlfahrt der Stadt und 
das Beste aller Bürger gesuchet würde; in allen 
wohlbestelleten Städten wäre der Gebrauch, 
daß die vornehmsten und tüchtiasten aus der 
Gemeinde mit dem Rathe das wahre Weht 
der Stadt beherzigten undbefö derten; dadurch 
würde'ihrer Fleyhei: nichts benommen'; sollte 
der Rath hierinn den Bürgern zum Vorfange 
seyn, würden sie nicht allein wider ihren Eid, 
sondern auch wider ihr eigenes Fleisch und Blut 
handeln; denn ihre Kinder würden nach ihrem 
Absterben nicht stracks in die Rathstube kommen; 
es könnte alfo leicht geschehen, daß etliche von 
den Zwanzigmännern über ihre eigene Kinder 
herrschen würden; wenn also E. E. Räch wider 
die Gemeinde handelte, so handelte er wider 
Livl.Iahrb. 2,TH.2.Abschn. H sich 
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sich selbst und seine Kinder« Darum mögten 

* 9 sie noch einmal mit dem Rarhe zusammen treten, 
münbiii oder unter sich einen Ausschuß von wenigen Per, 
Johann s0Rm machen; das wollte E. E. Rath aus sei# 
gru> ncm Mittel auch thun. Mtt diesem Bescheide 
»erich zufrieden ernannte die große Gilde "Jcfi vctt 

Nierenden, Christoph Hennau, Hermann 
Wetter und Hanns Hanns Delicz, 
Altermann der kleinen Gilde, sagete, er wäre 
sehr schwach, doch wollte er auf die Stunde, 
welche der Rath bestimmen würde, auch vier 
Personen schicken. Der Ratherwählete aus fei# 
mm Mittel die Bürgemeister Henning Ladema# 
cher undElias Mengershausen, und dieRaths# 
Herren Johann von Döllen und Kaspar 
Aggers, nebst dem Sekretär Salomon Unbe# 
reit. Diefe alle sollten am künftigen Mondtage 
noch der Predigt auf dem Rathhaufe zusammen 
kommen 0* In Ansehung dieses engeren Aus# 
schusses ist aber eine Veränderung vorgegangen. 
Am L fsten Wintermonates, da sie auf dem 
Rathhauft zufammen kamen, trug Sernd von 
Gerten nebst den Seinigen an, daß sie von der 
großen Gilde vollkommene Macht hätten, in 
Betracht der vier Punkte, mit dem Rathe zu 
handeln: was sie hierinn schließen würden, soüte 
sietö gehalten werden» Eben dieses verheißen 
die Rathsglieder, nämlich drey Bürgemeister, 
Elias Mengershausen, welcher am Worte 
war, Henning Lademacher, und Heinrich 
Schinkel, und zweene Rathsherren, iLwcrd 
Windmöller und Kaspar Aggers. Dage? 
gen fagete der kleingildische Allermann, Hanns 
von Delicz, er hätte die Seinigen, die er sich 

zuge# 
0 Rathsprot. 1591 S. 284^288» 
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zugeordnet hätte, als Lorenz Kürschner und f-g r 

XVoiccctf Kowall, nicht zusammen bringen 
können, indem sie ausgeblieben wären; darum munt> m 

könnte er diesesmal nichts schließen: er bäthe 3°j2nB 

aber um Anstand bis zum künftigen Sitz; als grir» 
denn wollte er die Seinigen zusammen haben, derich 
und mitstimmen. Von Seiten des Raths dam 
kete man der großen Gilde, daß sie sich beques 
tuet und das Beste der Stadt födern wollen; 
im Gegentheil verwunderte man sich über die 
kleine Gtlde, daß sie fo schläfrig und nachläßig 
hierinn zu Werk gehe, da sie sich doch am nächste»? 
Rachstage fammt der großen erbochen mid an­
gelobet hätte, mit E. E. Rathe einhälligzu 
fcblicßiti, woraus leichilich abzunehmen wäre, 
daß sie sich um das Beste der Stadt wenig bt# 
kümmerten: nichts desto weniger wollte man 
fortfahren die Sache mit den Großgildischen 
abzuhandeln. Der kleingildische Altermann 
dach um Aufschub nach wie vor, bis er biejenit 
gen, welche hierzu verordnet, zusammenbrächte. 
Von Seiken des RatheS wurde also mit der 
großen Gilde geschlossen: i) Daß die Alterleute 
diesesmal nicht unter die Zwanziger genommen 
werden sollten, weil sie ohne das mit ihrem 
Amte genug zu thun hätten, inekünftige aber 
könnte es wohl seyn, daß sie auch zu größeren 
D i n g e n  g e f o d e r t  u n d  g e b r a u c h e t  w ü r d e n .  2 )  
Eben fo einhällig ward zwischen dem Rathe und 
der großen Gilde geschlossen, daß die Zwanzi­
ger ihre Versammlung entweder auf dem Ge< 
»ichtthause, oder wo der Rath ihnen anzeigete, 
halten sollten, bis es auf dem Rathhause bei 
quemer eingerichtet würde. Das Verboth kann 
entweder durch einen Rathsdiener oder durch 

H s den 
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z. den Gildeknecht geschehen. Der Rath kann 
Sieg- n)0& ^iden, daß sie ihre feyerlichen Trünke 
mund in und Kosten oder Hochzeiten, wie bisher gefche-
3°^"" hen, auf den Gildestuben halten. z) Wenn 
Friede- die Zwanzigmänner zusammen kommen wol-
$i<& len, welches jedoch nicht anders als in Sacken, 

die den gemeinen Nutzen betreffen, geschehen 
mag, sollen sie es nicht anders tfrtm, als bis 
Ursache der Versammlung dem W. F. Bürge­
meister angezeiget und genehmiget ist, auch an 
keinem anderen, als einem Rathstage. 4) 

Läßt sichs E. E. Rath auf Verlangen eines E. 
Ausschusses der großen Gilde gefallen, die Ge-
meinde der großen Gilde auf das Rathhaus zu 
fodern, und ihr anzumelden, wie diese Orb# 
nung der Zwanziger, nach dem Inhalt des 
königlichen Mandates, gemachet wordene). 
Nach diesem wurde der Ausschuß der kleinen 
Gilde, bey ihrem Eide gegen den 27sten vor 
den Rath gefodert: aber sie blieben ausx). 
Den 29stcn Wintermonates erschien der Aus* 
schuß der kleinen Gilde, Hanns von Delicz, 
Alaus Schneider, Jürgen 23otte, Lorenz 
Kürschner, Hanns von Born und Paul 
tlleybom, und brachte ein, es wäre ihnen von 
den Alrerleuten der Gewerke befohlen, keinen 
Vergleich mit dem Rathe zu treffen, sondern 
bey Sr. Majestät eine Erklärung zu suchen. 
Dieses wäre amverwichenen Sonntage in einer 
Versammlung erwähnter Alterleute beschlossen 
worden. Gefragt: was solches für Gewerke 
wären? antwortet Delicz: Das würde E. E. 

Räch 
*0 Rathsprot. 1591 S. 290—293» 

Rathsprot. 4591S. 297. 
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Raeb von dem Altermann der kleinen Gilde 
Ixafpar Hon erfahren. Dieser war gegen- ^ 
wärtlg und ließ sich verlauten: vom vergange-' munbiu 
tien Sonntage scy ihm nichts bewust, er habe Sodatm 
aber, da ihm das königliche Mandat übergeben Fr, e-
worden, vernommen, daß sie willens gewesen, Berich 
bey Sr. königl. Majestät um eine Erklärung 
anzuhalten. Nun bekannte Delicz: siekönn-
teti das Mandat nicht eingehen, und wenn sie 
es eingehen sollten, würde E. E. Rath in ei, 
nem halben Jahre kaum den zehenten Theil 
Bürger behalten; ja er wollte, selbst unter die 
Jesuiten ziehen und wohnen. Der Rath ver« 
wahnete sie zur Einigkeil, hielt ihnen ihre Hals-
starngkelt vor, und setzte hinzu: man H5tte 
ihnen auch die Ehre unter den Zwanzigern 
zu seyn gegönnet; weil sie denn so störrisch und 
verstockt wären, sollte auf andere Mittel und 
Wege, die Wohlfahrt der Stadt zu beherzigen 
gedacht werden. Man würde sich such nach 
den Urhebern dieser Hindernisse erkundigen, 
und sie zu rechter Zeit zu finden wissen. In-
dessen hätten sie sich selbst zu dem, wozu sie von 
Gott und ihrer Oberteil berussen worden, luv 
tüchtig gemachet jy> 

§. 40« 
Am 6ten Christmonates war mm bcrAtiS; 

schuß nebst der ganzen Gemeinde der großen 
Gilde vor dem Rathe Elias tllengersbaujen, 
der W. F. Bürgemeister, führete ihnen zu 
Gemüthe, wie es zwischen E. E. Rache und 

H 3 ihnen 

y) Rathsprot. 1591S. zoi f. 
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ihnen am 2 ssten Wintermonates in Ansehung 

* 5 91 der vier strittigen Slücke geblieben wäre; t cß 
wlindui die Bestätigung der Zwanziger, «hcem Beqcb, 
Iokann rcn gemäß, in Anwesenheit der qewn-mten gros 
Friede- fett Gilde itzt geschehen sollte; und d^ß zudem 
nch Ende sowohl der Aueschuß als ein jeder von 

der Gemeinde hierher gefodert worden. Nach 
dieser Anrede ward das königliche Mandat, 
nebst dem Vergleich laut und deutlich verlesen, 
wie folget: 

„Kund und offenbar sey Jedermänniglich, 
„insonderheit aber denen, so hieran gelegen, 
,»oder solches künftig zu wissen vonnöchen, 
„daß im untengefetztenDato, zwischen einem 
„Erbaren Rath allhier und dem auch Erbarm 
„Ausschuß der Gemeinde, Ordnung* halben 
,»ein öffentlicher Contra# geschlossen, darum 
v,weiln wir nicht allem hin und Wiederaus 
„Uhralten und glaubwürdigen Historien bc< 
„richtet, sondern auch, wie offenbar und am 
„ Tage, Uns die tägliche Erfahrung selbst 
„lehret, daß zu guter Policey und glückseliger 
„Regierung, am meisten aber den gemeinen 
„Nutz zu fördern, gute Ordnung? höchst no; 
„thig, wodurch die Regiments wachsen, Land 
„und Leute sich vermehren, Stete (Städte) 
„und Bürgerschaft fioriren, und zunehmen. 
„Deroweaen uns auch unlängst von hochges 
„dachter Königlichen Majestät zu Polen :c. 
„unferm all«rgnä^igstcn Herren, gute Oeds 
„nunge in Stadtsachen, den gemeinen Nutz 
„betreffende, hinfort dieses Orts Gelegenheit 
„noch ganz nützlich und bequem zu machen, 
„durch ein öffentliches königliches Mandat 

gnädigst befohlen, und auferleget, und lau: 
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»»tet von Wort zu Wort auf unser Deudtsch T t 

alfo t Eieg. 
y>Sigismnnäus der Dritte von Gottes mundm 
„Gnaden König zu Polen, Großfürst in Sobaw, 
„Utchauen, Neuffen, Preussen, Maso-Friede« 
„v-en, Sameyten, Liffiand u. f. w. auch 
«des Reichs zu Schweden nächster Erbe 
„und künftiger König. 

«Den namhaften Eltesten, sowohl dee 
„großen als de? kleinen Grldestnben in 
»itnsrec Statt Dorbt, auch allen stmutt-
„ licheti Bürgern und Einwohnern dersel-
»,ben Start, unfern lieben gcerewen unsere 
„Königliche Gnade. 
„ Namhafte liebe Gctrewen. Diewei! 

„die Güdestuben zwar am meisten bürgere 
»»sicher Handlungen halben, zudem auch 
„ Hochzeit und dergleichen Zusammenkünfte 
„darauf zu halten vor Alters bey Ew. 
„ Treuen angerichtet worden: Nu aber, wie 
„wir berichtet, E. T. solche zu ihren gel 
„meinen Rathschlägen, woraus insge-
„mein Zerrüttungen, Aufruhr und Zwie» 
„ spalt zu entstehen pflegen, mißbrauchen, 
„in allen wohlbestälten Steten, soll derge, 
„ meine Rathfchlag bey der Obrigkeit und 
„Senat seyn, derenthalben, weil Wir es 
„für ein böses Bcyspiel ansehen, und viel 
„Unheils, welches an vielen Orten offen-
„bar und am Tage, daher zu entspriessm 
„pflegt, Gebiethen und befehlen wir hier-
„mit ernstlich bey E. T. gegen Uns und 
„UnsererKöniglichen Gnaden, daß sichE. 
„T. von allen solchen Ratschlägen Hinsort 
-»gänzlichen enthalten. Und die Rath# 

H 4 t „schlä-
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z „schlöqe von denen Dingen, so die Stet 
Sieq „(Stadt) betreffen, beym Rath bleiben 
mimbin „lassen, Ihr aber solche Gildestuben 
3DMUH „keinen andern Dingen, als sie vor Allers 
Fr,k- „geordnet und angerichtet, brausen sollt» 
der ich „Doch in gemeinen, nothweneigen und 

„gewissen Zufällen, sc es dem Rache olfo 
„ gefallen wird, daß auch au? der Gemeinde 
„ zum Rathschlägen mögen mitaeiogen wer; 
„den, als wird und soll dem Rath frei) 
„und offen stehen, aus allen vier D.uar# 
„tieren der Statt allein diese, welche sie 
„für tüchtig dazu vermerken und erkennen 
„werden, an sich ;u ziehen. Datum 
„Warßau den 2ten May Anno 1590 Um 
„ fers Reichs im Dritten. 

S'ighmiindns Rex. 

(Sigil, Pol.) (Sigil. Lith.) 

Rein hold Heidevflehi, 
„06 mmol ein Erbar Aue schuß, wiegemeldt, 
„dis königliche Mandat anfänglichen und m 
„der Eile, als daß es der Stadt zu ihrem 
„selbst eigenen Beftcn gereichen sollte, alfo; 
» bald nicht vermeynet, haben sie solchek doch 
„nach etlichen Traktaten unb UittcmCtuigm 
„vor E. E. Rathe, als baß es zu ihrem Heil 
„ und Wohlfahrt dienstlichen, endlichen wohl-
„gefallen lassen, in Betrachtung, daß eilt 
„jeder für sich insondeihen den Eid, so er 
„der hohen Obrigkeit geschworen, auch den 
„Gehorsam, so der fönial. Majestät und 
„dem Rache gebühret, Emigfett halten, 
„billig zu leisten schuldig, haben demnach 
„euihällig mit E. E. Rache sämmtlichen ge: 
„schlössen, wegen der vier eingewandten 

„^Punkten 
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„Punkten. Und was Erstlich anfanget die 
„beyden Elterlent, weil jte ohne das rr.it ^ 
„einem Amt beladen, auf bißmal zum mundin 
„ Ausschuß nicht miteinzuzichen. Es könnte J^ann 
„ a b e r  n o c h  G e l e g e n h e i t  d e r  Z e i t  a u f  e i n  a m  F r i e -

„betmat gesä?ehen. Berich 
„5um Andern, obgleich die Znsammcn-

„fünft des Aueschusses in notwendigen unb 
gewissen Zufällen den gemeinen Nutz be, 

„treffende, hinfort nicht auf der Gildestube, 
„fondern auf dem Gerichtshause, oder wo ih-
„ nen E.E.Ralh zeigen wird,bis fo lange ande-

re Bequemigkeit beym Rat hhauft ftyn wird, 
„soll ihnen doch diefelbigeGiidesttch^worzu sie 
„von Alkers he geordnet, zu gebrauchen frey 
„und offen stehen, laut dem foniql» Mandat. 
„ sum Dritten, wenn E. E. Ausschuß 

„ihre Zusammenkunft, allein in Stadtsachen 
„ den gemeinen Nutz betreffende, halten 
„wollen, soll zuvor die Ursache dem Herren 
„worthabenden Bürgemeisier angemeldet 
„werden; und soll solche Zusammenkunft ge­
schehen auf Zulaß desselben worthabenden 
„Burgerneisters, und eben auf denselben 
„Taa, wenn E. E. Rath beysammen ist. 

„Zum Timm und letzten, weil E. E. 
„Ausschuß von E. E. Rathe begehret, 
„daß ihre.Bestätigung? und Anordnunge 
„wegen des fonigl, Mandats der Gemeinde 
„allhier auf dem Rathhaufe möqte vorgele-
„fen und kundgethan werden, hat siche E.E. 
„Rath gefallen iüssen, wollen demnach auf 
„ k ißmal ofterwahnlen Ausschuß hiermit und 
„in Kraft dieses Männiaiichen also öffentlich 
„ publ'.ctret, conjumim und bestätiget haben« 

H  5  „ m .  



122 Livländische Jahrbücher. 
„ Wornach sich ein jeder zu richten. Solche 

%ltt1 »löbliche Ordnunq. Inhalt des hochgedach-
munbiu „ten königlichen Mandats, als zur Fode, 
Jodann „runge des gemeinen Nutzes nöthig, der 
Friede- „fämnulichen Bürgerschaft und Einwohnern 
ft* „ dieser Stadt zur Regierung fast dicnstli-

„chen, forthin stets und fest zu halten, ist 
„ heute dato von gedachten Personen sowohl 
„(alö)E.E. Rathe einhällig geschlossen wort 
„ den. Haben wir zum Zeugniß der Wahr-
„heit, unser gewöhnlich Rathsiqil! wissentlich 
,, hinzutrucken lassen. A6tum et datum Dorbt 
„den XXV Monatötag Novembris Anno 
„ MDXCI. 

Salomon Vnherelt, Secretar. 

Nachdem nun dieser Vergleich der @f# 
meinde in Gegenwart des Ausschusses deutlich 

' vorgelesen worden, ermahnet? der W. F. Bür­
gemeister den ganzen Umstand, daß sie diejenigen 
Personen, so da von dem Sekretär namkündig 
gemacht, dafür halten wollen, wozu sie der Rath, 
dem Mandat zufolge, erwählet und bestätiget 
hätte, nicht zweifelnd, sie, als gehorsame Utv 
terthanen, deren Bestes man hierum gesuchet, 
würden sich der Gebühr nach hierinn zu be.' 
quemen wissen, und sich solches gefallen lassen; 
wo aber Jemand, wider alles Hoffen, sich mit 
Worten, viel weniger mit Gebärden und Wer-
ken, wider sie vergreifen würde, sollte er andern 
zum Ez'empel in gebührliche Strafe genommen 
werden. Dergestalt ist man in der Stille aus 
einander gegangen s). §, 41. 

; 2) Rathsprot. 1591 S. ziz-ziy. Scchmen 
altes Dorpat S. 154. Dieser vemerket sehr 

richtig 
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5* 4r* 1 5 9 * 
Am igten Weinmonates sind die AemterEieg-

tey dem Rache zu Dörpat also versetzet worden. 

I. Worthabende Bürgemeister. gn> 
Herr Elias N^engersdaufen. der ich 
Herr Heinrich Schinkel, sein Kompan» 

IL Gerichtsvögte. 
Herr Erasmus Pauli. 
Herr Johann von Döllen. 

III. Kirchherren. 
Herr Büryemeister «Penning Lademacher^ 
Herr Johann von Böllen. 

IV. Spitalherren. 
Herr Elias ttlmgerebcufm. 
Herr Ernst Lindhorst. 

V. Kammecherren. 
Herr Johann Srempe!. 
Herr Johann von Rollen. 

VI. AmtöherreK» 
Herr Ernst Lindhorst. 
Herr Caspar Eggers. 

VII. Wettherren, 
Herr Derend tTieftmonn. 
Herr Zxaspar Eggers. 

VIZl.AceiS-

richtig, daß die Bürgerschaft nur dabin ge-
trachtet, dem Rathe alle Macht zu benehmen, 
und zum Schaden der Stadt Uneinigkeit und 
Unheil zu stiften, welches aus den Protokolle!? 
sattsam erhellet. 
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j QI Vlll. Accisherren. 
Sieg- Herr Ernst Lindhol st. 

. mund 111 Herr 2\afpav Eggers. 
Johann 

gflrtr, lX. Zi-gelh-rr-n. 
r,ch Herr Elias Mengershausen. 

Herr Caspar Eggers. 

X. Quartierherren. 
Herr Verend Vastmann. 
Herr Ernst Luid borst. 
Herr Johann von Aöllen. 
Herr 2\afpor Eggers. 

XI. Br od Herr. 
Herr Ernst Lindhorst. 

XII. Dreckvogt. 
Herr Seiend Mestmann. 

Hierauf errnahnete der wortführende Büc-
gemeistcr einen jeden, fein Amt mit Fleiß zu 
verwalten. Die ZxrotUtgimg ward alsdenn 
verlesen, und von einem jeden angelobet, der-
selben nachzukommen. Wer dawider handeln 
würde, sollte der Strafe gewärtig seyn a). Ob­
gleich um diese Zeit noch undeutsche Bürger zu 
Dörpat waren Z>); so finde ich dennoch, daß 
der Rath in diesem Zahre einen Undeutschen das 

- gesuchte Bürgerrecht abgeschlagen hat c). 
§. 42. 

ä) Rathsprot. 1591 S. 247—250. 
/>) Versuche in der livland. Geschichtkunde B. I 

S. 43. 49. 55. Aus der ersten Stelle ersiebt 
man, daß der Altermann der Gilde sogar die 
esihnischen Bürger schriftlich vertreten hat. 

€) Rathsprot. 1591S. 296 f. ,, t11avtm2\uilla 
„ seiner Dochtermann supplicirt und begert 

Bürger 



Th. ü. Abschn. II. Z. 42. 125 

§• 42> 1591 
In diesem Jahre ward eine langwierige 

hansische Tagefahrt zu Lübeck gehalten, welche ^vyaim 
auf Trinitatis ihren Anfang nahm, und drey? in 
zehen Wochen währcte. Die hansische Schiffs-
ordnung ward hier bewilliget und zum erstenmal 
bekannt gemacht </)• Man verlanqete von den 
versammlcren Städten eine Erklärung, wer von 
ihnen in der Hanse bleiben wollte. Köln ere 
klärete sich ohne Umschweis, es wollte Hansisch 
bleiben, und alle Auflagen abtragen. Die 
Bremer versicherten, wenn aufs wenigste zwan« ~ 
zig Städte mit Köln übereinstimmten, wollten 
sie um der Nachkommen willen, da sie einmal 
mit eingetreten wären, auch mit ausbaden. Die 
niederländischen Städte äußerten sich, daß 
sie, ungeachtet des Krieges und der itzigen Ungee 
legenheit, sich nicht von derHanfe scheiden wollt 
ten. Es wurde von neuem beliebet, daß ein 
muthwilliger Bankeruttierer, wenn er flüchtig 
würde, mit derSchaudglocke ausgeläutet, wenn 

er 

„Bürger Recht. E. E. Rath schlagt ihm fol# 
„ ches ab, weil er kein Deutscher, will er aber 
„hier wohnen, als ein anderer Gast, soll es 

ihm frey seyn." S. pben §. 36. Es hatte 
nämlich die Bürgerschaft verlanget, daß die 
Undeutschen nicht mehr Bürger werden sollten: 
welches der Rath, doch mit Beding, verspro-
chcn hatte. 

d )  Sie steht in den Ausgaben des lübischen 
Rechtesvon 1608 ttiid 1616. Siehe Drcpers 
Einleitung zur Kenntniß lübeckischer Verord-
nungen, Lübeck 1769 in 4. S. 446 f. Sie 
ist in die französische, englische und Hollands 
sche Sprache gebracht. 
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^ er wieder ertappet würde, etliche Stunden am 

Pranger gestellet werden sollte e). 
Mundil! 
Sobctntt §» 43* 

T rle» Im Jahre 1592 vermähleke sich der König 
»erich Siegmund mir einer österreichischen Prinzessin, 

des Erzherzogs 2\avlg Tochter, mit Namen 
Anna. Dle Vermählung und Krönung ge# 
fchah am z isten May zu Krakow, jene durch 
den Kardinal von Radzivll, den der Propst 
dazu bevollmächtiget hatte; diese durch den Bi­
schof vou Knjavien Hieronymus Rozrazews-
ft /). Der Reichstag, welcher am 6tett 
Herdstwonates seinen Anfang nahm, ward am 
I9ten Weinmonates zerrissen, obgleich Ce^Möt 
mg versprochen hatte, er wollte die Neise^nach 
Schweden, ohne Einwilligung der auf einem 
Reichstage versammleten Stände, nichtthun^)» 
Man nannte ihn den Jnquisirionsrelchstag, weil 
man untersuchte, ob der König die polnische 
Krone dem Erzherzoge lernst in fcic Hände 
spielen wollen. Siegmund versprach ohne 
Wissen und Willen der Stände, der Reichsfolge 
wegen nichts vorzunehmen. Auf diesem Reichs-
Sage gab der König dem livländischeu Adel und 

der 

O 'willebrandt Abch. IT S. 275. 277. Siehe 
Cbytraeum p. 890. Mir beucht, VD-i'lebvnn'Ot 
habe in d^r angezogenen Stelle zwo Tagefahr-
ten in einem Jahre zusammen 'ezogen^, irevott 
die letztere in das folgende i592jieIahr fallt. 1 

/) Piäfec. p. 97. ^.engttich Gesch. der preass. 
Lande, Tl). IV S. 142. 143. 

g) Pirfec. p. 99—101. Chytr. p. m. 909. £etigt 
«ich Gesch. der prenss. L'ande, Th. IV S. 143» 
*48 f. 150, Paßor. t-Jor. folon. p. in. 33». 
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der Stadt Riga am /^ten Wcinmonates das r 3 

Privilegium über den neuermühlischen Damm. 
Es sollten innerhalb zehen Meilen um Riga keine munb 111 
neue Zölle angeleget werden. Der Damm er- ^ohani, 
f o d e r i e  e i n e  a n h a l l e n d e  V e r b e s s e r u n g ,  w e i l  d e r  F r i e -

Boden sumpfig war. Ohne einen Zoll wollte der ich 
der Jnnehaber des königlichen Gutes Neuer-
wühlen, die Unterhaltung des Dammes nicht 
übernehmen: der Adel und die Stadt erbothen 
sich, den Damm zu unterhalten. Dieses wird 
ihnen dergestalt nachgegeben, daß sie die dazu 
erfoderlicken Balken und Materialien aus dem 
rodenpoisischen Walde nehmen können, aber keine 
Abgabe von den Reisenden sodern noch weniger 
aber sich des Eigenthumes des Dammes anma-
fett sollen /5). Er ertheilte auch der Stadt Riga 
am /^ten Weinmonateö die Freyheit, eine Sm 
leuchte zu bauen, und zum Besten der Schis* 
fahrt Tonnen zu halten ?). Die Stadt Dörpat 
erhielt am /^ten Weinmonateö, durch ihre Abs 
geordneten, den Bürgemeister ithae Mengers­
hausen und den Stadlschreiber Salomen Un-
bereit, (nicht CombereitlzweeneFreyheitsbriefe« 
In dem ersteren wurde die Stapelgerechtigkeit 
der russischen Waaren erncuret, welche sie von 
Altere her gehabt hatte; und die Bieraccise be» 
williget. Diese bestand in einem polnischen 
Groschen von der Tonne. Jene bestand darinn, 
daß die Russen mit ihren Waaren den Weg 
über Dörpat nehmen, und solche entweder dort 
verkaufen oder doch vier Tage feil biethen musten, 
ehe sie damit weiter reisen durften. Fremde 

oder 

h) Cod. diplom. Polon. T. V n. CCIV p. 338» 
i) Cod. dipl. Polon. T. V n. CCVp, 33g, 
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j. o?*« ausländische Kaufleute sollten mit ihren 

Waaren tiienula weiter als bis Dörpat, und 
mimb in weder nach PleSkow noch nackMoskow gehen &). 
Solenn 3n letzteren wird die Stadt bey feit! 
8 rie- Kalkofen zu Fegfeur oder Wegfer (im Cod. dipl, 

ich unrichtig, Terfer) bey der Weide l) bey 
dem 

Cod.' diplom. Polon. T. V num. CCVI p. 340. 

v3>er Anfang dieses Briefes klinget etwas alt.' 
^ väterisch aber merkwürdig. Si quiequam est, 

quod regnorum ac imperiorum et reipublicae 
itatum florentem, ftabilemque ac firmuni efficiat, 
vrbes fane et oppida effe, quae hoc vel maximc , 
praeftent. Non modo enim fplendorem onmem, 
opes et copiam, a redte conüitutis vrbium et 
oppidorum rationibus in populos omnes profifei 
et redundare folere, verum illa etiam, vrbes 
nimirum et oppida, quafi munimenta, et quafi 
murum quendatn Optimum ad arcendam et fufli-
nendam vim et impetum hoftitirn efle. Non im-
merito igitur danda Nobis eft opera, vt, quoad 
poüimus, incremenia et itatum vrbium ac oppi­
dorum regni et prouiiiciarum noArarum promo-
veamus et augeamus. • 

l) Diese Viehweide an beyden Seiten des Emm-
baches hatte der Stadt von Alters her gehö­
ret. Die Könige von Polen hatten sie ihr, wie 
es billig war, gelassen, und in den ertheiken 
Privilegien bestätiget. Allein die Blutigel, 
die Herren zu Schloß, wie man fie damals 
nennete, der Unterstarost Johann Pawloirsfi 
und der Oekonomus Georg Schenking, 
machten nnendliche Schwierigkeiten, und vor« 
enthielten der Stadt ibr Eigenthnm. Der 
letztere bequemte sich zuerst und übergab der 
Sradt diese Weide am i6tenIänner 1595 auf 
ein Schreiben des Krongroßfeldherrcn. Dem 
noch fand der erstere so wichtige Bedenklich-
keiten, welche sich nicht anders als mit 100 Fl. 

heben 
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dem Hölznnqsrechte in den Kronwäldern in 
Ansehung Bc«u, und Brennholzes, bey der ~ 
Kupfermühle «• s. w« geschützt m)* mtm> m 

Johann 
§• 44. 

Sonst war es in dem eigentlichen Livlandederich 
ganz ruhig: aber in Esthland hatte man noch ims 
wer mit den Russen zu thun. Der König von 
Schweden rüstete sich stark, einen Einfall in des 
Feindes Land zu unternehmen, verboch die Aus-
fuhr des Korns, und schickte unterschiedene Regit 
wenrer nach Reval und Narva: allein eineKranke 
heit, worinn dieser Prinz fiel, hinderte die Aus-
richmng seinesEnlwmfs. Erging amj^stenNov» 
den Weg alles Fleisches??). Er war ein schöner 
Herr, beredt, gelehrt, belesen, mitleidig,aber jach, 
zornig, und bald wieder versöhnt. Es hat einigen 
geschienen, daß seines unqlücklichenBrudersTod, 
der sein Andenken so sehr beflecket, ihm gegen das 

Ende 

heben ließen, welche ihm die Stadt bezahlen 
muste. Die Urkunden hierüber liegen im Sur? 
gemeisterschaff, Fafc. 1 n. 35.36. 37. 

vi) Cod. dtpl. Polon. T. V n CCVII p. 341. 

ti) Diesen Sterbenstag führen an Chytraeus p. 
111.910. P-.afec. p. 101. pufendorf Einleit. 
S. 476. Ivlch S. 452. Lohmeier Tab. 
XLlv. Hüdner Tab. XCI und Dalin Th. HI 
B. 11 S. 186. Loccen. lib. VIlHift. fuec. saget 
in beyden Ausgaben den 25sten Wintermona-
tes: inzwischen ist ihm Lmgnich sowohl iit 
seiner Gesch. der preuss. Lande, Th. IV 6. 
150 f. als in der Hift. pol.p. m 98 hierum ge-
folget. Heidenstein hat den 24^11 Winterm. 
rer. pol. lib X p. 302 a. 

L;vl.IalM2.Th.2.Abschn. I 
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Ende seines Lebens einen großen Abscheu wider 
die Jesuiten und ihre DenkungSart eingeflößt 

MINI diu habeo). Allein, hierzu mag woh! seine zweyte 
Johann Gemahlin» und der Anschlag dieser Väter ihn 
Friede- vom Throne zu stürzen, mehr beigetragen haben, 
rich Er hat zu Reval doppelte Oerestücke und Sckil-

linge schlagen lassen p). Am 2Zsten übernahm 
sein Bruder, Herzog ̂ arl von Südermannland, 
in Abwesenheit des König Giegmunds, seines 
Neffen, der kalmarischen Vereinbarung vom 
Jahre 15 87 zufolge, die Regierung. Flem-
mtng bekam Befehl, die Festungen VZlborg, 
K<xho!m, Reval und Narva in guten Vcrcheu 
digungsftand zu sehen; denn man müsse sich 
nicht allein vor den offenbaren Feinden in Acht 
nehmen, sondern auch vor der Polacken 2lnt 
maßunqen, welche glaubten, nun wäre die Zeit 
da, daß ihnen ganz Esthland, kraft der Wahli 
«kte König Sicgmunds, unfehlbar zufallen 
müste. Von allem aber gab er diesem Herren 
durch pme de la Celle und Johann ̂ rank 
Nachricht q)+ 

§• 46. 
Am 18ken May beschloß der Räch zu Dör» 

pat, seinen Obersekretar ©dornen Unbercic 
an den König und den Krongroßkanzler zu schi» 
ken r). Seine Instruktion bestand in zwanzig 
Stücken, worunter die merkwürdigsten folgende 

sind: 

0) Dalin LH. III &.! 116. 187. 
f) Dalin Th. III 25. II S. 188. Arndt Th.lt 

S. 333. 
vj) Loccen. p. 416. pufendorf S. 477. Reich 

0. 452. Dalin Th. III B. II S. 150.191» 

0 Rathsprot. 1592 Vol. I p. 157» 
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sind: 1) Wegen der uralten Stadtviehweide. 
.2) Die Katholiken hatten die Vorräthe, welche 
König Stephan zum Unterhalt der Armen m im bin 
auögefttzt, an sich gerissen, und unter ihre 
Glaubensgenossen auegetheilt, die Lutheraner 
aber davon ausgeschlossen: man bath um Ab­
änderung. 3) D<r königlichen Zusage gemäß, 
verlängere man die Stadtschlüssel. 4) Die 
Abschaffung der Vorkauferey und der Stadt 
schädlichen Krüge. 5) Die Zufuhre des Bau­
end Brennholzes aus königlichen Wäldern. 
6) Ein Verboch des Landhandels den Pnvü 
legien zufolge. 7) Weil man aus Noth russi­
sche Münze brauchen müste, bath man um Wie, 
dervcrlcihung des Münzrechtes nach rigischem 
Schrot unH Korn, Inhalts des Bescheides, den 
der Kardinal Aadzwtl gegeben hatte. 8) Die 
Verleihung des Fischzehenden. 9) Die Wie-
dereinräumung der Kupfermühle am Stadtgra? 
ben. Endlich verlanaete man 10) daß der 
Muchwille des Hanns Carthausens und feiner 
Anhänger gedämpfet würde j-). Da diese 
Sachen, besonders die lehre durch den unruhigen 
Hanns Parkhaus immer wichtiger wurden, 
schickte man, nach einer Beliebung vom zisten 
August, auch den wortführenden Bürgemeister 
t^lias Mengershausen nach Warschan /). 
Dieser kam bald zurück tmb stattete am 

I * Srm 

0 Die Instruktion ist zwar nicht ganz, aber doch 
größtentheils in nnserm Arckiv vorhanden» 
Ann. i Vol. XXII n Z. Siehe Rathsprot. 1593 
S. 158. 159—165. Vol. Ii S. 8. 9. 12, 
36—40. 61 f. 66 f. 71 f. ioo. 

f) RathspM. <592- Vol. II p. toi— 
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^ gtcn Jänner 159z dem Rache Bericht ab v). 

* 592 Allein Unbmir blieb noch eine ;iemUche Zeit 
nach ihm in Polen. Am zren Weinmonates 

Frledc- erwählete man drey neue Rathsherren, und 
tu^ am 29ften wurden einige Aemter also befttzt, 

nachdem der Stadt und E. E. RatheS Heim-
lichkcit verlesen worden. 

Quartierherren. 
Herr Johann von Döllen. 
Herr Kaspar Eggers. 
Herr Iobann ^ock. 
Herr Heinrich Schüy. 

Weddeherren» 
Herr Zxafpar Eggers. 
Herr Valentin Zagol oder Zongal» 
Herr Johann 2\och. 

Accisherren. 
Herr Ernst Lindhorst. 
Herr Kaspar Eggers. 
Herr Valentin Zagol .r). 

Der Starost von.Lais, Andreas Drze» 
chowski, ftbenkete aus christlicher Milde ui.d 
Liebe zu den Studirenden, seinen auf dem Holm 
in Dörpat gelegenen Garten, mit allen Zubei 
hörungen, hinter dem russischen Gasthofe, den 
hiesigen Jesuiterschülern, und ließ den Schem 
kungsbrief.dem dörpalischen Ralhöprotokolle 
einverleiben^/). 

§- 47. 
v) Rathsprot. 1592 Vol Ii p. F. 
*0 Rathsprot. 1592 0.119 und 132« Vol. II 

und 1593 S. 14 f. 
y) Ratbsprot. 1592 Vol. 1 S. 154. 155, wo der 

Brief sieht. Hortum — Buriae ftudioforum 
pro alendis in eadem Burfa ftudiofis — do, 
ialuo tarnen iure diäae Ciuitati«. 
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§- 47. 1 5 sz 
Nach der erhaltenen Nachricht von dem Sieq-

Tode seines Vaters, setzte Siegmund einen 
Reichstag auf den 159Z an, auf weh r»a» 
chem die polnischen Stände bewilligten, daß er, 
geqen eine schriftliche Versicherung seiner Wie-
dttkunft, nach Schweden reisen mögte. Sie 
gelobeten zu dieser Reise dreymal hundert taue 
send Gulden, wozu Preusscn und Livland dem 
Universal z»folge beytragen muste z). Dage< 
gen versprach er ihnen, Esthland abzutreten: 
welches er nach seiner Krönung widerrief #)• 
Es war ihm eine Tochter Anna Maria, gebo-
ren, welche er unter der Aussicht des Krongroßr 
sekretars peter Tilic^i, und der vcrwittweten 
Fürstinn von ^adzwtl, Anna Prinzeßinn von 
Kurland, zu Warschau ließ b)* Auf dieser 
Reise, welche der König am zeen Aua. n. Kal. 
mit seiner Gemahlinn, Anna von Oesterreich, 
und semer Schwester Anna, antrat, kam er am 
i4ten Aug. nach Danzig, und am ZOsten Herbst# 
Monates nach Stockholm r). 

I Z §. 48. 

-) Lengnich Gesch. der preuss. ?ande Th. IV 
S. 158. 

d) Heiäenß. rer, polon. lib. X p. 302—304. Viafec. 
p.m. 109. Dali«! Th. III 25. 11 ©. 213. 223. 
2T7• tUeniuö Prod. p 41 §. LV. 

t) Htidenjhin rer. pol. 1. X p. 303 b. Dennoch 
saget eben dieser Gefchichtfchreiber bald darauf, 
daß (Ciiid-i den König auf feiner fchwedifchen 
Reife begleitet habe. 

c) Piafec. p. m. 109. HO. Conf. Heidetißtin p. 
303 feq. Dalin Tb. UI B. 11 S. 214—216, 
welcher aber die Ursache des banziger Auf­
kaufs unrichtig erzählt. 
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« 5 9 > §' 48» 
Sieg- Schon am soften Jänner dieses Jahres 
Im« schickte der König Iobann Sparren nachEsthc 
der ich und Finnlands tun sich huldigen zu lassen, den 

Einwohnern« ihre Religionsfrcyheit zu versickern, 
und toe Festungen treuen Händen zu übergeben. 
Dieses verursachte bey dem Herzoge *2\<srl vieles 
Mißvergnügen, weil man ihm davon nichts 
Besaget hatte <-/)• Dennoch belöderte dieser 
Herzog den Frieden mit den Russen, indem er 
mit ihnen einen dreyjährigen Stillstand träfe). 
Man will, der Zar Feodor hätte bey dem 
Papste den königlichen Titel gesuchet/). 

§• 49» 
Auf obgedachtem Reichstage zu Warschau 

erhielt die Stadt Riga am zisten May ein 
wichtiges Privilegium, welches David Milchen 
auswirket?. Es handelt von dem burqqräfli-
chem Amte, den Handwerkern in der Vorburg, 
der Gerichtsbarkeit in peinlichen Dingen, den 
Rollen der Handwerker, den Landgütern der 
Stadt, dem Münzrechte, der Freyhcit von 
Abgaben, wo'.u die Stadt sich nicht verpflich­
tet, von Wasserleitungen, vom Hafen, Zoll 
und einigen anderen Rechten g). In eben 
diesem Jahre ließ der Rath zu Riga, welcher 
auf die Verbesserung der inneren Einrichtung 
her Stadt unablaßig bedach! war, eine Ge? 

sch-

ff) Dalin Th. MB. II S. 200. Reich S. 452f. 
*) Reich S. 453. Dalin S. 207 §. 12. 
/) Pwfec. p. m. p. uz. 

g) Cod. dipl. Polen. T. V n. 20g p. 342—345. 
tpiedow Samml. Ntss. Gesch. B. IX'S. 29z. 
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und Kleiderordnung verkündigen und x ?93 

drucken /0» Sit'a-
§. 50. riiunb III 

Frie-
Der anftührische Altermann der großen der ich 

Gilde zu Dörpat «^anns Ixortbaufm, nahm 
ein Ende mit Schrecken. Nachdem er lange 
wündilch denRath gelästert und mitdengröbestetZ 
Schmackworten angetastet hatte, fing ergar an, 
sich der Feder zu bedienen, und besöderte dadurch 
seine wohlverdiente Strafe. Er hatte nicht nur 
heimlich Dem inDöcpat damals anwesenden Korns 
missar und Revisoren ^ejsanowic; eine bittere 
Schrift wider den Rath übergeben, um solche 
dem Krongroßkanzler und Krongroßfeldherren 
Zamoiski einzuhändigen, sondern auch, da er 
wider des Bürgerne.'sters Verboth aus eigner 
Willkühr die Gilde zusammenrief, ihm solches 
in sehr unbescheidenen Ausdrücken gemeldet. ~ 
Die Frucht dieser unbefugten Versammlung 
äußerte sich am 17tenApril 1592 da der Böse­
wicht im Namen der Bürgerfchaft eine sehr 
weitläuftiqe Schrift einlegete, welche bey der 
darauf geschehenen Untersuchung von Nieman* 
den, außer den Anhängern und Verwandte» 
des Carthausens, für eine von der Bürger« 
schaft genehmigte Schrift erkannt, sondern ihm 
allein zugeschrieben und zu verantworten über? 
a ssen wurde, diese Schrift war unehrerbiethig 

I 4 bis 

l>) IViedow S. 292. In diesem Jahre hat 
Danzig die italienische,: Etabte, Genua, Lü 
vorno und Civitavecchia mit Korn versorget. 
Schlözers neuer Briefwechsel Th. II ©. 193, 
Sollte wohl Riga hierbey stille gesessen haben? 
Noch habe ich kein Zeugt,iß davon gefunden. 
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bis aufdie Unterschrift: „ Eines ehrbaren Raths 

J* „williqe und gehorfame Bürger in allen billigen 
mwibin „und rechtmäßigen Sachen." Man beschloß, 
5 v i e< hex, Urheber ins Gefängnch zu setzen. Nachdem 
6er er so wenig^urch die versuchte Gewalt, al? Für-

bitte und Drohungen mancher Büraer, roitdet 
in Freyheit gefetzet worden, gab er durch fciiiftt 
Bruder Robert 2\arthaufm am 24sten April 
eine harte Protestation ein, welche ibn noch rnet 
Niger der gesuchten Erledigung fähig macbete. 
Die Fürbitte der ganzen Bürgerschaft und vie, 
Icr vornehmen Männer, des Starosten von Lais, 
Andreas (Dr^ccboweEt, und des Starosten 
von Oberpalcn, Scenzel ^uskowöki, nebst 
allen gewaltigen Drohungen, bewogen den Räch 
gar nicht, ihn aus dem Gefängniß zu lassen. 
Man machte also zu einer Nachtzeit alle An-
stalten zu einer gewaltsamen Befteyung. Seine 
Anhänger hatten sich häusig aus dem Merkte 
zusammen rottiret. Diesesmal war es vergeblich. 
Inzwischen hatten sie es an denKvnig gebracht, 
lind dessen Befehl zu seiner Erledigung ausge-
wirket. Dieser Befehl war vom i^ten Heumo-
nateö 1592. Der Rath welcher das Berge.' 
hen des Aufruhrers nicht so geringe hielt, als 
es feine Anhänger an dem königlichen Hofe aus-
gebracht hatten, stellete dem Monarchen vor, 
der Befehl wäre durch einen ungleichen Bericht 
erschlichen' man dürfte diesen Menfchen nicht 
vor der Ankunft der königlichen Kommissäre 
auf freyen Fuß stellen, indem man fönst ein 
größeres Unheil von ihm befürchten müste: reel-
ches alles der Präsident oder Woiwod Abra-
niorvicz, an den auch ein königliches Schreiben, 
Carthausens wegen, eingegangen, billiate. 

Wie 
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Wie Carthausen mit seinem Anhange dieses r 

gewahr ward, wiegelten sie den einfältigen Pre-
diqcr Paul 2\oen auf, daß er auf 2\aitbau^ munMM 
sins Seile trat, gar anzüglich »vi5er den Rath 
pivdiqte, und für die Bethen des Carthausens 
und deren gute Verrichtungen öffentlich auf dcc 
Kanzel balh. Der Rebell fand endlich ein 
Mittel aus dem Gefängnisse zu entwischen, 
welches er am hellen Tage erbrach, sich also 
selbst in Freyhcit setzte, und zu seinem Schutze 
eine Anzahl eben so schlecht denkender Bürger 
an der Hand hatte. Dieser Freyheit genoß dcc 
Aufrührer unter dem Schutze der Schloßober-
feit, welche sich eine jede Gelegenheit lieb seyn 
ließ, die Uneinigkeit zwischen Rath und Bür-
pcrsif/aft zu unterhalten, und die ungereimtesten 
Einfalle ungehorsamer Bürger entweder zu ver< 
thcidigcn, oder zu entschuldigen. Endlich be-
fahl der König, auf des dörpatifchen nach War-
schau geschickten SekretarsSalsmon llnbereits 
Anhalten, unterm l sten Weinmonates 1 ̂ 92, 
daß dieser Bösewicht bis zur Ankunft und Er-
kenntniß der königlichen Kommissäre in qefäng-
licher Haft gehalten werden sollte. Darauf 
bemühete sich der Rath, jedoch mit vielem 
GUmpfd, ihn wiederum lnS Gefängniß zu britv 
gen; sein Anhang drohete em Blutbad anzurich-
ten; einige Starosten, welche hernach zu Kottv 
missären ernennet worden, nahmen sich seiner 
mit eifriger Fürbitte an; c6 kam auch bald nach 
dem letzten Mandate die Ladung an, worimi 
auf Robert Carthausens Betrieb, der Rath 
nach Warschau gesodert ward: allein der so sehr 
gek änkte Rath ließ sich diesmal nicht bewegen, 
sondern traf die Anstalt, den Hanns Ixarchau-

I 5 feil 
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7 ., fcn mitGewali einzuziehen. Als dieser solches 
(gif(V„ merkete, machte er sich am i4ten Christmonates 
munbiii 1592 heimlich davon und entwich nach Riga, 
lecfcb Der Rath schickte einen Deputirten nach War-

schau, steüvtc die Umstände gründlich vor, und 
brachte es dahin, daß dem Hanns Carthau­
sen in Riga bey dem burggräfiichen Gerichte 
der Preceß gemacht wurde. Auf Ansuchen des 
dörpanschcn Ralheö ward er von dem Burg-
grasen zu Riga in VerHaft gezogen, auf leib 
und leben angeklagt, und am 3 isten May 
359) verurtheilt, daß er, alsein Aufruhrer 
mit dem Schwerte hingerichtet werden sollte: 
welches Unheil fogleich an ihm vollzogen ward. 
In einer alten Handschrift finde ich, daß er am 
9ten Brachmonateö auf dem Markte zu Riga 
enthauptet und am ietcn zur Erde bestattet 
worden. Ehe alfo die Kommission, in weicher 
der Bifchof von Wenden, (Dtro Scbenking, 
den Vorsitz haben sollte, den Anfang nahm, 
hatte Lanhausen schon den Kopf verloren. 
Hierauf schrieb der Rath in Riga an den Rath 
4md die Bürgerschaft zu Dörpat, und ermahnete 
beyde zur Einigkeit. Paul ITkybom wollte 
zwar in Carthausens ^ußtapsen treten, und 
den Carthausen vor 'einer königlichen Korn-

> Mission vertheidigen. Allein er merkte bald, 
daß er seine Wunsche nicht erreichen würde, 
that also Abbitte, und gab, statt einer Strafe, 
seinen halben Garten der Kirche. Nun waren 
noch die Verwandten und Anhänger des Car­
thausens übrig, welche nichts anders denn 
Rache schnaubeten. Da aber die übrige Vür-
gerschaft erkläret, daß sie mit dem Rache zu­
frieden, niemals in das Unternehmendes Isar# 

chau-
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tböufens gewilligt, noch weniger nm'eineKom, T . 
Mission qebethen hätten: so wurde solches den ^ 
Kommissären ohne Anstand berichtet, und also mundiu 
die Kotimujfton gehoben /)• &eri<& 

§. V» 
Um das gute Vernehmen zwischen Rath 

und Bürgerschaft völlig wiederherzustellen, 
schritt man zu einem Vergleich, welcher am 
loten Aug. d.I. dergestalt geschlossen ward, daß 
der Altermann der großen Gilde das Haupt der 
vier und zwanzig tllatwv seyn, und der 
Allermann der kleinen Gilde in die Zahl der 
vier und zwanzig tYJannei' mitgezogen werden 
soll; wenn von diesen Aeltesten Jemand stürbe, 
und man nöchig hätte, einen anderen zu kiesen, 
soll man zwo Personen au6 der Bürgerschaft 
ausersehen und dieselben auf einem Zeddel dem 
Rache überqeöen, welcher die Macht hat, einet? 
von beyden zu bestätigen, und alsdann den Zeddel 
demAltermann wieder zu überantworten »wenn itt 
Stadlfacben etwas vorfallen würde,das die gemeis 
ne Wohlfahrt beträfe, soll der Altermann dem 
fortführenden Bürgemeister die Ursache der Zu-
sammenkunft erst vermelden, vorbehältlich I« K. 
M. gegebenen Hoheit, je und allewege die rier 
und Zwanziger durch den Gildestubenknecht auf 
die große Glidestube zu verbothen Macht haben, 

bis 
f) Gahmen altes Dörpat S. 166—195. 

In der kayserischen Samml.S. 82. steht fob 
gendes: Anno 1593 den Sonnabendt nach PlttgL 
sien den 9ten Iuny »virdt Hanns Carthausen, 
gewesener Altermann zu Dorpt, zn Riga attff 
dem Marckede endthaüpt. Den folgenden 
Dingsiag ist Er zur Erden bestetiget worden. 
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7 bis bessere Bequemlichkeit beym Rathhause ge-

bauet wird, und was gerathschlaget, E. E.Raih 
munbiii auf den nächsten Sch vermelden und vorbringen; 
Sttede- |n gewissen und nothwendigen das gemeine Beste 

belangenden Sachen, soll mit den Aeltesten de-
rathschlaget werden, dasjenige ausgenommen, 
was dem Rathe vorhchäüig ist; der Rath will 
sich nebst den Aeltesten bcy der Oderkett befleiß»-
gen den Unrath der Vorkäuserey und des Bier-
brauens innen und außen der Stadt abzuschaf-
fen; die Handwerker sollen ihren Schrägen in 
Acht nehmen, so will der Rath auch darüber 
halten, und die Böhnhascn abschaffen, oder 
ihnen die Hand biethen, baß sie abgeschafft wer-
den. Zugleich ward der Vergleich vom izten 
Jänner 1587 aufgehoben, und da ein Kürsch-
ner, Hanns Dorn, ein Anhänger des Car­
thausens, von der kleinen Gilde zum Altermann 
vorgestellt worden, ward derselbe nicht eher 
bestätigt, als bis er sich deutlich erkläret hatte, den 
Vergleich in allen Stücken zu beobachten. Doch 
damit waren nicht alle Funken des von 2\ar* 
thaufen angezündeten Feuers ausgelöschet £)• 

§. s2. 
Am sten May stattete der Rathmann 

Johann Stempel, welcher als Abgeordneter 
der Stadt Dörpat auf dem Landtage zu Wen-

- den gewesen war, dem Rothe Bericht ab, 
nämlich, daß daselbst des £miörecbts wegen 
gehandelt worden, damit solches auf den bevor-
stehenden Reichstage mögte bekräftiget werden: 

allein 

k) Sahmen altes Dörpat. S. 196—201. Der 
Vergleich selbst liegt Vol. XXIX Aä. publ. n. I. 
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allem die deutsche Ritterschaft habe nicht horinn r 
gewilliqet, sondern beschlossen, bey dem Könige Sieg-
um dessen Acnderung zu bitten /) Eben dieser munöiii 
Mann ward am 24(1111 August abermal erwähn 
let, den Landtag zu Wenden zu besuchen 7//). 

§• S 3* 

Der Oekonomus beschwerete sich über den 
Stadtlocs oder Scheffel. Er verlanget?, man 
sollte sich des rigischen bedienen. Dieses ward 
eine Materie zu einem langwierigen Streit, der 
endlich nach langer Zeit zum Vortheil der Stade 
entschieden, und der döcpatische Loef, welcher 
um ein Achttheil größer als der rigische war, 
bestätiget ward ri). Es verordnete der Rath, 
daß die Fischführer auf Stadtgrund wohnen, 
oder sich dahin zu begeben angeloben sollen 0). 

§. 54» 
In diesem Jahre war der Bürgemeister 

Hermann Wetbmcr mit Tode abgegangen. 
Gewisse Zwistigkeiten mit dem Rathsherren 
Georg 2\rrt3mai- bewogen den Rath, dieses 
Jahr seine Stelle nicht zu besetzen. Am 1 s ten 
Weiumoncueö wurden die Aernter also geordnet: 

- Wort-

/) Rathsprot. 1593 Vol. n p. gg. 
m) Rathsprot. 1. c. p. 159. Auf diesem ward 

der Pobor von neuem bewilliget. Rathsprot. 
1593 S. 177. 

n) Rathsprot. 1593 Vol. II p. 6 et 24. 

») Rathsprot. 1593 Vol. 11 p. 12. 22, Es 
fchah, um der Vorkäuserey zu steuern. 
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^ ^ Worthabende Bürgemeistcr. 

H^rr Henning ^ademacber. 
munMii Herr &as Mengershausen, sein Kompan. 
Friede-

K-rchherren. 
Herr Henning L.ademacher. 
Herr (Ewaö Winbmolkr* 

Gericktsvögte. 
Herr Johann von Böllen. 
Herr Ixufpav Eggers. 

Spitalherren. 
Herr Elias Vtlmgcrsbaufm* 
Herr Ernst L-indhorst. 

Kammerherrem 
Herr Ernst Lindhorst. 
Herr Erasmus Pauli. 

Amtsherren» 
Herr Ewerd VOmömoUer. 
Herr Johann Stempel. 

Mettherren. 
Herr Johann Kod>. 
Herr Heinrich Schürz. 

Accisherren» j 
Herr Aaspar Eggers. 
Herr Valentin Zangol. 

' Ziegelherren. 
Herr Elias Nlengershausen. 
Herr Kaspar Eggers. 

O.uartierherrett» 
Herr Ernst Lindhorst. 

Herr 
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Herr Caspar Engers. 
Herr Johann 2>och. 
Herr Heinrich Gchüy. 

Brodherr» 
Herr ^wcrd VOinömoller. 
Stadtsekretar, Salomen UnbevctC* 
Uniersekretar, Martin pröbstingk. 

Eines E. Raths Belieöung ist verlesen 
worden. Jedes Rathsqlied hat angelobet, der-
selben nachzuleben« Sämmtliche Diener erhielt 
ten Befehl, dem worthabenden Bürgemeister 
zu gehorchen. Das Richtschwert, nebst Holt-
nissen (Helden oder Fessel) und Schlössern ward 
dem Gerichtsvogte überantwortet /?)• Der 
obengedachte Georg V.reymar war wegen 
einiger Beschuldigungen des Hanns Carthau­
sens, vom Rathstuhle ausgeschlossen worden. 
Aus königlichen Befehl ward er am Zten Win-
termonateö diefts Jahres wieder in sein Amt 
eingefttzet q)* Doch die Bürgerschaft hörete 
noch nicht auf, ihn zu verfolgen. 

§. 5 5« 
Obschon der Fischzoll oder Fischzehendei?, 

der Stadt von Alters her gebühret hatte, ward 
er doch itzt bezweifelt, und die Stadt genormt* 
get, wollte sie Ruhe haben, der Schloßober-
keit auf zwey Jahre, jährlich 460 Fl. polnisch; 
überdieß aber den Oekonomus eine Ahme Weins 
zu geben, und solchergestalt diese Gerechtsame 

F 
/0 Rathsprot. 159z S. 201—204. 
5) Rathsprot. 1593 S.2t8.2Zi. 260f. 

wen S» 120—123, 

1 5 9 3  
Sleg-
muüönr 
F r ,  e -
d e r t c h  
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zu paßten, bis man endlich der Stadt hernach 
Gerechtigkeit widerfahren ließ r)> Weil es 

itiunMii der Bürgerschaft zu schwer war, die Wache an 
5 r 15« den Thoren zu halten, nahm der Rath eine 
m } Rotte Knechte an. Hierzu wurden von jedem 

Hause f3, von jedem wüsten Platze 2s Gr. 
bezahlt /). Nachdem die Gildestube fertig wer* 
den, hat der Rath eine Ordnung gemacht, wie 
es auf derselben, insonderheit der Hochzeilen 
wegen, gehalten werden sollte /). Uni diese 
Zeit hat ein Pfund Zucker zehen polnische Gro-
schen und ein Stos rothen Franzweineö sechs 
Groschen gegolten 

§. 56, 

r) Rathsprot. 1593 Vol. II p. Zz. ioo. 10z. 
107.112. 124. 

0 Rathsprot. 1593 Vol. I p. 226. 229. 246. 

t) Rathsprot. 1593 Vol. I p. 227. 230. Sonst 
ftnbe ich in unfern Aft, publ Vol. I n 5 folgende 
Verordnung vom ?5ten Weinmonates d. I. 
„Ein erbar Rath schleust einbelligh, daß wcim 
„ die,so der Kirchen mit Dienst vorhasst, einmahl 
„abdanckenn, umidt sonderlich ohne tnmge 
„vnndt erhebliche Vrsachen, Hernachmals fei* 
„nesweges wiederum!) follen gefördert, noch 
„angenommen werden, auch soll mittel! vnndt 
„maß in Köstungen, gastgebotten, vnndt 
.»Kindelbier im obenahnsitzen, mit ihnen geHals 
„ ten werden, gleichwie zu Riga. 

v) Rathsprot. 1593 S- 166 f. von den Streu 
tigkeiten mit den Jesuiten in diesem Jahre fin­
det man Nachricht im Protok. Vol. 11. p. 2. 38. 
43. 92. 93.99» 106.124. 159. Vol. II. p. 190. 
193. 242 feq. Die Last Salz hat man zu ie 

Rub, 25 Kop. nach Rußland verkaufet. 
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§1 56' IJ94 
Am fü'/" iffiTr""9 if94 i(l Siegmund 

nebftseiner Gemahlmn zu Upsal gekrönet wor-Frit-
den r). Ehe eS so weit gedieh, war viel Streit,ö e n # 
indem der König ausAnrathen des päpstlichen 

Legaten 

*0 Von wem ? darüber sind die Nachrichten ver-
schieden, piasctfi saget ausdrücklich p. m, ug. 
Rex et Regina fucrunt coronati ab Archiepifcopo 
Lutherano Vpfaüenfi Abrahame» Anäreae, qui 
ritus omnes Catholicis vtitatos in eo a&u exer-
cuit. Mefsenius berichtet, dieser 2lbvat>am 
Anderson wäre am i5ten Marz 1593 erwäh­
let, und am i9ten Horn. 1594 bestätigt wor­
den : allein von der Krönung saget er nichts. 
Chron. Epifcopor Suec p. 70. Beym £occe»iU0 
ftNde ich folgendes: Coronationi Vpfaliac initi-
tuendae feriain Epiphaniorum Rex dixerat, fed 
ca" per fex hebdomatas dierum a Sigismundo di-
lat« eit. — — — Verum, vt annales Suecici 
xeferunt, mora facta eft ob incidentcm difeepta-
tionem de perfvna , quae folennes coronationis 
ritus perageret. Hift. fuec. lib. VII p. 417. 418. 
edltionis in4. Er meldet dennoch nicht, wer 
die Krönung verrichtet habe. HTcmus ge­
denket, der König habe sich nicht von dem 
schwedischen Erzbischofe, sondern von dem 
päpstlichen Legaten Germanikus N^alaspina, 
krönen lassen wollen/.verschweißet aber, wer 
es gethan habe. Prodr. p. 41. 42. Eben so 
verhalt sich unser Hiärne und -Seiet). Dahin­
gegen erkläret dieses Dalin solgendergestalt: 
„ Sigismund hatte zwar das ganze Religions-
„wesen in Schweden, und den Beschluß des 
„npsaliseben Concilii, folglich auch die Erzbi-
«schosöwahl^am i8tenHorn. 1594) bestätiget, 
„kennte aber doch nicht überredet werden, sich 
„von ihm krönen zn lassen. Nach-

dem der Erzbischof die Predigt gethan hatte, 
Avl.Iahrb. 2.TH«2:Abschn. K „fiel 
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Legaten und feiner Jesuiten, gerne die kacho« 

~ lische Religion eingeführct, und die evange-
mündiii tische mitetbrM'ct, wenigstens einqeschränkeL 
% r i t-- hätte. In dieser Absicht hatte der Papst ̂ !e» 

mens Vlll ihm M der schwedischen Reise neun 
tausend Dukaten verehret^)« Döch die schwe» 
bischen Stände widersetzten sich dieser Absicht. 
Dvr kömql. Rath, Levin von Bülow, gab in 
einem Bedenken d) seinem Könige den Anschlags 
6r m5qtc sich in die Zeit schicken. Bey der 
Standhasligkeit der Schweden, an deren Spitze 

sich 

„fiel der König vor dem Mar auf die Knie 
„ und that seinen Eid — — Darauf ward 
,, ibut von Glaus StephanüBellinus, M 
z,schof in Westeräs, die Krone aufgesetzt 
„der auch gleich darauf die Königinn krönele; 
„alle Eeberhe dabei; wurden aber von dem 
», Erzbischof verlesen." Th. III G. U S. 236. 
In der dort befinolichen Anmerkung ) gestehet 
er, daß der Bischof von Strengnas, perev 
Jana, vol her zu dieser Handlung ansersehen? 
solches ader hernach geändert worden; und 
berufst sich nicht allein auf Johann Terser 
ttilb dessen Tabulam chronologicam, sondern 
auch auf den Erzbischof Johann Rnud He­
naus, welcher selbst als Jüngling bey der 
Krönung zugegen gewesen ist. Also will auch 
die Stelle des Miltenbergs Flor. Pol, üb. V 
c. X p. 537—340 nichts dawider gelten. 

>) tUcmus Prodr. p. 41 der sich auf Johann 
<Lypvt berufft. 

s) Das Bedenken selbst steht in Piafec. Chroni 
p. 114-117. Den Verfasser nennt Memus 

j Prodr. 42. Dieser ^.evin von Bülow wird 
von Gauhen Oberstaatsminister am schwedi« 
schen Hofe genennet. Das war er wohl nichts 
«her ein sehr angesehener Rath» 
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ficf) Herzog Aar! von Südermaunland befand, r 
zogen die Katholiken aelindere Sauen auf, qa-
Ben aber doch Dem Könige ein, er dürfte den r.iunbin 
Kähern keinen ©lauten halten. Also stalte er 
die verlangte Versicherung an feinem Krönungs.' 
tage aus; welche er vor dem Aitare beschwor» 
Auf Ostern wurde ein Reichstag gehalten, da 
beim Siegmund die herrischen tmö wiruck en 
Freyheitöbriefe bestätigte a). Am 24ften Heu-
mona:eö a« Kal., oder in der Nach! zwif^en 
dem Zten und 4tcn August n. Kal. rciftte der 
König wieder nach Polen. Kaum hatte er der? 
Rücken gekehret, als die Unruhen in Sc! wes 
den ansingen, welche sich mit dem Verlust des 
Reiches endigten />)• 

§- 57» 
Der würdige Bnrüemeifter Franz 

steöt stiftete zu Riga mm Bisten ü' tru-t Bürger-
winwen eine Einnwüu.q, t-te bis oufdiefcn Tag 
fccstt'htf). Der rigtfchcBürgerEelharr^alge 
kam in den Verdacht, üis wenn cr diefvmuirche 
Gewalt verachtet hätte. Der König ließ des? 
halben am Sonnabend nach Weihnachten eine 

K 2 scharfe 

<8) Lnccen. tiift fuec. lib. VI! n, 422. i^ivU'ttC B» 
VII 0. 928. Vi viMÜt'!? Prodr. p. 42. Die Hey­
den erstcren rvbcu dios von dem RLickStaye: 
Der Icßü're über tbut die Bestätigung der Pri­
vilegien hinzu. Den Reichstag sinde ich auch 
beym Piafec. p. 118. 

b) Piafec. p. m. f ig. Lorcen. lib, Vil p. 422 feq* 
MTemUß Prodr. p. 42- 44. 

c) Vviedow Samml. rnss. Gefch. I. IX S. 253-, 
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scharfe Ladung cm ihn ergehen, un6 bedrohete 

<0ieg ihn mit einer fiskalischen Ändung d). 
mun& Iii 
Snede- §. 58. 
Uch 

Inden bisherigen Krieqesunruhen hatte 
die Stadt Wesenberg vieles gelitten. Ihre 
Einwohner hatten sich zerstreuet und dadurch 
ihre Erbrlätze und Ländereyen eingebüßt, weli 
che die schwedische Regierung in ihrer Abwesen, 
heitan das Schloß gezogen hatte. Doch König 
Sigmund gab ihnen am 8ten May d. I. zu 
Stockholm einen Gnadenbricf, worinn er ihnen, 
die von dem Schlöffe eingezogenen Länder wie-
vergab, ihre Jahr- und Wochenmärkte bestätigte, 
den Landyandet verborh, den Predigern und 
Schulmeistern jährlich ein gewisses aussetzte, 
zur Unterhaltung des Siechenhauses etwas ge­
wisses vom Schlosse bestimmete, und dem @om 
verneur, Statthalter, und insonderheit dem Be­
fehlshaber zu Weftnberg befahl, daß'sie sich 
hiernach richten, und die Wesenbergerbey dieser 
Begnadigung schützen und handhaben sollten e). 

§. 59. 
In DZrpat ward die Rachswahl drey Wo-

chen vor Michaelis von der Kanzel bekannt 
gemacht. 

d) Die merkwürdige Ladung steht in meinen Au-
tographis T. H( p 654 fcq. Es wird darinn 
des Aurqgrafen Nikolaus und des rigt; 
scheu Rakbes gedacht. 

-) Man findet diesen kömolichen Brief von Wort 
zu Wort in den Gelehrt. Beytr. zu den rig. 
Anzeig. 1765 S. 18 ~2o. In denselben wird 
Wejenberg ein Flecken genennet. 
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gemacht/). Es ward alle Sonntage derowe, r 
gen auf der Kanzel gebekhet. Solche Wahl ^ * 
geschab am Sonnabend nach der Vesper vor mund'iu 
dem Sonntage, an welchem die Baursprache friede-
abgelesen wurde g). Dieseömal geschah die 
Wahl am i sten Weinmonates und traf Semd 
von Gerten und Johann Vüife, welche zu 
Rachmännern erkieset wurden /z). Am 14ml 
wurden sie aufs Nachhalls gebracht und ermahnt, 
ihren )lmtöeid abzulegen, nachdem »le demalten 
Brauchegcmäß nach Ablesung der Baursprache 
l<bgekünd:get, dae jst,z der Gemeinde bekannt 
gemacht worden i). An eben dem Tage ist 
Johann Stempel einhällig zum Bürgemeistec 
erwählet worden« Man versetzte daömal nur 
folgende Aemter. 

Worthabende Bürgemeister. 
Herr Elias Mengershausen. 
Herr Heinrich Schinkel, sein Kompait. 

Amlöherren. 
Herr Ewerd tVinÖrnoUev. 
Herr Dernd von (Betten., 

Wettherren. 
Herr Johann 2\od). 
Herr Heinrich Schüy. 
Herr Johann XX>ife. 

Oberkirchenvorsteher. 
Herr Bürgemeister Elias Mengershausen. 

K 3 Alst 

/) Rathsprot. 1594 S. 212. 
g) Rathsprot. 1594 S. 229. 230. 
b) Rathsprot. 1594 S. 238. 
0 Rathsprot. 1594 S. 240 f. 
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Also füllte es bis künftiges Jahr gehalten mtt 

^ ben kIedocd ward am 2isien Weinmonas 
mündiil tef$ der Bür^emeister Schinkel, Armenvorsteher, 
ßrif' weil Mengershausen zum Oberkirchenvorsteher 

ernannt wo: den /). In diesem Jahre war der 
Bürq?melster L^ademacher mit Tode abgeqam 
gen m)* Der Rathsherr Georg Areymar 
Halle noch immer Händel mit der Bürgerschaft, 
welche ihn beschuldigte, daß er von ihnen mehr 
genommen, als er zur Rechnung gebracht hat» 
te ?/). N-ch!S desto weniger setzte ihn der Rath, 
dem königlichen Befehle zufolge, am loten Horx 
»?ung wieder in sein Amt ein, dergestalt, daß 
er, wofern er von der Gemeinde weiter bespro« 
eben würde, dem königlichen Befehle gemäß, 
sich zu verantworten schuldig seyn ' sollte o). 
Die Bürgerschaft ruher? nicht, sondern beschul­
digte nicht allein, wie gedacht, Areymarn, 
sondern auch den Untersekretaren Marcin 
ProbjHng, daß er die vornehmsten Stücke, 
welche sie wider jenen angebracht, im Protokoll 
nicht verschrieben hätte: Derowegen verlängere 
sie, der R«lh mögte letzteren darum besprechen/?)• 
Solches ward ihnen verheißen ,'<?). Dieser 
Unruhen müde, bath Ixre^mor am i gten Weim 
Monates, um Erlassung von seinem Amte, dm 
ge statt, daß er die Vorzüge eines Rathsgliedes 

behielte, 
k) Rathsprot. 1594 6. 243, 
l) Rathsprot. 1594 ®. 24S, 
«0 Rathsprot. 1594 S. 145» 

' ti) Rathsprot. 1594 S. 13. 
0) Rathsprot. 1594 S. 32. 
) Rathsprot. 1594 S. 225. 
4) Rathsprot. 1594 S. 227. 
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behielte, nämlich den Sitz im Rathestuhle in der ^ 
Kirche und unter den übrigen Rathsherren bey &iegg * 
öffentlichen Gelagen, wie auch die Fceyhett mundiq 
von Wachren und Einquartierung. Der Räch 
wollte es nicht bewilligen, weil die Händel mit 
der Bürgerschaft noch nichtgecndige! waren»)» 
Unterdessen that man diesey der Bürgerschaft 
kund /). 

§> 6o. 
Laue oberwähnten Vertrages wurden nun 

die Stadtrcchnungen den Alterleuten vorgeles 
sen /)• Die Stadtsoldaten oder Heyducken 
wurden abgeschafft, weil cy mit der Besoldung. 
nicht richtig zuging; also musten die Bürger 
wieder, wie vorher Wachen chun v)* Auf 
Vorstellung des Raches zu Reval ward dee 
punöer, oder das Schiffps^nd zur Fuhr, in 
Dörpat, um zwcy iiespfuttd vergrößert x)*. 
Der OekonomuS verlangete immer, der dorpa? 
tische ioef mögkc nach dem rigischen eingerichtet 
werden, und prolestirete deswegen auf foco 
Florene: allein Rath und Gcmemde protestires 
ten dawider, und beschlossen ihren ioef, wie sie 
ibn von Alters her gehabt, Zu behaupten y% 
Der russischen Niederlage wegen setzte es vieles 
Zwist» man überlegete die Sache mündlich unh 

K 4 schüft-

»-) Rathsprot» 1594 S. 246 f, 
s) Rathsprot. 15946.249. 
t )  Rathsprot. 1594 S. 5. 223. 225. 235» 23S, 

249. 277. 
t>) Rathsprot. 1594 S. 70. 72. 73.14g, 
*0 Rathsprot. 1594 S. 72. 73, 
f) Rathsprot. 1594 6.73 f. 
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j schriftlich mit den Rigischen, welche riechen, «an 
ef°ßrc diese Materie auf dem künftigen Reichstage 
mtmbm abhandeln s). Laut der Recesse zwischen den 
der ich Sradten Riga, Dörpat und Reval war es den 

Bürgern dieser Städte in den Heyden übrigen 
erlaubet, mit Gästen oder Fremden zu handeln. 
Dieser Gebrauch war bisweilen unterbrochen 
Morden, nachdem Rcga und Dörpat unter Polen, 
und Reval unter Schweden qerachen. Ale die 
Könige von Polen und Schweden in Reval teyf 
fammen waren, haben die drey Slädte um Beys 
behaltunq dieses Handels gebelhen. In diesem 
Jahre finde ich, daß man in Riga den dörpati? 
fchen den Handel mit Fremden nicht verstatten 
wollen. Der Altermann der großen Gilde bath 
umBeystand, welcher ihm versprochen ward a)> 
Die Beschwerde der Stadt währete noch, daß 
den Kaufleuten verkochen war, Korn noch PleS; 
kow zu fahren, damit die Schloßoberkeit ihr 
Getraid desto höher ausbringen mogle. Wenn 
aber Gift und Gaben geschahen, erlaubete man 
ihnen sogar verbothene Waaren, Kupfer, Zinn 
und dergleichen, dahin zu bringen £)• Der 
Rath zu Dörpat verlangete, des Handels wegen 
mit Rtga und Reval eine Tagfahrt zu halten, 
damit solcher nach Inhalt der alten Verträge 
und Abschiede geführet werden möge f). In 
Ansehung derGoldschmide verordnete der Rath, 
daß sie hinführe das Silber, wie in Riga, an 
beiten, und der Altermann, wozu Andreas 

Niehof 

2) Rathsprot. 1594 S. 193. 
Rathsprot. 1594 0. 219. 

ff) Rathsprot. 1594 S. 227.277. 
0 Rathsprot. 7594 @,311. 
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Niehoferkohren ward, neben dem Zeichen des 
Goldschmideö, wenn die Arbeit richtig befun-
den würde, das Stadtwapen darauf schlagen, munbiii 
und hierüber die Aufsicht haben sollte, damit ' 
Niewanden zu nohe geschähe d). Der esthnü 
sche Prediger Arend von Hucstn beschwerete 

' sich biy dem Rathe am $wn Christmonares, daß 
etliche Jcsuiterknaben sich in der Kapelle des 
Gasthauses außerhalb der Stadt unhöflich ver- -
halten, und den Tisch, worauf er das Abend-
mahl des Herren zu halten pflege, verunreinige 
hatten; weiches den Rath bewog, den Sekretär 
Salomon Unbereit zu den Jesuiten zu senden, 
und um Abstrafung dieser Buben, welche den 
Glockenlöutern bekannt wären, zu bitten e). Die 
Bräute, welche sich durch unzeitigen Beyschlaf 
versehen hatten, wurden am Sonnabend, von 
zwoen Frauen begleitet, ohne Jungfrauen, in 
der Kirche getrauet. Wenn sie aber gar zu 
berüchtiget waren, musten sie sich im Hause 
trauen lassen/). . 

§» 61. 

Herzog &ail von Südermannland hatte , - g . 
schon durch Gesandten seit 1592 mit den Russen 
an einem Frieden gearbeitet. Die Unterhand, 
lungen wurden auf der Gränze gepflogen, aber 
oft wieder abgebrochen. Nach vielen Schwie, 
rigkeiten traf man den soften Jänner 159z 
einen Stillstand auf zwey Jahren der von bey-
det fettigen Bevollmächtigten unterschrieben, nach 

K f Upsal 

d) Rathsprot. 1594 S. 36. 
0 Rathsprot. 1594 S. 298. 
/) Rathsprot. 1594 6.286. 312. 321.339. 
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j . _  U p s a l  g e s c h i c k t  w a r d .  D i e  s c h w e d i s c h e n  G e ,  
Sieg', sandten, welche ihn nicht weit von Narva bey 
munbiii Plusemüude, wie ich ver'.nnkhe, schlössen, hießen 

Georg Voye, Arwid Slaiarm und Gerdt 
Dödnhof g). Ueber das Friedensgeschäfft 
ward im Hornung 1594 zu Ups«! in Gegenwart 
Siegmunds geHandel! /2), Nach dieses Kö­
niges Krönung hatte der Senat ihn erinnert, 
entweder den Frieden, oder eine ansehnliche Ver< 
längerung des mit dem Anfange dieses Jahres 
zu Ende lausenden Stillstandes zuwege zu brin; 
gen. Hierzu wurden Gren Banner, Christen 
Horn, Georg 23oye, und Arwid Stälarm, 
uebft den Sekretären, tlile Rasch und Hanns 
^ran'ö ernant. Aber sie wurden so späch üb« 
gefertiget, daß sie erst.den !6ten WeinmonateS 
nach Narva kamen; worauf die russischen Koin< 
wissäre sich den 2 5sten zu Jwangorod einstelleten. 
Die Tagefahrt nahm erst den 9tcn Wintermo-
uates 1 s94 ihren Anfang ?). Im Anfange 
dieses Jahres 1595 traten beiderseitige Gesang 
ten inTeusin bey der Narowa an derselben rech; 
ten Ufer k) zusannnen. Die Russen handelten 

nach 
g) Dalin Th. III B. II S. 207 5 
/») Dalin S. 233. 
i) Dalin Th. III B. II S. 240. 
£) Einige haben diesen Ort nicht weit von New 

gard gesuchet. Loccenius Üb. vif p. 423. Der 
Herr Etatsrath Müller flieht in seinem geo­
graphischen Lexikon S. 389 folgende Nachricht: 
» iLcufm war ein Dorf in Ingermannland, 
„ohnweit Narva gelegen, in welchem zur Zeit 
».des Zaren Feodor Iwanonicsch 1595 zwi­
schen den Russen und Schweden ein Frieden 
r geschiossen. Heutiges Tages ist dieses Dorf 
K»uubekanul.*' 
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Nach ihrer alten Art, machten immer neue Ver, 
suche, und stießen, was sie kurz vorher mit5 

Hand und Mund versichert hatten, wieöer um; mun'&ni 
die Zelte wurden einigemal von beyden Seiten 
abgebrochen, und die Gesandten zogen sich ztu 
rück, die Schweden nach Narva, die Russe» 
nach Jwangorod. Endlich nachdem ein kaiser* 
lichec Gesandter Ehrenfried von tWinfmiB 
angekommen war, die Russen zum Vergleich und 
zum Beystande wider den Großfulkan zu vm 
wögen, ward den igten May ein ewiger, nach 
anderen zwanzigjähriger Friede folgenden In-
Halts geschlossen: „Schweden sollte Esthland 
„und Narva ncbft anderen da in Besch g»nom-
», menen Oettern ruhig behalten; der Zar abee 
,>Kexho!m mit dem Zubehör wieder bekommen, 
»,jei>od> nicht eher, bis eine gewisse Gränzfchei-
„dung zwifchen beyden Reichen ausgemacher' 
s, worden; der Handel sollte von beyden Theü 
„!en in feinen vorigen Wohlstand, besonders 
„ zu Reval und Narva, wiederhergestellt werden; 
„bey vorfallenden Schiffbrüchen sollen beyder-
„ftitige Unterlhanen einander beystehen; alle 
„ Gefangene sollen ohne Ranzion ftey gelassen 
„werden; kein Ueberlaufer soll Schutz finden; 
»,wenn eine Privatperson wider diesen Frieden 
„handelte, sollte sie, den Frieden ungekränkt, 
,>zur Strafe gezogen werden; die Reisenden 
„können frey durch ein Reich in das andere ges 
„hen und zurückgehen u. f. w," Bey diesem 
Friedensschlüsse legete der kaiserliche Gesandt 
in Ansehung Livlands eine Bewahrung ein, wei! 
das römische Reich ein Recht daran zu haben 
glaubete. Dieses sah mau in Schweden als 

eine 
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T  ? 9 5  e i n e  b l o ß e  F o r m a l i t ä t  o h ,  u n d  h a l t e  a l s o  d m  
Sieg- stettinischen Frieden schon vergessen /). 
wund III 
Arie- §t 62. 
derich 

Die Miöhälligkeiten zwischen dem Könige 
Siegmund und seinem Vaterbruder glommen 
immersort. Der erstere verlangete von dem 
letzteren seine Meynung, wie die Polacken in 
Ansehung Efthlandcs zufrieden gestellet werden 
sollten: woraus man ganz richtig schloß, daß 
er seine in diesem Stücke bey seiner Anwesenheit 

' in Schweden geäußerten Gedanken geändert 
hätte. Dem Herzoge erweckte dieses viel«n 
Kummer, wie man aus seinem Briese an ten 
Reichsdrost VZite G^llenstjerna sieht, dessen 
Rath er in diesen schweren Zeiten verlangete. 
Der Röntg, schrieb er, Hat in einer unglück­

lichen 

f) Laccen. lib. VIT p. 417—42Z. Hiarne B. VIl 
S. 929. pufendors S. 501. Z^elck 6.452 
—455. Dalin S. 253—255. Es ist gewiß, 
daß dieser Friede zu Teujm gemachet worden. 
Weil dieses Dorf nicht weit von Narva lag, 
nennet man ihn bisweilen den narvischen Frie-
den, wie solches auch im dörpat. Rathsprot. 
1595 S. 155 geschehen: welches aber unrich­
tig ist. Dalm berufst sich auf das Instrument 
im schwedischen Archive: also kann man ihm 
trauen, daß der Friede auf ewig, und nicht 
auf zwanzig Jahre geschlossen worden. Liuon. 
Fsib. vi p. 85. Piafic. p m. 127. Obgedachter 
kaiserlicher Gesandte hielt sich bey der Rück« 
reise vom 9ten bis zum Hten Brachmonates 
in Dörpat auf. Ihm wurde von dem Rache 
der Sekretär Unbereit bis Lais entgegen ge-
fandt und alle Ehre bewiesen. Prot. S. 155. 
164. 
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Itcben Stunde einen fremden Zepter <mge* , 
nommcn, wo das mir seines Erbreicks 
Schmäleruny und Schaden feyn soll. Sieg- raunbi 11 
mund qmg in seiner Kalksinnigkeit gegen 
den so weit, daß er in diesem und dem folgenden 
Jahre, ohne die dort aus einem allgemeinen 
Miswachse entstandene Hungersnoth in Bes 
trachtung zu ziehen, alle Getraide Zufuhre da-
hin, nicht nur aus Danzig und anderen See» 
städten, sondern sogar aus Reval, das doch zu 
Schweden gehörete, verboth: worüber viele 
Menschen in ebengedachtem Reiche verHunger-
ten m). Auf dem Reichstage zu Süderköping, 
welcher im Herbste wider des Königes Willen 
gehalten ward, machte der Herzog und der Senat 
eine Verordnung, wie der Zoll in Narva, sos 
wohl für die russischen, als auch andere Kauf-
lerne, am erträglichsten eingerichtet werden 
könnte #)• 

§» 6). 

Auf den 6ten Hornung d« I. war ein 
Reichstag zu Krakow angesetzt worden, und 
deshalben ein königliches Bekanmmachungs-
schreiben int vorigen Jahre an den Rath zu 
Dörpat eingegangen, rcorinn demselben ange­
deutet wurde, auf dem Landtage zu Wenden den 
zten Jänner, und zur gesetzten Zeit in Krakow < 
sich einzufinden. Nach Wenden ward der Bür» 
gemeister Johann Stempel gesandt, die Be-
fchwerden und die Noth der Stadt dort anzu-
bringen. Dieser stattete schon am 18ten Jänner 

159T 

fri) Htiäenfl. rer. pol. Hb. X p. 311 a. Dali») Th» 
Iii B. II S. 258 f. 

0) Dalin Th. III B. U S. 265. 
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? s 9 5  v o n  s e i n e n  V e r r i c h t u n g e n  B e r i c h t  a b  o ) ,  

**9 5 Die Glieder des Raths mochten unter sich eine 
tnÄu Ordnung^ daß derjenige, welcher ohne dcs 
Friede- Bürgemcisters Urlaub in der Sitzung zu späth 
tld> erscheint, ode? gar ausbleibet, eine billige Geld.' 

sirafe stracks erlegen soll p~)* Sie erhietten 
schon ihren CUiorttiltvcm, den sie holen lassen 
konnten, wo sie wollten. DieKammerey hatte 
einmLt für allemal die Anweisung, ihn zu bezah­
len q). Die Stadtrechnungen seit i?88 bis 
i ̂93 wurden in Gegenwart der Kommissäre 
ous dem Mitte! des Rgrhs und der Alterleute 
beyder Gilden verlesen r). Dte Stüdtwoqe 
wird mit richtigem Gew»ck-te aus Riqa verse: 
hen j-)> 21-ltetlcute und AeUesifN verlangten, 
der Rath roötHe Oer Bürgerschaft eine Kleider? 
ordnnng vorschrcldcn /) Der Bürger, welcher 
eine berüchtigte Person heuracheke, mufte die 
Stadt meiden f). Die Schullehrer wurden 
insgesammt. ihrer Unemlgkcit, Unordnung und 
ihres Unsieißes we^en, abgelanft-'t r). 

§• 64» 

«) Dörpat. Rathsprot. 1594 S.ZZ5.ZZ8. 339» 
— 1595 S. I. Haderfß, üb, X p. jog feq, 
Piijec. p. 127. 

f) Rathsprot. 1595 S. 277» 
Rathsprot. ebenda I. S- 27)^ 

ir) Rathsprot. ebend. I. S. 6. 
t) Rathsprot. 1595 S. ir. 
*) Rathsprot. ebend. I. S. 121» 
t>) Rathsprot. ebend. I. S. 48. 5?. 

Diese Männer hießen: ,<n;om<r5 Eckart, 
UT. Andreas T)ivicme und Raspar, Orgas 
«ist und Kollaborator. Der elfte yieß Lndimo! 

ratvr. 
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Am i Ften Herbsimonates ward Zacharias Sieg-
tUcyev von den wendischen Städten, an den g^"1 

Zaren gm Moekow abgeferligek. Dieser sollte t,d) 
sich zu Pleökow erkundigen, wie es mit der 
Handlung bewandt, ob die Höfe der deutschen 
hansischen Kausieute wieder erbauet waren, und 
ob der Kaufmann, des Zaren Verheißung zus 
folge, der Privilegien und der Befreyung von 
dem halben Zolle genösse. Wenn dieses nicht 
gehaken, sondern der Kaufmann, gleich anderen, 
damit belästiget würde, sollte er nach der Ur­
sache forschen, und sich um Abschaffung dieser-
Auflage gegen eine Erkenntlichkeit bemühen. 
Im Fall er einigen Mangel in der Handlung, 
ee scy an Wage und Gewicht, oder an den 
Maaren selbst, Flachs, Wachs, Talg, u.s.w. 
verspüret?, und fände, "daß einiger Verrug da» 
bey vorginge, sollte er dieses untersuchen und 
nachfragen, ob der Verordnung der ehrbaren 
Städte, worinn gebothen worden, sich alles 
Unterschleifes, und aller ungeziemende»» Hand« 
lung zu enthalten, nachgelebt, und der Eid zu 
Einzichnnaaller Güter beobachtet würde. Nach 
Beschaffenheit der Sachen sollte er die Ncsidi-
renden ihrer Schuldigkeit erinnern, und sie mit 
Fleiß vor Schaden warnen. Er sollte auch Er-
kundigung einziehen, ob man der 1586 ausge­
gebenen, hernach den Umständen yemäß abges 
änderten alten Ordnung und Schrägen, welche 

dein 

toter. Diesem und dem Organisten, wurde 
auf ihre Bitte ein halbes Jahr Zeit gelassen, 
sich zu bessern. Rathsprot. 1595 S. 2» z. 
7 5 -  /6. 
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dem Komptoir zu Neugard überschickt worden, 

*595 «ackkomme und wie es um die Verwaltung des 
mun? in und die Haushaltung der Restdirenden 
Fri<" daselbst stehe, die etwa eingerissenen Unocdnun-
der ich gen untersagen, und von allem, den wendischen 

Städten treulich Bericht erstatten. Wenn dies 
feö geschehen, sollte er sich zu dem Zaren begeben, 
und ihm dafür danken, daß der hansische Kaufs 
mann zu Pleskow mit Erbauung der Hofe, und 
Erlassung des halben Zolles begnadiget worden, 
daneben aber begehren, daß der Monarch er-
lauben mögte. den Hof in Neugard nach dem 
alten einzurichten. Er sollte ferner bey dem 
Zaren anhalten, daß d»e andere Hälfte des Zolles 
den hansischen erlassen, und alle Gebrechen und 
Beschwerden im ganzen Reiche gehoben würden. 
Endlich sollte er es entschuldigen, warum die 
versprochene Gesandschaft an oen Zaren noch 
nicht abgegangen wäre, damit, daß diejenigen 
Mächte, durch deren Länder sie ihren Weg nehs 
wen müste, noch keine Pässe ertheilt hätten. 
Laut einer geheimen Anweisung, sollte er su-
chen, daß die Hanse in den reusinisichen Fries 
den mit aufgenommen und ihr ein Ort an der 
Ostsee verordnet würde, wo der hansische Kaufs 
mann seinen Handel mit den Russen, bey voris 
ger uralten Freyheit, ohne Verhinderung oder 
Aufbürdung einiges Zolles, Unpfltchk und Auflas 
gen, wie sie Namen hade.i mögen, treiben könnte; 
insonderheit, daß der freye Handel auf das 
Kompkyir zu Neugard, wie von Alters her, 
zugelassen würde y).  -

§• 6 f *  

y) Rohlev in NUllebrandt Chron. Abtheil. II 
S. 277—279. 
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§• i * g 5 
Die Kirche zu Ubbenorm im wendischen, ^jpg, 

ißt rigischen Kreise, roorinn der Jnnehaber des wunöiil 
Schlosses Wenden, Stenzel^oß, die papisti-
fcke Religion eingeführet hatte, wurde am iotm 
April i auf dem Reichstage zu Warschau 
von dem Könige besonders privilegiret, mit 
dritthalb Bauerhaken und dem Gute Hider-
Zand 2), im lemsalischen beschenket und an 
allen Rechten, Freyheiten und Gerichtszwän-
gen den übrigen katholischen Kirchen gleich ge* 
wacht. Der König überließ das Patronat 6b-
gedachtem 2\oß , der sein Truchseß und Hos-
juukerwar, auf Lebenszeit; nach dessen Tode 
aber sollte es ihm und seinen Thronfolgern heim-
fallen. Endlich ward diese Kirche, weil sie 
der heil. Mutter Gottes gewidmet, und ihrer 
Ablässe und heilsamen Wunderwerke wegen 
berühmt wäre, mit einem Verweser, Priester, 
Sänger, Schulmeister, Organisten und anderen 
Kirchendienern versehen #). Am 5ten Christ­
monates ließ der König aus Warschau einSchrei-
den an die livländischen Stände, den Adel und 
die größeren Städte ergehen, worinn er auf 
den iotcn Horn. 1597 einen Reichstag zu 
Warschau ansetzte, und befahl, vorher, am 
2ten Jänner, unter des Bischofes Schenkings 
Vorsitz, den gemeinen Landtag zu Wenden zu 
halten §. 66. 

*) Dieses Gut muß seinen Namen verändert ha-
ben. Ich habe weder im lemsalischen, noch 
im eigentlichen Livland ein Gut dieses Namens 
finden können. 

. tf) Cod. tlipl. Polon. T. V n. CCIX p. 345. 
H) Cod. diplom. Polon. T. V num, CCX p, Z46. 

Livl.Iahrb.2.T h.2.Abschn. . i  
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§. 66. 

*5 9 2$t diesem 7 596sten Jahre ist der Super» 
munbiu intendem, David Duderg aus Schweden, nach 
SlM* (gsthfanb geschickt worden, die Ländlichen zu 

besuchen. Man hat ihm bey dieser Verrich< 
tung, den Pastoren Diererick Budde zu We, 
senberg und den Pastor 2\onv<iö VL zu St. 
Jakob und Haljal in W»rland, an die Seite 
Zeseßet c). 

§. 67. 
Zu dem gemeinen Landtage in Wenden 

tctfete der dörpatische Bürqemeister Johann 
Stempel om 1 zten Hornung ab, und erstattete 
schon a«n 26sten dem D^athe Bericht: welchen 
er am 28sten in Gegenwart der Alterleute und 
Aelkesten wiederholet?. Diese erzeigeten sich 

v gegen den Abgefertigten dankbar, und empfahl 
Icn dem Rathe unter anderen Stadtbeschwerdcn 
des Loefs zu gedenken J). Georg ^rlymar 
nahm nun wirklich wieder seinen Sitz tmDtath* 
siuhle, nachdem er mit seinen Anklägern einen 
Verqleich getroffen hatte e). Bisher hatten 
die Rathsglieder der Stadt umsonst oder ohne 
Entgelt gedienet. Der Bürgemeister Elias 

von 

Reich S. 456. Vielleicht wollte man erfori 
fchen, ob die katholische Religion auch hier (im 
geführet würde. In Finulaud ward sie schon 
durch Flen ming geschützt. Dalin Th. III B. 
Ii S. 263 s 270. In Schweden wollte man 
sie mit Strumpf und Stiel ausrotten, worinn 
man auch seinen Zweck erreichet?. 

<0 Rathsprot. 1596 S. 74. 76. 
-) Rathsprot. 1596 S. 389. 396.398. 415,43g; 
. 437* 442.453» 458« 467. 472—476. 
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von nimgcvsbufm bewirkte einen Bcfthl des 6 

Königes/), daß die. welche dem Nachhause 
lind der Gemeinde Hieneten, jährlich nach aller mundM 
Blll'gkcic ftue den Einkünften der Stade etwas 
dafür zu gcwarten haben sollten, tllengers? 
Husen Absicht ging aufFegfeur oder Wegfer; 

i  2 das 

/) Dieser lautet von Wort zu Wort also: Äf-
o-iswitndus Hl Del gratis Rex Poloniae, Mägnu» 
t)ux Lituaniae, Rutliac, Pruffiae, Mafouiae, Sa-
mogitiae, Liuoniaeque nec non Succorum, Go-
thorum Vandalorumque baereditarius Rex. Spe-
öabi'ibus et famati» Procon. Confulibus Com-
munitatique ciuitatis nrae Derpaten. fidelibu» 
Kobi$ dilcftis gram nram regiam, Fideles no-
fcit diletii. Famatus Elias Mtngershnßn Ciui. 
tetis nrae Derpatenfis Proconful per aliquot an-
nos fe confulatum fideliter geflifle, nec non ad 
aulam Regiam tarn nram quam anteceflwis nri 
piac memoriae. Rcipubl. Derpatenfis caufa 
aliquotie« iter feeifle, et quidem in maximutn 
rei f»mi!iaris fuae detrimentuua conqueßus eft. 
A nobie ctiam quo fibi eo magiftratu abire con-
cederetur, cum amplius illum agere nequeat, 
bumiilime petiit. Adminiftrantes igifur rempu-
blicam non tantum bonis fed ctiam dignitatibus 
fuia priuari cum fit indignum, ad praetorium 
ctiam quo fuftentarl pofiunt aliquid erdinatum 
fit. Mtndamus Fld. Vrii vt gratas et liberales 
erga llloe qui Reipublicae praefunt fefe gerant, 
cisque cum officium nemioi damnofum eflfe de-
beat, aliquid certi folenniter deputent, ce ipfig 
jnagiftratum reÜnquendi anfa praebeatur. 
ßurae id ipfum pro rei aequitate gratiaque nra, 
Datae Cracouiae die XIX menfis May, Anno 
Dnl M. D. XCV. Regnl vero noftri Poloniae 
pnno otiauo, Suctiae Sccundo, -

Sigismunde Rex. 
Sigill. Pol. minus. Sigill. Lit. minu*1 

L. IVoyna, jNotariu». 
Rathsprot. 1596 S. 301 f. 
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^.^daS wollte er pachten. Er übereilete sich ein 
jr wenig und sing att zu drohen. Darüber ver-

munbiii fehlere er des Ziels g). Der Rathsstuhl bl»eb 
Tue- fejeg Jahr unveränderlich, ausgenommen, daß 
m Bürgemeister Stempel am 16ten Weinmona» 

teö das Wort bekam. Da«nals wurde auch 
des Nathes Wlllkühr oder Beliebunq verlesen: 
Ein jeder gelobete derselbigen mit Fleiß nachzu­
leben , und mit schuldiger Treue seinem Amte 
vorzustehen //)• Der großen und schweren 
Klagen wegen, daß die GerichtSvögte die Sa» 
chen verschleppeten, wurden sie ernstllch ermah, 
net, ihr Amt mit Fleiß zu verwalten, und besser 
alö bisher in Acht zu nehmen, oder solches in 
Person oder an ihren Gütern zu büffetn Ei­
nige wollten sie gar absehen /). Die Accise 
ward in diesem Jahre erhöhet, also, daß von 
einer Tonne Bier zwey Groschen gegeben wur-
den £)• Bei) der Gelegenheit brachte die Butt 
gerschaft allcrley Beschwerde an. Sie Verlan-
gete das Brauwerk in der Vorstadt und die 
Vorkäuferey abzuschaffen; was zur Stadt käme, 
sollte aufden Markt gebracht werden; die Kauft 
leme wollten neben den Russen auf dem Gast-
Hofe offene Buden halten; die Handwerker be-
gehreten, daß ihnen in ihrem Handwerke kein 
Eindrang geschehe. Dazu machte ihnen der 
Rath Hoffnung /)• Nach einiger Zeit brach­

ten 

g) Rathsprot. 1596 0.300, 318—321. 
h) Rathsprot. 15966. 381. 
0 Rathsprot. 1596 S. 469. 
k) Rathsprot. 1596 S. 412. 424. 432 f. 446. 

449-

f) Rathsprot. 1596 ©. 424—426. 
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tctt beyde Gilden an, der Rath mögte ihnen -
wider diejenigen Hülfe leisten, welche wider 
Stadtprivlleglen Handelren; so wollten sie mit mtmbm 
dem Rache in dieser Sache zusammentreten, 
und wenn e6 ihnen in allen Dingen nicht gclin? f 1 

Leu möqte, sich bewahren und ihr Recht bey 
dem Könige ausführen. Zur Beobachtung 
der Marktordnung verlangeten sie eine Markt-
fahne, welche bewilligt wardWer brauen 
wollte, wcnn er gleich ein Bürger wäre, sollte 
in die Stadt ziehen. Keiner vom Lande sollte 
/ein Bier in der Vorstadt vertrügen. In Am 
sehung der Wache sollte bessere Ordnung geHals 
-len, und Niemand verschonet werden. Kein 
.Graus sollte an dae Ufer gefahren werden. 
Man motitc die BöhnHasen und gefährlichen 
^Katen abschaffen, und die Handwerker bey ih* 
ijen Schrägen schützen //). Der Rath verhieß 
Hierzu so vielm Beystand, als seine Macht zu-
ließe.'' Man verbokh in diesem Jahre Pulver 
in der Stadt 5„7m«chcn, jedoch gestattete man 
solches in der Vorstadt zu thun 0). Obgleich 
die Undeutschen das Bürgerrecht nicht mehr 
gewinnen könnten! so sollten sie doch ihrer Nah» 
jung wegen der Stadl etwas abgeben. Dieses 
ward ausgesetzt /?)• Dagegen ward verordnet, 
daß Mägde nicht an einem Sonn- oder hohen 
Feymage, sondern an einem Werkeltage Hoch-

i 3 zeit 

«0 Rathsprot. 1596 S. 444. 447. 
n )  Rathsprot. 1596 S. 447—453. 
•) Rathsprot. 1596 S. 242—245.282. 48z. 
f) Rathsprot. 1596 S. 442» 
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r s jeit halten fcOlcti q). Alexander Clemens 
<&iet beschweret? sich, daß er Hanns plot, einem 
wunb'iii pernauischen Edelmann?, neunzig Tonnen Rog, 
I) etiV^cnd ver^aU^et' und solchen zu liefern keinen 

Zeddel vom Schlosse bekommen könnte, dadurch 
aber in seiner Handlung gestöret, und also ge« 
uöthiget würde bey dem Stadrathe Schutz zu 
suchen. Dieser, welcher schon damals vm fine 
Kommission am Hofe gebethen hatte, zählete es 
zu den Stadtbefckwerden r). Er machte der 
Bürgerschaft Hoffnung, sie zu bekommen; der 
rigische Syndikus David filmen, der dieses 
auf sich genommen, und es so weit gebracht 
tyattt, daß sie beschlossen worden, berichtet im 
Weinmonate, die Ausfertigung hätte die Kam 
zeley verhindert j). In diesem Jahre entstand 
ein ungegründetes Gerücht, als wenn in Uvland 
und besonders zu Dörpat die Pest wäre y. 

DlNck 

s) Rathsprot. 1596 S. 411 fv 
5) Rathsprot. 1596. 
0 Rathsprot. 1596 S. 245. 385. 
0 Im Rathsprot. S. 79 steht folgendes: „ Ded 

„fremde Kaufmann von Lübeck, Antorf, Dans 
„zig, Rige, Dorbt, Revel, und Pernan, anc^ 
„anderer Oerter, fuppliciren (am 2ZftenHor« 
91 iitmg) und bitten um Zengknis ihnen Mllzlz-
„theilen, a!s nemlich das hier keine Peste re? 
„giere, warnmb der semptliche Kaufmann 
„anssdem Gasthosse vor der Pleskau abege-
„wiesen worden, anff ein ungegrnnteslüget 
„hasstiges schreiben, so von der Narne nach 
„der Moßkan abgesant, und die Strassen 
„itzo verschlossen werden, wie die Kanffleut 
„vorbrachr. Em erb. Radtsagt ihnen zn xitt 
»»solche Zeugkniß utitzutheilen, und ihre Suppli« 

„catieo 
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SDü'ic? «Saitmann, ein Anhänger deö Kar; 1 r 95 
tbaufens, welcher den aufrührischen Prediger 
Paul Iwn, der nun in Arenöburg war, gerne munbiit 
zurück nach Dörpat beruften hätte, und 
dieser Absicht Gelegenheit nahm, nicht allein 
den Rath, sondern auch das Predigtamt zu 
verunglimpfen, kroch endlich zum Kreuze, suchte 
Vergebung und bezahlte eine Strafe von dreys 
zig Thalern, und zwey Tonnen Roggen den Ar-
lmen v). Die Jesuiterschüler verü beten vor 
dem Hause des Burgemeifter Schinkels Ge­
walt, indem sie nicht nur die Fenster einwarfen, 
sondern auch die Leisten von derThüre abrissen 
Der einfache Ehebruch ward an Geld und mit 
Verweisung aus der Stadt auf einige Zeit be-
strafet y). Ein Dieb, der zum drittenmal 
gestohlen hatte, ward gestäupet und nach abge­
schnittenem Ohre aus der Stadt verwiesen 2), 

i  4 Die 

„ cation mit bafctit zu schließen ahn die Woy! 
„woben unb Canzler zn Pleßkau." 

Die prächtige Domkirche, welche dem h. 
Dionysius gewidmet war, auf vier und zwan-
zig Pfeilern ruhete, zweene hohe Thürme hatte, 
unb alle anbere Kirchen in Livlanb, ihrer Größe 
wegen übertraf, wurde nebst vielen ändert: 
Gebauben, durch ein Iohcmuisfeuer, welches 
lustige Bursche gemacht hatten, angezündet 
und in einen Schutthaufen verwanbelt. 2\e!d> 
S 456. Gahmen in ber Samml. russisch» 
Geschichte, B. JX S. 454, unb im Alten Dör­
pat Th. il S. 587. 

v )  Rathsprot. 1596 S. 245 unb* 1595 S. ir. 
23. 46. 49—51. 212. — 1597 S. 9. 
Rathsprot. 1596 S. 435. 

y) Rathsprot. 1596 S. 74 f. 
z) Rathsprot. 1596 S. 104, 
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Die Zauberer wurden verurcheilt, durch Feuer 

1* vom Leben zum Tode gebracht zu werden a)> 
«ran&m Die Hanse machte eine Verordnung, daß iit 
Friede- den Städten, bey Verlust der Waaren, keine 

' Tücher gestrecket, und kein mit falscher Farbe 
gefärbtes Seidenzeug verkauft werden sollte b)* 
Es nahm sich auch der spanische Gesandte, der 
Admiral von Arragonien, Franz von tllen* 
doza, der hansischen Städte bey demKaise» 
yiivec die englischen Seeräuber an«.' 

§. 68. 

i>9 7 Im Jahre 1597 war am 2ten Jänner ein 
gemeiner Landtag zu Wenden, den der König 
Land und Städten zu Warschau am sten Christ« 
wonates des verflossenen Jahres angedeutet 
hatte, weil er einen allgemeinen Reichstag auf 

, den iQten Hornung angesetzt hatte. Auf dem 
wendischen Landtage, wovon man bey dem 
tllmius, Hiärne und Welchen nichts findet, 
hatte der Bischof (Dtto Schenking von Wen-

\ den den Vorsitz c). 
§t 69» 

0) Rathsprot. 1596 S. 118.132 f. 147. 149. 
246. / 

b)' Röhlerische Samml. beym ^villebr. S. 279 f. 
Am'  2ysten August  ward der  Kön ig  Chr is t ian I V  
in Dannemark gekrönet. Piafec, p. 144. Schle­
gel S. 14 ff. 

r) Cod. diplom. Polon. T. V n. CCX p. 346. Die» 
fer Urkunde zuwider, meldet Heidenstein, der 
Reichstag wäre auf den 26sten Marz ausge-
schrieben worden. Rer. polon. 1. XI p. 242 b. 
Unten §.71. 
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'Eine von bcm Könige in Polenverorb?Sig­
nete Kommission, welche aus Georg Farens- g""*!1* 
dock, Ixafpar Moldowskl, Thomas von berich 
*£mden und Jobann Tteftnhausen von Kal-
zenau bestand, sprach zu Pillen am letzten Jän­
ner dem Herzoge jriebmd) von Kurland, baS 
Slifr Kurland gegen Erlegung beö Pfandschil- . 
linqs zu. Von diesem Ausspruch berief sich 
Mar/graf Georg Friederich von Brandens 
bürg auf den König, welcher aber am 4teti 
April 1598 das Unheil der Kommission bestä­
tigte du 

§. 70. 
In Schweden wurde es für den König 

Siegmund immer mißlicher. Seine wenigen 
Anhänger flohen aus dem Reiche, und begaben 
sich nach Polen. Herzog 2\<n*l, welcher erfuhr, 
baß die Entwichenen eine polnische Armee durch 
Kinnlanb nach Schweden zu bringen gedächten, 
belagerte und eroberte Abo ohne sonberlichen 
Widerstanb, und schrieb von bannen an die 
Esthländer und die Stadt Reval, baß sie ihn, 
als einen Vorsteher bes schwedischen Reichs, 
annehmen, zu bcm Enbe aber ben süderköpin-
gischen und aibogifchcn Abschied genehmigen 
sollten, baferne sie nicht für Aufrührer ange­
sehen werden wollten. Er bekam von Stadt 
und Land abschlägige Antwort. Sie sandten 
seinen Brief an den König, der sie zur Stand-

* 5 hastig-

d) Cod. dipl. Pol. T. V n. CCXI p. 346 n. CCXII 
pr. 347. Doch behielt sich der König das Ein-
lösungsrecht vor. 
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z - 97 ^aftißfeit ermahnet?, sonst aber beynahe die 
Sieg Hände in den Schoost legete e). 
MUNdlll 

^ e r i c k -  7 I
* 

1 In Riga sind d:'e zwischen dem königli­
chen Statthalter und der Stadt in verschiedenen 
wichtigen, die Privilegien und Gerichtsbarkeit 
betreffenden Dingen obschwebenden Irrungen 
bmch königliche Bevollmächtigte, mittelst eines 
Spruches am systen Jänner dergestalt gehoben 
worden, daß beyde Theile eine immerwährende 
Vorschrift erhielten/). Der Eisgang in der 

. Düna hob am i6ten April an, und ward der 
Stadt sehr schädlich. Denn das Eis blieb bis 
zun» ipten stehen. Das Wasser thürmne sich 
bey der Sand- und Jakobspforte und in der Ver­
bürg, riß fünf Brücken, nebst dem Jakobszwiw 
ger hinweg, stieg im Graben bey der Sandpforte 
bis an die Brustwehr, tödteteviele Menschen, und 
nöthigke die anderen auf die Dächer zu fliehen, 
von wannen man sie abhoieteund an der Brust« 
wehr aussetzte. Viele Kathen wurden weg» 

1 getrieben und auf Wdnnigs Feld gesetzt g)* 

§. 72. 
Auf den §.68 erwähnten Landtag zu Wen« 

den, war von Seiten der Stadt Dörpat der 
Bürge-

e) Piaßc, p. 147 fcq. Locceu. Hift.' fuec. 1. VII 
p. 433. Pufendorf Einleit. S. 516. Hiärne 
B. VII S. 932—534. Reich S. 457 f-
Dattn Th. III B. Ii S. 295. S. MeniuS 
Histor. Prodr. ©. 42—45. 

/) Samml. russ. Gesch. B. IX S. 292 f. 
g) Aus einer geschriebenen Chronik, welche ich 

Kaisers Sammlung zu nennen pflege. 
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Burgemeister Elias Mengcrshusen gesandt, . 
welcher schon am 1 sken Jänner dem Rathe Sikg-
Bericht erstotteke. Es wäre daselbst, sagere mun&iii 
er, cm? aroße Unordnung gewesen, daß matt fj^c* 
von *<?n Sradtsachen nichts vortragen können; 
her President von Wenden wäre ausgeblikben; 
ifi&cr den bevorstehenden Krieg mit den Türken 
tväre alles bestürzt gewesen; endlich hätte man 
vernommen, daß der König den fHcirfmog zn 
Warschau ausqcschrieben, weil der Papst auf 
ein allgemeines Bündniß der christliä)en Mächte 
tvider die Türken dringe. Indessen hätten die 
lanhbctften des deutschen livländifchen AdelS^ 
(Beere? Schenking und Ronrad Tavbe, von 
ihren Verrichtungen auf dem vorigen'Reichs-
tage, zur Zufriedenheit der Versammlung, 
Beriet abgelegen. Zu fym tnstehendcn Hütte 
«tun die Landbvkhen David Hiichen und (Dcto 
Dönbof und einige andere erwählt Ii)* , In 
Dörpat war man bedacht, nicüt nv?r einen 
Mann nach dein Rsichötage ahzufertcgen, dee 
die Stadtbeschwerden vortrüge, fobtartf att$ 
Linen geschickten Mann anzunchmen, welcher 
gegen ein jährliches Geld beständig das Beste 
der Stadt beobachtete. Man trat auch mit 
dem Oekonomus Schenking zusammen,, um 
den Beschwerden abzuhelfen. Der Sekretär 
Salomon Unbereit ward nach Warschau ge­
schickt und sowohl an den König, als auch an den 
Krongroßkanzler bevollmächtiget. Er reisete 
im Ausgange des Hornungs ab, und war schon -
im Ausgange.des May wiederum in Dörpat 
mit einer kurzen Antwort des Krongroßkanz-

lers. 

h Dörpatifthcs Rathsprot. 1597 S. 6 f. 

1 
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j - 9 ? lers /). Man vernmthete von dem Defotto* 
Gitg-' MUS besondere Freundschaftsdienste und war 
inundil! willens ihn mit außerordentlichen Ehrensbezeui 

gungen zu empfangen k). Allein es ward 
nichts daraus, weil man vielleicht erfuhr, 
daß er seine Feindschaft wider die Stadt noch 
nicht abgeleget hatte. K.mn bald darauf w 
schienen zweene königliche ^Befehle vom 4ten 
Christmonateö 1596 /) und vom lotm April 

im ,  

^ ?) Rathsprot. 15-97 E. 8. 12—15. 65—65. 
Des Kr^ougroßkanzlers Schreiben lautet in der 
Urschrift-also; 

'Spetiabiles et famati dni. amlcl chariflim!, 
> De iis rebus, de quibus Sccretarius vefter Sa­

lomen ad me retulit, coronumicaul cum generofo 
domino Georgia Schenkingk> Dorpatenfe meo 
Oeconomo, Itaque quid de eis fentiara, cx 

' eodem intelligetis. Bene vakte. Datum Ma-
deouicij Zi Martij 1597. -

Jorn^Zatnoiski,. / 
. i . . \*r Caiicel. &. ;fuprm, Cap. m>' 

ä) Rathsptot. 1597 den 6tftt Iun. S. 69. Eils 
Erbar Ziadtt schleuste dem H, Econcmo entgeh 
gen zu zihen mitt der gantzen Burgerschqff^ 
derowegen die Qnartir Herren vermahnet werie 
den, der Bürgerschaft solches zu wissen zu 

v- thven, damitt ein Jeder zur selbigen Zeit sich 
' - fertigt mache. " - • 

l^j '&igitmundus Hl Dei gra Rex Poloniae, Magnu« 
- Dux Lithuaniae, Rufliae, Pruflxae, Mafouiae, 

Samogitiae Liuoniaeque etc. Nec non Sueco-
rum, Gottorum Vandalorumque haereditarius 
Rex, Famatis Procqnfull, cum Confulibus Ci­
vitatis nrae Derpaten. gram nram regiam. Fa* 
niatl fidelea Nobis dilcdti. Non ignoramus iü 
«um ovdinem a Diuae memoriae Rege Stepbtno 
praedeceffore nro poit recuperatam a Mofco Li-

voniam 
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Z597 //?), welche der OekonomuS auf dem 

Schlösse 2l7 

niim&Hl 
voniam Ciuitatem nram Derpatenfem efle pofi- ? rie-
t a m ,  q u o  C i u i t a i  n r a  M a r i a e b u r g c n .  i n  P r u f l i a  s t r i c h  
eft conftituta, quem a fid. Vris diligentiffirae 1 
obferuari voJumus, raandamusque ne ab inftitu-
tis illis vila in parte difcedant. Aäioncs iuri-

«dicas, quae in iudicio Fid. Vrarum vertuntur, 
per appellationes in iudicium Magiftratui Ca- x 

Aren deuolui finant, a quo fi cuipiam miniras 
fatUfa&um fuerit, Jitera vieiffim ad Nos eft 
prouocatio. Maenia et propugnacula Ciuitatis 
illius reficiantet reparent cum diligentia et iniu« 
ftria inde finentL Negociationes extra Regnum 
fibi permiflas literasque ita tra&ent, ne finiftrae 
alicuius fufpicionis anfam praebeant, quocircü 
in eo quoque ordinationem deceflorii noftri ob-
feruent, et in mitten, et aeeipien. peregrinis 
hominibus literisue nihil fine fcitu officii caftren. 
faciant, Luftrationem quotaanis bis ad minimunt 
corain M«giftratu Caftren. 1 faciant. Excubiaf 
tarn diurnas quam no&urnas dilijjenter per vice# 
obeant. Portarum Ciuitatis claues no&urno 
femper tempore eidem Magiftratui Caftrenfi 
tradant. Solutionen! teloneorum ac vedtigalium 
(fiquidem tempus immunitatis ipfarumiam exiit) 
praeftent. Menfuram Rigen. fimilem aequam-
que ac ibi prius obferuatam, in vfum reuocent* 
recentem vero quam primum toliant, fiquidem 
inde territorium illua magna incomraoda fentire 
intelligimus. Atque in omnibus ita voluntatl 
mandatoque huic nro pareant, ne dlinceps nrae 

"animaduerfioni vel mul&is caufam praebeant» 
fecus autem pro gra nra officiorumque fuorunt 
Hebito ne fecerint. Datum Varfauiae dieiiij men-
fis Dccembris. Anno Domini MDXCVI Regno* 
rum noftrorumPoloniae nono, Suecici vero tertio* 

Sightmindus Rex. 
Sigill. Polo, minus. Sigill. Lit. maiuf« 

Lau, Gembicki, See. maiot. 
Dörpat. Rathsprot. 1597 S. 102—104. 
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Schlosse 'am 27sten Brachmonateö dem R« 
the und der Gemeinde einhäntigte. Sie be/ 

munb in trafen die Appellation an das Scbloßqericht, 
Lrie- ^Unterhaltung der Stadlmauren undFestungss 

werke, dieBehelbergung fremder^eute und den 
auswärtigen Briefwechsel, die Musterung der 
Bürger, die Tag-und Nachtwachen, die Stadt-
schlüssel, die Zölle, denLsef oder Scheffel und 
tmd den Lauf des Geldes. Am «ften Heumo« 
tigttS find dkse Befehle auf dem Rachhause 

vec^ 

tri) Sigismundus itj Del gra Rex Poloniae Magnus 
x Dux Lituaniac , RuLfiae, Prufliac, Mafouise, Sa-

mogitiae Liuoniaeque etc. Nec non Suecorum, 
Gottcrum Vandalcrumque hsereditarius Rex. 

Famatis Proconfuli cum Confulibus Civita­
tis nrae Derpaten. gratiam nram regiam Famati 
fid. Nobis diledti. Cum magna incomtnoda 
fubditos nros capere inde intelligimus, quod 
tarn aurea quam argentea quaeuis nutnifmata 
non iuxta valorem iuftumque pondus in Ciuitate 
tira Derpaten. excipiantur, quo in regno cactc-
risque dominiis noflris aeeipiuntur. Quapropter 
Fid, Vras admonendas efie duximus, preut prae-
fentibui admenemus ferioque cisdcm mandamu?, 
vt ditigenter pro oftieii fui debito in eam rem 
attendant ne praeter quam communis fert rfui 
tarn aurea quam argentea quaeuis .iumifir.ata 
lnter fubditos nros fulpiciäntur et commutentur, 
in quo fi Fid, V rae negligentiae eius notatac 
fuerint. Nos ferio in Fid. Vras eile animadtier-
furos. Ne aüter igitur fecerint pro gra nra of-
ßciorumque fuorum debito. Datae Varfauiae 

. die X menfis Apriiis Anno Domini MDXCVII. 
Regnorum noftrorum Poloniae deeimo, Sueciae 
quarto. 

Sigismunde Rex. 
Sigill, Polo, minus. Sigill. Lit, minus« 

Lau. Gem&ickiy See. major« 
Dorpat. Rathspr. 1597, S. 10a, f. 
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verlesen unb beschlesseii werben, sich hierauf^ 
gegen den Oekonomus zu erklären, dergestalt, ®m, 
daß man altes, was wider die Privilegien mun'dM 
liefe, inqleichen den Zoll und die Apellation^^ 
beträfe, nicht eingehen und eben so wenig ein* 
und abgehende Briefe auf dem Schlosse zeigen, 
sonst aber, was billig und den Privilegien nicht 
zuwider wäre, nicht bestreiten wolle ?i). Sol- . , 
ches ward dem Oekonomus durch Abgefertigte 
aus allen drcyqu Ordnungen der Stadt hinter-
bracht. Doch die Stadt ließ es hierbey nicht 
bewenden, fordern suchte den König von dee 
Gerechtigkeit ihrer Sache zu überführen, die 
erforderlichen Kosten aber theilg aus den (Sitt* 
fünften der Stadt theils aus den Beyträgen 
der Bürger aufzubringen. Man bemühete 
sich um die Vermittelung des Bisthofes von 
Wenden, und schickte den Bürgemeister Men» 
gcrshusen in dieser Absicht an ihn nach SDBolr 
mar. Der Trost, womit dieser zurückkam, 
bestand in Worten. Im Auegange des Herbst.' 
Monates verlangete der Oekonomus eine beut-
liche Erklärung, ob die Stadt den Befehlen 
des Königes nachleben wollte oder nicht. Ee 
erhielt die näyiliche Antwort und bewog Rath 
und Bürgerschaft, desto ernstlicher auf die 
Behauptung der Staduechte zu bestehen 0)* ' 
Im Wmtermonate drang der Oekonomus 
auf Maaß und Münze dem Inhalte der kö­
niglichen Befehle gemäß /?)• Dieses alles 

war 

tt) Rathsprot. 1597 S. 99.-102—105. 
•) Rathsprot. 1597 S. 106. 110. 127—1Z0. 

137.160 f. 
t )  Rathsprot. 1597 S. 212 f* ^ 
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«5 97 war wohl die Ursache, warum man am lote» 
Sieg- Christmonates nicht nur den Büracmeisiec 
g?ie»U1 tllmgersbufen, sondern auch den Sekretär 
Berich Unbereit, abzufertigen verordnete^). 

§. 73* 
Am i sten Weinmonares, als dem Kühr-

tage zu Dörpat, beschloß man, es diesesmal 
bey den dceyen noch lebenden Burgemeistern 
bewenden zu lassen, und die Aemter folgendem 
maßen zu versetzen. 

Worthabende Bürgemeister. 
Herr Elias tllmgevebufm. 
Herr Heinrich Schinkel, sein Kompan. 

Kirchenherren. 
Herr Elias Mengershuftn. 
Herr Johann 2\och* 

Gerichtsvögte. 
Herr Kaspar Eggerdes. 
Herr Johann I^och. 

KammerherrettF 
Herr Johann von Ixöllen. 
Herr Johann 2\ocb» 

Wettherrn,so auch zugleich aufBrod, Fisch, 
und Fleisch mit sehen werden. * 

Herr Jorgen Areymar., 
Herr Bernd von Gerten. 

• Accisherren. 
Herr i5werd XDinötnoUav 
Herr Johann VOyfe» 

Spital 
5) Rathsprot. 1597 S. 222. 
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Spitalherren. 1597 
Herr Henrich Schinkel. Sieg-
Herr Johann tDyse. «undm 

)lmtö Herren. 6m* 
Herr Erverd TVmömoUer. 
Herr Erasmus Pauli. 

Quartierherren. 
Herr Ernst Lindhorst. 
Herr Johann 2\od% 
Herr Bernd von Gerten. 
Herr Johann YOyfe. 

Weideherren. 
Herr Vernd von Gerten. 
Herr Johann , 

Weysenherren. 
Herr Erverd N)mdmöller. 
Herr Erasmus paull r). 

Am 22sien Weinmonates ist des RatheS 
VerwlUigung oder Remlichkeic verlesen, und 
von allen angelobet worden, sie zu beobachten/). 
Bey der Accise saßen zweene von der großen 
und eben so viel von der kleinen Gilde/)« Die 
Tranksieuer (Czopovve) trug dem Könige in 
diesem Jahre m Dörpat sechshundert polnische 
Gulden ein z/). Weil das Malz theuer und 

nicht 
r )  Rathsprot. 1597 S. 168-^70. 
s) Rathsprot. 1597 S. 176. 
/) Ralhsprot. 1597 S. iZ. » 
c) Rathsprot. 1597 S. 205. 3 

Liv!.Iahrb.2.TH,2.Abftl)N. M 
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_ Q „nicht ergiebig war, ward ein Sioef Bier zu 
Eicg- sünf Shilling Rigiftb gcsetzet x). Wer noch 
lt'unbin nid:i Bürger war, durfte nicht Hochzeit ma-
terich *en Eine Kostungs- oder Hochzeitord-

- - mW ward am 4?en Brachmonates gemacht, ' < " 
um ersten Tages bekannt gemacht zu werden s). 
In derselben war unter andern verdothen, am 
Mondtage Hochzeit zu halten, und viele Kinder 
mitzubringen a)* Renten wurden gewöhnlich 
sechs von hundert dezahlt £)• 

§• 75» 
In diesem Jahre ward den englischen 

Kousieuten, welche bisher einen Alleinhandel 
getrieben, solcher verbothen, und zugleich be­
fohlen, Deutschland zu verlassen. Solche Ver» 
orhtuutq war vom isten August, und nöthigte 
zwar die enqlischen Ebentheurer, wie man sie 
damalc nannte, und in Hamburg noch nennet, 
von Srade nach Milkelburg zuziehen; brachte 
aber dcr Hanfe ?iese Unqemächlichkeit, daß die 
Köwqmn Elisabeth den Hansestädten allen 
Handel in England verboth, keine hansische 
Kaufieute in ihrem Reiche dulden wollte, und 
ihnen den Srahlhof nebst Guildehalle durch 
den Bürgemeifter zu London nehmen und be.' 
setzen ließ. Diesee war mit eine Ursache war/ 
um der König Sieczmund einen Gesandten, 
den Slarosten von Reoen, oder Radzin, Paul 

Dzia-

Ar) Rathsprot. 1597 S. 210. 
j) Ratdsprot. 1597 S.,162. 163. 167. 
ä) Ralhsprot. 1597 S. 65. 77. 
«) Rcikbspr. 1597 S. 175. 

Rathsprot. 1597 S. m> 
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&$folin6?i, (nickt Diabin, wie er bey einigen 
heißt) einen verständigen und Wohlgestalten Sieg-
Edelmann, an gedachteKöniginn sandte. Die mundm 
ser that bey seinem. öffentlichen Vortritt eine?^' 
nachdrückliche Vorstellung, worüber Elisabeth 
nicht wenig entrüstet ward. Nachdem aber • 
bcv politische Gesandte mit den englischen Mini­
stem in Unterhandlung getreten war, erhielt er 
doch zum Theil für die polnischen Kauflcute, 
jedoch mit Ausschließung der Hanse, eine ziem-
lich günstige Abfertigung c). 

§. 76. 
Dem reusinischen Frieden zufolge, sollten z 8 

zwischen Scbweden und Rußland richtige Grän- ' 
zen gelegetwerden. Dieses Geschäfft kam 1598 
zum Ende, und Kexholm ward den Russen 
wieder eingeraumet d)t Ehe dieses alles zur 
Richtigkeit gelangete, ging der Zar Feodor 
Jwanowicsch am jtm Jänner dieses Jahres 
des Morgens um zwcy Uhr den Weg alles 
Fleisches e). Er hinterließ keine Kmder. 

M 2 Sein 

. f) Heidefiß. rer. polon, lib. XI p. 342 feq. Fiaßc. 
p. m. 150 feq. YDillebranOt Abrheil. II S. 
280 f. Grotii Annales et Hiltoriae de rebus 
beig. Amftcl. 1658 in 8> p. 307 feq. x 

t l )  Pufendorf Einleitung S. 508. 517. Reich 
0. 455. 45S. Dalm Th. Ui B. II S. 276. 
305. 340. 348* HTüllcv Samml. russ. Gesch. 

v S. 93. 
i) Htidetiß. rer. pol. lib. XI p. 343 b. ' Piafee. 

p.m. 157. 2\dch ©.456. Müller Versuch 
einer neueren Gesch. von Rußland, in der 
Samml. russ. Gesch. B. V S. 65 f. Reich 
rcifl, er wäre 1597 gestorben. Lohmeier 
Liebt den 5ten Iältner für den Todestag an» 
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« Sein Bruder Dmitri war am i sten May i 

J!X( cm hellen Mittage zu Uglusch erschlagen wer; 
mun&tii den/). Feodor war also der letzte ans Rm 
8/Ude- Stamm, welchen man dcn waräglfchen 
^ zu nennen pflegt. Seine Wmwe, Arina oder 

Irene, begab sich ins Kloster und emsagete 
der Regierung ganz und gar. Man schritt zur 
Wahl, welche am i6ten Hornunq auf der Za-
rinn Bruder, Doris Fcdrorvitsch Godu-
now g) ausfiel //). ?ltn i sten Herbftmonates, 
dem damaligeliNeujahrStage der Russen, wurde 

-er qekrö^et /). Er hat nicht lauter Gutes, 
aber auch nicht immer Böses gethan. Denen 
vormals aus Livland hinweggeführten Kausieu, 
tcn, welche bisher nicht aus Rußland reisen 
dürfen, erlaubete er nach Belieben auszuziehen 
und chre Kaufmannschaft zu treiben: ja, erließ 
etlichen von ihnen ansehnliche Pöste Geldes vori 
schießen, um sich damit aufzuhelfen £*)• 

§. 77-
Ich habe §. 72 erwähnet, daß die Stadt 

Dörpat ihre Abgeordnete auf den gemeinen 
Land, 

/) Müller Samml. russ. Gesch. B. V S. 52. 

g) Dieser wahre Name des Zaren ist vot: aus-
warrlgen Schriftstellern sehr entstellt worden. 
Die meisten nennen ihn <öudenow. Beym 
RobievgiCfi, Hiftor. Vladislai, Dantifci 1655 in 
4 S. 54 heißt er Itodunus; und dennoch wird 
des Zaren leiblicher Bruder S. 59. Godos 
now und S. 61 ganz richtig Godunorv ge» 
nennet, piofcd i nennet ihn <J)t>oncro ©. 157. 
Lohmeler Guvenou, nudDaUn, Suvenau. 

b) llTuilcv am anges. O. S. 71—75. 
0 titulier ebend. S. 86. 

k) Reich S. 457» Ulüller ebendas. S. 15?. 
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Landtag zu Wenden geschickt habe. 7llle S?ädte ^ . 
in Livland brachten dort ihre Beschwerden an.^ . 
Diese Beschwerden der großen und fiemen'munMU 
Städte sind im döipatifchen Stadtarchive 
Händen gewesen; aber nach der großen Feuers, 
brunft, welche 1775 die Stadt nebst demRach-
Hause einäscherte, habe ich sie nicht wieder ftitt 
den fönnen* Nach dem Protokolle betrafen 
die Gebrechen der Stadt Dörpat den Unterste 
rosten zu Neuhausen und einige andere, welche 
grobe Vorkauferey trieben; welches auch die 
im lande herumziehenden Russen tfjaten; den 
unerlaubten Handel der Russen in Dörpat; die 
gröblich gekränkte Gerichtsbarkeit der Stadt; 
die von dem Ockonomus ausgeübte und be* 
schützte Vorkäuferey; die gehemmte Zufuhr der 
Stadt an Lebensmitteln und Waaren u. f. w. 
Der Landtag nahm am i2ten Jänner feinen 
Anfang. Der Bürgemeister hatte den Auftrag 
zu vernehmen, wie der Adel sich erklären würde, 
und mit Den übrigen Städten die nöthigen 
Maaßregeln zu verabreden, nur sollte er von 
den Stadtprivilegien nicht einen Nagelbreit ab* 
gehen. Diese Anweisung ward am roten Jän­
ner ausgefertigt /). tllenget sbufen stattete 
ton feinen Verrichtungen am 28sten eben des­
selben Monates Bericht ab. Der Bischof 
von Wenden hätte vorgetragen die Ursachen, 
warum der Reichstag zu Warschau auf den 
eten März ausgeschrieben worden, nämlich den 
Bund wider die Osmanen, die Unruhen in 
Schweden, den ewigen Frieden oder langwie-

M 3 rigen 

t) Dörpat. Rathsprot. 1598 S. 5—ii. Unten 
§-78. 
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-T - g g Ytqcn Stillstand mit Rußland, und eine Ver-
Sieg- besierung der Gerichte und Ordnungen in iiw 
mund in land. Der Bürgemcister setzte hinzu, die ehr-
Perich ^atc bitter und Landschaft hätte sich auf die 

allgemeine Beschwerden der livländischen Städte 
dahin erkläret, daß keiner von Adel, bey tau» 
send Gulden Strafe, Kaufhandel treiben sollte, 
weil solches vor Alters nicht geschehen, und es 
den Edelleuten nicht rühmlich wäre, sich in die 
bürgerliche Nahrung zu mengen m). Der 
Rath trat mit den Rigischen deshalben in einen 
vertrauten Briefwechsel, begnügte sich aber 
nicht allein damit, den Vorkäufern auf dem 
Lande zu steuern, sondern strafete auch die Vor» 
kaufer in der Stadt, jeglichen um hundert Tha» 
ler und dräuete denen, die hinführo darauf 6c* 
schlagen würden mit doppeller Pön 12). Die 
Gilden empfahlen dem Rathe, unter andern 
Um Abschaffung der Vorkauserey und der außer 
der Stadt wohnenden Fleischer zu dringen, stim» 
nieten aber das alte Lied daneben an, daß sie 
zum Gelde oder den Kosten keinen Rath wüß-
ten 0). Doch am 17101 Horn, äußerten sie 
eine andere Gesinnung, versprachen ihren Bcy-
trag, und bathen um Abgeordnete aus den 
Reichstag, um den Gebrechen der Stadt ab» 
zuhelfen. Am Losten ward der Rathsherc 
jRafpav Eggers verordnet, nebst einem ans 
der Bürgerschaft, den Reichstag zu besuchen: 
als man aber erfuhr, daß auf dem bevorste­
henden Reichstage wenig auszurichten, und 

der 

m) Protok. ebend. I. S. 30* zi. 
n)  Rathsprot. 1598 S. 37. 48» 
P) Rathsprot. 1598 S. 56. 57. 
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der König im Begriffe wäre, nach Schweden r 9g 
zu reisen, beschloß man Niemanden zu senden, <gjcg, 
sondern die Beschwerden schriftlich durch den munbiir 

Rüthsdiener, ^iUebvanö Schroten, nach IVri* 
Warschau abgehen zu lassen /?). 

§» -78* 
Freylich war die Hauptabsicht öey dem 

Reichstage zu Warschau vom 2ten März, die 
Einwilligung der Stände zu der Reise des Kös 
tiigeö nach Schweden zu erlangen. Daher 
ward er durch den kurz vorher erfolgeten Tod 
der Königinn nicht unterbrochen </). Auf die­
sem Reichstage erschienen die Bochen der liv-
ländischen Stände, Reinhold Brackel, 0fco 
Dönhofund David Hilchen. Sie klageten, 
daß ihnen ihre Privilegien nicht gehalten wor» 
den, insbesondere, daß man alle Ehrenämter 
mitPolacken und Litthauern besetzt, die Livlän-
der aber in ihrem eigenen Vaterlande als Fremd-
linge angesehen hätte. Es wurde hierauf am 
13ten April beschlossen r), 1) daß die Gerichts­
ordnung, die König Stephan der Landschaft 

- M 4 im 

p)  Rathsprot. 1598 S. 63—66. 88. 97. 
<f) Heidenft ein rer. pol. lib. XI p. 343 b. Piaßci 

p. 153. 156. 

r) Indem rigischen Stadtarchive ist eine gedruckte 
Schrift von zweenen Bogen vorhanden, unter 
diesein Titel: Lieflandische (Ordnung, wie 
dieselbe zu Warschau auf allgemeinem Reichs-
tage von der Königl. Mayst. tmb semptlichen v 
Stenden der Cron Pohlen und Großfürsten-
thumbs Liftawen den 13. Aprilis 1598 publici-
tft und den Conftitutionibus Regni einverleibet 

ist. 
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_ 8 Livland übergeben, und der gegenwattige König 
Qif8e Siegmund i f 89 eröffnet hatte, beobachtet 
munb 111 werden; 2) zu derLandrichterschaft und anderen 
»ich Gerichtsämtern gewisse Personen gewählet und 

dem Könige vorgeschlagen werden sollten; , . 
3) wenn man die Wahl auch ißt unterlassen 
würde, wollte der König durch eine abzuschiki 
kende Kommission die erledigten Aemter mit 
tüchtigen Personen, aus den dreyen Nationen, 
Polen, Litthauern und Livländern, in gleicher 
Anzahl wählen und besetzen lassen; 4) statt der 
Presidenten sollten drey Woiwoden in Livland 
verordnet werden, nämlich zu Dörpat, Pernau 
und Wenden; 5) sollten auch drey Kastelläne, 
aus jeder Völkerschaft einer, bestellet werden; 
6) der Adel könnte zusammenkommen, und ein 
Gesetzbuchaus den polnischen, litthauischen und 
alten livländischen Rechten verfassen, jedoch 
unter Bestätigung des Reichstages; 7) diesem 
Gesetzbuchs sollten alle drey Völkerschaften, 
welche in diesem Lande lebeten, unterworfen 
seyn; 8) die Landläge werden altem Gebrauche 
nach zu Wenden, nach erheischender Nothdurst 
des Reichs, und sonst vor dem allgemeinen 
Reichstage/gehalten, und die Vorträge des 
Reichs dem Bischöfe von Wenden zugeschickt; 
9) auf dem Landtage sollen alle die erscheinen 

welche 

ist. Jahr und Ort, wenn und wo sie gedruckt 
worden, ist nicht angezeiget. Inwendig heißt 
die Ueberschvist: Warschauische Conftitution 
vbcr Li ffandt, aus dem Pohlnischen ins Deut-
sche vorsetzt. c Ich folge dem Auszüge, welchen 
ich von dem gütigenHerrn Obervogte Schwarz 
erhalten habe. 
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welcke nach Stephans Verordnung dahin gehö-1 

ten, und aus jeder Nation zweene Gesandten ^ . 
auf den Reichstag abgefertigt werden; ic) der münbin 
König soll nicht dawider feyn, daß Emheimische Sri e» 
vnd wohlverdiente Livländer zu den Verlehnun- m* 
gen der livländischen Skarosteyen gelassen wer-
den, doch mit Bewilligung der Rathe beyder 
Nationen auf dem Reichstage; 11) die Ladun­
gen mögen unter dem Jnsiegel des Landgerichts 
ausgefertiget werden, ohne daß es nöthtg wäre, 
das polnische und litthauische Jnsiegel zu brau? 
tfcen; 12) der König ist nicht abgeneigt, auf die 
B»tte der Landschaft, den Livländern beym ti&ch; 
sten Reichstage, wenn die Kommissäre, nach 
gehaltener Revision :c. ihren Bericht abgestattet • 
hätten, Güter auch nach Erbrecht zu verlehnen; 
13) die Untersuchungen wider diejenigen, die 
irgend einer Mishandlunq beschuldiget würden, 
sollten durch die Kommissare geendiget, und die 
Verhandlungen darüber, sowie die Revision 
der Privilegien, auf den Reichstag gebracht 
werden; 14) wenn dort die Sachen der Be* 
schuldigten nicht abgethan würden, follte weiter 
nicht daran gedacht, fondern ein ewiges Still» 
schweigen gebothen feyn; 1 s) die Landschaft 
könnte auch hinführo bey dem Könige und den / 
Ständen um Abhelfung ihrer Beschwerden atv 
halten; 16) damit alle dergleichen Sachen ge­
endiget, und das Land in beständige Richtigkeit 
gesetzt würde, sollten die Kommissäre bemäch.' 
tigt jeyn, solches und alles, was zum Aufneh-
mm des ganzen Landes nützlich wäre, vorzus 
nehmen, von allen anderen Sachen aber auf 
dem Reichstage Bericht erstatten; 17) die 
Kommissäre sollten Die Klagen, gewalfame 

M s Ent-
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i g Entsetzung der Güter, oder andere Beleidigung 
Sieg- 9cn betreffend, ohne auf einen Beruffzu ach-
raunbii1 ten, abmachen, diesen Beruff aber an den Kö» 

i «ig nachgeben, wenn sie über das Eigenthume, 
recht erkannt hätten; 18) der Bischof zu Wen-
den sollte in den völligen Besitz aller bischöflichen 
Güter gesetzt werden; 19) die Kommission muß 
die Einkünfte der königlichen Güter und Schlös-
ser nachsehen, und die Gränzen zwischen allen 
Städten und Schlössern berichtigen; 20) diese 
Revision soll den Schatzmeistern in Polen und 
Litthauen übergeben werden; und endlich 21) 
die Kommission soll einen gewissen Steuerfuß 
anordnen, und alles andere ihrer Anweisung 
gemäß in Livland verrichten /). In jeder Wey-
wodschaft sollten die Kreise, wie die Powiate 
in Polen und Litthauen, errichtet werden. Die 
Beamten in den Woiwodschaften, waren der 
Woiwod, der Kastellan, der Richter, der Um 
terrichter, der Notar, der Landkämmerer (Suc-
camerarius oder Gränzrichter) der Fähndrich, 
der Truchfeß, der Schenke, der Unterschenke, 
der Jägermeister, und der Brückenmeister. 
Den Livländern war dieses meistens lieb, cum 
gen aber misfiel es, weil gedachte Aemter nichts 
mehr, als den bloßen Titel verliehen und mit 
keinen Einkünften verknüpft waren. Das 
hohe Gericht blieb auf dem Schlosse zu Riga 
bey dem Gouverneur, von welchem keine Appel-
lation, denn nur in gar wichtigen Sachen ver< 
stattet wurde f). Die Kommissäre, welche 

diese 

s) Heidettßein rer. polon. lib. XI p, 348 b. Ptafic, 
p. 157. 

t) Menii Prodr. p. 45 f. nnd aus demselben Hiarne 
B. VII S. 9Z5 f. und Aelch S. 459», 
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diese Verordnung ausführen sollten, waren: 
Johann Demetrius Solikowski, Erzbischof 
von Lemberg, 3°^ann Sbororoaft', Kastels mundm 
Jan von Gncfen, Starost von Graudenz und 
Odolanow v), Leo Sapieha, Kanzler des 
Großfürstenthums Littbauen und Starost von 
Slonim, Gbigneus (Pfjolindft, Unterkamme.' 
rer von Sandomir, tllartbias Eemcf Staroft 
»on Neuhausen, Peter Gstrowski, von Ostrom, 
Georg Schenking, (nicht Schenkinglmg) 
Oekonomus zu Dörpat, Dercram t^olöfcbucv 
Unterkämmerer zu Dörpat, Nikolaus Nie-
niieszcj'nski des Königes Sekretär, 3°b<inn 
lX)tlc$eck Sekretär des Königes, und David 
Milchen königlicher Sekretär und Landgerichts-
Notar zu Wenden. Diese Kommission erhielt 
ihre Vollmacht und Vorschrift am 2c>stcn April 
auf schon gedachtem Reichstage. Sie sollte 
sich zu Wenden versammle«, und dem Bischöfe 
und allen Ständen in Livland ihre Besugniß 
bekannt machen. Diese bestand beynahe.in ei­
ner Wiederholung der Verordnung vom izren 
April. Wenn darinn gesaget wird, daß die 
Kommission solche Männer, welche der König 

selbst 

fr) Dieses Städtchen in der Woiwodschaft Ka-
lisch führen an Starowolski, Cellarius, 
Coimov UNd oßi lcv  apud Mizlevum T. 1 p. 437.  

558. T. H p. 179. 4S1. Herr D. Büsching 
nennt es Adelnau. Keiner unter allen diesen 
bemerket, daß es eine Starostey ist. Das in 
einem Moraste gelegene Schloß gehörete vor 
etwa 400 Iahren der Familie Chotel. Aber 
Barthoß Chore! übele so viele Gewalttätig­
keiten aus, daß dieses Schloß erobert und der * 
Krone, doch gegen ein gewisses Geld zugeschla-
gen ward. Dlugojf. üb. x p.  52 A. zog B.  
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i5 9 8 «1 ein Amt gesetzt hatte, dabey lassen soll: 

wird David Milchen namentlich genennet. Sie 
munbin sollte sogleich darauf bedacht seyn, daß ein neues 
«ch^' Landrecht von tüchtigen Personen aus allen 

dreyen Nationen und Woiwodschaften ausgesetzt 
würde. Ferner saget der König, es wäre die 
Kommisston nur eigentlich an die Landschaft ge­
richtet, keineswegeö aber an die Städte, besont 
der« an die größeren, denen Stephan eine bv 
sondere Unterwerfungsformel erchettct, und er, 
der gegenwärtige König, bekräftiget hätte: 
also sollte sie ihnen keinen Verdruß noch irgend 
eine Unruhe machen, noch ihre Gerichtsbarkeit 
ändern» Was dagegen die kleineren beträfe, 
sollte sie solche allerdings in Betrachtung ziehen, 
weil es hieße, sie genössen nicht ihrer Rechte 
und Freyheiten. Insonderheit wird ihnen an-
befohlen zu untersuchen, ob die Schlösser, 
Sonzel, Erla und Seßwegen Erbgüter, und 
welche die echten wohlverdienten livländische» 
Familien wären r); und die Kurländer zum 
wendischen Landtage zu berufen. Zuletzt bin-

, det der König alles, was die Kotmmssäre ven 
richten und vornehmen würden, auf ihr Ge, 
wissen^). 

§» 79« 
Auf dem warschauer Reichstage hatten die 

polnischen Reichsstände ihrem Könige bewilliget, 
mit einer Armee nach Schweden zu gehen, und 

ihm 

#) Man kann dieses als den ersten Schritt zu 
einer livländische» 2\ittevb<mir oder AdelSs 
mariiM ansehen. 

?) Cod. dipl. Polon. T. V n. CCXIV p. Z49. 
Menü frodr, p. 48. 
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ihm dazu Geld gegeben, weil er ihnen Esthland 
versprochen hatte 2). Dieses Heer stand unter 
dem Befehl des bekannten livländifchen Edel.' munbm 
mannes und Woiwoden von Wenden, Georg p^ede-
Farensbaches, welcher Oberster über die liv-
ländifche Adelsfahne war. Dalin nennet ihn 
Feldmarschall; das war damals Generalfeld-
Wachtmeister. Die schwedischen Stände schrie-
ben an die Einwohner in Finnland, und ermahne-
ten sie nachdrücklich, nach Anleitung des könig-
lichen Eides das Koncilium zu Upsal und den 
süderköpingischen und arbogischen Beschluß 
zu verfechten. Aber die Linnen antworteten: 
Der König habe nie seine Versicherung gebro-
chen, sie hätten daher nicht über ihn zu klagen: 
der Herzog würde am besten thun, wenn er mit 
Raths Rath, und nicht nach eigenem Gutdün­
ken, das Reich regieren wollte. So dachten 
nun nicht allein diese, sondern auch die Esth-
lander, als Gten Danner und die übrigen 
Ausgeschickten des Königes bey ihnen ankamen«. 
Sie rüsteten sich mit allem Ernste, Rarln an-
zugreifen, sobald Siegmund auf seiner Seite 
dazu fertig wäre a). Am 2Osten Heumonates 
ging der König zu Danzig mit feiner Armee 
an Bord. Vorher aber gab er feine Mani-
feste an alle Provinzen in Schweden heraus, 
welche nirgends stärkere Wirkung thaten> als 
in Esthland und Finnland b\ Gten Danner 
ließ einige Kanonen aus Reval nach Abo brin-
gen c). Der König landete am zosten Heu-

Mona-
z) Heidenß. rer. polon. lib, XI p. 348 b. 
a) Dalin Th. III B. II S. 305. 
4) Dalm S. 308 f. 
O Dalin S 309. 
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s - g monatf« bey Aveskiär, welches i6oz Stadt« 
Gieq- erhielt und Christianopel genennet wurde, 
itmnbiii Er machte sich einen ziemlichen Anhang selbst 
Sri<" in Stockholm, nach dem er Kalmar erobert 
m hatte. Die ausländischen Minister wendeten 

ihr Miltleramt zwischen dem Könige, und dem 
Herzoge an. Jener begab sich nach Stegeborg, 
dieser nach Mem, welche eine Melle von einans 
der liegen. Jedoch am yten Herbstmonates 
wurden die Unterhandlungen abgebrochen. Den 
9ten kam es bey Stegeborg zum Tressen, wort 
inti der Herzog würde völlig überwunden feyn, 
wenn der König Farensbachens R »che gefol­
get wäre. Dieser crbolh sich den Herzog dem 
Könige durch eine Schlacht oder einen Zwei­
kampf zu liefern d). Allein Siegmund ließ 
2Wln aus der Schlinge, welcher hernach 
durch die Ankunft der Flotte mehr Mwh be­
kam, also, daß der König in der Nacht zwischen 
dem 2osten und eisten Herbstmonatee nach 
LinköpinS-marschirete. Am 2ssten kam es bey 
Stängebro, nicht weit von Uciköping, zu einer 
Schlacht, welche der König gänzlich verlor. 
Am 27steti ward ein Vergleich getroffen. An­
statt nach Stockholm zu gehen, wie Siegmund 
versprochen hatte, begab er sich nach Danzig, 
wo er am josteti Weinmonates anlangete. Er 
wollte an dem Vergleiche nicht gebunden seyn. 
itntec andern befahl er dem Üindotm Sonde 
Dljchök, die Finnen und Esthländer bey seinem 
Jnleresse treu zu erhallen; und dicß hatte zum 
Unglück derselben gute Wirkung e). 

§» 8o* 
ak). Vlpcnstedt S. 126. tlTcnius S. 47. 
e) tietdiifjjhm rer. poion, lib, 5U p. 344 feq, Pia" 

fec. 
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§ • 8 ° .  1 5 9 8  
Oben §. 77 ist der Irrungen zwischen dem Sieg-

Adel und den Städten in Livland gedacht wor- mvndiir 
den. Der'König hatte in dieser Sache zu 
Kommissären ernannt den ̂ )isd)os(Drto Schen­
king von Wenden, Georg Farensbach Pres 
ftbenten zu Wenden, Obersten über die livlän, 
dische Ritterschaft, Hauptmann auf Tarwast 
und Sni.qen (ich muthmaße Schuyen odee 
Ruyen) Erbherren auf Karkus, ZVatchias 
Leniek, Starosten auf Neuhaufen und Uxküll, 
und Andreas Spill, feinen Sekretär. Diefe 
Herren vermittelten auf dem gemeinen Landtage 
zu Wenden am 1 sten Jänner d. I. einen Ver-
gleich: der Adel verspricht, bey adelichen Ehren, 
den alten Huldigungsbriefen, Reccssen und Lan« 
deögebräuchen znfolge, hmführo ihre Bauren 
und Unterthanen all ihr übriges Korn und an? 
dere Waaren, das sie über ihre Gerechtigkeit 
und Schuld bauen, frey und unverhindert nach 
den Städten bringen, und ihre Nothdurst da-
gegen aus denselben holen zu lassen, sich selbst 
alles Kaufens und Verkaufens in Höfen, Ha­
kelwerken, Vorwerken oder Krügen, nicht allein 
mit Korn, sondern auch mit allen anderen Waa, 
ten, mittelbar und unmittelbar, (oblique und 
directe) außerhalb ihres eigenen erdaucten 
Korns, allerdings zu enthalten, und anderen in 
ihrem Namen, oder ihren Dienern und Amt-
(eilten solches zu thun nicht zu verstatten, bey-

einer 

ftc. p. 158—l6l. Loccen. lib. VII p. m. 436— 
444. pufendorfEinl. S. 534. Dalin Th. Iii 
K. U S. 345» Hiarne B. VIIS. 936—940* 
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y einer Strafe von tausend Gulden, so oft Je-

mand dessen überzeuget würde. Die Stadls 
ächter und Friedebrecher, Und; und Skraßen-

Friede- rauber sollen'nicht zu Lande, und die Lütidachter 
, in keine Stadl aufgenommen und geschützet 

werden. Diejenigen, welche dem Gerichte den 
Rücken kehren und entweichen, sollen auf ge­
schehene schriftliche oder persönliche Abfoderung, 
ungeweigert beyderseits auegeantwortet werden. 
Alle Landlänfer, Juden, Schotten, Holländer 
und dergleichen sollen gänzlich, bey Verlust der 
Güter abgeschafft werden. Alle kleine Land-
siädte, Wolmar, Wenden, Kokenhusen, Lemsal, 
Velltn, Trtkaten, sollen die Freyheit haben, alle 
dieselben, die keinen Paß von den großen Stäbs 
ten, Riga, Dörpat und Pernau haben, anzuhal-
ten, zu rechtfertigen, und zu strafen. Die Em-
wohner der dreyen großcn Städte genießen bey 
dem Handel mit Ausländern des Näherrechts 
gegen Erlegung des bedmgeten Warthes. Da­
mit aber der Adel keinen Mangel an Kaufleuten 
haben möge, soll die S?adt Rlga, mit Hülfe 
und Zmhun der anderen Sradke es beschaffen, 
daß zu Riga, Dörpt und Pernau gewisse Leute 
seyn, die auf alle Landwaaren ihren richtigen 
Wechsel haben, und allezeit soviel, als fremde 
Verkäufer, davon geben und zahlen sollen. 
Die Bürgermüssen mit demEinkaufdeSKorns 
und anderer Waaren richtig umgehen, keine 
Verabredung deßf^lls, dem Adel zum Vorfange 
treffen, noch weniger den, der den ersten Kauf 
gemacht, strafen, bey taufend Gulden Pön, so 
oft dawider gehandelt wird. Die ehrbare 
Ritter- und Landschaft mag ihr Korn in den 
Städten ausschütten, jedoch keinem andern, 

als 
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als Bürgern, verkaufen« Sie soll und will r -
alle bisher ungewöhnliche, itzt aber neu angestellte ^ 
Jahrmärkte, Alleinhandel und Vorkauf, gänz- mundiit 

-lid) abschaffen, verhüten und abwenden, beyFrie-
einer Strafe von lausend Gulden. Wenn der öcr,<® 
Bauer das Korn, welches er zur Stadt brim 
get, netzet, soll er, wenn er auf frischer That 
beschlagen und fönst überzeuget wird, nach 
Stadtrecht gestrafctwerden. Die Stadt Riga, 
welche von allen Städten itzt allein münzete, 
verbindet sich wegen Auf und Absetzung der 
Gold, und Silbermünze, worüber der Adel sich 
sehr beschweret?, hierinn dem, was König und 
Stände anordnen würden, zu folgen, und der 
etwa vorhandenen Unrichtigkeit und Beschwerde 
aufs eheste abzuhelfen« Weil Riga allein das 
nutzbare Eigenthum der Düna hat, und durch 
geistliche und weltliche Oberkeit von dem alten 
wilden Strandrechte befreyet ist: fo sollen hin­
führe alle gestrandete Güter von dem Edel und 
Landmanne ihren Eigenthümern ohne Enrgeld, 
außer dem gewöhnlichen Bergegelde/ auöge-
händigt werden. Von diesem Vergleiche, wels 
eben der König am 14-ten Hocnung d. I. zu 
Warschau bestäiiget hat, sind zwey Exemplare, 
eines in deutscher, das andere in lateinischer 
Sprache, ausgefertigt worden. Jenes haben 
von Eämt der Stadre der Syndikus David 
i-jiZd'fn, und die Dvtihmann^r, (Drro 2\annc 
und Korrgcr zur Herst, aus-Riga ; der Bür-
genuistcr Elia? VHengctehufm, aus Dörpat^ 
und der S^krerar Johann N)older, aus Per-
nau: dieses aber von Seiten des Adels, außer 
den oben gemeldeten Kommissären, öemam 
/lolöffhurv, (Botrbart Johann Tiesenhau-
^.iv!.Iahrb.2.Th.2.?4bschn. N sen, 
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fert, Vvolther von Plettenberg, tYfekbtor 

ifea von Hovel n, Gtenzel ^oß, Heintlch Ra-
mund'in mcl, Johann von (Giesenhausen, Georg 
Lnide- Schenking, 2\onvaö Taube und Georg 
ri ^urscl uuiecscyclebeli /). 

§. 81. 
EheSiecimund III die Rcisenacb Schwei 

den antrat, litß sich die Stadl Diiga ihr Cor­
pus priuilegiorum beställgen g)* 

§. 82. 

i In Dorpat ward Heinrich Schinkel am 
z6!en Weinmonates wortsührendcr Bürqemeü 
ftcr, sonst aber ferne Veränderung im Rath­
stuhle vorgenommen /5). Am lytm bewilligte 
der Räch, nachdem die SladtprivUegien und 

Run-' 

/) oicgenhorns Staatsr. Nr. 92 und 93 in den 
Belagen, S. ip5r 107. 

g)  NIenius erzählt, wie der König seine Reise 
bis nach dem Kloster Oliva fortgesetzt, und 
dort sein Kriegsvolt gemustert hätte.' Darauf 
fahrt er fort: „Ehe aber die Armee ablegte, 
„erschienen der Stadt Riga Gesanten, und 
r, büken 11 mb Confii mätion aller ihrer habenden 
„Privilegien, welches sie erlangeten, und 
„ h'.eßen Cd Corpus Priuilegiorum. " Prodrom, 
p. 46 §. LHX. Hieraus mag man schließen, 
es wäre die Bestätigung in der Oliv erfolget. 
Ich habe Hierbei; den Zweifel, ob es ganz 

' richtig seyn möge, weil Herr Bürgemcisier 
von Yl'ucScn? dieser Bestätigung nicht mit 
einer Sylbe gedenket. Samml. russ. Gesch.' 
95. ix S. 292. 293. 

5) Rathsprot. 15986,285. 
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Reinlichkeit verlesen worden, eine Verordnung r ^ 
dieses Inbalrs: „Da es sich oft zugetragen,@ieQt 

„daß ein Raihsherr den anderen sehr beleidiget, wund irr 
„und mit ehrenrührigen Worten angefallen: 
„so soll, wenn einer den anderen hinführo, es 
„fty im sitzenden Rache, oder sonst an welchem 
„Orre es wolle, mit ehrenrührigen Worten 
„antastet, derselbe zu Rachbause nicht gefodert 
„werben-, bis er seine Beschuldigung erwiese»? 
„hat"/). Der Rath und die Bürgerschaft, 
insonderheit aber der erstere, führete eine gute 
Aussicht über tie Kirche, nicht nur in Anse­
hung des Aeußerlichen oder der Kirchenmittel, 
fondern auch in Erhaltung guter Ordnung, Abs 
jtcIlling der Aergermsse, und Beförderung des 
innerlichen wahren Besten. Hiervon zeuget 
die Verordnung, welche am 2Osten May d.J. 
gemachet worden k). Es ist zu bedauren, daß 
das Protokoll nicht enthält, was dazu Gele, 
aenheit gegeben hat^ Daher ist der erste Artw ~ 
kel dieser Ordnung nicht verständlich genug /)• 

N 2 ES 

i )  Rathsprot. 1598 ©• 2gr. 
*) Man findet fic im Protok. d. I.S. 173—175# 

wie auch in Gahmens Alt. Dörpat, S. 589 ff. 
1) Ich will denselben ganz hierher setzen: Vors 

erste, daß ein ehrbar Rath fammt der ganzen 
Gemeinde durchaus beym Altar in Austheü 
lung und Reichung des heil. Abendmahls keine 
Aenderung oder andere Ordnung wissen noch 
haben wollen, sondern, wie es vor gewesen, 
also hinfort auch bleiben soll. So aber Je» 
mand, wie gesagkt wird, eines Misbrauchs 
kann beschuldigt werden, den sollen die Predi-
ger namkündig machen: er soll dafür in ge­
bührliche Syase genommen werden, damit 

unsere 
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t g Eß sollen die Kommunikanten von der Komet 

ermahnt werden, nachdem fte deyde G^sta'ten 
muiibm dcß hei!. Abendmahls empfanaen, vom Altar 
Srif'. . wegzugehen, sich nach ihren Stühlen zu beqe-

<r bcn, und nicht einer aus den andcrn^urren soll, 
um seine Pracht zu beweisen. ÄIm war bei 
bcdu, noch einen deutschen wohlerfchrnen Pre­
diger anzunehmen. Man verordnete, doß des 
Ralhes und der Bürgerschaft in dem Kirchen» 
gebelhe gedacht werden sollte, indem man keine 
Ursache wußte, warum dieses eine Zeitlang un­
terlassen worden. Kmder, Jungen und Knechte 
sollten keine leid)crprcNat bekommen. Bey der 
Taufe sollte der Pastor sich an dem genügen 
lassen, was ihm des Kindesvater geben würde, 
und der Küster mit dem zufrieden seyn, was 
ins Becken geworfen wurde. Die rigische 
Vormunderordnung ward in Dörpat nach alter 
Gewohnheit beobachtet, so weit es die Geles 
genhcit der Stadt verstattete ;;/)• 

§.  8) .  

Der chgedachte Vergleich zwischen dem 
Adel und den großen Städten veranlagte den 
dörpatischen Rath, sowohl nach Riga, als auch 
nach Reval,- zu schreiben, damit die drey Städte 
Riga, Dörpat und Rcval, nach alter Gewohn­
heit ihre Zusammenkunft halten, und den Kauf# 
Handel, laut ihrer Ventage und Recesse, wieder 

in 

unsere Widersacher nicht sagen dürfen, wir 
hatten mit dem Altar nette Ordnung von ihnen 
genommen. Cont. Prot. 1598 S. 209. 211. 
2.5 .  

«0 Rathsprot. 1598 ©. 89. 

r 
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in Ordnung brinaen mögten ;/). An den Kö^ r 8 

ttiq aber erging ein Bmsckre»ben um einen Be^ 
fehl an die verordneten Kommissäre in livland, w . t>m 
diese Stadt bcy der bevorstehenden Revision in jtr^e' 
gu te r  Ach t  zu  haben  0 ) .  Au f  der  hans ischen  %< m  
geführt zu Lübeck ward von allemBericht erstattet, 
was bey dermoskowitischen Sache 1591 vorge, 
laufen, wie der kaiserliche Gesandte, der nach 
Moskow verreiset, sicherklaret, und was demsel-
ben nachgeschickt worden, ungleichen wiegefähr.' 
lich die Revalischen mit dem Schreiben umgegan.-
gen wären. Man ernannte Lübeck, Rostock und, 
Stralsund zu der moökowitischen, polnischen und 
revalischen Bothschaft, welche sich um die Ovbi 
nutig und den Cct, wo solche Bothschaft zu 
verrichten wäre, vergleichen mögten. Es tvur* 
den auch Lübeck, Rostock und Wismar bestimmet, 
mit denen revalischen Abgesandten, welche matt 
zu Lübeck erwartete, der revalischen und narvi-
schen Fahrt wegen, in Unterredung zu treten/1). 

Von dörpatischen Sachen, welche in das Poli» 
ceywesen einschlagen, null ich noch folgendes 
berühren. 2(m 28sten August ließ der Rath 
eine Verordnung anschlagen, daß Niemand 
Korn sowohl in derVorstadt, als auch auf dem „ 
Markte, der Bürgerschaft zum Vorfange an; ^ 
kaufen sollte, damit ein jeder armer Bürger sich 
zur Hausesnochdurft versorgen könnte q)* Die 
Uebertheurung der Fische zu verhüten, verord-

N 3 nccc 

n)  Rathsprot. 1598 6.271. 279. 
0) Rathspret. 1598 S. 279. -

" p) TVHlebranttt Abtheil. II S. 283 f. 
5) Rathsprot. 1598 S. 253. 
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5 598 nete der Rath am igten Hornimg, daß die 
Sieg- Fischer, welche mit Fischen ankämen, vier und 

zwanzig Stunden warten, und in dieser Zeit 
derich die Fische ins Kleine absitzen (v rsdrenfen) soll­

ten, ehe sie die ganze Summe verkauf, un r). 
Von Holz zu bauen ward so lungc erlaubet, 
biSein jeder'Gelegenheit hätte, voi Ziegel und 
Kalk zu bauen: daben sollte aber Jedermann 
sich hüten, daß Niemanden durch Feuer Schaden 
widerführe; sonst müste er denSchaden traqen J). 
Einern zu Königsberg (Bmhrcnden, Georg 
Lemb, gab der Rath ein Stipendium «vcn co 
polnischen Gulden t). Der Keller unter dem 
Rathhause wurde zum Weinschank für 18 Tha­
ler vermiethet, jedoch sollte inekünftige er Rath 
den dritten Theil des Gewinnsies hüben z/). 
Auf Anhalten der Vürgerfchaft soll die Hoch-
zeitordnung genau beobachtet und den jungen 
Knechten, das ist den Kaufgefellen, nicht ver-
stattet werden, eigenen Handel zu treiben, oder 
Buden zu halten x). Von der Wache bleiben 
auch itzt die Rathsglieder frey^/). 

§•  84* 
F 59 9 Am iften Hornung 1599 nahm der Reichs; 

tag zu Jönköping in Schweden seinen Anfang. 
Aufdemselben thaten rer Herzog und die Stande 

dem 

y) Rathsprot. 7598 S. 57.281. 

3) Rathsprot. 1598 S. 197» 
f) Rathsprot. 1598 S. 228. 

v )  Rathsprot. 1598 S. 250.280.287. 

*) Rathsprot. 1598 S. 210. 212. 213. 28r, 
287. 

/) Rathsprot» 1598 ©• 293.323. 
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dem Köniqe Sicgmund neue Vorschläge, und r ^ ^ 
gaben ihm bis zum 24(Ieti May Zcir, sich dar, 
auf zu erklären 2.). Immittelst sollte Herzog mu'ndur 
2\arl regieren, das Vaterland und die Religion 
beschützen, die Widerspänstigen strafen, und 
den Uurerihanen in derNorh beystehen, welches 
ihm diese auch versprachen #). Der König 
antwortete nicht, sondern dachte Tag und Nacht, 
sich zu rächen, und vcrboth zu dcm Ende in 
Preußen und Livland die Ausfuhr des Korns 
nach Schweden, wodurch dieTheurung in die-
fem Reiche überhand nahm, und die Stände 
mir immermehr aufgebracht wurden £). Am 
24sten Hcumonates c) kamen die schwedische« 
Reicheftände zu Stockholm zusammen, und 6e; 
schlössen, dem Könige Sie^mund allen 0e? 
Hörsum aufzukündigen, jedoch etil halbes Jahr 
Zeit zu lassen, sich zu erklären, ob er seinen 
Sohn Wltifciflaiv nach Schweden schicken, und 
in der evangelischen Religion erziehe» lassen 
wollte; die Finnen und Esthländer, daferne sie 
auf die erste Vermahnung zum Frieden und Ge» 
horfam. sich nicht mit den schwedischen Ständen 
vereinigten, mit gewassneter Hand dazu zu 
zwingen, welchen Feldzug der Herzog selbst 
übernehmen wollte; und beym Anfange des 
nächsten Jahres zu Linköping einen Reichstag 
zu halten. Solchergestalt «ahm Stegmunds 

N 4 ' Regie-
z) 3\elcf) S. 460. 
a) 2\elch S. 461. Dalin Th. Iii B. II S. 346-* 

351* 
l) Ixelch S. 461» 
r) pufendorf Einl. S. 538 und Reich S. 461 

haben denkten Grachiuoj.ates, so wie &.cc; 
cemus. 
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i < Q 9  R ^ i e r n n q  j n  S c h w e d e n  e i n  E n d e  ^ / ) .  I m  

* August ging Herzog Zxarl nach Finnland. Der 
munbiii König schickte Raspar und jvommbolö Tie-

sen hausen, Georg und Vl)tlhclm Larensba-
^ cbm, und «^einrieb Jameln e) mit einiger 

Mannschaft, sonderlich zu Pserde, daß sie nebst 
einigen anderen Finnland und Esthland wider 
den Herzog verlheitügen sollten. Diele kamen 
zwar nach Finnland wurden aber in der Ge-
gend Helsingsorsqeschlagen. Der Herzog ero­
berte Abo und Wiborg, ließ viele Edelleute 
hinrichten, und ging, nachdem die Seinigen zu 
Äarva mit Freuden aufgenommen worden, nach 
Stockholm zurück. (Bcovg Farensdacb wollte 
mit einigen Völkern Reval und Wittensten be> 
setzen, wurde aber nirgends eingelassen, obgleich 
ganz Esthland es mit dem Könige hielt, und 
sich öffentlich also erkläret?/). 2WI schloß mit 
dem Zaren Boris Feodsrowitsch einen Bund 
wider Polen; und schickte Peter Stolpen mit 
einigen Truppen nach Narva, welches sich ihm 
ohne Einwendung ergab. Die russische Be* 

Satzung zu Jwangorod bewies ihre Freude hier; 
über durch Abfeurung derKanonen. Der Adel 
in Esthland und die Stadt Reval waren anders 
gesinnet. Als Stolpe ihnen anzeiget?, daß 
sie dem Reichsvorsteher treu seyn müsten, am-

mottete 

d) Locctn. lib. VII p. m. 444. Aelcb S. 46r. 
Dalin©. 351—355. »5iärne B. vn 0.940— 
942. Piafec. p. 177. Heidenßtin Jib. Xli p. 365. 

e) Dieser livländische Edelmann war Rittmei-
ster in polnischen Diensten, und Starost oder 
Hauptmann zu Wenden. Dörpat. Rathsprot. 
1599 S. 118. 285. Vlyensiedt S. 129. 

/) Reich S. 461. Menius S. 48. 
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wertete man: Sie vvotlrm ficb tucbt .von der j g ^ 
V^rsncSchweden tiennm; aber vciba 2\o; Su-g-
nitt SleImund könnten sie ibvm tiriö mdu »mnvm 
brechen. Nun kündigte Stolpe ihnen ge> 
tvaltfcme Mittel an g)« Georg öoye war 
schon eine Zeitlanq Gouverneur oder Statthat-
ter in Reval gewesen. Der Herzog schrieb von 
Helsingsorö aus, an ihn, erhielt aber von ihm 
keine befriedigende Antwort, indem er sich auf 
königlichen Befehl berief. Diese Antwort er? 
hielt Marlin Wlborg, woraufer den Gouver­
neur ermahnet?, zu bedenken, daß der König auf 
des Papstes und böser Ralhqeber Zurhun, seit 
tun Eid gebrochen, und es also der Nation frey 
gestanden, Gewalt mit Gewalt zu steuren; 
25eye müsse sich daher nicht wundern, wenn es 
ihm gehen würde, wie anderen Störern der 
allgemeinen Ruhe h). 

' §» 8s« 
Unterdessen kamen die im vorigen Jahre 

verordnete Kommissare am Ende desselben in 
Livtand an. Schon im Chnstmonät«.' ward der 
Sekretär Salomen Unbereir an sie nach Riga 
geschickt, welcher am 28sten zurückkam i). Am 
igten Hornimg wurden der Bürgemeister 
3obaim Stempel, der Gerichtovogt Caspar 
Z^naers und der Sekretär Unbemt ernannt, 

N f dem 
g) Relch S. 462. 

h) Dalin Th. in B. H S. 356—3<5r. H tarne 
irret sich in Ansehung Naiva. 

i )  UTeniue S. 48. 2\clch S. 462. Ccumem 
0.7. David Hileben, Clypeus intiocentiae et 
veritatis, Zamofcii 1604 in 4. p. 7. Döl'pat. ' 
Rathsprot. 1598 E. 362. 
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dem Landtage zu Wenden, von Seiten der 

Sieg- Sladt Dörpat beyzuwohnen k). Diese stalle? 
munbin tcn nach ihrer Wiederkunft am z»ften Mär; 
derich Rathe vollkommenen Bericht ab, was anf 

dem Landtage verrichtet werden können /). Am 
5ten Weinmonates reiscteti der Erzbischof von 
Lemberg und der litthaulscbe Kanzler, wieder 
ans R-ga ab; die anderen blieben noch da, weil 
etliche wenige Detter noch zu revldiren waren, 
womit diese Revisionskommission ein Ende 
nahm 7ti)* 

§. 86. 
Obwohl die beyden Befehlshaber auf dem 

Schlosse zu Dörpat, der Unrerstarost Johann 
pü'cvlowöki und der Statthalter und Oekonoc 
mus (Bcoig Schenking keine offenbare Gewalt-
thätigkeiten wider die Stadt, den Rath und die 
Bürgerschaft ausübeten, und die Stadt sich 
befliß, durch allerhand Gefälligkeiten und Ge-
schenke, die gute Gesinnung gegen sich zu erhal­
ten : so wurde sie doch von jenen auf mancherley 
2(rt gezwacket und an dem ruhigen Genuß ihrer 
Privilegien gehindert, also daß dadurch oftmal 
Gelegenheit zu Deputationen und Kommissionen 
gegeben ward, weil Rcuh und Bürgerschaft 
ihre Gerechtsamen aufs genaueste verfochten: 
tvobey die Stadt doch selten für das vieie daran 
gewendete Geld etwas anders, als aufSchrau? 
den gestellte Resolutionen oder Verweisungen an 
den König und den Reichstag erhielt. Der 
Unterstarost legete sogar sein eigenes Testament 

Hey 
t  

Rathsprot. 15:99 S. z r. 
I) Rathsprot. 1599 S. 46. 
tn) Dörpat, Rathsprot. 1599 S. 208. 
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bey demRathe nieder: aber in die Gerichtsbar-
feit der Stadt mifchte er sich, so oft er nur 
konnte, wiewohl der Rath ihm allemal nach; munbiii 
drückiich widerstand, und feine andere Appel; 
latien, al6 an die foniaUchen Gerichte im lande 
verstattete77). Der Oekonomus erschlich endlich 
3 ^96 en»en königlichen Befehl, den ich oben 
§. 72 Anmerk. /) ongeffibret habe: wodurch 
Dörpats vorzüglichste Rechte augenscheinlich 
gcklänket wurden. Doch dieser Befehl kam 
zu keiner Erfüllung. Die ganze Stadt ptote# 
stiele dawider, und ihre Abgesandten thateti 
dcebaltcw so nachdrückliche Vorstellungen Hey 
dem Könige und den Ständen, daß obqedachte 
Kommissare, welche in kvland die große Revi­
sion vorzunehmen befehliget waren, den Auf-
trag erhielten, die zwischen der Stadt und dem 
Schlosse entstandenen Irrungen zu untersuchen 
und *u entscheiden. Einige unter ihnen, näm­
lich Solikovvskt, (Dfhcwttri, Lmiek, TX)tI-
czek und Hilcdcn Famen am 2§sten May zu 
Derpat an: Sapicha und «^oldscbuher bUe-
den aus. Man schickte ihnen den Bürgemei-
ster N^engeröhufcn und den Sekretär Unde-
reit entgegen, um sie zu bewillkommen; und 
holete sie mit fliegender Fahne und der aufs beste 
gerüsteten Bürgerschaft ein 0). Sie setzten sich 
«us dem Schlosse, nahmen aber nicht allein die 
allgemeinen Beschwerden, sondern auch Privat-
Händel vor, welches eben nicht mit ihrem Auf-
trage übereinsttmntete. Nachdem sie die 
Gründe der Stadt und der Schloßoberkeit erör-
tert hatten, eröffneten sie am icten Heumonatcö 

ihre 
n)  Sahmcn Altes Dorpat S. 103 ff. 
«) Rathsprot. 1599 0.100. ii3. 
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i c 9 9 ihre Resolution p) über jede Beschwerde, jedoch 
Sikg- also, daß das Wichliaste, näml'ch vie Nnterqe-
munbin bunq des Ruthes unter das Scblosiaericht, der 

' d er^ch verlangte Zoll, der zugemmhete Mauren- und 
Wallbau, die Gerichtsbarkeit über Yie Fremde 
und insbesondere die Reußen, und die Vieh-
weide, entweder an den Kömq auf den nächsten 
Reichstag, oder an den Großkanzler, verwiesen 
warb. Von denen Sprüchen aber, welche der 
Stadt nacktbeilig waren, und die Thorschiussel, 
die Musterung der Bürger, das dörpatische 
Maaß, die Gerichtsbarkeit, die Bezahlung der , 
Pässe, betrafen, hat der Rath von diei'cr Kom? , 
Miss-on weiter appelliret, daß also alles in dem 
Stande verblieben ist, wie es vor dem könig.' 
lichen Befehl vom 4ten Christmonaies i  596 , 
war. Inzwischen ist doch in der Komissionsre- i 
solution ohne Widerspruch ausqemachct worden: , 
1) daß die Bürger nicht anders als derer Land-
guter wegen,. welche sie besitzen, vor das Lands 

geeicht s ; 

jö Das Original dieser Resolution liegt im dör- | 
patifcden Stadtarchive im Bürgemeisierschaff, ' 
Fafc. I n. 15. Es ist von den Kommissaren mit 
ihren Wapen in Wachs Gesiegelt, und eigenban-
dig also unterschrieben: JoJ. Dan. Solkj. Archie-
pifcopus, Leopol. Leo Sapieba Cancellarius. Mat­
thias Leniek C. D. PEtrus Oßrowfz. de Oßroivt  

Joannes Wilczek, Daniel Ht lehnt. Man sieht 
hieraus, daß, obgleich in unserrn Protokoll 
es nicht angemerkt worden, der Kanzler Sa? 
pieha vor dem Ende dieser Untersuchung in 
Dörpat eingetroffen seyn muß. Sonst findet 
man Hinter dieser Resolution geschrieben: HI 
Articuli conftant 1300 Fl. pol. Ego non tribus 
gl cniereui, cmn fint nullius momenti. Diese 
Anmerkung rühret von dem Sekretär (!)hm 
her. 
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gencht qefodert werden m6qett; 2) Bauren x - ̂  ^ 
von Krön.- und odelichen Gütern, wann sie in 
der Sladr betroffen werden, Schulden halben mundin 

vor den Stadtgerichten erscheinen sollen; 3) daß 
Adeliche, welche in der Stadt wohnen und Hau« 
ser haben, zu eben denen Lasten, die die Bür­
ger tragen, verpflichtet fern; 4) alle Schloßbe-
diente, Verträge und Schulden wegen, die 
Stadtgerichte erkennen sollen; f) die Stadt 
w;rd bey dem Genuß des tbornifcben Statuts 
gcfchühet; 6) Die Russen sollen ihre Waaren 
nicht ins kleine verkaufen; 7) aller Landhandel 
und alle Vorkäufercy wird verbothen; und 8) 
zu Erbauung und Unterhaltung der großen 
Brücke auf dem Emmbache soll aus dem Lande 
ein Zuschuß gegeben werden. Nachdem die 
Kommissäre wieder von hier nach Riga gereiset 
waren, wurden der Rathsherr Kaspar 
gerdes und der Sekretär Salomen Unberejc, 
ihnen dorthin nachgesendet, welche am 29fim 
August zurückkamen, und am isten Herbstmo­
nates Bericht erstatteten q). Es betrug den 
doppelten Zoll, den man zur Ungebühr foderte, 
und den dvrpatifchen alten fcoef r). Jene wur­
den am 28sten Herbstmonates aberma! nach 
Riga gesendet, und brachten endlich eine guns 
st:ge Resolution vom 4-ten Weinmonates mit, 
als sie am i9tcn zuiückfanicn J). Hiervon 
statteten sie am 22sten Bericht ab /). Dieser 
Resolution zufolge, ward Dörpat von dem dop, 

pelten 

q) Rathsprot. 1599 S. 156. 
r) Rathsprot. 1599 S. 192. 193. 
s) Rathsprot. 1599 S. 201. 
t )  Rathsprot. 1599 6.20g, 
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-pelfcn Zolle befreyet, und behielt seinen uralten 
ioef v). Icb habe eben geiget, daß zu (Sri „,3H bauung der Brücke und ihrer Untc»-Ha!mng ein 

Frie- Zuschuß aus dem lande geschehen soll'.e. Die 
<n ? Kommission halte verordnet, daß jedes Pferd, 

welches durca der von Atel Musterung gehe, 
im Stifte Dörpül, ein Gulden, und der Defos 
ttomus bfttte zugefaget, daß jeder Bauer, dec 
in (vielleicht unter) der Oekonomie ist, drcy 
Groschen zulegen sollte. Man redete desHals 
ben von Selten des Raths mildem Oekenomus, 
welcher sich erlärere, daß er der adelichen 
Pferde wegen nichts zu gebiethen hätte, som 
dem solches an den König und den Reichstag 
verweisen müste, und in Ansehung der Defono* 
mtebauren hätte es auch noch Zeit« Indessen 

1 versprach er für seine Person 50, und Ritt-
meister Ramel 6 bis 10 Gulden ^r). 

§• 87* 
Der itt diesem Jahre zwischen dem Hers 

zöge von Südermannland und feinem Nossen, 
dem Könige Sigmund III angefangene Krieg 
näherte sich auch diesem Lande. Man musterte 
die Roßdiensipferde des cigemlichm Liolandes 
zu Oberpalen y), Sie wurden in eine Rolle 
gebracht. Man sieht bieraus, daß in Uvland 
damals nur der dörpatifche, wendische, und per-
nauische Kreis gewesen ist. Was man also von 

einem 

e>) Die Resolution liegt im Bürgemeisterschaff, 
Fafc. I n. 16. Sahme«; S. 114. 

Rathsprot. 1599 ©. 285. 
F) Reinnttn. Buch S. Z79» Autograph. et 

Tranffumta T. III p. 643. 
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einem dünaburgischtn Kreise hm und wieder I 
findet, scheinet ungegründet zu seyn. Der Oa ̂  
foncnms zu Dörpa: ließ d:eseö Krieges weaen munbiit 

einen Ausschuß aus dem Rache unD der Bür-
gerfcdafk zu sich bitten; weicher aus dem Bür-
gemeister N>'ngershufen, dem Rathmanne 
Z^sisfers, dem Sekretär Unbereit von Seiten 
des Rathes, und von Seiten der Bürgerschaft 
ans Christoph Hennow, Heinrich Tboen und 
I^afpar Hön bestand. Diesen machte Schcn-
hnp bekannt, daß der Herzog Narva eingenont: 
me« und Reval nebst anderen Schlössern auf-
gefodert hätte; es wäre nöthig, daß auch hier 
gute Wache auf allen Fall gehalten würde; 
er begehrete, daß die Bürgerschaft mit den 
Heiduken auf der Mauer zugleich wachen sollten. 
Man sellte die Wache in der Stadt verstärken; 
er trollte der Seinigen nicht verschonen; die 
Buchsenmeister sollten doch damit verschonet 
ftyn, weil sie ohne daö genug zu thun hätten 

'und auf dem Schlosse wachen müsten; ein jeder 
sollte, wenn ein Fremder zu ihm käme, densel­
ben anzeigen; ein jeder Bürger der etwas er-
führe, woran dem Lande und der Stadt gelegen 
wäre, sollte solches melden. Hiervon wurde 
am i9ten Wintermonates dem Rathe Bericht er# 
stattet, welcher beschloß, dieses der Bürgerschaft 
insgesammt zu vermeiden; im Nochfall von 
fünf Bürgern auf der Mauer an einem beson­
deren Orte wachen, und solche von einem Bür­
ger aufführen zu lassen; die Wache des Tages 
in der Pforte mit fünf und zur Nachtzeit in der 
Stadt mit zehen Mann zu bestellen; die Büchs 
femneister wachsten auf dem Schlosse für Lohn, 
in der Stadt müsten sie es, als Bürger, aus 

Pßicht 1 
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*599 töun.  In  den übr igen Stücken s t immete 

der R-^Zlh mit dem OekonomuS überem. Dieser 
tnur.b 111 dcuna nun auf die Musterung der Bürger, nach 
derich ^cm Ausspruch der Komnnss'.on. Der Rath 

willigte darinn, doch unter den vormaligen Be­
dingungen, daß sie geschehe auf Stadlgrund, 
die Bürger von den Ihrigen geführet, gemm 
flerr und oufaeftrieben, aber nicht auf, oder 
vor dem Schlosse, von der Schloßoberkeit bese­
hen würden« Die Bürgerschaft erklärete sich, 
sie wollte dem Könige und dem lande zum Bei 
sien, wenn es die Noth erfoderte, le»b, Ehre, 
Gut und Blut auffetzen s). Jedoch wollten 
sie nicht die Wachten auf der Mauer, sondern 
in der Stadt auf dem Marfte verrichten, e6 
wäre denn, daß es die Noth anders erheischete, 
und alle anderen, es mögten Edelleuke oder 
Schloßöe^ienle seyn, dem Dienst auf der 
Mauer mitthäten #)• Aur Bequemlichkeit der 
Bürgerschaft wird ein Wachlhaus neben der 
Wage gebauet b)* Da nun der OekonomuS . 
auf die Musterung der Bürgerschaft drang, ven 
glich der Rath sich hierüber mit ihm dergestalt, 
baß sie auf Scadtgruud gemustert, von den 
Ihrigen aufgeschrieben und geführt werden sollt 
ten; der Rath follte dem O.conomus ein Ver, 
zeichniß von ihren Namen geben, damit er sähe, 
tote stark sie wären; der OekonomuS wollte aus 
feinem Haust am Markte die Bürger besichti­
gen , wenn sie von der Gildestube nach dem 
Markte, und von hier längs dem Domberge 

vor 
z) Rathsprot. ,159p 6. 232—235. 

a) Rathsprot. 1599 6. 236 f. 
h) Rathsprot. 1599 S. 246 f. 
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vor dem Kloster in der breiten Straße vorüber ^ 
wieder nach der Gildestube zögen c). Sieg-

§.  88» munbi i i  

Erich XIV, König von Schweden, hatte 
einen Sohn, mit Namen Gustav, hinterlassen. 
Dieser Prinz hatte ein hartes Schicksal, wurde 
in der katholischen Religion erzogen, und war 
ein eben so frommer, als gelehrter Herr. Nach-
dem er sich bald hier, bald dort, aufgehalten 
hatte, lud ihn Zar Doris Feodororvitsch nach 
Rußland ein, in der 2i6siebt, wie man jaget, 
durch ihn Finnland und Esthland an sich zu 
bringen. Ausdieser Reise nahm er seinen Weg 
durch Lipland, und hielt sich eine Zeitlang in 
Riga und Reval auf. In der letzten Stade 
sah er auf einen Augenblick feine Mutter. 
Gustav, den die Liebe zu feinem Vaterlande 
drang, wollte in des Zaren Anmuthen nicht 
willigen , und starb, nach harten und traurigen 
AbwechfeluNgen, zu Raschln, einer kleinen 
Stadt in der russischen Landschaft Uglitfch, am 
22sten Hornung 1607. Er ist vor diesem 
Städtchen schlecht begraben worden, obgleich 
der Zar eine ansehnliche Summe Geldes zn 
feinem Begräbniß auszahlen lassen ^). 

§. 89. 
Auf Verordnung der großen polnischen 

Revisionskommission sitzte David glichen ein 
lwläv-

c) Rathsprot. 1599 S. 284. 

</) pufendorf Einleit. S. 545—547. Relch 
S. 462. 5Dalm Tl). III S. II 6. 125.157 ff. 
Müller (Samml. russ. Gesch. B. V 6. 95— 
101. 295. 0lof Celsius Gesch. König 
£vichö XIV S. 378—381. 

Livl.Iahrb. 2.Th.2.Abfchn« 0 

/ 
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a q livländisckes Landrecht auf: welches die Koms 
~ \ missäre auch unterschrieben haben e). Ich habe 
munbiir es niemals gesehen. Allein eö ist davon eine 
Friede- Abschrift in dem rigischen Stadtarchive vorhan» 
^ den, wovon ich die Nachricht, wie sie nun folget 

dem 

e) Hilchen selbst redet hiervon also:' Secundo. 
. (Die zweyte Beschuldigung des rigischen Ra< 

thes) LcgationcHi me quandam impedire voluiflc 
incufant, quo ciuitas Kigenfis Terreftri iudicio " 
et Tribunaii Lluonico, in quo ipfe Notarii ter-
reftris munere fungerer, fubietia, non immcdiate, 
fed mediate iurisdidtioni R. M. fubiacerct: fed 
tarnen et Icgationcm fucccfliffc et oronia ex fen-
tentia confe&a. 

Vt multa alia, quae dici poflent, taceanturj 
vanum totumque falfum esse, vel ipfum ius Li-
vonicuin anno MDXCIX tribus menfibus ante, 
quam in me irruerent (die hllcherifche Sacht 
ging den 24sten Jänner r6oo an) au&oritatc 
Commiffariorum Regiorum a me confcriptum, 
tnanibusque eorundem fubfcriptum docerc pot« 
eft: quo non tantum Rigenfis, fed omnes reli«' 
quae ciuitates Liuoniae iudicio Tribunalis ex!» 
immtur. C'yp. innoc. et verit. p. zZ. dem 

. Berichte dieser Kommissare findet man"folgen-
des: Quod attinet ad Jus Liuon confcribendum, 
hoc quidem munus certis quibusdam perfonie 
cx tribus palatinatibus a Nobilitate vniuerfa 
commilTum erat; fed confenfu omnium nationum 
cIe<Slus eft vnus Notar, terreftis Vendenf. D. 
Dav. Hibben, qui iftud accederct, confenfu 110-
üro confcriberet, confcriptumquc deputatii of-
ferret. Qua in re exequenda dum fedulam ille 
operam impenderet hoeque Jus confcripfiflet, 
nos Commifl'arii, nunc Rigae exillentes cum dc-
putatis illud examinauiinus, corretiuraque no-
flra ad approbationem et ratificationem S. R, Mai« * ' 
Veftrae et Ordinum limauinius. 
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dem Herren Obervogte Schwarzen zu danken 
habe. „Dieses Landrecht ist in drey Dücher * ̂  9 

und das erste Buch wiederum in 22 Titels das mtmbiii 
zweyte in 67, und das dritte in z i Titel getheü Friede-
let. Die mehresten Titel haben verschiedene"^ 
Absähe, ohne Zeichen oder Zahlen. Vom 
ersten Buche fehlen in unserer Abschrift die 
beyden ersten Titel. Der zte handelt von dem 
Bischöfe zu Wenden in 1. §. DerM von den 
Woiwoden und ihrem Amte in zehen, der 5te 
von den Kastellanen in vier, der 6te von den 
Succammerariern in einem, der 7te von den 
Haupimannschaften in sunfzehen, der 8te von 
den Fähnrichen in zweenen, der 9te vom Richter, 
Unterrichter, und Landschreibern in einem, dee 
lote von den Mundschenken, Truchsessen, Uns 
tertruchsessen, und von den Jägern in einem, 
der iite von Brückenmeistern, vor Alters Ha-
kenricbter genannt, in einem, deri2tevon denen 
vom AM, derselben Privilegien und ihrer ©tu 
ter Freyheit in sechzehen, der igte von Priviz 1 

legten, Revision und Königs Ahxandri Sta-
tuto in sieben, der 14t? von den Landbothen in 
einem, der 1 ste von gemeinen Zusammenkünften 
in zehen, der i6te von der Münze in einem, 
der «7te von Zöllen in neun, der i Zle von den 
Wasscrströmen in vier, der 19t? von freyen 
Havenungen und Kaufmannschaften in dreyen, 
der 2oste von gestrandeten Gütern in zweenen, 
der 21 ste von den an die Königs. Maytt. ver­
fallenen Gütern in zweenen, der 22ste von Ei-
deesormeln, als dem Eide des Woiwoden, 
Succamer. Hauptmanns, Landrichters, Unter# 
richtete, Landschr. derer vom Adel und der 
Städte, und des Burggrafen zu Riga. Das 

O 3 zweite 
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$ zweite Bucb. Der erste Titel vom unterschied-

Itcben Stande der Personen in einem , der 2te 
raunt) in von dem Rechte, so die Aeltern an ihren Kin-
8nede- ^evn haben in dreyen, der zte von Absonderung 
1 der Kinder in dreyen, der 4te von Annchmung 

anKindesstakt in einem, der ste von,den Rech, 
te« zwischen Mann und Frau in vier, der 6te 
von den Unmündigen und derselben Vormün-
dern in fünf, der yte von der Vormünder Ent-

' schnldigung in einem, der 8te von Erziehung 
der Unmündigen in einem, der9tevon der Vor-
münder Verwaltung m fünf, der »c>te von gu­
ten Freunden, Dienern und Taglöhnern in 
sechs, der ute von den Erbbauren und der 
Wiederfoderung derselben, wenn sie verlaufen 
in sieben, der i2fe von den starken umlaufen-
den Bettlern in vier, der iztevon dem Rechte 
der Güter, so Jemand es haben und besitzen 
kann in einem , öer r von Erbgesessenen in 
fünf, der i ste von den Landgütern in zweenen, 
der i6re vom Adel Erbgütern in zehen/), 
der iyte von Gerichtsgewalt und Halsgericht 
in vier, der igte von rechtmäßigem Brauch 
der Güter in dreyen, der 19t« von der Jagd 
in fünf, der 2oste von dcn Jmmenstöcken in ei-
mm, der 2ist? von Holzungen in einem, der 
22ste von Hüiung und Weide in zweenen, der 
2zsie von den auf dem Wege und sonsten ge­
fundenen Sacken in dreyen, der 24ste wie man 
Geld und Gut erwerben könne in zweenen, der 

/) Siehe Arndt Chronik , Th. H S. 276 in der 
Anmerkung*, wo er sein Augenmerk auf die-
feil Titel gerichtet hat. 
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Ssste von Testament in sieben, der 26ste von r 
Erdnebmunq in scchezehen, der 27ste wie Brü.' ^ 
der und andere sich Erb thcilen und nehmen mund M 
sollen in acht, der 2gfle von der Verjährung 
in zwanzig, der 29ste von der Verehrung in 
zweenen, der zoste von Verpflichtungen, und 
erstlich von Gedingen und Verträgen in einem, 
der Zsste vom Eide in fünf, der Z2ste von 
Ehesachen in einem, der zzste vom Ehegelde 
in vier, der Z4ste von Kaufhandel in dreyen, 
der Zsste von der Gewähr in einem, der z6ste 
von Heur und Miechung in zweenen, der ayjlc 
von Leihen in dreyen, der zgste von Uszuge-
brieftn in einem, der Z9ste von der Credkoren 
Privilegien in vier, der 40ste von Bürgen in 
sechs, der 4>ste von Pfand ul.d Unterpfändung 
in dreyen, der 42ste von Wiederfoderung des-
fen, was man nicht schuldig gewesen und bod) 
bezahlt hat in ein« m, der 4zste vom Diebstahl 
in fünf, der 44ste von Injurien in fünf, der 
4sste von thätilchen Injurien in zehen, der 
46ste von zugefügten Schaden tn einem, der 
47ste von Schaden, so das Vieh einem zufä-
get in dreyen, der 48ste von öffentlichen Misses 
thaten in vier, der 49ste vom Todtschlage Hz 
fünf, der softe von Kämpfen und Entsagung. 
Nachdem hier drey Paragraphen oder Punkte 
hingesetzt worden , so heißt es weiter: f 

Obberührtes alles ist also cörrigirt: * 
Und dann foigen sieben andere Paragraphen. 
Diese ist die einzige Steile, dabey ich eine Kpx' 
rectur so bemerkt gefunden habe. Ich kann 
mich nicht enthalten den Inhalt eines diefqr 
letzten Punkte, der mir sonderbar vorgekommen, ( 

herzusetzen, daß nämlich, wann Jemand durch 
O 3 'einVw 
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einen Lanbbothen und zwey vom Adel seinem 

Sieg- Widersacher die Enlsagun.q würde ankündigen 
iminöin und solche ins WoiwodscbaftSgericht einschreiben 

lassen, und nach sechs Wochen darauf seinen 
Feind erschlagen würde, er nur mit Gefängniß 
und dreyhundm Fl. sein Haupt zu losen, bc; 
strafet werden sollte; geschähe aber innerhalb 
6 Wochen etwas gewaltsames, sollte er peinlich 
om Leben gestraft werden. 

Der siste vom Todtfchlage der Aeltern 
lind Verwandten in einem, der s2ste von ben 
Hausstürmern, Mordbrennern und Räubern 
In breyen, ber szste von Privatgefängnissen in 
dreyen, ber 54ste von freyem Geleite, in breyen, 
der ssste von Vergebung mit Gift in einem, 
der s6ste von Zaubcrey in einem, ber 57ste von 
Kirchenräuberey in einem, ber s8ste von geroalt; 
famer Wegführung ber Jungfrauen in sieben, 
der 59ste vom Ehebruch in einem, der 6oste 
von Blutschande in einem, der 6lste vomFal-
schen in zweenen, ber 62ste von Unterschlagung 
gemeinen Geldes in zweenen, der 6zste in wel­
chen Uebelthaten Jemand, ehe er überwunden, 
könne gefangen werden in einem, ber 64ste von 
frischer That in einem, ber 6sste von Unter-
schieifern und Fürschiebern in einem, der 66ste 
von Verläumdern in zweenen, ber 6yste von ge­
waltsamer Entsetzung ber Güter in zweenen Pft* 
ragraphen. 

Das Dritte Vuch von Gerichten- Der 
zste Titel von den Lanbgerichten in 32, der 2te 
von den Schloßgerichten in fünf, der Zte von 
dem Succamerarienqerichte in 34, der 4te von 
Kommissarien ber Gränze halben in zwölf, ber 
5te von Kommissarien, welche Erbschichmnge 

machen 
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machen sollen, in dreyen, der 6te vom Oberge, r , 
rid)t ober Tribunal in fnnftehen, der ?!e von^-^^ 

. gerichtlich eingeschriebenen Contra&m, Besännt? itmnbrft 
Nissen unb A&en m zwölf, der 8te von Gerichte-
ocbnung, auch der Zusammenkünften Versiche­
rung in zehen, der 91c vom gerichtlichen Proceß 
in bürgerlichen Sachen in einem, der lote von 
den Procuratoren in dreyen, der üte von den 
©a ichteborhm in dreyen, der i2te von Ladung 
ins Gericht in vier, der »Z!e von Citaiionen ifi 
fünf, der 14t? vom Termino in zweenen, der 
1 ste von gutwilliger Einstellung des angesetzten 
Termins in zweenen, der i6ie von Vergebung 
oder Niederlegung der Citation in ein und zwan­
zig, der 1712 von Caution oder Versicherung 
in dreien, der 18tc von den schlechten Exceptio-
nibus oder Einreden in vier, der 19te .von Bet 
fristung in breyen, der softe von zerstörlichen 
Einreden in fünf, der zistc was dem Kläger 
frey stehet, das mag sich auch der Beklagte gc# 
brauchen in einem, der 22.sie von der Krieg 
Rechtens Befestigung in einem, der 2)ste von 
Beweisung und Zeugen in sechzehen, der 24ste 
von Appellation in sechs, der 2sste von Ge-
richtskosten in fünf, der S6ste von Kanzeleyge-
bühr in sieben, der 27ste von Execution der ilt; 
theile in vierzehen, der 28ste von Verjährung 
der erhobenen und nicht geendigten oder verlas-
fenen Rechtfertigung in dreyen, der 29ste von 
Proceß in peinlichen Sachen in nenn, der zoste 
von Erforschung begangener Uebelchat in vierze­
hen, und der ziste von Verletzung der hohen 
Mayestät in vierzehen Absähen. Wie diese 
hier angezeigten in dem Hilchischen Landrechte 
vorkommenden Materien behandelt und ausge? 

O 4 führt 
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< reo s ink ' ,  darüber kann ich kein genaues ür ;  
eitQc theil fallen, weil ich nicht die Zeil gehabt habe 
munbm es ganz durchzulesen, sondern nur hin und wie-
nch^*' der einige Titel flüchtig übersehen habe. Mir 

ist es inzwischen doch so vorgekommen, als wenn 
die Arbeit etwas zu übereilend gemacht worden 
wäre,. Man wird es auch aus der den Titeln 
beygefügten Zahl der §. §. schon an verschieden 
iten Stellen vermmhen können, daß die Aus» 
führung mangelhaft seyn müsse. Ob und in 
wie weis dieses Landrecht mit dem alten Ritter-
rechte übereinstimme, oder daraus genommen 
sey, kann ich gar nicht sagen. Ich habe sie 
nicht gegen einander gehalten." So weit der 
Herr Obervogt Schwarz. So viel ist ge­
wiß, daß der König in Polen dieses Landrecht 
nicht bestätiget hat F). 

§. 90» 
Bisher halte die livländische Ritterschaft 

ihren Hauptmann gehabt, welcher sich eines 
eigenen 

g) Der Herr Landrath Freyherr von Schouly 
drückt sich hierüber in seiner kurzgefaßten 2lb< 
bildung des Liefländischen Staatsrechts S. 
121 meiner Handschr. also aus./ „Die gar 
große llnvollstandigkeit des alten NitterrechtS 
nöthigte die Ritterschaft, schon bey den lltv 
terwerftmgsvertragen mit Polen, ans ein voll-
ständigeres Landrecht bedacht zu seyn, wie 
wir dieses aus dem 4ten §. des Privilegii Sigis-
mundi Angufli ersehen haben. Allein in der 
verwirreten, und nur mit blutigen Kriegen 
bezeichneten polnischen Regierungszeit, da 
konnte am allerwenigsten ein solches Werk zu 
Stande gebracht werden/' S. §.91. 
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eigenen Hauptmannesiegcls bediente. Der letzte r * 
war Johann von Tteftnhausen auf Berson 
und Laudon /2). Doch in diesem Jahre schaffte n.und tu 
die polnische Revisionskommission dieses Amt?rjf'A 

ab i). 
§. 91. 

Auf dem schwedischen Reichstage zu Li«? 1 6 0 0  
köping, welcher am 2yilen Hornunq 1600 er, 
öffnet worden, ward der König Siegmund 
des schwedischen Thrones auf ewiq verlustig 
erklaret. Man ließ feinem Sohne tVladtflavp 
noch fünf Monate Zeit, sich in Schweden ein.* 
zufinden. Sollte das aber nicht geschehen: so 
bestimmte man die Krone dem Herzoge Karl 
und seinen männlichen Leibeserben. Esthland 
sollte zur Treue ermahnet werden. Mit Ruß/ 
land mögke der Herzog, als Reichsvorsteher, 
die Maaßregeln nehmen, die er für gut ach? 
tete  k) .  Die schwedischen Reichöräthe, deney 
er den Kopf abschlagen ließ, wurden unter an? 
dern beschuldiget, Ursache zu seyn, daß den 
Polacken Hoffnung zu Esthland gemachet und 
den Uvlandern Getraid uach Schweden zu brin-
gen verbothen worden; wie auch die Esthen 
zur Widerspanstigkeit bewogen zu haben /); 
Der Herzog vollzog den Schluß des Reichstages, 
und hielt den Esthlandern ihre Pflicht vor rri)+ 
Er ermahnete sowohl den Abel, - als auch die 

O s Stadt 

h) 5iegenhorn Beyl. Nr. 92 S. 105. 

i )  Breverifche Remarques. 

k) Dalin Th. HI B. II 6. 371 f. 
0 Pufendorf Eittteit. S. 540—543, 

*») Dalin S. 373. 
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6OO Stadt  Reval ,  s ich von dem schwedischen Reiche 

Sieq- ZU trennen, und ihm nicht Gelegenheit 
munbin zu geben, sie mit den Waffen anzugreifen, son-
fnfcb ^ern ihmeine deutliche runde Antwort zu geben, 

t was sie zu thun gesonnen wären. Denn der 
König hatte durch seine Generäle, &eo Sa-
pieha und Georg Larensbach, in Livland 
einen Befehl verkündigen lassen, worinn alle 
Einwohner wider den Herzog und die Seinigen 
aufaeborben wurden »). Sckon um Fastnacht 
schickte jVul neunhundert Reiter nach Esth-
land o). Die Stadt Reval erklärete sich gegen 
ihn, daß sie ihn mit Vergnügen aufnehmen 
wollte p)4 Hierzu hatte vermuchlich vieles 
beygetragen, daß Stegmund auf dem Reichs-
tage zu Warschau am i2ten März das Herzogs 
thum Esthland der Krone Polen und dem Groß-
fürstemhum Litthauen einverleibte, in welcher 
Urkunde er das Schloß und die Stadt Reval, 
das Schloß Wittensten, das Schloß Wesen-
berg nebst dem wüsten Tholsburg, das Schloß 
Habsal nebst der Stadt, das wüste Leal, das 
Schloß lebe und das Kloster Padis ausdrück-' 
lich genennet werden. Unter den Zeugen bcfin-
det sich Georg Farensbach, Woiwod von 
Wenden und Oberster der livländischen Adels-
fahne cf). Die Polacken wollten aber deshalben 
keinen Krieg wider Schweden ansangen r)* 

Am 

»)!Fvclch0. 462f. piasecki S. 186 f., votU 
chev die Schuld auf Darens dachen schiebt. 

e) Relch S. 46z. Dalin Th. W B. II S. 376. 
tO llyenstcdt ©. i2g. 
q) Cod. diplora. Polon. T.V num, CCXV p* 350. 

r) Piaßc. p, tgy. 
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Am folgenden Tage schenkete er dem wendischen l ̂oa 

Domkapitel die Güter Moira. Tepel und Sak, 
die ehemals dem Hofe Trikatcn gehöret hatten, munoiil. 
Die letzten Besitzer, Bistram und Volersak^^^ 
(vielleicht Vegesack) hatten sie dadurch verbre­
chen, daß sie ohne Noth die Partcy dcö Her-
zogs von Südermannland ergriffen /). Sonst 
zvurde auf dem polnischen Reichstage wenig 
oder nichts abgemacht. Die in Uvland gewe-
sene Revisionskommission stattete zwar ihren 
Bericht ab, und erhielt einen öffentlichen Dank, 
weil ihre Verrichtungen und Anordnungen 
wehrentheils als heilsam und wohl überleget 
angesehen wurden. Die livlandischen Abge-

-sandten, (Otto von Dönhof, Erbsaß ausId-
tven und David Hilchen, hatten sich auch ein-
gesunden, und erwarteten den Ausschlag Danu 
her. Doch der König, seiner dieser Abgesand-

< icn ertheilten Antwort zufolge vom Lasten Wrz, 
verschob das Wichtigste aufden fo'gendenReichs, 
tag. Unterdessen verfügete er, daß die drey 
Woiwodschaften, die Richter und Notäre, wie 

•fie von der Kommission verordnet wären, bestä­
tiget seyn, und vollkommene Macht haben 
sollten, alle Sachen Unlande nach dem tanö-
rechte zu richten. Peinliche Sachen sollten die 
Woiwoden entscheiden, und das Gericht alle 
acht Wochen halten. Das Landrechc, mit 
ches itzt die Ritterschaft verfassen lassen, konnte, 

.gemeiner Beschwerung wegen, itzt nicht durch-
gesehen, sondern sollte gewissen hierzu verord­

neten 

s)  Cod. diplora. Polon. T. V n. CCXVI. Alls ch 
nem Versehen des Abschreibers wird hier vor» 
gegeben, als wenn dieser Brief zu Wilda aus-
gefertigt worden wäre. ; 
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i S o o ™ m  ®^m,crn' um cö durchzusehen, anbesoh-

, und die Bestätigung bis auf künftigen 
mundlii Reichstag verschoben werden. Das Tribunal 
Friede- wurde nachgegeben; welches in allem, dem 

1 Gebrauche des Tribunals in Polen folgen sollte. 
Doch wurden die großen Städte davon besreyet, 
deren Sachen,  nebst  e in igen anderen,  der Kö-
nig sich vorbehielt. Die Land- Woiwod- und 
Tribunalögerichte sollten bis auf den nächsten 
Reichstag währen. Die Untersuchungen we» 
gen begangener Untreue einzeier Personen, stel-
lete der König ab und in ewige Vergessenheit /)• 
Nach geendigtem Reichstage verlängere der 
König von dem Adel im Safte Kurland, daß 
er Livland verthcidigen und unter dem Befehle 
des Woiwoden von Wenden stehen sollte z/). 

§» 92» j 
Der Herzog Karl von Südermannland 

segelte, auf die Erklärung dar Stadt Reval, 
mit feiner Gemahlin» und feinen Kindern am 
z istenHeumonates von Stockholm nach Reval, 
wo er am 9ten August anlangete, und von dem 
Rathe chrerbiethigst empfangen wurde. Hier 
ließ er feinen Hof und ging ins Land, des Fein? 
des Bewegungen zu beobachten. Georg Fa-
rmsbacb hatte in Uvland einige Truppen zusam« 
mengezogen, etwa drey tausend Mann, und 
schickte Parteyen nach Esthland, welches völlig 

in 

/) Colledtan. Hiftor. Jurid. T. IX p. <£41 fcq. 

V )  Cod. dipl. Polon. T. V n. CCXVIi p. In 
diesem Briefe wird Georg tfarensbaef) ge­
nennet : Nofter Nobilitatisque Liuoniae Mili-
tiae Praefeftus betlicus Generalis. Der Brief 
ist vom 8ten April 1600. 
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In des Herzogs Gewalt war, um die Schweden l6 oö 

zu zwacken. Dcr Herzog befahl seinem nalür-
lichen Sohne, Z^'al l Gyllenhtelm, an ihn zu mundui 
schreiben, und ihn zu fragen, was er, ncbstA^^ 
der Übrigen polnischen Ritterschaft, im Sinne 
habe. Man erhielt keine bestimmte Antwort. 
Der Herzog beschloß daher, Pernau, als eine 
zu Unterhaltung der Gemeinschaft mit Schwee 
den wohl gelegene Seestadt zu belagern. Graf 
tVlovit? Lrjonhufwud ward zum Statthalter 
in Reval; und nach ihm Ludbert Aaroer, 
verordnet. ein erfahrener Kriegs­
mann und vDrfolle^Eutl, Statthalter zu Narva, 
wurden zu Hcldmarschällen ernennet, gleichwie 
Joachim Sctieel zum Admirale, Samuel 
tlilfon zum Generale Über das Fußvolk, und 
^werr Delwig Über die Reiterey; worunter 
auch verschiedene esthländische Rittmeister, 
iEroald von nifdc.m, Lran; von Traden, 
und andere, Dienste thaten« 2vui Gullen-
bielm war Generalleinenant und nahm alle 
Befehle entgegen peter Stolpe sollte Narva 
verkheidiqen und an der dölpatischen Seite 
alles in Acht nehmen. Der Herzog hatte zweene 
Reichsräihe, Graftllagnue Drahe und tlils 
Dielke bei) sich. Farcnsbach ließ nicht nur 
die bey ihm geschehene Anfrage unbeantwortet, 
sondern schickte auch den Ueberbringer nach Poe 
len, und zog immer mehr polnische Truppen an 
sich. Dem Herzoge war es sehr vorteilhaft, 
daß die Polacken angefangen hatten, wider die 
Lutheraner in Livland zu toben, ihre Priester 
ver/ageten, ihre Kirchen plünderten und zerstör 
reten, den lutherischen Gottesdienst verbothen, 
die päpstliche Lehre mit Gewalt einführen, und 

den 
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x 60 o ^cn Einwohnern mit Gewalt aufdringen wölk 
Sjxq- ten. Hierdurch wurden viele bewogen, sich 
tmmbiii auf des Herzogs.Seite zu wenden, dessen 
dm'ch Kriegsmacht im kurzen fast noch einmal fo stark 

ward, als sie bey feiner Ankunft zu Reval ge< 
wefen war .r). Er begab sich in das Lager 
vor Pernau. Diefe Stadt war mit einer gus 
ten Befatzung von Polacken und Ungarn verfe-
hen: aber nach einigen Wochen fah sie sich 
genöthiget, zu kapitul.ren. Dem polnischen 
Befehlshaber wurde, als er uach Polen kam, 
der Kopf abgesprochen^). Der tapfere (ByU 
Zenhielm fetzte dem Starosten Struß in Vellin 
dermaßen zu, daß er ihm Stadt und Schloß 
übergeben muste; welchen Salis, Oberpalen 
und Lais folgeten. Durch einen von Harens-
dachen abgeschickten Officier bewogen, befahl 
ihm fein Vater vor Karkus zu gehen, und folches 
zu überrumpeln. Gedachter Officier, derein 
Betrüger war, brachte ihn in die Hände der 
Polacken, dergestalt, daß von fünfhundert Reis 
kern, welche er bcy sich hatte, nicht viele übriz 
blieben. Nun griff der Herzog felbst die Fe-
siung an, welche Schweden, die aus Finnland 
entwichen waren, und sich verzweifelt wehreten, 
zur Befatzung hatte. Er eroberte sie, nach 
einem doppelten vergeblichen Sturme, durch 
einen Vertrag. DieanfehnlicheBeukebestand 
unter andern in einem fehr großen Schatze des 
F'atcnsdachs. Dieser antwortete, wie ihn 
Jemand ftagete, wa!um er nicht vor Ankunft 

des 

*) Reich S. 464 Dalin Th. UI B. II 6.378 f. 
j) Dallil Th. III B. II S. 378» Piafec. p. 187» 

Heidenß. rer. pol, lib. XII p. 365 b. 
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de« Feindes das Seinigein Sicherheit gebracht r -0 

HHtte: „Er häkle solches darum nickt gethan, 
„damit Herzog 2\ari sehen sollte, er hätte mit mimb 111 
„feinem schlechten Manne zu thun" z). Dieser der ich 
Woiwod beunruhigte die Schwede auf man# 
cherlcn Weise, richtete aber nichts erhebliches 
aus, bis Christoph Radzivil aus Litthauen 
mit einigen Truppen zu Pferte und zu Fuß ihn 
verstärket^ Am Zten Weinmonates ward die 
livländiscbe Adelsfahne gemustert, mit dem Be--
sehte, den Marsch anzutreten. Jedermann 
mufle, bey Verlust der Güter, die Heerfahrt 
antreten a). Nun litten die Schweden unter 
Uloi'iQ tbrangel und Hanns Olank, bey 
Wenden eine sehr schwere Niederlage, da sie die 
kleine Anzahl der Feinde verachteten. Es tat 
men aber doch mehr aus der Flucht, da das 
Eis auf der Aa brach, als durchs Schwert um. 
Die Polacken erbeuteten einige Stücke schweren 
Geschützes. Aar! zog sich nach Esthland zurück, 
feine Kriegsmacht zu verstärken, vermuthend, sei­
ne Feinde würden die je Vortheile weiter treiben? 
allein sie gingen in die Winterquartiere, und 
singen dergestalt an, gegen die Einwohner zn 
loben, daß es fchien, als wenn sie nach Livtonb 
gekommen wären, ihres Königes Unterthaneti 
zu piügen,^ aber nicht zu beschützen, und nicht 
so sehr mit ihrem Feinde, als mit, der Tugend 
und schwachen Unschuld zu kriegen. Sie erfüll-
ten alles mit Raub und Mord, schändeten 
Jungfrauen, denen kein Stand Sicherheit ver-

schaffte, ^ 

2) Relch nennt den OrtDünaburg, aberHianw 
sagt, es wäre Nard'us gewesen. 

«) Hilden Clypeus inn. c( verit, p, m, 2Z, 
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16 oS schale, auch vor der?leltern Augen, und 6utv 

den die Männer an Pfählen, deren Wciber sie 
mundiii vor ihren Augen notzüchtigten, anderer Fre­
ie ric{) velthaten zu geschweige» b). Der Herzog 

schickte Gyllmhielmen mit einem Heere nach 
Wenden, welches nebst Wolmar, Lemfal, Upt 
küll und allen anderen umliegenden Schlössern 
den Polacken entrissen worden c). Zu Wolmar 
starb der Feldmarschall Otto Uexküll an einer 
Krankheit//). 

§» 93* 
. Unterdessen rückte der Herzog vor die 

Stadt Dörpat. Hier hatte man schon im 
Herbstmonate Anstalten zur Gegenwehr ge-
macht e). Unter andern wurde die Bürger» 
schaft in drey Theile getheilet, doch, daß die 
Undeulschen sowohl in, als auch außer der 
Stadt, fammt den Unterchanen der Iesntten und 
der Geistlichen, in alle drey Haufen mit einge­
schlossen und diese desto zahlreicher wurden. 
Der erste sollte sich finden lassen bey dem Rath-
hause, auf allen vier Ecken, der zweyte auf dem 
Kirchhofe der Jvhannskirche, und der dritte 

auf 

h) Hiarne B. vil S. 943—948. Reich S. 465. . 
Jener rechnet dic Niederlage bey Wenden zwar 
zu 1600, erzahlt aber, sie wäre nach der Ero-
dernng der Stadt Dörpat geschehen. 

r) Hiarne B. VII S. 948 — 950. Thnanm 1.127. 
p. m. 961 feq. Dieser hat aus einer deutschen 
Schrift geschöpfte welche ein Augenzeuge auf--
gesetzt hat. Hiarne hat seine Erzählung aus 
ihm wieder genommen. Welches vielleicht auch 

' Reich S. 465 f. gethan hat. 
d) Dalin Th. III B. II S. 243. 380. 

-) Gahmen Alt. Dörpat S. 204 f. 



Th. H. Abschn. IL §. 9Z. 225 
auf dem St. Marienkirchhofe. Die Leute des , 5o 0 

Kaftellanes und des Statthalters, nämlid) @lfge 

Amtleute, Wiebranzen, Schuhen und dergleü m u n b i n  

cden, bekamen ihren Plah vor dem Schlosse. 
Kein Gast, kein junger Gesell ward verschonet. 
Niemand durfte wegreisen, damit die Vertheis 
digung nicht geschwächt würde. Gewisse Bür« 
per müsten sich in der Archeley unterrichten lassen. 
Vor andern wurden diejenigen, die in Kriegs, 
diensten gewesen, und Erfahrung hatten, zu 
Rathe gezogen. Man machte eine Taxe, wor-
nach die Kriegöleute die Lebensmittel bezahlen 
sollten, welche ihres wohlfeilen Preises wegen 
Werth ist, aufbehalten zu werden. 

1 Tonne Roggen, 1 Fl. 
1 Tonne Weizenmalz, 1 Fl. 7 Gr. 
1 Tonne Gerstenmalz, 25 Gr. 
1 Tonne Griefen, 12^ Gr. 
1 Tonne Erbsen, 25 Gr. 
1 Tonne Haber, \ 2 \  Gr. 
1 Fuder Heu, 2J Gr. 
1 Ochs, 5 Fl. 
1 güste Kuh, 1 Fl. 74 Gr. 
1 melkende Kuh, 2 gl. 15 Gr. 
1 Schaf, 12^-Gr. 1 

1 Schwein, 1 Fl. 
1 Seite Speck, 1 f Gr. 
1 Gans, 2^ Gr. 
1 Huhn, \ Gr. 
1 W Butter, »Fl. 
1 vlereckigter Käse, 1 Gr. 

Die Bürgerschaft erwies sich sehr stand* 
Haft, die Stadt wider die Schweden zu schützen, 
obgleich die Polacken sich gegen die Einwohner 
Livl.Iahrb.2.Tl).2.Adschn. P Übel 
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i 600 betrugen. Farensbacblobete diese Stand-
Ejfq- baftigkeit m vielen Brufen. NichtSdcstowe? 
muildM niger ist die Stadt am 2ysten Chrisimonates 
Berich uach dem ersten Sturme von dem Herzoge 

c erobert worden, welcher am erwähnten Tage 
um ein Uhr nach Mittage eingezogen ist /). 
Weil des Ratheprotokoll von den Umständen 
der Eroberung nichts enthält, welche 2\dd) 

• irrig auf den NeujahrLtag anseht: fo will ich 
solche aus dem Dalm ergänzen. „Man (per* 
„rete Dörpa: ein. Hermann VDiangcl. ein 
„Sohn Hermann VDnmgds und Adelheid 
„ UexküUs, aus dem Häuft Elltsifer, halte 
„danebst Georg Schenking und Heinrich 
„Stammet das Kommando. Dieser war 
„über die schlechte Belohnung mißvergnügt, 
„die er vom Könige Sigmund für seine ge-
„leisteten Dienste gehübt, und nicht weniger 
„über den Haß der Polacken gegen seine Lands-
,»!eu:e. Sein Schwager ^xcmbolö Anrcp, 
,»der auf schwedischer Seite war machte sich 
,»dieß bcy ihm zu Nutzen. Da nun eben da-
„malS die Stadl so stark beschossen ward, daß 
,s die Mauren zu bersten anfingen: so öffnete er 
,»die Thme"L). Nun Home der Gebrauch 

des 
/)'<3<chmcn Altes Dörpat S. 205—210. 
g) Dalin Th. III B. Ii S. 379. Thuanus 

üb. CXXVÜ p. m. 962 D. nachdem er den Ver­
lust der Schweden bey Wenden erzahlt hat, 
fährt also fott* Digrcifis Polonis Deceinbri 
menfc Sueci ad Torpamm omncm vim vertunt, 
fecundvm Reualiam et Kigam tota Liuenia vr-
bem opulentifilniam, quae praefidio tencbatur 
duribizs Georgh Skenebergiot Henrico Stammelo 
et Hmnanm Fravgelo, qui poft aliquot erupti-

oncs 
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des neuen Kalenders in Dörpat auf, und fotr l5o 

alte wurde wieder eingeführet //)• Gegen die 
deulsche Bürgerschaft erzeigete sich der Herzog munbm 
ungemein gnädig, also daß er nicht nur einen Sjj0e* 
jeden in'völUger Ruhe und Genuß des Seini­
gen ließ, sondern auch überhaupt der Stadt 

P 2 alle 

oncs et oppugnationes, cum nulla auxilli fpes ef-
fet, deditionem cogente niiiltitudinc fecere, ipft 
capti, ciuitate adireptione feruata, non item 
avx, quae railiti in praedatn concelfa eft. Diejes 
«igen, welche hauptsächlich Dörpat rerthei» 
digten, waren der Oekonomus Georg Schenk 
king, nicht Saneberg, Heinrich Ramel, nicht 
Stammet, Hermann Crange! und Raspae 
Giesenhausen. Rüthsprot. 1600. Nichtsdesto­
weniger iftV^yenftedt S.129. Hiarne S. 94F. 
2\elch dem de Thon gefolget, und hat die Na-
wen aus demselben falsch abgeschrieben, und 
das Wort dux mit Oberst übersetzt. Schens 
titicj war kein Kriegsmann, Ramel und YPraita 
gel waren Rittmeister. Wenn es heißt dedi­
tionem cogcntc mukitudine feccre : so Muß ich 
dieser Unrichtigkeit widersprechen. Die Bür-
gerschaft war zwar sehr gedrückt worden, den-
noch aber geneigt, die Stadt zu vertheidigen. 
Der Rath bath Aarcnsdach mündlich und 
schriftlich um Einsatz. Ich lese im Proto­
kolle vom igten Christmonates 1600 diese 
Worte: „trin Erb. N. schleust abermal ein 
„schreiben an den H. Obersten (so wurde Fa--
rensdach genennet, weil er Oberster über die 
Inländische Adelsfahne war) ergchen zu lassen, 
„vmb entjatzung, welches tut de? Vierde ist, 
„ohne die Mündliche abrede, so alhier ge­
schehen. " Es war auch zur Zeit der Bela­
gerung der Kastellan Niatchias Lenniek in 
der Stadt gegenwartig. Prot. 1600. Im« 
gleichen 1617 S. 45—49—51. 

Z>) Rathsprot. I6CI  den Zten Jan. 
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i600 ihre vorigen Privilegien und Rechte bestätigte, 
S>rg- und noch vieles zu Gewinnung der Gemüther 
munDiii hinzufügte. Es legete der Rath und die Bür-
oerzch g^s'baft am29sicn Christmonakes dem Herzoge 

in Person den HuldigunaSeid ab, welchen die» 
jenigen, die zu dieser Zeit abwesend, oder sonst 
verhindert, oder abzuziehen entschlossen gewei 
sen, hernach den 28sten Jänner 1601 (um 
Statthalter aus dem Schlosse leisteten ?). De? 
nen Polacken und Utthauern, welche sich zu 
huldigen geweigert, dennoch aber die Stadt 
nicht verlassen hatten, wurde auferleget, daß 
sie das grobe Geschütz von Dörpat nach Ncus 
Hausen ziehen musten k). Die ganze Besatzung 
gerieth in die Kriegsgefangenschaft, und daö 
Schloß wurde den siegenden Soldaten Preis 
gegeben /). Ehe diese Sradt erobert ward, 
aber nach der Niederlage der Schweden bey 
Wenden, zogen die Polacken sich nach Litthauen, 
plünderten Kokenhausen auf eine grausame 
Weise, und ließen den Woiwoden von Pernau, 
Nlatthias Dernbinvki, im Stiche. Dieser 
begab sich nach seinem Schlosse Pebalg, nicht 
Pobotga, wie de klbou hat, wo er von allen 
verlassen, von Farensbachen gefangen gcnoms 
nten ward??/). Bey Slssegal verloren die Po? 

lacken 

»') Rathspret. 1601. 

k) Rathspret. 160 u Sahmen Alt. Dörpat, 
S. 211. 

/) Tbuams lib. CXXVII p. 962 D. 
m) Jdem 1. c. Quo faflo (die Rede war von dem 

Verwst der Schweden bey Wenden, welchen 
ihnen TVilbclm Spiegel und 0tto Willing, 

« odel> wie ich muthmaße, Welling, bepbrachte) 
FoloiU 
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lacken zwölfhundcrt Mann, durch die Tapfer^ 6o9 

keit der Finnen/?). 
mund 111 

S, 94. grifbc« 
rid) 

Noch in diesem Jahre hat Herzog Karl 
den Esthländern ihre Freyheiten bestätiget und 
merklich verbessert 0). 

§» 9s. 
Die Händel, welche David Milchen mit 

Godemann und dem Rothe zu Riqa gehabt', 
haben in Livland, Polen und anderen Ländern, 
so viel Aussehens gemacht, daß ich mich nicht 
enthalten kann derselben so weit zu gedenken, 
als ich davon in Erfahrung gebracht. Als. 
glichen von der hohen Schule kam, begab er 
sich zu dem Krongroßkanzler und Kronqroßfeld-
Herren Aamoiski, von wannen er in seine Va-
terstadt Riga beruffen ward, in welcher er zuerst 
Sekretär, hernach Syndikus war. Wie er , , 
zu dem wendischen Landgerichtsnotariat, das 

P 3 da-

Poloni in Lithuaniam proximam fe rcccpcre Ko-
kcnhaufcno in irincre crudeliter direpto, et Detn-
binskitm ad Suecorum vim expofitum deftitue» 
runt, qui ad arcem fuam Pobotgam fe contulit, 
in qua paulo poft ab omnibu« defertus a Ferens-
bakio ipfo captus eft. 

») Dum direptionibus occupatur miles, Lappis fu-
peruenientibus juxta Sysdcgailam ingens clades 
accepta et MCC fumma ipforutn. ignauia trucis 
dati, ac fpedtaculum fedenti|)«s Matthia Dtwv 
bimbskio, Ludouico Veiero, Leone Sapieba, 

' Kryikewiro aliis cum ipfo Ferensbakio. Thuan. I.e. 

•) Menii Prodv. §. LIX p. 49. Eine Abschrift 
hat das Kopeybuch im dörpat. Stadtarchive, 
Faic. I n .  2  Fol. 53—55. 
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t  S o o  damals ein ungemein wichtiges 3lmt war, ge? 
«Sieg* langete, beföderte er ^jlacob Godcmann von 
munbiii Lüneburg zum Vicesyndikate. Der Bürgemei? 

ster Nikolaus &e, welcher seinen Cohn oder 
Schwiegersohn hierzu bestimmet hatte, nahm 
dieses übel auf. Am meisten verdroß es ihn 
aber, daß Milchen, als Eke hundert Tonnen 
Pökelfleisch, ohne den Zell zu entrichten, heim# 
lich ausgeführet hatte, unb diese Sache vor den 
Rath kam, diese That höchst misbilligte. Er 
machte also mitGodemann, welcher aus Eifer? 
sucht Illebens Verleumder geworden war, ge­
meine Sache. Um ihren Gift wider ihn aus.' 
zulassen, bedieneten sie sich der Gelegenheit, da 
Milchen ein ganzes Jahr abwesend, und auf 
königlichen Befehl bcy der allgemeinen Kommis? 
tzlon befchäfftiget war. Es trug sich in dieser 
Zeit zu, daß der rigische Rath an die königlichen 
^Kommissare stachlicht und hart schrieb: wodurch 
diese nicht wenig ausgebracht wurden. Hilchen 
tvarnete den Rath, und ermahnet? ihn, hinführo 
Behutsamer zu seyn. (Boöcrrtann nahm die­
ses so übel auf, daß er glichen nicht allein , 
anit Worten angriff und Lügen stcafete, sondern 
auch zum Zweykampse aussoderte. Bald dar? 
auf begegneten sie sich in der Vorstadt, wo 
Milchen dem (Boöcmann, nach einigen Wort­
wechsel, einen geringen Schlag mit der Peitsche 
gab. nahm daher Gelegenheit sich mit 
(Boöemann und anderen genauer zu verbinden, 
und dahin zu trachten, wie er Hilchen um Ehre 
imb Leben bringen mögte. Zu dem Ende er? 
warteten sie nur die Abreise der königlichen 
Kommissäre /?).  Am 24sten Jänner 1600 ,  

da 
Dau, Hibben Clyp. inncc. et veritatis, p, I—8, 
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da Hilchen von dem livlandischen?ldel zum Ab-16 ^ 
geordneten auf den Reichstag erwählet, und 
mit den Anstalten zu dieser Reise befchäfftiget munbiiz 
war, ließ Eke an einem Tage, der kein Raths-
tag war, den Rath außerordentlich zusammen? 
kommen, und t^tlcbm zu einem vertrauten Ge-
spräch auf das Rathhaus federn. Dieser ers 
scheint, weil et kein arges vermuthete, und ein 
gutes Gewissen hakte. Godemann, der seit 
etlichen Monaten nicht auf dem Rathhause ges 
welen war, eilet dahin, der Abrede gemäß» 
Bey Jüchens Anblick fährt er ihn an, und be­
schuldigt ihn der Verrächerey, ohne doch ihren 
Grund anzuz'.'igen, mit der Verheißung, solche, 
bey Verlust seines Lebens, in vier und zwanzig 
Stunden zu beweisen. Milchen verlangete, 
sein Widersacher sollte einen ordentlichen Proccß 
wider ihn anstellen, und sich des Rathöstuhles 
fo lange enthalten, bis er die Beschuldigung er-
wiesen hatte. Unterdessen hatte i£?e alleThü-
ren des Rathhauses verschließen, und wider 
alle Sitte mit Wache und Kriegsleuten besetzen 
lassen. In dieser Noth ließ Alchen sich gz* 
fallen, daß (BoÖcmartn in zwoen Stunden seine 
Klage beweisen mögte; er hingegen wollte sich 
in einer Viertheiiftunde verlheidigen. Allein 
der Rath beschloß, er sollte vier und zwanzig 
Stunden auf dem Rathhause bleiben, in wci-
chen Godemann ftine Anklage danhun würde. 
Milchen erboth sich zu einer annehmlichen Bürg-
schaft, und berief sich stehenden Fußes auf den 
König. Vergeblich. Man ging fo weit, daß 
man feinen Schwiegervater, den Bürgemeisier 
Franz tlyenfrcbr, weil er sich seiner annahm, v 

nebst Hilchen auf dem Rathhause behielt; man 
P 4 bsth 
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j 6oo^ die Bürgerschaf t  mi t  Wehr und Waffen 
Sieg- auf; man hielt die Sradtthore verschlossen. Eben 
murib in war der Woiroob Farcnsbach in Riga; man 
Serich aber weder diesen, noch seine eigene Ehefrau, 

Kinder und Hausgesinde zu ibm. Eke fagete so-
gar zu Alchens Ehegattin, das Leben ihres Ehe­
mannes hinge an einem dünnen Faden; und vier 
vornehmen Edelleuten, die aus freyen Stücken 
Bürgen werden wollten, verwarfer mit den Wort 
ten: „Wozu kann er Euch dienen, da er schon 
„verurtheilet ist ^)? Nachdem die24Stunden 
verflossen, und die Beschuldigungen nicht er­
wiesen waren, drang Alchen auf seine Erledi­
gung. Eben dieses that Farensbach. Eke 
sah nun, in welche Gefahr er sich gestürzet 
hatte; er schlug also einen Vergleich vor, und 
Nieynete, Alchen möqte dem Godemann auf 
der Stelle Abbitte thun. Dagegen verlangete 
Alchen, man sollte die Art der Verrätherey 
benennen, und behauptete, der Rath allein könne 
ohne die Bürgerschaft über eine Verrätherey 
feinen Vergleich treffen. Endlich muste &e, 
da man etlichemal in ihn drang, sich erklären, 
die Verrätherey wäre ein in den Privilegien be­
gangener Irrthum, den er aber nicht darthun 
konnte. Indem dieses vorfiel, erfuhr Darens-
dach, daß Alchen in Lebensgefahr wäre. Er 
begab sich also von Mannschaft begleitet nach 
dem Rathhause, trieb diejenigen, welche ihm 
die Thüre verschließen wollten, durch den schott 
tischen Hauptmann Ridrvan hinweg, und ver-
langete, man solle Alchen ohne Verzug loslassen. 
Dieses thaten sie zwar, doch versuchten sie von 

ihm 
- $) Clypcus p. 8—Ii. 



Th. II. Abschn.II. §. 95' 233 
ihm eine Versicherung zu erholten, daß er der ihm l6oo 

widersahrnen Gewalt vergessen, und sich inner-
halb secheWochen uach demRcicbstaqe wiederum munbi i i  

vors Gericht stellen wollte. Weil es aber spälh 
war, und deshalben die schriftliche Versicherung 
nicht ins Reine geschrieben werden könnte, ward 
die Unterschrift bis auf den anderen Tag ver» 
schoben. Doch Milchen wollte, sobald er 
in Freyheit war, von keiner Unterschrift wis-
sen, sondern legete seine Bewahrung beym 
Schloßgerichte ein, und ließ sie seinen Wider-
sachern durch einen öffentlichen Notar einhandi-
gen. Diese nannten sie ein Pasquill. iE Fe 
aber, welcher einer Verantwortung befürchtete, 
stellete wider Hilchens Hausgenossen und Dienst-
Kothen eine Untersuchung an, ob er von ihnen 
etwas wider ihn erforschen könnte r). Hjlchen 
ließ seine Gegner vor den König laden. Zu­
gleich schrieb er an den rigischen Rath, undbath 
ihn, er mögte sich hierinn nicht mischen. Beyde 
Kronkanzler, Johann Zamoiski, und Peter 
Tilicki schrieben im Marz dieses Jahres an den 
Rath, und riechen, die Sache gütlich beyzule-
gen. Daraus machte man ihm ein neues Ver-
brechen. In dem angesetzten Termine erschie-
tun seine Widersacher nicht, sondern suchten 
vielmehr der königlichen Gerichtsbarkeit auszu-
weichen. Der König verschob das Unheil so 
lange, bis der Reichsrath zahlreicher beysammen 
seyn würde, so viel nämlich die Klage über die 
Haft, die Appellation, und die Versicherung 
betraf. Aber die Händel mit Gobemann wies 

P 5 er 

v)  Clypeus p. 11—14. 
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j  6 o o  er an den r ig ischen Rath zurück,  wei l  s ie dor t  
Sieg- ^uhängig waren. Sie sollten aber nach der 
imwMii Form eines ordentlichen Pn<esses erörtert wer-
fcerfd Zu welchen» Ende der König ihm, sei-

neu Anwälden, und Bevollmächtigten, siche-
res Geleit qab. Etwa aut loten Brachmona­
tes d. I. ließ der rigtscheRath eine ehrenrührige 
Ladung wider ihn att die Thüre des Rathhauseö 
schlagen, und viele Abschriften derselben an ei­
nigen auswärtigen Höfen austheilen. Wider 
olles dieses nahm ihn der König aufs neue in 
Schutz und befahl dem Rache, Alchen in allen , 
Stücken Gerechtigkeit widerfahren zu lassen. 
Veyde Reichskanzler schrieben nochmal und 
schlugen einen gütlichen Vertrag vor. Auch 
hierzu waren seine Gegner taub J-). Gedachte 
Ladung sollte der Rath auf königlichen Befehl 
vertilgen. Milchen verlangte durch'seinen Be-
vollmächtigten eine Ladung wider Godemann. 
Der Rath aber gab dem letzteren die Ladung 
nach, und ließ sie, ob sie gleich ehrenrühriger 
als jene war, abermal öffentlich anschlagen. 
Einige Tage hernach ließen sie auch den Gode-
wann laden, führeten sich aber in andern Dingen 
so auf, als wenn sie mit Godemann verbunden 
oder Kläger wären. Der Termin war der 
dritte des Weinmonates, an welchem die Mu­
sterung und Heerfahrt wider den Herzog von 
Südermannland allen Livländern bey Verlust 
ihrer Güter angedeutet war. Die Rät he und 
der Adel verbothen ihm, selbst nach Riga zu 
reisen; schickten aber den Starosten tllioöasft' 
von Smilten, den Staroften von Kremon, 
Darcram Holtschur, Romad Taude, Paul 

Iablo-
s) Clypeus p .  14—20. 
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Jablonowski, und Lorenz (Dffcnbergev, l 6oo 

nach Riga, theils um einen Vergleich zu ver- @ien, 
suchen, theils um zu vernehmen, worinn die munbi i i  

Verrätherey bestehe, die man ihm vorwerfe. 
Alchen hatte den fürstlichen preuss.scheu Rath, 
D. 3obann tllyrantfr, zu seinem Sachwalde 
bestellet; man »erstattete ihm keinen Vortritt, 
und wollte auch von keinem Vergleiche wissen. 
Alchen hatte Eken, nebst dreyen anderen, als 
Mitschuldige vor das königliche Gericht laden 
lassen, illyrander hatte gedeihen, diese meßten 
als Parten und Interessenten sich des Richter-
stuhle enthalten. Der Rath verwarfdieEinrede, 
undertheilte den Bescheid, Alchen sollte persön­
lich erscheinen. Sein Gcvollmächtigter suchte 
ihn wider diesen Bescheid zu vertheidigen. Doch 
der Rath fället ein Ungehorsameöurtheil de6 
Inhalts, daß Milchen innerhalb sechs Wochen 
dem Godemann öffentlich abbitten, widerruft 
fen, und gerichtliche tmb außergerichtliche^ostm 
ersetzen soll, ttlyranöer ergriff die Appella­
tion sogleich an den König; doch Godemann 
riß dem Burggrafen das Gesuch aus der Hand 
und trat cd auf dem Rathhause mit Füßen. 
Der Rath schlug die Appellation ab. Dage­
gen nahm das Schloßgerichl sie an. Um diese 
Zeit ward Alchen von Farenodachen in Landes? 
angclegenhetten an den Reichskanzler geschickt. 
Ben der Gelegenheit bath er um die Ladung zur 
Fortsetzung der Appellation, welche absr die 
livländischen Unruhen aufhielten. Selbst 
der Rath zu Riga hatte, der Kriegeunruhen 
halben, von dem Könige die Erlaubniß erha!-
teil, die Gerichte vom April 1601 bis Michaelis 
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» 6 v o zu schließen /). NichtS desioweniger schritt der 
Sieg- Rath zur Ausrichtung seines Ungehorsamsur, 
g"",.111 theils. Man ließ einige aus dem Adel und 
derich der Bürgerschaft, wie zu einer seyerlichen Hoch, 

zeit, bitten, und den Nachrichter öffentlich auf 
das Rathhaus führen. Dieser muste in Al­
chens Namen dem Godemann Abbitte thun i/)« 
In Betracht der Unkesten schlug man dem letz-
tercn das Haus der Ehegattinn des Alchens 

von 
f) Clypeus p. 20—27. 

v )  In der kaiserischen Sammlung habe ich fol# 
gendes hiervon gefunden: 

Anno 1601 den löten Februari ist Dauidt 
Milchen der Stadt Riga gewesener Sindicus zu 
Riga auff dem Rathhause für den gantzen 
Rath in Kegenwardt vieler vom Adelt wie 
Auch Burger und Gesellen durch den Scharst 
richter öffentlich Ausgeruffen worden, mit 
nachfolgenden Worten 2c. 

Ich M. ITTartcn Gottleben, der heiligen 
Juftitiae cxecutor Alhier zu Riga Russe hiermit 
auß, vnndt vrkunde öffentlich, daß der Das 
uidt Hilchen dem Ehrenuesten Achtbabren 
vnndt Hochgelarten Herren Jacobs Gudes 
man, der beiden Rechten Dotiori vnndt Sin-
6Zco dieser Stadt, mit seinem Schmee vnndt 
Scheldtworten, damit Er Ihme gemeldtem 
Herren Doftori seine Ehre auch Leib vnndt 
Leben abzuschneiden vormeinet, allerseits vn-
recht gethan vnndt Ihme solches boßlich vber-
logen hott, vnndt weiln er Dauidt Hilchen 
zufolg deß gesprochenen vrtheilß deß öffentlichen 
wiederruffs vnndt abbidte sich vorweigert, So 
will Ich in seinen Nahmen seine Persohn 
praef.entir.nd (eins deß Hilchens ehrenrüriges 
vnndt lügenhafftiges Manll menniglichen zum 
abschew hiemit gezüchtiget haben. Aäum Ri­
ga den 16 Fcbruarij. 
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von sechstausend Fl. und die Plätze des Bür? j$00 

aemeifters tlym)}eöc zu. Sie muste also, ob@jegt 

sie gleich Hochschwanger war, ihr Haus verlas-mundiil 
sen; ihre unmündigen Kinder wurden bis auf j> (tf* 
daö Blur gehauen; sein Wapen öffentlich, wo 
es sich befand, abgerissen, und fein Landgut vier 
Meilen von Riga geplündert und abgebrannt. 
Dawider konnte er sich nicht anders als mit Be­
schwerden und Bewahrungen helfen. Doch 
das war noch nicht alles. Am ften Hornung 
1601 erging auf Godemarms Angabe, die 
dritte Ladung, welche man eben so, wie die vo­
rigen , anschlagen ließ. Der Erscheinungsraz 
war der dritte April, alten Kalenders. Um 
diese Zeit reisete er mit dem Reichskanzler von 
Warschau nach Zamostz. Unterweges fand er 
von ohngefähr eine Abschrift dieser Ladung, woe 
wider er im nächsten Grod seine Bewahrung 
einlegte. Damals brannte der Krieg in Livland 
lichterlohe. Alchen dienele im polnischen Lager 
wider den Feind. Dessen ungeachtet sprach der 
Rath das zweyte Ungehorsamsurtheil wider ihn, 
erkannte ihm das Leben ab, und erklärete ihn 
Vogelfrey, weil er wider die Majestät der 
Stadt Riga gehandelt hätte. Er ward be-
schuldiget, er hätte 1) sich vielfältig den Prit 
vilegien und Freyheiten der Stadt widersetzet, 
vornehmlich aber sunfzehen Artikel derselben in 
einem Pasquille gefährlich gedeutet; 2) eine 
Gesandtschaft der Stadt verhindern wollen, da-
mit sie dem Landgerichte und dem livländischen 
Tribunale untergeben, und nicht unmittelbar, 
sondern mittelbar, der königlichen Gerichlsbar-
keil unterworfen würde; 3) zur Zeit der Revis. 
fionefommission wider den Vergleich viele 

Streu 
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15oo ligkeiten über die Religion erreget, den Gode-
Sieg- mann einen Verräther des verbesserten Kaien-
wund in ^erg und den t£?e einen Verräther der Iakobi-
uch ^ ktrche genennet; 4) durch anfrührische in der 

Stadt ausgestreuete Schriften eine Empörung 
zu erregen gesuchel; ?) einen falschen Bethen 
im Namen des Königs aus Warschau an die 
Stadt geschickt, welcher, sobald er angekommen, 
an einem Festtage gegen Abend di^ Ordnungen 
der Stadt zusammen kommen lassen, da er doch 
keine Auftrage vom Könige gehabt; 6) bey dem 
Könige die Stadt fälschlich angeklaget, als 
wenn sie seinem Schwiegervater nach seinem 
^eben und seinen Gütern mit Gewalt gestanden 
Hätte; 7) zwischen dem Adel und der Stadt 
neue und gefährliche Miöhälligkeiten angezet« 
lelt; 8) a'zs dem Reichstage zu Warschau die 
Stadt einer Verschwerung wider das Reich 
beschuldiget; 9) den Severmsverrrag, wo-
$urch >cr fast ganz allein die Stadt beruhiget 
haben wolle, vor dem königlichen Gerichte ge-
Ladelt, als wenn er den Rechten des Königes 
nachtheilig wäre; 10) einige erkaufet, welche 
etliche von seinen Widersachern ans du« Wege 
räumen, oder gefangen nehmen sollen; 11) de« 
Godemann geschlagen; 12) die Stadt um et­
liche hundert tausend Florene betrogen; 13) ge­
facht, die rigischen Bothen hätten auf dein 
Reichstage 1600 mit einem vornehmen Reichet 
räche überleget, wie sie einen angesehenen livs 
ländischen Edelmann fangen und ihm übergeben 
wollten; 14) seine Pflegebefohlenen um das Ih­
rige zu briugen, auf mancherlei) Weist getrachtet; 
endlich 15) durch falsche Briefschaften und Ge» 
Zeugnisse Spaltungen im rigischen Rache ver­

anlaßt. 
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ansüßt. Von allen diesen Beschuldigungen l6 Q Q 

gestand er die allein, daß er den VicesyndlknS^^ 
iSobemmm geschlagen Hütt?. Wider den gau- mund ul 
zen Proceß wenvel er sehr vieles ein. Er mel-
det auch, sein Schwiegervater wäre des Bür-
mcifteramtcs entsetzt und fast aller seiner Güter 
beraubet worden. Der Rath sudue immer ' 
zu verhindern, daß der Könitz kein Endunheil 
sprechen mögle. Er khat also den Vorschlag, 
man mögte die Sache entweder von einer uns 
verdächtigen Stadt, oder von den dreyen großen 
preußischen Städten, oder von anderen frommen 
Männern entscheiden lassen. Milchen gerieth 
hierüber mit seiner Familie in daöäußersteElend, 
in welchem ihn bloß der Krongroßkanzler Za-
rnciöfr unterstützte. Es scheint, daß dieser 
Streit niemals völlig entschieden worden, 06; 
gleich der Kronfeldherr Stengel solkiewski 
sich Alchens annahm, und deöhalben von 
Wolmar am 2ten Jänner 1602 an den Rath 
zu Riga schrieb r). Milchen gab eine besondere 
Schutzschrift heraus^); ist aber darüber ge-

sterben. 
x) Clypeus p. 27—ad finem. 

j) Sie heißt Clypeus innocenfiae et veritatis Da» 
vidis Ht leben Sereniffimi Sigistnnndi III Poloniae 
et Sueciac Regis Secrctarii et Notarii Tcrr. Ven« 
den. Contra Jacobi Godetnanni Luncburgen, 
et Rigcufium|quorimdain , Scnatus nomine ad 
proprium odiuni abuteniium, cum iniqniflima, 
crudeliflimaque quaedain decreta, tum aIIa ca-
lumniarum tela, editus, Zamofcii Anno domini 
Millefimo Sexccnteiimo quarto in 4. Da ich 
diese Schrift kürzlich in meinen Händen ge­
habt, kann dasjenige, was ich davon in der 
livlandischen Bibliothek Th. H 6. 81 gesagt 
Hab?/ geändert werden. Sie ist 63 Seiten 

stark. 
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I  6 o O  H o r b e n .  E r  s c h e i n t  v i e l e s  f ü r  s i c h  z u  h a b e n ;  
@jfg, od aber der Rath gerade so gehandelt wie Hil-
mundiii chen es erzählt, das ist eine andere Frage. 
Friede« 
"* • §. S-5. 

Obgleich von den Zurüstungen zur Vers 
theidigung der Stadt Dörpat im Protokolle 
viel verschrieben worden z) wovon ich das We-
sentliche schon §. 93 gemeldet habe: so findet 
flch doch kein Wort weder von dem Anfange 
noch von dem Fortgange der Belagerung. 
Bloß der Einzug des Herzogs von Südermanm 
land ist bemerkt worden, welcher nach dem neuen 
Kalender auf den 6ten Janner 1601 fällt a). 

Vor 

stark. Am Ende derselben saget der Verfasser: 
Ne gutem nudis verbis nullaque probatione fir-
matis haec a nie dici videantur, hifee annexa 
funt pleraque documcnta ad caufam pertinentia, 
ex quibus , qua fide et aequitate mecum adlum 
fit, clare perfpici poflit. Bey dem Exemplare, 
welches ich durch Vermittelung des Herrn 
Obervogts Schwarz, aus der warschauer 
Bibliothek hatte, waren keine andere Urkun-
den, als die drey Briefe der beyden Krön-
kanzler und des Kronfeldherren. 

2) Nathsprot. 1600 S. 19—22. 79—82. 84» 
89. 91« 92. 93—95- 91- 104. "7 134-137« 
145 f. 158. 161—163. 164. 173. 189. Hier 
findet man noch verschiedene besondere Umstan-
de, z. B. daß der Oekonomus alle Höfe und 
Dörfer eine Meile tun die Stadt abbrennen 
lassen, von der Stadt eine Summes Geldes: 
geliehen, aber keine Handschrist daraufgehen 
wollen u. s. w. 

A) Diese Stelle lautet im Protokolle also S. 189: 
Anno löoa die 27 Decemb. alten Calenders. 

Ist 
1 
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Vor der Eroberung im Anfange des Jahres r 6 

fügete Schenking der Stadt allerhand Drangs. 00 

fale zu, in Ansehung vletingshsfs des Ziegel.' munbiii 
ofens, der Gerichtsbarkeit, und der Viehwei? Fnede-
de £)• Die von dem Ausspruche der Kommis, 
fion ergriffenen Appellationen, und die eben 
angeführten Bedrückungen des Ockonomus 
machten es nothwendig, daß die Stadt Dörpat 
den polnischen Reichstag beschickte. Zu Abge/ 
ordneten wurden der Rachmann Kaspar Eg-
gerdes und der Oberfekretar Salomen Unbe­
reit ernannt. Diese sollten auch den aufs neue 
gefoderten Pobor oder Schoß abwenden. Ge-
dachte Abgeordnete gingen am Ende des Hör-
mings ab, und kamen etwa in der Mitte des 
Heumonates wieder. Doch auf diesem Reichs« 
tage konnte, der schwedischen und moldauischen 
Kriege halben, nicht viel ausgerichtet werden. 
Man befürchtete sogar einen Einfall der Russen. 

Dem 

Ist der Durchleuchtiger Fürst vnd Herr Her-
tzogk Carol ;nach Mittage vmb ein Uhr in die 
Statt fernen, vnd werden alle Acten sowol 
vorm Erbaren Rade als vor einem Erbarm 
Gericht vor dieser Zeit bis nnhero nach dem 
Newen Calender geschrieben, hinfortt aber 
findet man alles nach dem alten Calender." 
Das ist merkwürdig, daß die ganze Belage« 
timg über die Gerichte ans dem Rathhause 
und ans dem Gerichtshanse, nnd noch am |f> 
Christmonates gehegt worden. Ja am2isten 
11.6t. ijt noch eine Handschrift ingrossirtwor^ 
den. 

V) Prot. 1600 S. 31—34. 

Livl.Iahrb. 2.TH.2.Abschn. & 
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, Dem Pobvr machten di-ßmal die Schwede» 
1600 . ,r tr N 
©i„. -m En.« f). 
munbiii 97* 

^eb<* In diesem Jahre war der Bürgemeister 
3^örm Stempel Todes verblichen und 
dadurch die zweyke Bürgemeisierstelke erlediget 
worden. Man erwahlete am 7tcn Weinmona-
tes Heinrich VÖelmedoif, Daniel £yn und 
VDoiccci? ^ürgervicz zu Rathsherren. Die 
tedigen Bürqemelsiersiellen wurden mit Kaspar 
Aggerdes und Bernd von Gerten aus dem 
Rachssiuhlewiederum besetzt. In dieses Wählt 
gcschäffre mischte sich die Bürgerschaft und ging 
so weit, daß sie erkläret?, sie wollte den Daniel 
Lyn für keinen Rathsherren erkennen. Allein 
man bedeutete sie am i Zten Weinmonates, daß 
sie kein Recht hätte bey der Rathswahl Eint 
Wendungen zu machen; und führete die neuen 
Rathsglieder auf das Rathhaus d). Hierauf 
wurden die Aemter fosqendergcstalt besetzt: 

Wortführende Bürgemeister. 
Herr Heinrich Schinkel. 
Herr Kaspar lLggerdes, sein Kompav. 

Kirchherren» , 
Herr Elias Mengershusen. 
Herr Georg ^rcymar. 

?lrmenvorsteher. 
Herr Ewerd TVtnömolicv. 
Herr Heinrich VOclrersdorf. 

Land-

r) Prot. 1600 S. 33—35- 38» 41. 44. 69. 71. 
7Z. 78. 89. 93 f. Z 

*0 Prot. 16VV S. 46. 98t *33—1301 



Th. II. Abschn. 11. §. 97. . 24z 

!andvögte. j, 
Herr ^einrieb Schinkel. gj(g, 
Herr Georg Areymar. munbia 
Herr fivnft Lindhorst. 

Ziegelherren. 
Herr Kaspar Eggcrdcs. 
Herr Daniel Lyn. 

Mufterherren. 
Herr Bernd von Gerten. 
Herr lernst Lindhorst. 

Gencbtsvögte» 
Herr Johann von 3\oUm. 
Herr Johann ^och. 

Kammerherren. 
Herr Erasmus Pauli. 
Herr Heinrich VVolrersdorf» 

Wetteherren. 
Herr Ewerd tX>mdmoüer* 
Herr Johann N)iese. 
Herr fVotcecF Jürgewicz. 

Amtsherren» 
Herr Georg ^rerzmar. 
Herr Johann V^och. 

QuartierherreNch 
Herr Johann N?iese. 
Herr Heinrich Wollersdorf. 
Herr Daniel Lyn. 
Herr N)oiceck Iürgervicz« 

Q a A-tiS 
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Aceis Herren. 
* Herr Johann Vütefe. 
munbin Herr Daniel Pyru 
Lrle- Herr VPoicect Iüraervicz» 
der,ch ' 

Stadtobersekretar. 
Herr Salomen Ünbemr. 

Stadluntersekretar. 
Herr Hermann Hc:fse. 

GeringereBedlcltte waren ein Hausschlies-
ser, ein Wachtmeister, ein Nachtwacktmcister, 
ein Kämmoreydicner, ein Wettcdierer und ein 
Accisdicncr e). Am 2^sicn Weinmonates 
wurden die Stadtprivilegien und dle Reinlich-
f e i t  v e r l e s e n  f ) .  

§. 98. 
Im Wintecwona:e des vorigen Jahres 

war von den iul-ccf'tfcfccn Butgputnstcm, Die' 
rerichVrömstnF) und D. Hermann'lVarm-
böck, dem Zacharias Meyer anbefohlen, aber-
mal eine Reise nach Moskew zu thun, derge­
stalt, daß er sich zuerst nach Praqe begeben, 
und den Licemiaten Peter Angelbrecht um 

eine 
e) ^ath^prot. G. 130—133. 
f )  Rathsprot. S. 134. 
g) Dieser Mann verletzte sich ans Schwermuth 

den iöteti August töci mit einem kleinen 
Messer an der Gurgel, woran er den iSteit 
gestorben, und am 2isten in der Aegidienkirche 
prächtig begraben ist ^ay'crijche Samm-
lmig, bey diesem Jahre. Doch aus den Athe-
nis iubecenf. p. ns fleht man, daß er 1600 ge? 
sterben, wofern kein Druckfehler vorgefallen. 
Der D. YCannbocT heißt sonst 'Warnebcck, 
und starb der taifmjeben Sammlung Zufolge, 
Kleichfalis 1601 den zsten Aug» 



Th. 11. Abschn. 11. §. yS. 245 

eine kaiserliche Fürschrift an den Zaren ersuchen, , 6oe 

wie auch bey dem Gesandten des Zaren, wenn 
derselbe dort wäre, um eine Fürschnft anhatten mundm 
sollte. Man hatte ihm eine ansehnliche 
lohnung verheißen, weil er feinen Handel ver­
absäumen muste. Wie dieses die Kausieute 
vernahmen, drungen sie, vornehmlich Heinrich 
Martens und ^annsFonni, auf feine Ab-
reife. Am 6ten Christmonares antwortete ihm 
iLngelbrecht zu Präge, daß er ihm die kaifers 
liebe Empfehlung nicht verschaffen könnte, 
tlleyev begab sich nach Eger zu dem zarischen 
Gesandten, welchen er am 29sten sprach, und 
mit guter Verrichtung am isten Jänner 1600 
wieder nach Präge reifete. Von hier trat er, ^ ^ ^ 
der Pest ungeachtet, am isten die Rtife nach 
Moekow, durch Schlesien, Polen, Preußen» 
Kurland und Livland an. Am 29sten Horn, 
erreichte er die zarifche Hauptstadt. Ungench* 
tct aller Hindernisse, welche die Schweden ihm 
in den Weg legeten, reifete er am 2isten März 
mit guten Verrichtungen wieder ab, und kam 
am i6ten May mit einem kranken Körper in 
Lübeck an. Der bald darauf erfolgte Tod, ob-
gedachter Bürgemeister, hinderte die Bewerkl 
sielligung der ihm versprochenen Belohnung., 
worüber er sich sehr beklagete /*). Im April 

Q 3 . wttfdf 

ö) Röhlerische Samml. beym VDillcbv. S.2Z4. 
285. Der Verf. saget, die Heyden Bürge-
meister wären bey Meyers Wiederkunft ver-
sterben gewesen. Das ist nicht möglich. 
!7?eyer kam am i6ten May 1600 zurück. (3e* 
dachte Bürgemeister stürben am iZten und 
lyten August 1600, oder gar, der kayseris 
fchen Sammlung zufolge 1601. > 
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S 600 touc^c der Konföderantionönotel wegen, auf 
Giea- ^em Hansetag gerathschlagct. Es hatte aber 
«umbin tHeyer bey dem Zaren einen Geleitsbrief für 
Srn&c» hie künftigen hansischen Bethen auögewirket. 

Diese sollten, weil Rostock sich entschuldigt hatte, 
aus Lübeck und Stralsund abgefertigt werden. 
Die dazu erfoderlichen Kosten wurden auf zehen 
taufend Thaler angeschlagen: aber man war 
nicht einig, ob diese Summe auf Zinsen aufge« 
stommett, oder zusammen geschossen werden 
sollte. Die Bothen der Städte wollten also 
ihren Oberen hiervon Bericht erftauen ?). 

§• 99* 

t $01 In diesem Jahre fiel ein sehr harter Wim 
ter ein, welcher vom 1 sten Wintermonates 1600, 
his Ostern 1601 anhielt, und in Livland sehr 
traurige Folgen hatte k)> 

§. ICO, 

Nichtsdestoweniger fetzte der Herzog von 
Südermannland den Krieg fort. Dem erobers 
ten Dörpat folgeten die Schlösser, Neuhausen, 
Atizen, nicht Amsel, wie beym Dalm steht /) 
und Ädzel, welche alle damals im dörpatifchen 
Kreise lagen. Lange hernach ist erst Adzel zum 
wendischen geschlagen worden» Die Gemahlinn 
des Herzogs, welche sich im vorigen Jahre 

von 

i) Röhlerifche Samml. S. 285. 287. 
ii) Vlyenstedt S. 139. 152 meiner Handschrift. 

IBentUS S. 50. Piafec. p. 194. 2C3. Loccen. 
lib. VIII p. 454.455. Reich S. 476—480. 
Dalin Tb. Iii B. II 6.376. 398. Samml. 
russ. Gesch. B. v S. 115—126. Unten §. 126^ 

I) Ä. IU B. II S. 379, v 

\ 
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von Reval nach Wittensien begeben, und hier l6c 

einen sehr kurzen Besuch von ihrem Gemahl er< ^jf(? 

halten hatte, kam im Ausgange des Jänners m»nd 

zu Dörvatan, unb wurde von dem Rache mit j*c
r^c 

Wein, Bier, Brod und anderen Lebensmitteln 
bedient 111)* Von hier begab sie sich nachAnzen 
wo sis am §fficn April den Prinzen Isar! Phi­
lipp gebar, welcher hernach zu Reval dieTaufe 
empfing, und am 22sienJänmri622 zu Narva 
fiarb n), Inzwischen war der Reichsvorftcher 
mit seinen neuen Untertanen in Dörpat ziem-
lich zufrieden, indem sie ihm, bey seinen viel­
fältigen Benöthigungen, mit Geld und Korn 
an die Hand gingen. Jedoch kamen der Bür; 
gemeistec ^lias ̂ Nengers Hufen, der Oberstadt/ 
schreibe? Salomon Unbadt, und der Apo­
theker Christoph jlymbcdev, ihrer Freund­
schaft und ihres Briefwechsels wegen, den sie 
mit David Hilcken unterhielten, in Verdachts 
als wenn sie es mehr mit den Polacken, als 
mit den Schweden hielten. Der nach Reval 
abgeordnete Bürgemeister Bernd von (5a~ 
ten entschuldigte sie zwar genugsam; dennoch 
sollten sie nach Reval geführet werden: als 

Q 4 aber 

tn) Rathsprot. 1601 den 28sten Jänner S. 18. 
n) Reich S. 530. Inzwischen meynen Hiarne 

B. VII S. 951 und ^occenittö Vili S. 
503, wie auch Dalin Tb. lll B. U S. 380, er 
wäre zu Reval geboren worden. Es scheint 
sie haben den Ort der Taufe von dem Dt'h? 
der Geburt nicht sattsam uuiersch^edeu. <^üb-
?:er will in seinen genealogischen Tabellen das 
Jahr 1600 für die Geburt dieses Prinzen an-
geben. Im April 1600 war die Herzogin» 
noch nicht einmal in Livland. 
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?6oi °^cr Rath und Bürgerschaft für das treue 
Sieg- Verhalten dieser Männer Sicherheit leisteten, 
munbiii blieben sie mit aller ferneren Belästigung ver-

schonet Sonst hatte der Herzog Hey seinem 
Aufenthalt zu Dörpat viele gute Gesinnungen 
gegen die Stadt blicken lassen: allein, da die 
fortdaurende Kriegsunruhe ihn nöthigte, am 
Qssten Hornung d. I. von hier nach Reva! zu 
reisen: so konnte nichts davon zum völligen 
Stande gebracht werden. Vor seiner Abreise 
befahl er dem Rache, fein Anliegen schriftlich 
zu verfassen, und ihm nachzusenden. Er hatte 
nämlich Abgeordnete aus dem Lande und den 
Städten nach Reval verlanget, um rnitchnen 
von Landes und Stadtangelegenheiten zu hau-
tiein p)> 

§.  IOI.  

Auf dem polnischen Reichstage zu War-
schau, welcher im Ausgange des Jänners sei­
nen Anfang nahm, beschlossen die Stände, sich 
wider Schweden zu wehren, bewilligten hierzu 
ein ansehnliches Geld und trugen Livlands Ver­
teidigung dem Krongroßfeldherren Zamsiski 
auf, welcher sich vergeblich mit feinem sechzig« 

jährigen 

o) Rathsprot. i6<?i ©. 207 f. IVybers Coli, 
mai. p. 420 feq. Gahmen Altes Dörpat 
S. z 11 f. 

f) Rathsprot. 1601 S. 51 f. Sahmen Altes 
Dörpat S. 212. Reich redet S. 466 von 
einem wendischen Landtage. Das wiederho-
let er S. 468. Ich muß aber gestehen, daß 
er die Begebenheiten verwirret. Denn er 
spricht von einer Reise des Herzogs Nordenum, 
welche doch erst im folgenden Jahre gesche-
hen ist. 
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jährigen Alter entschuldigte q). Auf diefern , 6o , 
Reichstage erhielt die Stadt Riga am i2ten 
März eine allgemeine Bestätigung ihrer Privi-mundiu 
legten r). Herr Bürgemelster XVteöoix» ^emt* 
meldet, diese Stadt habe unterm 6ken und 
jytcn März die königliche Versicherung erhalt 
ten, daß von allen Aussprüchen des Ratheß die 
Appellation unmittelbar an das königliche Tru 
bunal in Polen ergehen, und das alle bürget# 
licht Nahrung treibende Könial. Bediente zu 
allen bürgerlichen Auflagen und der Gerlchtsbar/ 
feit der Stadt verpflichtet seyn sollten 1). 

§. 102. 
Loccenius versichert t ) ,  nachdem et die 

Einnahme der Stadt Dörpat berichtet, daß ganz 
Livland bis auf Kockenhaufen, Dünamünde 
und Riga, in einem halben Jahre in die &et 
walt des Herzogs von Südermannland gefottv 
men, blos durch das Zaudern des Königes und 
der Polacken. Dieses versichern andere auch v), 

Q 5 Es 

q) Heidenß. rer. pol. Hb, XII p. 371 a. b. Piafec. 
p. i)2 feq. 

y) Cod. dipl. Polon. T. V n. CCXVIII p. 353, 

s )  Samml. rnss. Gesch. B. IX S. 29z. Mit 
königlicher (£ilaubni§ war des Krieges wegen 
ein Gerichtöanstanv in Riga, welcher vom 
April bis MichaellS währete. Htlcben Clypeus 
innocentiae et veritatis, p. 27. 

t )  Hifl. Succan. üb. VIII p. 451. 

v) Thuanus Üb. CXXVII p. m. 962 E. Sex men-
fiutn fpatio, hoc eil a Vtili vsque ad anni MDCI 
Februarium tota fere Liuonia fub Caroli impe-
riuin concellit, non tarn fuorura virtute, quam 
Polonorum dominandi impotentia et ignauia, 

folis 
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(Sö ist solches richtig genug; denn am 9ten Aug. 
* ° 1 1600 kam der Herzog in Reval an. Allein 
nuittbin Loccenius erzehlt Begebenheiten bey dem Jahre 
Friede- iCoo, die nicht eher als im folgenden gesche-
' hen sind. Ueberhaupt melden die Geschicht-

schreiber manche Vorfalle dieses Jahres sehr 
unordentlich. Loccenius schreibet. I^arlwäre, 
nachdem die in Deutschland angeworbene Rei-
terey angelanget, von Dörpat nach Riga ge-
gangen, habe diese Stadt ausgesodert, aber eine 
abschlägige Antwort erhalten; hierauf wäre er 
über die Düna nach Semgallen marschiret, 
hätte den Rigischen keinen geringen Schaden 
zugefüget, Rositten zur Uebergabe gezwungen, 
und die Stadt Kockenhausen imzweyten Sturme 
erobert, das sehr veste Schloß aber nicht ein-
nehmen können x)* Zxelch schreibt eben so, 
nur daß er alles in das Jahr 1601 seht. Da-
1m ist fast gleicher Meynung. Allein Rositten 
lieget noch in Livland, »md nicht in Kurland. 
Der Herzog ging vor dem i9ten Jänner aus 
Dörpat ab, und als er wieder dahin gekommen, 
verließ er es am 24sten Hornung j). Den 
4ten März war er zu Anzen %); von wannen 
er sich nach Reval begab, wo er bis in den 

Heumo-

^ foüs ad Dulnam opidis et areibu« exceptie, Du-
namunda, Riga, Kokenhaufena, Scuenburga 
(Schwanenburg) et aliis in Mofcico liraine po-
fitis. Dalin Th. III B. II S. 38o. 

se) Kerum Suecic. Üb. VIII p. 451. 

y) Dörpatifthes Rathsprot. 1601 S. 8 und 36. 
e) Hier ertheilte er der Stadt Dörpat eine Re­

solution. 
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Heumonat blieb, und sich hierauf nach Pernau l6ox 

begab ar). Indessen belagerte Gylienhielm ^ie 

Kockenhausen mit 4OOO Mann, bcstürmete die mundiil 

Stadt einmal vergeblich mit Verlust vieler Leute, j^>be* 
und nahm sie beym zweyten Sturme ein. Die 
Sieger übctcn an den überwundenen eine große 
Grausamkeit aus, nagelten viele Polacken mit 
Händen und Füßen lebendig auf Balken, und 
ließen sie dergestalt in der Düna hinwegschwim-
wen; welche hernach hier und da an dem Gestade 
todt gefunden und begraben worden. Hierauf 
siürmete (ByÜmhtrim das Schloß. Wie die 
Polacken sich tapfer rechteten, zog er von dem* 
selben ab; jedoch ließ er die Stadt besetzt, und 
das Schloß solchergestalt gesperrt. Im Aus? 
gange des Aprils kam der polnische Oberste 
Sizmski und versah das Schloß mit allen denen 
Dingen, deren man fcettöihiget war, insonder­
heit mit Wasser; und machte der Besatzung 
Hoffnung zu ihrer Besreyung. Die schwedi­
schen Off«ciere, Johann von Tiesenhausen, und 
Georg Lesern sollten die Stadt proviantiren, 
»varenaber aufStockmannshof lustig und sicher. 
Hier überfiel sie Si;inski, gab ihnen derbe 
Stöße und nahm ihnen allen Plunder ab: wo* 
durch die Schweden in der Stadt unglücklicher 
wurden, denn die Polacken im Schlosse. (Byls 
lenhielm brachte zwar einige Lebensmittel iti 
die Stadt; er umzingelte auch den polnischen 
Obersten Liskowiy nebst 400 Mann in einem 
Walde, und hieb sie alle, bis auf den Haupt* 
znann Sirnowski nieder: allein Gizinsöi ho# 

letc 

«) Am 2ten August schrieb er aus Pernau an den 
Rath zu Dörpat. 
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1 6 0  i  lete ihn bey Erla ein, und setzte ihm, wiewohl 
Gieq- mit großer Einbuße, so zu, daß er nach dem 
munbiii gedachten Schlosse entfliehen muste, und Fabian 
der ich tion Giesenhausen b) einen eben so erfahrnen 

als tapferen Kriegßmann, nebst Johann Söß? 
rvegen und etlichen anderen, auf der Walstatt 
verlor, vors erste auch nicht hindern fonnte, 
daß Gizmski um ihn herum senqete und bren? 
nete c). Im Brachmonate rückte der litthaui-
sche Großfeldherr, Christoph Radzivi!, mit 
seiner Kriegsmacht vor Kokenhausen, und be» 
lagerte Hiefe Stadt etliche Wochen. Die Be< 
lagerten wehreten sich verzweifelt, aßen Hundes 
und Pferdefleisch, als eine niedliche Speise, 
jedoch ließen sie GMenhielmen ihre große 
Roth durch heimliche Bochen kund thun. Von 
einer Uebergabe wollten sie nichts hören: denn 
sie wußten, daß es den Belägerern nicht besser 
ging, und waren versichert worden, daß man 
sie gewiß entsetzen wollte. Gpllenhielm er-
schien am igten Vrachmonates mit vier bis 
fünf taufend Mann vor der belagerten Stadt; 
einige Tage fielen Scharmützel vor; am i6teti 
kam es zum Haupttreffen. Der eine Flügel 
der Polacken, welcher fast aus lauter Litthauern 
bestand, ward von Hermann Vvrangeln und 
dem Obersten Georg 2\iuönei* von Rosenbeck 
in die Flucht geschlagen, und meistens erleget. 
Auf dem andern aberhielt sichSizmski sowohl, 
daß er, Trotz dem beständigen Feuer des fchwe? 
dischen Fußvolks, nicht aus der Stelle zu brin-

gen 

b) Er hatte schlimme Handel mit Hanns Beyen. 
Dö'pat. Rathsprot. 1601 @.198—204. 

c) Reich S. 466—468. 
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gen war. Nichtsdestoweniger würde er |UI(Joi 

weichen genöthiget gewesen ftyn, wenn nicht 
die Reilerey, welche G^'UenhielM.an den Feind munbiu 
führen wollte, die Flucht ergriffen und i^rcn 
tapfern General im Stiche gelassen hätte. Mit 
einem Worte; die Schlackt ging auf schwedischer 
Seite verloren, nachdem sie von sieben Uhr des, 
Morgens bis nach Mittage gewähret hatte. 
Von vornehmen Officiern wurden tVvcngel, 
Arüdener, Dorkund Tiefenhaufen gefangen. 
Die Schweden hatten 2000 Todte. Die Po­
lacken verloren eben so viel, behielten aber das 
Feld und erbeuteten sechs Feldstücke und 500 
Wägen mit Proviant. Nun ergaben sich die 
Schweden in Kokenhausen, und betungen sich 
einen freyen Abzug. Radzivil versprach ihn; 
allein Lhodkiewicz hielt ihn nicht, um feine 
Landöleute zu rächen </). 

§. J o b .  

Am 2gf!en Christmonates 1600 oder am 
7ten Jänner 1601 erlitten die Schweden die 
§. 92 erzählte Niederlage bey Wenden e). Fa-
rensbach hatte kurz vorher die Reise nach 
Warschau angetreten, aber kaum eine Meile 
zuruckgeleaet, als er auf erhaltene Nachricht 
von dem Treffen umkehrete und die Schweden 
verfolget?, und über taufend Mann gefangen 
nahm, wie auch eilf Fahnen erbeutete. Von 

den 

d) S. Heidettß. rer, polon. Üb. XII p. 367 a—37p. 
Piajec. p. 19z. Loccen. Hift. Succ. Üb. VIII pe 

451—453. Hiärne B. IX S. 950 f. Reich 
S. 468 -470- Dalin Th. III B. U 6.381 f. 
Tbuan. Üb. CXXV1I p. 962. B—964« 

t) Heidenft. rer. polon, üb. XII p. 36$ feq. 



254 Livlandische Jahrbücher. 

i 6 0 1 ̂ cn ^itchauern waren zehen getobtet und sechzig 
@jeqe verwundet worden. Mir bem Reste ber schwes 
mundin dischen Truppen enrfam VDvamtel, wovon sscz 
8ri e Knechte und 3 fo Retter zuDörpat einquartieret 
cn worden/). Hierauf marschireten die Scbwes 

den mit 18000 Mann und mit einem Zuge 
groben Geschützes nach Wolrnar, welches sie 
am 4-ten Hornung n. K. formlich belagerten. 
Dembinski stand damals bey Wenden unt> 
wollte sie angreifen; allein indem gehaltene« 
Kriegsralhe widernethen diefes Grenze!Oialo, 
fov, Ludwig rVctbec und Ptncent XVcina 
und waren derMeynung, man sollte nicht alles 
auf das Spiel setzen, indem sie zu schwach, und 
des tiefen Schnees wegen, aus Mangel an Fuß-
Volk in Gefahr wären; fondern sich nach Kos 
kenhausen zurückziehen, und hier Verstärkung 

' erwarten: welches am 8ten Hornung bewerfe 
stelliget ward. Dembinski, welcher diese« 
Rückzug zu bedecken, mit einer geringen Mann, 
schüft bey Wenden stehen blieb, begab sich, auf 
bte Nachricht, daß Wolmar am 6ten Hornung 
erobert worden, ohngesähr mit hundert Reiter« 
nach seiner Starostey Pebalge. Doch schickte 
er dem Dsrostaiski in Dünamünde, aus sei« 
Verlangen, dreyhundertReiter zu. Nicht weit 
von Pebalge wurden die Reiter des Rudos 
minski von den schwedischen Officicrcn, Hille 
und tlleöem überfallen, und theifs niederge? 
hauen, theilö in benen Häusern, worinn sie sich 
zu verlheidigen fucheten, verbrannt. Wenige 
Tage hernach ward Dembinski den Schwede« 

verra? 

jf) Rathsprot. 1601 S. 8.11.18* Diese Kriegst 
leute waren die Kranken. 
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verrathen, und von ihnen bey einer Gasterey x 

nicht weit von Pebalge gefangen. Die Gchwe? ot 

den nahmen Ronneburg, Kremon, Segewold mun?ui 
und Traiden ein. Neuermühlen ward zwar Sr^6s 

einmal entsetzt, dennoch aber erobert. Mit 
Dünamünde konnte Nleöem am 29sten März 
Hiebt fertig werden g). Um diese Zeit, nämlich 
im April, fog. der Herzog zu Wenden den ober, 
wähnten Landlag gehalten haben A). 

§. 104. 

Ich lasse diesen mir zweifelhaften Umstand 
noch dahin gestellet feyn. Menms faget aus-
drücklich, der Herzog habe einen Landtag nach 
Reval ausgeschrieben z). Ein Landtag, das 
ist eine Versammlung der Stände war es nicht. 
Allein der Herzog hatte fchon im März Abge-
ordnete aus dem Adel und allen Städten nach 
Reval verlanget, um mit ihnen die Landesan­
gelegenheiten in Richtigkeit zu bringen k). Am 
8ten May gingen die Abgeordneten der Stadt 
dahin ab /). Von dem Adel waren Johann 
Tieftnhaufen auf Berfon und Laudor^ Georg 
Srackelberg, Georg Boye und Reinhold 
Taube zugegen. Diesen that der Herzog wichs 
tige Antrage, welche der Adel, nämlich ebenge-

dachte 

g) Heidenßein rer. polon, üb, 3CII p. 36(5. 367. 

b~) Heidenßein Üb, XII p. 367 fcq. Thuan, Üb. 
CXXV1I p. 962 E. A. 

i) Prodr. p« 49 §. LX. 

k) Rathsprot. 1601 S. 51. 
T) Rathsprot. S. 97. 
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^ 6 ^ ^  d a c h t e  M ä n n e r ,  b e a n t w o r t e t e n  ? / ? ) .  Diese 
^ie9, Anrwort n) cnchäl! folgendes. 1) Livland soll 
mundiit m»t Schweden vereiniget werden. 2) In Am 
»Vr!c& Steuer, will die Ritterschaft sich, 

gleich der esthländischen, auf dem Landtage m 
klären, und überläßt den Städten sich besonders 
zu äußern. 3) Die Vereinigung der Livlänber 

und 

vi) Die Anträge des Herzoges habe ich nicht gee 
sehen. Man kann sie aber ans der Antwort 
schließen. Ben dieser habe ich drey Abschrif­
ten zu Rache gebogen. Die erste ist vom 
2©sten May und steht in meinen Autographi» 
et Trantfuintis T. III p. 605—614. Die 
zweyte ist im dörpatischen Stadtarch. Vol. I 
n. 2 f. 55 b butiret ben 22sten May. Die 
dritte, welche sich in meinen Colletian. Hiftor. 
Jurid, T, v p. 709 feq. befinbet, hat den28stm 
May. Das letztere halte icb bisher für das 
richtigste, weil Miemus versichert, ber ©üb# 
jektionvhandel wäre am 28sten May laut eines 
schriftlichen Reccsses zum Staube gekommen. 
Prodr. p. 49 §. LX. 

it) Der Titel biefer Urkunde heißt: Knrtz Beden-
cken unb Antwort, so auf bes bnrchleuchtig# 
sten, großmechtigsten Fürsten unb Herrn, 
Herrn Caroh, ber Reiche Schweben, Gothen 
unb Wenben Regierenben Erbfürsten, Hertzo« 
gen zu Sübermannlanb, Renke unb Werme« 
Zand K. Vilsers gnebigsten Fürsten unb Herrn:c. 
Vbergebene Puncte vnb propotitiones von cn* 
ten benanbten Ihrer Fürstl. Durch!, getreweir 
Vncerthanen, sogahr in geringer Anzahl! zuge» 
gen gewesen, auf fernere Bewilligung und ra-
tification einer semptlichen vnb nunmehr vers 
einigten Ritter unb Land tschaft bes Vberbuni-
scheu Hertzogthumbs in Lyjflanb, Sie in t>n< 
tertheniges Gebühr wiedervmb zu vbergeben 
keinen Bmbgang haben können. 



Th. ll. Abschn. IL §. 104. 257 

und Schweden soll im Reiche geschehen, und l6o £ 

zu dem Ende werden einige ans jedem Stande @jfg. 
(ich dort einfinden« 4) Akademie, Schulen munbin 
und Hospitäler werden gestiftet von denEinkünf-
ten der Klöster zu Riga, Dörpat, Reval, Per-
nau, Kokenhansen, Vellin, Lemfal, Falkenau, 
Padis, Habsal und anderer. Die wüsten Kir­
chen läßt der Patron wieder erbauen. 5) 
Von Freyheit der Bauren wollte die Ritter-
fchaft nichts wissen. 6) Sie weigert sich, die 
schwedischen Gefetze anzunehmen, und bittet, 
diesen Punkt, gleichwie 7) den Unterhalt der 
Gerichlsbeamten bis auf den Landtag zu vers 
schieben. 8) Der Roßdienst, der bisher sehr 
verschieden gewesen, würde am besten nach der 
Hakenzahl eingerichtet werden. 9) In Anse­
hung Der Fräuleinsteuer will man sich auf dem 
Landtage erklären. 1 o) Gasthäuser und Krüge 
anzulegen ist man willig, aber nicht die Post 
zu unterhalten. 11) Man verlanget, daß die 
Gerichtsbarkeit über die Bauren so bleibe, wie 
sie bisher gewesen ist. 12) Wer den Eid dem 
Fürsten noch nicht geleistet hat, soll ihn ablegen 
ig) Der Herzog verlangete, die Adelsfahne 
sollte sich am i2ten Heumonates 0) zu Wenden 
einfinden. Dieses versprach der Adel, wenn 
es möglich wäre, zeiget aber die damit ver-
knüpften Schwierigkeiten an. Was damals in 
Ansehung der Stadt Dörpat vorgefallen, wird 

unten 

0) Meine Abschriften haben bald den i2ten Im 
nii, bald den i2ten Iulii. Die erste Frist 
war wohl zu kurz: also halte ich die letzte für 
wahrscheinlicher. 

Livl.Jahrb.2.Th,2.Abschn. R 



258 Livlandische Jahrbücher. 

16 o i unten an seinem Orte anqeführet werden. Ehe 
Sieq- dieses alles geschah, niufle der gewesene Ritters 
8 r?e>m schaftshauptmann )ohann von Tlcsenhauftn 
derich nebst einigen anderen, nach Riqa gehen, und 

in der Stände Namen die RiqisclMrcrmahnen 
sich von dem übrigen Lande nicht abzusondern. 
Erstellte ihnen das seltsame Regiment der Po* 
lacken vor, nebst ihrem Zwecke, die Deutschen 
auszurotten; und führete ihnen zu Gemüthe, 
daß sie sich zur Vertheidigung des Landes nicht 
sonderlich gerüstet hätten, damit sie Livland mit 
dem Schwerte wieder erobern, und es feinec 
Freyheit und Vorrechte berauben könnten. Also 
übertrieb er die Sache, und richtete nichts aus. 
Nach den Unterhandlungen zu Reval, sandte 
Herzog den Franz (Dlrhövelmg, um 
zum letztenmal die Güte zu versuchen, nach 
Riga, aber man nahm ihn beym Kopse und 
schickte ihn nach Polen /?)• 

§. ioy. 
Nach dem glücklichen Treffen bey Kokett# 

hausen besetzten die Polacken Erl«, Kremon, 
Segewold, Roop und andere Schlösser, welche 
sie mehrenthei ls  ledig fanden.  (Dtro von Vies  
tinghof wurde dem Herzoge umreu: wodurch 
ihnen Neuhausen wieder in die Hände siel. 
NUS Nadzivtl, des GroßfUdherren Sohn, 
rückte mit sechstausend Mann vor Wenden, dem 
der Befehlshaber Cape! nicht widerstehen 
konnte, sondern sich auf gewisse Bedingungen 
am 29sten Brachmonates ergab Nun 

kam 
/0 IHcmus S. 49 f. 
f) T/man. lib. CXXVII p. 964 C. Lcccen. p.m 

4S3- ^elch S. 470. Dalin Th. III B. U 
S» 382» Heidenjl. rer. pol, lib. XU p. 370, 
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kam die Reihe an Traiden und Ronneburg. x f 

Das letztere widerstand länger, als ste sichs vei^ieg-
wulhclcn. Dessen braver Befehlshaber 30? muribm 
Hann Rosen , ein sehr würdiger Livländer,^^' -
ein eben so erfahrener als tapferer Mann, weh-
rete sich vierzig Tage und nöthigte endlich den 
berühmten und verdienten Cbodkiervic;, un» 
verrichteter Sachen abzuziehen r). Der Herzog 
von Südermannland, welcher die ganze Macht 
der Krone Polen erwartete, begab sich von 
Reval nach Pernau. Allhier traf Johann, 
der mittlere, Graf von Nassau, bey ihm ein, 
welcber feine erstere Gemahlinn, Magdalena, 
Gräsin von Waldeck, durch den Tod verloren 
und von ihr neun Kinder nachbehalten hatte. 
Dieser hatte unter seinemVetter,dem weltberühmt 
ten Prinzen, tllorm t>cn Oranien, das Kriegs­
handwerk in den Niederlanden erlernet, und 
chat itzt, um seinen Gram zu lindern, die Reise 
nach Livland. Er kam im Heumonate bey dem 
Herzoge zu Pernau an, und brachte einen Brief 
von dem Kuhrfürsten von der Pfalz mit. 2\ovl 
both ihm die Stelle eines Feldherren bey feiner 
Armee an. Anfänglich suchte er es abzulehnen ; 
endlich nahm er es an, unter diesen Bedingunr 

R 2 gen: 

r) Thuanui IIb. CXXVII p. m. 964 D. Dieser 
saget ausdrücklich, daß die Uneinigkeit zwi­
schen dem Herzoge von Kurland, Zxadzivll 
und Chodkiewicz die Unfruchtbarkeit der Bela­
gerung gewirket habe. Rosen begnügte sich 
nicht damit, daß er den Feind abhielt. Er 
that auch Ausfalle. Heidwft. 1. c. Hiarne 
B. vuS. 968. 2-^elch (5, 470. Dalin Th. ill 
S.II S. 382. 



26o Livländische Jahrbücher. 

gen : er sollte eine Armee von 15000 Mann, 
* worunter ein drittheil zu Pferde wären, nebst 

mundiii 1 f groben und eben so vielen Feldstücken, allen 
Fr^de- Kriegsvorrath, Geld und Proviant haben, 

Waffen für den gemeinen Mann bekommen, 
die niederländische Mannszucht einführen, die 
ansehnlichsten Stellen bey den Truppen, nach 
dem Befinden des Kricgsrathes besehen, und 
die Einkünfte des Stiftes Dörpat, welche man 
damals jährlich über drcyzig taufend Thaler 
schätzte, genießen. Allein er wollte nicht län-
gerals auf ein Viertheiljahr sich anheischig ma­
chen, und bedung sieb einen monatlichen Selb 
zu Ersitzung seiner Ausgaben. Eben rückten 
acht tausend Mann HülfevöZker ins tager ein. 
Als 2WI den Grafen seinen Truppen vorstelle-
U, hielt er ihm eine Lobrede. Die Armee 
brach nach Lemsal auf, um Ronneburg zu ent; 
setzen. Hier erfuhr man, daß die Polacken 
Ronneburg verlassen, und beschlossen hätten, den 
Schweden entgegen zu gehen. nahm sich 
vor, dem Feinde entgegen zu rücken. Der 
Graf von Nassau bemerkte bey dem Heere 
manche Unordnungen, und eröffnete sie insge­
heim dem Herzoge, welcher fein Mißvergnügen 
hierüber nicht verbergen konnte. Er bewun­
derte zwar die Anordnungen des Grafen, und 
ließ davon einen Riß verfertigen; aber er ver-
Nichtete durch Gegenbefehle alles diefes: welches 
der Graf sich für verkleinerlich hielt, dennoch 
aber sich nichts merken ließ. Er folgete also 
dem Herzoge auf seinem Marsche, auf welchem 
die Schweden Kremon und Roop wegnahmen. 
Sie erbeuteten auch drey Feldstucke, und schlös­
sen hieraus auf die Flucht der Feinde. Wen-

den 
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den ergab sich, als es von zwoen Fähnlein 
schwebischer Reiter aufgefodert war. 2)er ^ieq--
Graf von Nassau verfoigete mit dem Vortrabe mundiir 
die Polacken b;6 Neuermühlen, und lagerte 
eine Meile von Riga. Zum Glück hatte er C 

500 Proviamwägcn erbeutet, fctisi würden 
viele verhungert feyn. Der Graf wollte die 
königliche Rciterey, welche dicht bey der Stadt 
stund, über die Düna jagen« 5wl dachte 
anders, hielt sich drey Tage zu Neuermühlen 
auf, und war willens Dünamünde zu belagern. 
Unterdessen war Farensbach mit 1000 Mann, 
theils Deutschen, iheils Niederländern, nach 
Riga gekommen, hatte die Vorstadt mit Wall 
und Graben befestiget, und zum Schutz der 
Stadt s 00 Mann nebst funfzehen Feldstücken 
hinterlassen J). Am gasten August um Mit# 
tcrnacbt lagerte sich der Herzog vor Riga. 
Radzivil zog sich über die Düna zurück. Die 
Schweden, welche an Proviant Mangel hatten, 
und vernahmen, daß Stcgmund in Person 
s i c h  m i t  e i n e r  A r m e e  n ä h e r t e ,  h o b e n  a m  i j t m  
Herbstmonates die Belagerung dieser ihrem 
Könige so getreuen Stadt aus/), indem Hunger 

R 3, und 

s) Thuan. lib. CXXVII p. 964 feq. Die Unsens 
gen erzählen dieses ganz anders. S. Reich 
S. 470 — 472. Locceti. Hift. fuecan. lib. VIII 
p. 453 Stalin Th. Hl B. U S. Z8Z. »Ilarne 
S. VIIS. 969—971. Dieser folget dem de 
Thon. 

/) Tbuanui I. c. p. 965 feq. Per tumultum foluta 
obfidio XX Kaiend. VHbr. Man sieht wohl, 
daß durch einen Druckfehler XX statt XV und 
statt Viiibr. Vllbr. gesetzt ist. 2\elch hat den 

sieben-
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16 o i und Pest bey den Schweden regieret?, welche 
Sieg- noch dazu schlecht bekleidet warm. 
i t iunbl l l  
Sr i?-  § .  106, 
der i ch 

Der König Sigmund brach am ioteti 
Herbstmonates von Wilda auf. Den Tag 
vorher predigte der Jesuit pcrer Skarga vor 
dem Könige und seinem Hofstaat, griff den Her# 
zog von Südermannland mit fehr leichtfertigen 
Worten an, stieß die erschrecklichsten Flüche 
wider ihn aus, legete dabey den io8ten Psalm 
zum Grunde, weihete seine Landsleute mit Vü 
leams Segen zum Feldzuge ein, und ermah, 
nele sie voll Eifers zum Blutvergießen z/). Za-
moieBt lagerte sich bey Kokenhuftn mit zehen 
taufend Mann, um den König mit seiner Armee 
zu erwarten. Hier fing sich der berühmte Brief, 
Wechsel zwischen ihm und dem Herzoge an, wel* 
chen er zu einem Zweykampse aussodecte T). 

Am 

sieb enzchen den September S. 473 roormit 
Herr Bürgemeister von MDiebom übereim 
stimmt. Samml. russ. Gefch. B. IX S. 293. 
Heidenstein hat den 26|ien n Kal. an welchem 
der Anfang zum Aufbruch gemacht wurde. 
Piasecki und Hiarne sagen: in der Mitte des 
Herbstmonates, nämlich nach dem alt. Kal. 
DaUn hat statt des l7ten Herbstmonates den 
2?sten August. Das ist ohne Zweifel ein @e* 
dachtnißfehler. 

v)  Relch S. 473. Ich weiß nicht wo er' die 
Nachricht her habe, erinnere mich auchitzt 
nicht, dasjenige, was er von diesem Skarga 
anführet, irgendwo gelesen zuhaben. 

A?) Tbuanus lib. CXXV1I p.m. 966. Heidenß.rtt. 
polon. lib. IXII p. 372 a. p. 378 a. p. 37p b — 
Z842. Lorcen. Hift. Suec. lib. VIII p. 453. Aelch 
S. 474. Dalin Th. III B. II S. 399* 
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Am Ende des Herbftmonates kam der König in J ^ 
Livland, weil der Marsch, fcineö großen Gefol-^^. 
geö wegen langsam daher ging j ) .  Gleich munbin 

tcy seiner Ankunft schrieb er im Lager an 
Liviander, und ermahnsee sie, von dem Herzoge 
abzufüllen, und ihn auszuliefern. Dieses 
Schreiben musten Georg und £co Sapieha 

R 4 in 

y) Wie die Polacken unb Litthauer sich auf diesem 
Marsche betragen haben, will ich mit beti 
Worten eines katholischen aber aufrichtigen 
Geschichtschreibers erzählen. Rex tandem 
Vli Kid. vilbr. (bas wäre ben 7teu unb etwas 
ZU frühe) Scelburgum in Curlandica ditione ve-
nit cum Joanne Zamofcio Polonicorum exerci-
tuum imperatore et pontein ex nauigiis in eo con-
ftruendum per otium curauit, dum rellquae co-
piae conuenircnc, a quibus nulio iniuriae ge-
ntre fiue in domos et in bona, fiue in homines 
ipfos temperatum, ftupratis partim virginibus et 
mulieribus in confpe&u virorum palis alligato-
rum, vt ante» violatis, quafi quod exemplo fie-
ret, id confuetudine liceret. In Gerinanos (baß 
ifl bie Livlänber) praecipue faeuitutn, quos 
proditores manifeftos et meretriciam profapiant 
(ein gewöhnliches Schimpfwort ber Poiacken) 
vulgo appellabant, iisque ex habitu folo, qui 
pro crimine erat, conuidtis nares, auriculae pro-
brofo vulnere praccidebantur. Inuenta et noua 
fupplicia ac cruciatus, quibus miferi homines 
huc illuc vagi impatientia doloris et confefllonein 
adigerentur, et latsbras in quibus pretiofa fua 
abdiderant, indicare cogerentur. Neque plus 
amicit quam hofii parvitum. XVI Curlandicae 
ditionis praefe&urae penitus vaftatae et ad fcli-
tudinem redadtae. X bellatorum M. omnino in 
regiis caftris erant, quibus recenfitis et Duina 
transmitTo Rex ad Kokenhaufenam confedit» 
Thuan. 1, c. p. 966. 
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f g 0  i n  L i v l a n d  a u s s t r e u e n  % ) •  E b e n f a l l s  t h a t  
Sieg- Nioiskt hernach solches, und verhieß ten Uvläns 
munöm dern, sie Hey ihren Freyheiteu und ihrer Reil-

gion zu fchützen. Allee dieses aber fand bcy 
den in vorigen Zeiten gewitzigten Uvländern 
keinen Glauben. Der König entschloß sich, 
das, was er in Güte nicht erhalten konnte, mit 
Gewalt auszuführen; er begab sich nach Riga, 
damit er die Bürger bey guter Gesinnung er* 
hielte a); er ließ vierzig große Stücke auf 
(Strusen die Düna hinunter über das Meer 
und die Aa hinauf bringen; er stieß zu dem 
Zamoiskiund ging irnWeinrnonate vorWolmar. 
Er ließ diese Stadt auffodern, und der Jahres/ 
zeit halben mit großer Mühe Schicßbühnen er* 
richten, konnte aber das grobe Geschütz nicht ab; 
warten, sondern übertrug dem Zanioiski die 
höchste Regierung der Kriegsmacht, verließ das 
belagerte Wolmar, kam am 28flen Wintermoi 
nateszu Riga an, und reifeke am 2ten Christ: 
Monates von dort nach Wilda b). In Wolmar, 
welches sehr schlecht befestigt war, hatten sich 
2\<u*l G^Uenhielm und ^sakob de la Gar-
die c), eines großen Helden würdiger Sohn, 
welcher in feines Vaters Fußrapfen trat, mit 
dem nordländifchen Regiments gelcget. Der 
Graf von Nassau warnete sie dafür: aber als 
junge und kecke Leule verließen sie sich auf ihre 

eigene 
2) Dalin Th. III B. II S. 389. 
a) Loccen. Hift. Suec. Üb, VIII p. 454. 

b) Loccen. Hift. Suec. lib. VIII p. 454. ÜRelch S. 
474 f-

e) Er hieß weder Pont, wie Nlenius S. 50, 
noch Iab'ob Pont, wie piafecki S. 194 ihn 
nennen. 
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eigene und ihrer Mannschaft, welche nach dem 
piascckt 2000 Köpfe auemachcte, Tapferkeit, 
und beschlossen, eine förmliche Belagerung üb> mun&iu 
zuwarten. Mit der Ankunft des polntfcbcn 
Geschützes verzog es sich bis nach der Abreise 
deS Königes. Selten hat man wohl gesehen, 
daß ein so kläglicher Ort d*) sich so lange ver­
teidiget hat. Die damals gebräuchlichen 
Rundeten waren bereits wehrlos, und die 
Schanzmauren dreyzig Faden weit geöffnet; 
man sah hier mehr einen Steinhaufen, als eine 
Festung, welche zweene Monate hindurch und 
darüber die ganze Macht des Feindes aufgehal-
ten hatte. Dennoch Wellie sich die Besahung 
nicht zur Uebergabe bequem;». Der Krongroß.' 
feldherr beschloß, am 6ken Christmonates zu 
stürmen, wozu sein verhungertes und vom schltrtv 
wen Wetter abgemattetes Fußvolk keine Lust 
halte, dennoch aber, als die Reiter absaßen 
und mitstürmen wollten, ihrem Beyspielesolgete. 
Die Belagerten waren zwar durch Krankheiten 
geschwächet, wehreten sich aber dermaßen, daß 
die Belagerer mit einem großen Verlust noch 
dieseema! abziehen musten. Als diese am 8len 
den Sturm wiederholen wollten, ergaben sich 
die Schweden aus Mangel an Kriegesnutteln, 
unter der Bedingung, daß sie frey mir Ober, 
und Untergewehr, Troß und fliegenden Fahnen 
abziehen dürften. Das wurde ihnen bewilliget: 
nur sollten (ByUmbtdm und de la Gardie 

$ S x in 

d) Es scheint, Piasecki habe diesen Ort mehr 
nach der Vertheidigung und der Dauer der Be< 
lagerung, als nach seiner wahren Beschaffen­
heit beurtheilt, wenn er ihn S. 194 muro et 
firmis propuguaculis ciiiäam nennet. 
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l 6 o i  i n  d e r  G e f a n g e n s c h a f t  b l e i b e n ,  b i s  s i e  g e g e n  
Strq- Dembinski und Schenking e) ausgewechselt 
munbiii werden könnten/). Die Eroberer fanden in 
faVci) Wolmar Lebensmittel genug, aber desto wem-

ger, was zur weiteren Verteidigung dienen 
konnte A). Die bcyden vornehmen Kriegeöge-
fanqenen wurden von Zamowki mit aller Höf, 
lichkeit aufgenommen; und der erbittertste Feind 
hatte wohl solcher Tapferkeit seine Hochachtung 
nicht versagen können. Dennoch ward hernach 
an G^llenhielmen eine unanständige Härte 
verübet. Er kam nicht eher als gegen Weih, 
nachten 1613, auffteyen Fuß. De!aGardie 
aber wurde schon etliche Jahre, nach dem An-
fange seiner Gefangenschaft, derselben wiederum 
entlediget /*). Zamoiski belagerte Ronneburg 

vergeb-

e) Georg Schenking, ̂  polnischer Statthalter 
und Oekonomus zu Dörpat, war bey Einnah-
me dieser Stadt in die schwedische Gefangen« 
schaft gerathen. Man erlaubete ihm aber auf 
fein Ehrenwort, in feinem Hause zu Dörpat 
zu bleiben. Aus dieser Bestrickung entwich er 
heimlich vor dem iy\xzw Jänner d. I. S» 
Dorpat. Rathspr. 1601 S. 14—17. 

f) pufendorf Einleit. S. 546 irret, wenn er 
meldet, sie waren zu Kokenhausen gefangen 
worden. Reich meynet, die Belagerten hat-
ten sich auf Gnade und Ungnade ergeben, 
S. 475. Loccenius erwähnet keiner Bedin-
Hungen. Dalin aber führet den Inhalt des 
Vertrages an. Th. III B. Ii S. 384 f» 

g) Loccen. Hift. Suec. lib, VIII p. 455. 

b) Thuan. lib, CXXVII p. 967. Obfefli quan-
quam morbis infratEU initio grauiter impetura 
fuftinuere, ad extremum nusquam intcrmifla 

tormen-
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vergeblich, und ließ darauf feine Truppen die l6 

Winkt rquarliere beziehen, welche er für feine 
Person auf dem Schlosse Auz.cn nahm i> munbin 

tormentorum displofione infeftiti fenlim ceflcre, 
et ad arcem fe reeepere. Vnde ere61o pileo 
nlgro colloquium pofcituv; fide data Carolas no-
thus cum Pontio Gardia ad Zamofchim venu; 
a quo praeter fpem perhumane exceptus, aece-
dentlbus ad comitatem muneribus et pcft pädia 
iubferipta lautum paratum conuiuium. Sueci 
praeßdiarii in tutum dedu&i. Volmariae copiofa 
reperta annona, minus beüici apparatus. Otbo 
Rombwkus loco cum C. deletfiis impofitus. Ca-
Yolns Z-tnofcio reeeperet, loca, quae ipfe praefi-
dio tenibat, ad mandatmn fuum deditionem 
faöhira; quod fi feeifient, ipfe cum Ginlui Ii-
bertati reftituebatur. Sed contra euenit, Sueci» 
qui Romkcnburgi (Ronneburg) erant, ad fideia 
Carolo patri feruandam obfirniads, cum dicerent, 
Carolum filium captiuum cum übertäte imperium 
in ipfos amififie. Itaque ipfe et Gardia ad re­
gem , qui Vilnae erat, fub cuftodia rmßi. @. 
Heidenß. lib. XU p. 372- 373« Piafic. p. 194, 
welcher bemerket, daß 5.:moiöki dem Gyilcw 
hieln», als einem Bastarde, nicht die Hand 
reichen wollen. Dalin Th. Iii B. II S. 385. 
Paßorii Flor. Polon. p. m. 358. 

i) Thuan. lib. CXXVII p. 967. Zarnoßtus Tor-
patum cum exercitu tendit. In itinere Helmetha 
et Ermela (Erms) arces in fidem aeeeptae, prae-
fidiariis in tutum dedutiis. Archlenem (Anzen) 
indc profkifeitur, Geo.ScImnknigii^&fyufiincC) 
egregiam et per amoenain arcem. Vnde ad Li­
ve nos feribit. S. oben. Durch Dörpat muß 
nichr die Stadt, fondern das Stift, oder der 
Kreis verstanden werden. Weder Helmet 
noch Erms liegen an dem Wege von Wolmar 
«ach Dörpat, sondern weit ans demselben. 

Hei-
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i 60 t §* I07* 
Sitg- Der Herzog Iwl begab sich, nachdem er 
Fnrde-* im Herosimonare verlassen, nach Pernau, 
na) von da nach Reval, und gegen Weihnachten mit 

Gemahlinn und Kindern nachAbo. Diese Reise, 
worauf der Herzog Friederich von Lüneburg und 
der GrafReinholi) von Solms ihn begleiteten, 
war mit eben fo vieler Gefahr, als Beschwerde 
verknüpfet. Als das Schiff gegen den Hafen 

nach 

Heidenß. lib. XII p. Z7Z a. De Mojano qua-
tridui deliberatio petita, Ermeflum Chcnclio, vt 
mmeret, mandatum, qui de Volmaricnfis obfi-
dionis exitu praelidiariis nuntiaret, atque ad de-
ditionem eos hortaretur, Rumburgum (Ronne­
burg) Cbilchiemus (sDaü lt) Milchen) mitiiis quae 
praelidia, fi in poteftatem venirent, ad vniuer-
fam Liuoniam fine dubio porta aperiretur. 
Hiarne B. Vli S 978. Der Graf von Nasi 
fütt zog mit einem Theil feines Kriegesvolks 
hinaus, die Belagerten zu entfetzen: wie er 
aber nach Erms kam, und daselbst vernahm, 
daß Wolmar bereits über, und Jamoigfr ge­
sonnen wäre, Erms zu belagern, stelleteer das 
Kriegsvolk daselbst zufrieden, besetzte den Ort, 
und nahm die Frauen und Jungfrauen, wel­
che sich vor der Polen Unzucht fürchteten, mit 
sich nach Helmet. Nachdem aber der Graf 
allmälig wich, rückte der her­
nach, eroberte nach gerade Ermes, Helmet, 
Adzel, Marienburg, Neuhaüfen, Runeburg 
und Anzen, woselbst er eine Weile ganz sorg-
los sich verhielt. Wie der Graf von Nassau 
davon Kundschaft bekommen, hielt er zu Wit-
tensten Rath, welchergestalt er den samoiski 
in seiner Sicherheit überraschen mögte. Weil 
aber die Sache ausbrach, ward nichts daraus. 
Reich S. 476. 
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nach der finnischen Seite hingekommen war, 1 5 0 1 
fror bte See in der [Rocht so stark zu, daß der 
Herzog mit seiner Gesellschaft sich genöihig.t mundM 
sah, den anderen Tag über das Eis zu Fuß 
ans Land zu aehen k). Dannenhero entstand 
in Polen das Gerücht, er wäre mit Gemahlinn 
und Kindern zwischen Abo und Reval mrutv 
ken /). Ehe der Herzog von Südermannland' 
dieses Land verließ, welches im Wintermonare 
qesckah, ernannte er den Herzog Johann 
Adolph von Holsteingottorp zum Gouverneur 
inEsth- undLivland, und untergab dem Grafen 
von Nassau die ganze Kriegsmacht, welcher sich 
nach Dörpat begab vi). 

§. log* 

In diesem Jahre ging Detlorv von Tie-
senhausen, nebst vielen livländischen Edelleu-
ten, welche von den Polacken vertrieben worden, 
nach Rußland, und ließen sich dort nieder: denn 
der Zar Doris nahm sie wohl auf und ver-
forgete sie #)• 

§. 109. 

k) Dalin Th. III B. II 6.383 f. 
0 Ebend. S. 385. 
tri) Tbuan. lib. CXXVII p. 968. Der Herzog von 

Holstein hatte fünf Fähnlein Schweden ge­
bracht und zu Pernau gelassen. Hiärne B. VU 
S. 975 f. Von der Anwesenheit des Grafen 
von Nassau in Dörpat zeuget auch unfer Pro-
tofofl. 

») Dieses gründet sich, so viel ich weis, einzig 
und allein auf Zeichens Zeugniß. Denn der 
Herr Etatsrath UTfitlev wiederholet es bloß 
aus diefem Schriftsteller, Samml. russ. Gesch. 
2). V S. 134. 
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i 6 o i §• 1 °9* 

^ieg- Daß Zar Boris Feodorowitftt) feine Ab-
Friede^ auf Livland, nach dem Beyfpiel feines 6e# 
r,ch rühmten Vorfahren, gerichtet habe, ist eine ziem-

lich bekannte Sache. Hingegen fuchte der Her-
zog von Südcrmannland ihn in fein Interesse 
zu ziehen. Er schickte in diesem Jahre einen 
Botschafter, Georg Stiernsköld, nebst Ir­
land Viörnson Vät und tYiogntra Qtvyf, 
an den Zaren, um mit ihm ein Freundschaflg, 
bundmß wider Polen zu errichten: aber dieser 
Herr ließ sich von den Polacken einnehmen, 
und verabschiedete die Schweden mit falscher 
Hoffnung o). Seit dem 6ten WeinmonateS 
J6OO befanden sich die polnischen Gesandten, 
Keo SapicKa, Konzler von Litihaucn, einer 
von den größcsten Staats- und Kriegsleuten, 
die Polen damals hatte, Stenzel Varsicki, 
Kastellan von Warschau, nackmalö Reichs-
schatzmeister, und der Legationssccretar Elias 
pieloqtlmoroski, in Moskow, um an einem 
Frieden oder Stillstande zwischen beyden Reu 
chen zu arbeiten. Von der Begeqnung, welche 
ihnen widerfahren ist, sind die Nachrichten in 
den polnischen und russischen Gefchichtfchreibem 
ganz verschieden« Ich will mich dabey nicht 
aufhalten, sondern nur bemerken, daß in diesem 
Jahre ein Stillstand auf zwanzig Jahre zwischen 
Nußland und Polen geschlossen, und solcher 
am Ende des Janners 1602 zu Wilda beschwo­
ren ward. Der Zar wollte weder Schweden 
noch Polen widereinander beystehen, weil die 

Seen? 

0) Dalin Th. III B. II Kap. XIX §. 11 S. 37*. 
Samml. russ. Gesch. B. V S. 129—136. 
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Trennung dieser Reiche ihm, nach seiner Staats, l6ot 

klugheit, gar zu nützlich schien. Es setzte vie, 
len Streit über den zarischen Titel, welchen zu munti 111 
behaupten, die russischen Gesandten zu WUda 
ein Schreiben des römischen Kaisers Nlaximi-
lians I an den Großfürsten TVdfift Jtranoi 
witsch, und einen zwischen diesen beyden Für, 
sten is 14 geschlossenen Vertrag anführeten />)• 

§. HO. 

Als Herzog Aar! aus Anzen war, schickte der 
Rath zu Dörpat bm Rathmann Daniel Lpn ba-
hin ber am 6ten Marz Bericht von seiner Reise 
abstattete, unb folgende Geschenke von bem Fürt 
sten mitbrachte: eine Monstranz auswenbig vert 
golbet, einen inwenbig vergoldeten silbernen 
Kelch, zwo silberne Patellen, wovon eine ins 
wendig vergolbet war <7). Er überreichet? zue 
gleich ein fürstliches Schreiben an den Rath, 

obee 

p)  He id tnß .  rer. polon. lib. XII p. 373 feq. Pia f i c^  
ad an 1598 p- 157* Ad illutn ( Boris) itaque 
cx iftis comitiis legatio fuit commiffa Ltont Sa-
pi/ja Cancellario Lithuaniae pro renouandis in-
duciaruin patiis cum Regno Poloniae et Ducatu 
Lithuaniae, vel iftorumimperiorum ftabilienda 
coniun&ionc, de qua plurimus erat fermo intec 
Mofchos Theodoro viuente. piajVff i will 
mit nicht sagen, daß Sapieha noch in diesem 
Jahre die Reise nach Moskow angetreten habe. 
Er wußte gar roo()lf daß eben dieser Herr auf 
eben demselben Reichstage zum Kommissaren 
nach Livland ernennet worden, und daß er sich 
deshalben fast das ganze Jahr 159910 Livland 
aufgehalten habe. Samml. russ. Gesch. am 
angef. Orte. 

5) Rathsprot. 1601 S. 44» 
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i 6  o  i oder Resolution in schwedischer Sprache, welche 

am 4tcn März zu Anzen ausgefertigt war, und 
munbin die Accife und den halben Fischzoll betraf, die 
Srif 1 er der Stadt verlieh r). Wie aber der 

tx Herzog Abgeordnete aus den Städten nach 
Reval verlangete, ernannte man bey uns hierzu 
die Bürgemeister Üxafpar Egyerdes und 
Vernharc von (Berten, den Oderstadlschreiber 
0alomon Unberett und den Altermann von 
der großen Gilve, Chrtstoph Hennow. Die 
kleine Gilde hätte einen aus ihrem Mittel mit; 
senden sollen, konnte aber nicht einig werden, 
weil ihren Genossen die Freyheit zu brauen be? 
tiommen worden J-). Am 7ten May erhieltet! 
fte ihre Instruktion?). Sie reiseten den fol? 
genden Tag ab, und kamen am 2 3sten Brach, 
wonates zurück v). Die Stadt ließ dem Her? 
zöge verschiedene Punkte überreichen, welche 
cheils schon in den vorigen Privilegien enthalten, 
aber ihr von derSchloßoberkeit benommen wor? 
den, theils aber zur Aufnahme der Stadt, 
nach den damaligen Zeiten, nöthig und nützlich 
schienen x). Ob nun gleich der Herzog nicht 
auf alle und jede Federung sich so erkläret?, wie 

es 

y) Das Original lieget in unferm Archive, im 
Bmgemeisterschaff Fafc. II n. 1. Der Anfang 
heiße: Wy Carl med Gudz nade Swerigis 
Rykis Regerande Ars Furste, Hertig til Süs 
dermanneland:c. 

s )  Rathsprot. 1601 S. 51. 69. 73.80.97.98. 

0 Das Original liegt in unferm Archive Vol. XXII 
» 7-

v )  Rathsprot. S. 97. 98. 
#) Dieser Entwurf lieget im dörpat. Archive, 

Vol. i 11.15. 
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es verlanget war, und bey seiner Anwesenheit j ̂  Q 

zu Dörpat, wo man ihm den Entwurf über; @jfg, 
reicht hatte, der Stadt Hoffnung gemacht won mundM 
den: so wurde doch ohne langen Aufenthalt ein FHede» 
sehr weitläufiges und vollständiges Privilegium 
am iQlen Brachmonates erlheilt, und über 
die meisten Stücke verabschiedet^/). Er gab 
am i6tcn Brachmonates der Stadt einen b t t  
sonderen Gnadenbrief über den Stapel aller 
aus Rußland kommenden Waaren, dergestalt, 
daß alle und jede Kauf-und Handelsleute, so 
wohl einländifche, als ausländische, mit ihren 
Gütern die Stadt keineswegs vorbeyziehen, 
sondern sie besuchen, und die Niederlage halten 
sollen, wie von Altersher gebräuchlich gewe--
sen %). Alles dieses wurde der dörpatifchen 
Regierung, welche aus dem Statthalter Alaus 
tllejr und dem Obersten Andreas Stuart be-
stand, von dem Herzoge am i2ten Brachmona-
tes bekannt gemachet, mit dem Befehl, der 
Stadt die Einweisung zu thun, und siedabeyzn 
schützen #)• Diesem zufolge ward der Stadt 
Lofkaten, St. Gürqenshof, Jama, der Platz 
beym Gerichte, Grölichs Teich und Damm, 
das Dorf Alleweküll und die rechteGränze der 
Viehweide eingewiesen und das Instrument 
hierüber am izten Heumonates ausgefertigt^)» 

Es 

j) Das Original ist verloren gegangen: aUvTOys 
bers hat feine Abschrift von einer am izten 
Marz 1626 beglaubten Kopey genommen. 
Gahmen Alt. Dörpat S. 221—234. 

z) Gahmen Altes Dorpat S. 234—236, 
0) Gahmen S. 236 f. 
h) Prot. S. 109. Gahmen S. 237—24^» 
LivI.Iahrb. 2.TH^.Adfchn. S 
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, Es wird nicht überflüssig fern, anzumerken, daß 
° ber Statthalter IMaus iViejc und der Oberst 

mSn Scuarc, so lange sie die Reqierunq qeführet, 
friede- der Stadt alles grqönnet und gelassen haben, 

was der Herzog ihr bewilliget halte. Als aber 
(Diof Sträle Statthalter ward und neben dem 
erwähnten Stuart noch die Obersten Johann 
Derftld und Hanns Vengtson zu Gehülfen 

- in der Regierung bekam, ward die Stadt ges 
drückt und zu klagen genöthigt f). Bey der 
Taufe des Prinzen vertrat der livländlfche Adel 
und der Rath zu Dörpat diePathenstelle. Zum 
Pathenpfennige gab der Adel, nebst den Lands 
saßen, drey Thaler vom Hakens), undbieSladt 
einen silbernen Becher von zweyen Pfunden e). 
Um diefe Zeit ließ der Herzog die Mauren unb 
Wälle der Stadt durch den Baumeister Hanns 
Solmar ausbessern, wobey vier hundert Mann 
arbeiten musten /). Es wurden allerhand 
Kciegsanstaiten gemacht, und unter andern allen 
jungen Leuten verbotheu, von hier zu reifen, wie 
auch eine Kriegssteuer begehret g). Die Wache 
in den Thoren geschah von deurfchen gefchwo» 
reuen Bürgern //)• Johann Srarkau, 
welcher bald Sr. Fürstlichen Durchl. Notar, 

bald 

c) Sahmen S. 241 f. 
d )  Rathspr. 1601 S. 195. A&a publ. im 3lf« 

chtDC, Vol. XXII n. 8. 

e) S. die vorige Anmerkung. 
Z') Ein Originalbries des Herzogs befindet sich 

«n Arch. Fafc. 11 n. 2. Protok» ©» 120. 

g )  Prot. S. 99—103. 

t) Prot. S. iv6. 
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bald Notarius Publikus heißt, verlangete r6 0 % 

schon am sten August von Pein Rache, daß @ieß, 
olle lübifche, rigische, polnische und infonder- mundm 

heit des Rittmeisters Heinrich Ramels Aktiv, 
schulden, Güter, Waaren und Vermögen, an« 
gehalten und dem Herzoge zugestellet werden 
sollten. Räch und Bürgerschaft versprachen 
hierhin zu gehorchen, besorget?» aber, man 
würde mit ihnen in Riga eben so verfahren, 
weil man vor der letzten Eroberung vieles aus 
Dörpat in Sicherheit gebracht hätte i). Ehe 
der Herzog Uvland verließ, wurde der Bürge-
Meister Öerndt von (Berten, an ihn nach Res 
val geschickt. Von seinen Verrichtungen (tat* 
tele er am 23st?» Wintermonates im Rache 
mündlichen Bericht ab. Der Herzog hatte vert 
sprechen, die Stadt, deren Belagerung man 
befürchtete, mit Kraut und Loch, Sturmstücken 
und Schanzenbrechern, von Reval und Habfal 
aus, zu versehen. Außer diesem hatte Gerten, 
der rigischen Güter wegen u.s.w. Vorstellung 
gelhan. Der Herzog hätte zwar nichts sonderli-
ches geantwortet, jedoch verlanget, man sollte 
schriftlich einreichen, was ein jeder bey sich hätte. 
Er hatte sich ferner des Bürgemeisters tYJen* 
gevsbufen, des Sekretaren Unberett und des 
Apothekers ^ymbecfer angenommen, welche 
man bey dem Fürsten verdächtig gemacht hatte. 
Die Stadt hatte den halben Zoll bekommen, 
und follte die andere Hälfte dem Herzoge mit 
taufend fünfhundert Rchalern bezahlen. Der 
Herzog wieß ftifch hierauf an. (Betten sichtete 

S 2 ihm 

i) Rathsprot. 1601 S. 117. 151. 155. 192« 
210. 207. 
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1601 i" Gemiithe, daß im vergangenen Som-

mer wenig Handels in Dörpat gewesen; die 
«und in Kausieute nähmen ihren Weg aufNarva und 
Lcie- yen hört aufPleökow, zögen also Dörpar vor-
m ) bei): Daher der hiesige Zoll fast nichts ein-

brächte, und hinführo noch weniger einbringen 
würde. Der Herzog hatte versprochen, dieses 
zu ändern, und durch Befehle abzuschaffen, 
damit die Niederlage und der damit verknüpfte 
Handel zu Dörpat, wie von Altersher, feyn 
und bleiben mögte. Die Ansprache des IVins 
hold Engedes an Wtfus, Ungleichen eines 
Anreps und Schulmanns an geringere Dinge, 
hatte er verhindert. Alles dieses sollte bey der 
Stadt bleiben, diese aber schriftlich aufgeben, 
wie viel Vorrath an allerlei) Nothdurft in ih-
ren Mauren wäre £). Weil sich mancher 
wegerte den Zoll zu entrichten, verordnete der 
Rath am 2?sten Weinmonates, daß keiner hin« 
führo fein Gut in die Stadt oder aus derselben 
bringen sollte, er hätte eö deynzuvor auf der 
Pfundkammer angefaget und verzollet /). Man 
erneuerte die Ordnung, daß Niemand Flachs 
und andere Waaren aus der Stadt führen soll, 
ehe er bey seinem Eide erhallen hätte, daß solche 
Waaren auf der Stadtwage gewogen feyn, bey 
Verlust derselben ni). Da die Stadt Reval 
sich zu einer Kriegssteuer bequemet hatte, ließ 
der Herzog solche auch in einem Schreiben aus 
Pernau unterm 2ten August durch seinen Die# 
ner 0iof Straten von der Stadl Dörpat fos 

dern, 

h~) Rathsprot. 1601 S. 206—209. 
/) Protok. S. 99. 174» 
«) Protvk. S.iiz. 
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dern ii), mit der Nachricht, daß aucb andere r 6 0 , 
Städte sich dazu verstanden hätten. Es ward 
aberma l  ve rbokhcn ,  Pu l ve r  i n  de r  S tad t  z u m u n d u »  
machen 0). Ein Swef Biers galt 1 Gr. und 
em StoefMeths 3 bis 4 Gr. Polnisch, welchen 
Preis der Rath am 1 yten Jänner bestimmen/?). 

§ .  i n .  
Welcher Rathsherr nicht zu rechter Zeit 

auf dem Rathhaus erschien ward gestrafet, und 
ein in diesem Falle bruchfälliger Bürgemeister 
muste doppelt büßen q). Im Rachstuhle gin­
gen nur wenige Veränderungen vor. 2\afpar 
l£gcjeröes ward worthabender Bürgemeister 
und Oernd von Gerten sein Kompan. Ernst 
Lindhorst aber Musterherr. Die Rechnungen 
wurden gewöhnlichermaßen abgelegen). «Sein* 
rieb Rranich erhielt das Untersekretariat J)* 
Wer die Arzeneykunst ausüben wollte, muste 
Bürger werden /). Ein Glaser der sein Hand-
werk niederlegete, trat in die große Gilde r)i 
Der Apotheker schwor neben dem Bürgereid^ 
einen besonderen Amtseid ^r). Am 22sten März 

S 3 ver-

ti) Dieses Schreiben ist im Bürgemeisterschaff, 
Fafc. 11 n. 3. Protok. S. iou 

0) Protok. 1601 S. 70. 71. 

p) Protok. S. 10. 

q) Protok. S. 10. 

y) Protok. S. 157. 167. 

s) Protok. S. 153. 

5) Protok. S. 129. 

c) Protok. S. 130. -

5) Protok. S. 119. "" 
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^ ^ verordnete der Rath, daß den Handwerker, 
Siea« un^ eindeutschen nickt weiter vciftaitet seyn 
mundiii soll/Bier zu brauen, Branntwein zu brennen 
|cic' und bey des zu verschänken« Wer indessen sein 

ri eigenes Haus hat, ein deutscher Handwerks« 
wann oder undeutscher Bürger, mag viermal 
im Jahre zur Hauönothdurfr brauen. Der 
Herzog von Südermannland hatte es also veri 
füget: womit die kleineGildehöchstmiövergnügt 
war. Der Rath erklären sich darauszu achten, 
wer von seinem Handwerke leben könnte, oder 
nichts). Zu diesem Ende machte er am 8ten 
August diese Ordnung, daß nach des Herzogs 
Verordnung in dem der Stadt gegebenen Pri­
vilegium, keinem Handwerker überhaupt erlaubet 
seyn sollte, Bier zu brauen zum Schank, oder 
Handel zu treiben. Auf daß aber ein jeder sein 
Auskommen habe %), verstatte der Rath i) 
den Schustern, Schneidern, Beckern, Tischlern, 
Semischgerbern und Böttichern, jährlich vier-
mal; 2) den Barbierern, Kürschnern und Gla» 
fern, weil sie weniger zu thun haben, als die 
vorigen, sechsmal; z)den Leinwebern nur zwey? 
mal, weil sie ohne das ihr Brod vor andern zu 
erwerben wissen, zur Haußnothdurst zu brauen. 
Dahingegen sollen Knochenhauerundalle übrige 
Handwerker, aus sonderlichen Ursachen gar 
nicht brauen. Niemand mag sein Recht einem 
anderen überlassen. Doch ist Jedermann er# 

laubet, 

ji) Protok. S» 46. 65. 69. 80. 98. 109. 
s) Die Worte lauten: „Damit dennoch ein Je-

„der, wie billig sein Boott haben mag." 
25oott, Bott iinb Bath bedeutet so viel als 
ÜuQctt oder Gewinn. Daher das Spruch» 
svort: Alt Bort helpt. 
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laubet, Köstingsbier (zuHochzeiten) zu brauen /?). ^ 6oJ 

Die Jesuiten verloren mm die Marienkirche, 
tvannenher der Rath Ordnung in derselben mit munfcin 
Predigten und Stühlen mochte. Nach dt?m 
Privilegium soll.e in der Marienkirche deutsch, 
in der Iohanniskirche undeutsch, in der Kloster-
k'vche so lange schwedisch gepredigt werden, bis 
der Herzoq die Domkirche wieder bauen und 
zurichten lussen würde. Zw Auffehern dev 
Schulen wurden der Prediger und beyde 
Sekretäre verordnet b}. Die Russen bathcn 
bey dem R<uhe um ein großes hölzernes Ge­
bäude auf dm Ps. laste zu ihrem Gottesdienste. 
Man ließ ihnen die alte russische Kirche hierzu 
einweisen c). Srenzc! ^onharr oder t7on< 
narr hatte der hiesigen St. Iohanniökirche das 
Gut Fier (Aerenhcf) vermacht; der Rath hielt 
bey dem Herzoge zweyma! um die Bestätigung 
an: es scheint aber, daß solche nicht erfblget 
sey </)• Am 11 ten Christmonatee des Morgens 
um zwey Uhr entstand in dem hiesigen Rath­
hause eine Feuersbrunst, welche'von unten den 
mit Kupfer bedeckten Thurm ergriff, und ihn 
liebst der Uhr und der Glocke, fammt dem gan­
zen Gebäude; bis auf die Mauren, Buden und 
Keller verzehrete e). 

* 
§. 112. 

Bisher war. es in Kurland ziemlich ruhig 
gewesen. Herzog Friederick halte sich mit der 

S 4 Print 

p) Diefe Ordnung steht im Protok, 1601S. 120 f, 
b) Protok. S. zi. 

• 0 Protok. S. 73. 
</) Protok. -S: 115» X, 

. -) Protok. S. Li8. - * !-- £ 
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« S o  i  E l i s a b e t h  N l a H d a l c n a , des Her« 
Cieq- zoges Ernst Ludwig in Pommern Tochter, aus 
munditt der wolgastischen Linie, am ichlen März i6oo 
•erfd) vermählt, und zu dem Ende am 2Often Hcumo.' 

nateö 1599 einen besonderen Ehevertrag getrost 
fen, den free König bestätigte. Nicht lange 
vorher, den 2istenMay 1596 errichteten die 
Heyden Brüder, Friederich und VPtltxIm, 
der Regierung halben einen Vergleich, den der 
König am 7tenApril 1598 genehmigte. Aber mit 
dem Ende des Jahrhunderts scheinet die Eü 
Nigkeit zwischen dem fürstlichen Hause und seinen 
Ständen geendiget zu seyn. Im Hornung 
1601, da der Krieg in Livland überhand nahm, 
und der kurländische Adel den Roßdlenst stellen 
sollte, ward ein Landtag ausgeschrieben. Da.' 
Mals übergab der Adel dem Herzoge Friedcrich 
verschiedene Beschwerden, hauptsächlich aber 
diese, dgß beyde Brüder die Regierung, dem 
Namen nach, .zusammen, in der That aber jeder 
besonders führefen; und dachen um Abschaffung 
derselben. Sie waren in einen beleidigenden 
Ton gegen die Fürsten abgefaßt, und veranlaßten 
ein um sich greifendes Miövergnügen. Die 
Häupter des Adels waren Schwerin undtlol? 
den. Magnus tlolöe und fein Bruder ha/ 
ben sich am meisten hervorgethan. Sie stunden 
in polnischen Diensten, und trieben die Rechte 
des Adels gegen die Fürsten sehr/weit/). Am 
?ten April befahl der König einigen Kommissä­
ren durch eine Lokaluntersuchung auf dem Hofe 
zu Aknitzin auszumachen, ob dieser zu Kurland 
oder Litthauen gehöre g). 

§. Hg» 
/) Ziegenhorn S. 50. 51 $. 119—122. 
g) Cod. diplom, Polen, T. V nt CCXIX p. 354 fc<f. 
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§*  * *3 *  1  60  1  
Auf dem Hanfetage zu Lübeck ward der Sieg-

Bund von i s57 erneuret, weil man über die 
neue so oft in Beratschlagung gezogene Formel berich 
nicht einig werden konnte //)• 

§ .  i t 4 .  
DiePolacken trieben in ihren Wlnterquar-1 602 

tieren, die sie um Wolmar, Roop und Moya« 
nen, wie auch ̂ jm Stifte Dörpat genommen 
hatten, allen Ueb'euRuth, und miöhaudelten in­
sonderheit den Baüren, welchen sie beraubeten, 
plünderten, entkleideten und in die Wälder 
trieben, wo viele erfroren, viele aber, die nackt 
und blos nach Riga kamen, im Kloster St. 
Georg aufgenommen, und auf qememe Kosten 
nothdürftig unterhatten wurden /'). Die schwe» 
dische Armee war fo eingeschmolzen, daß die 
festen Oerter nicht genug besetzt werden konn­
ten k). Von diesen Umständen suchte Za-
moiski Nutzen zu ziehen und es gelang ihm. 

e! @ 5 Er 
I ;.0' ; 

.  .» 

vviilebrandt Wtheil. II S. 184, 287. 

^ i) Reich S. 476. ' i 

*) Der Graf voN.Nassau verlangete zu Reval, 
' ehe Rar! Livland'verließ, seine Erlassung. 

Rar! versprach ihm 7000 Thaler, 6000 Krie­
ger, und 700 Schlitten mit Proviant. Da-
durch ließ er sich bewegen, noch eine zettlang 
Zu bleibe». Er bekam aber nur 2000 Thaler 
und 700 Schlitten. Da er die Kriegsleute 
musterte, fand er statt 6000 Mann, nur 500 
Knechte und 1500 Reiter. Dieser Feldherr 
ward dadurch zwar sehr verdrießlich, dennoch 
that er, was bey diesen Umstanden möglich 

• lvar. Thum. lib. CXXVIl p. 96L b, 969. ». 
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. Er zog scbon im März seine Truppen zusammen 

* 0 2 und eroberte die Schlösser Kyrernpä utit> Adzel 
WURMII im dörpatischen mit Sturm, hieb die Besatzung 
Friede- nieder, belagerte Ronneburg zum zwcytenmal^ 
tl<s* welches sich aus Mangel an Proviant ergebet^ 

muste, und qing vor Rellin /). Indessen ging 
eine schwedische Partey aus Dörpat nach Anzen, 
wo Zamotskl seine Sachen gelassen und mit 
einer starken Wache versehen hatte; überwäl, 
tigte diese Bedeckung undnahtp die Sachen hin-
mg ??/). Ilm diese Zeit soll des^pfere schwedische 
Feldherr 2WI Horn bey Walenhof erschlagen 
worden seyn. Andere sagend er wäre schoi^ 
3601 ausdem Schlosse zu Burtnick gestorben»)! 
Der Graf von Nassau hatte sein Quartier zu 
Oberpalen.' Seine Völker ertappeten den 
Plulider derer Polacken, die nach dem Lage? 

vor 

l) Heidenß. lib. XII p. 377 a. ? 

m~) Thuanus lib. CXXVII p. ra. 970 A. B. Fell» 
cior fucceffus Torpatenfium fuit in Auzeoa (An? 
zen) arce capiendäjquae a C Polonis tenebatur, 
a qua initio deoulfi, parte copiarum in itabula 
iuxta ärccm abfconfa , ibique ponte ftrato, cpm 
cx altera parte oppugnatioinftituta eflfct, et ld 
catn Poloni omnes accurrerent, quid a tyxzo ßc» 
ref, ignari, ex infidiis ^ec opinato erumpentci 
per pontem ftratum vaÜum tranfcenderuntf et 
erce potiti funt, caefis ad'vnum obuii» etnoueni 
tantum captis et in iis cquitum primaiio praefe-
fto. Fa6la ingens equqruin et rerum prctii jprae-
da exiguum inter tot miferias folatiuin. Vinum, 
quia afportari non poterat, effufum; expediti-
onis Dux Joanms Bengelfonus (HanttZVeNgts 
fOU) grauiter vulneratus, poftea Torpati ex 
vulnere obiit. Heidenß. lib. XII p. 378 b. Aelch 
S. 476. ; 

»)Dali»» Th. HI 25. II Kap. XIX & 30,6. 400. 
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vor Vellin wollten, und machten gute Beute, j6o2 

die ihnen des Mangels wegen, welchen sie im 
Oberpallschen ausstunden, sehr zu statten kam o), munbia 
Vellin war damals mit einer Mauer und Grä-
Ben befestiget. Den Back, woran es lieget, 
nennen Piofecft und Locccnius die Moldau/?). 
Zamotski brachte hier ein Viertheiljahr zu, und 
verlor viele Leute. Im Schloß gebrach es an 
Wasser. Zamoiski stürmete in acht und vier­
zig Stunden neunmal vergebens. Der tapfere 
Befehlshaber Arved Clöyneson N)ildemann, 
vmheldigte das Schloß männlich. Er Halle 
in dem Keller desselben vier Fässer mit Pulvey 
verstecket, um solche in der äußersten Noth an­
zuzünden, und den Feind, wenn er es erobert 
hätte, in die Luft zu sprengen. Ehe es aber 
bis zur Eroberung kam, zündete ein unvorsichtig 
ger Schütze vor der Zeit, vielleicht aus Ver-
zweifelung, wenigstens ohne Befehl, das Pul-
ver an, wodurch der Befehlshaber, nebst 
dreyßig Soldaten welche getödtet wurden, in 
die Luft flog. TVüdemmm war zwar etwas 
verbrannt, kam indessen lebendig davon, muste 
ftch aber, nebst der wenigen übrigen Besatzung 
ergeben. In dieser Belagerung kam Georg 
Larensbach ums Leben £). Jtzt hatten hie 

, Pola-

o) ^elch S. 477. Loccen. p. m. 455. 

Piafec. p. m. 201, Loccen. p.m. 455. 

q) Heidtnßein üb. XII p. 37S b. Thuan. lib. CXXVU 
p. 969 E. C. D. p. 970. Piafec. p. 201. Schef-
feri Memorab. p. 212. Loccen. Hift. Succ. lib. 
VIH p. 455- Htarne L. vii ©. 978 — 981. 
Reicht S. 476 f. Dali»; Th. IH 25.11S. 400. 
Alle diese Männer haben den TagderErobe-

• rung 
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1 6 0 ^  P o b a c k e n  g a n z  t i v l a n d ,  a u s g e n o m m e n  D ö r p a t  

unb Pernau, wieder in Besitz. Die Armee 
wundm ward widerspänstig, und Hamoiski dadurch 
deri^ch genölhiget, ihr den schuldigen Sold, weil sonst 

kein Geld vorhanden, aus seinem Beutel zu 
bezahlen, und sie dergestalt zufrieden zustellen,). 
Nun zog er nach dem Herzogthum Estbland, 
nahm das verwüstete Wesenberg ohne Wider-
stand ein, und führete seine Truppen noch im 
Brachmonate vor baS.fi jte Schloß Wittenstein 
Er wartete aber die Eövberung nicht ab, Ison-
dern trug das Krieaeöwesen in Uvland dem 
Chodkiervicz und Scenzeln Zolkiervski s) 

auf, 

rung nicht angezeigte, welches doch Loccenius 
und Dalin leicht thun können, weil sie eine 

- unaedruckte Nachricht des Vvildemanns oder 
> TDillcmanns, der noch in diesem Jahre mit 

der Kommandaittensielle in Wiborg belohnet 
worden, in Händen gehabt. Ich kann also 
nichts naher bestimmen, als daß Vellin im 
Brachmonate erobert worden, da der V. der 
Beschreibung der Stadt Vellin in der Samml. 
russischer GefÄuchte B. IX S. 488. Diese 
merkwürdige Begebenheit nur mit wenigen 
Worten berühret. 

r) Heidenßein lib, XII p. 386 a. Thuan, lib. 
CXXVU p. m. 970. Reich S. 477. 

0 Dieser Herr war damals Kronfeldherr, her# 
nach Krongroßkanzler und Krongroßfeldherr. 
Er hat sich in Rußland, Livland und der Mol-
bau hervorgethan, und um sein Vaterland un-
vergeßlich verdient gemacht. In einer Schlacht 
wider die Türken auf dem Ufer des Dnestrs 
1620 starb er den Tod der Helben. Die Be­
lagerung vor Vellin kostete ihn ein Bein. Er 
hinterließ 1) Commentarium belli mofchoulticl 
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auf, und begab sich nach Polen, theils weil er , 6 Q 

über sechzig Jahre alt war, theils weil er bts@i(&a ' 
fürchtete, daß seine Neider ihn bey dem Könige mundm 
anschwärzen mögten /). 

§ .  i i s .  
Ich habe oben erwähnet, daß Herzog 

aus Reval nach Abo. hinübergefahren. 
Hier und zu Biörneborg.hielt er einen Herren-
tag. Aus der letzteren Stadt reifete er nach 
Osterbotn und über Torne durch Westerbotn 
und Norrland nach Stockholm: welche Reife 
kein König oder Fürst, fo viel man Nachrichten 
findet, bis hierher gethan hatte v). In wäh­
render Belagerung des Schlosses Vellin fing 
der Graf von Nassau an, eines Stillstandes 
wegen, mit demKrongroßfeldherren Briefe zu 
wechseln: welches auch nach Eroberung dieses 
Schlosses, da Zamoiski bey der Brücke zu Nas. 
wast stand, fortgesetzt wurde. Die Briefe 
waren anfänglich bescheiden und höflich, her-
nach stachlicht und bitter. Zum letzten stieß 
es sich daran, daß der Graf sich nicht selbst bey 
den vorzunehmenden Verhandlungen einfinden 
wollte x). Da sich der Graf von Nassau zu 

Ncval 

fub Sigismunde* rege gefti, lirgua vernacula ftylo 
militari. 2) Epiftolam de hello turcico, in Stanisl. 
Lubenii Opp. pofthumis. 3) Einen Brief atf 
den Rath zu Riga zu David Hilchens Behuf. 
Kobieriycki Hiftor. Vladislai p. 702—709. Hoppe 
Schediafraa p. m, 28. 30. Hilchtn CJyp, innoc. 
et verit. 

/) Heidenßein lib. XII p. 38<S. a. Loccen. lib. VIII 
p. 456. Reich 6. 477. 

*0 Dalitt Th. m B. Il K. 19 § 21 f. ©.387—389. 
x) Thuan, 1. CXXV1Ip.970. Htidwß* 1, XIIp. 379 a. 
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i  6 0 2  R e v a l a u f h i e l t ,  w a r d  d a s e l b s t  d e r  L a n d t a g  g e h a k -
' tcn« Hier nahm der Graf Gelegenheit vor-

mundm zustellen, eS wäre kein anderer Weg, Livland 
ncd i11 erhalten, übrig, als wenn das qanze Land, 

Adel und Unadcl, die Waffen ergriffe, fürVae 
terland und Freyheit föchte und den Feind aus 
dem Lande jagcte; besser wäre es, tapfer zu fcch, 
tcn und zu sterben, als vom Hunger und fo vie, 
len obfchwebenden Widerwärtigkeiten überwnn, 
den, schändlich zu verderben, oder in die Hände 
des Feindes zufallen; er wäre bereit, mit ihnen 
Glück und Unglück zu theilen. Dieser Antrag 
erhielt allgemeinen Beysall. Man beschloß mit 
vereinigten Kräften den Feind anzugreifen; und 
rief die zerstreueten Kriegsleute zusammen, 
welche eben so, wie der Edelmann, und der 
Bürger dachten, und eS für Gewinn und Trost 
hielten, rühmlich zu sterben. Die Belagerten 
zu Vellin versprachen, sich noch zwanzig Tage zu 
halten. Aber da der Schnee schmalz, entstunden 
solche Überschwemmungen, daß die Truppen 
nicht zu rechter Zeit zusammen kommen konnten. 
Dazu kam der Mangel an Proviant, welcher 
kaum auf drey Tage zureichte. Dieses alles 
bewog sie, die Heerfahrt bis in die Sommerzeit 
auszusetzen. Die Velliner aber ergaben sich 
nach vierzig Tagen j). Am 16ten May schrieb 
Her König an tu Stadt Reval und malete ihr 

den 

y) Ich versiehe dieses von der Zeit an, da sievers 
heissen hatten, sich noch zwanzig Tage zu weh-
ren. Denn sonst hat die Belagerung ein 
Viercheilja'hr gedauret. Warum aber hernach 
rn,S dem Entsatz nichts geworden, davon könnte 
man den rechten Grund in dem königlichen 
Schreiben finden» 
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den Herzog und ihre für ihn hegende Ergeben? l6oz 

heit mit den scheußlichsten Farben ab, mit dem ^jfß. 
Erbiethen, den Einwohnern alles zu vergeben, munöiu 
wenn sie ihm ihre Stadt nebst dem Grafen von ; 

Nassau übergeben wollten. Man meynet, die 
Revalischen wären dadurch wankend und ge-
dachter Graf bewogen worden, so viel Geld 
und Proviant, als ihm möglich gewesen, zusamt 
men zu bringen, dieses alles unter dieBejatzungen 
zu Dörpat, Pernau und Wittensten zu verthei, 
len, und sie zur Standhaftigkeit zu ermahnen. 
Weil er nichts anders konnte, ließ er die Reil 
terey streifen und Beute machen, und damit er 
bey den kümmerlichen Umständen doch etwas 
thäte, machte er einen Anschlag aufDünamüns 
de ohne Erfolg 2). 

§. 116. 

Etwa um diese Zeit reisete Prinz Johann, 
des Königes in Dännemark, Christian IV 
Bruder, nach Rußland, um sich mit des Za­
ren Tochter Axmia zu vermählen. Der fchwe-
dische Admiral, Hanns Vielkenstierna, muste 
diesem Herren auf dem narvifchen Fahrwasser 
alle Ehrensbezeugungen erweisen. Hingegen 
hatte er Befehl, die Zufuhr nach Riga bey 
Runen zu hindern, jedoch nicht in die Düna 
einzulaufen; und die Lübecker, wo sie unter 
der Begleitung des dänischen Prinzen Schutz 
suchten, dessen ungeachtet anzuhalten a). 

§. 117» 

2) Tbuanus lib. CXXVII p. 969 fcq, Dalin Th, 
III B. II S. Z8Y. 

«) Heidtnß. rer. polon. lib. XII p. 384 a, b. SaMMs. 
russ. Gesch. L. V S. 144—157. Schlegels 

Samml. 
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, 6 0 3  § • '  " 7 -

S»eg- . Die Umstände der schwedischen Kriegs, 
muubin Toffee in Livland waren erbärmlich. Der 
uch 6 Herzog von Holstein begab sich nach Schwee 

den. Der Graf von Nassau hatte nach 
Wittensten, unter einem tapferen Officiere 
der ein Spanier war, eine Fahne deutscher 
Knechte, nebst so viel Proviant undSchießpul-
ver geschickt, als er übrig hatte. Die Besahung, 
welche nun ifo Mann stark war, hatte einen-
Engländer, mit Namen Hille, zum Befehls­
haber. Dieser wollte, nach erhaltener Ver! 
stärkung, den feindlichen Streifereyen und 
Plünderungen begegnen, ward aber darüber 
gefangen und zum Krongroßfeldherren gebracht, 

welcher 

Samml. zur dänischen Geschichte B. I S. 165 
—174. Dalin Th. in B. 11 S. 390. Schles 
gels Geschichte der Könige von Dännemark 
Th. n S. 23—25. Büschings Magazin Th. 
VII ©. 249—298., Heidenflein steht in den 
Gedanken, als wenn der Prinz mit Theodora, 
einer Tochter des Zaren Iwan Vvasiliewitscb, 
verlobet worden. He^r D. Vüsching will auch 
behaupten, er wäre nicht mit der Prinzefsinn 
Axima verlobet gewesen. Magazin Th. vn. 
S. 252. letzterer hat seine Muthmaßung auf 
die »vahrhaftige Relation, oder vielmehr auf 
das Stillschweigen derselben in Anftbung der 
Verlobung gebauet; obgleich Herr Schlehe! 
diese schon in seiner Sammlung aus Archiv-
nachrichteti versichert und in seiner Geschichte 
bestätiget hat. Der Prinz sollte das Fürsten-

' thum Twer nebst Wattskoy oder Ingermann-
land zum Brautschatze bekommen, starb aber 
vor dem Beylager zu Moskow, am sgste» 
Weinmonates 1602. 
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welcher von ihm den Zustand der Festung erfuhr j $02 

und Gelegenheit nahm, diesen Ort im Brach' ̂ iegt 

monate zu belagern. Der Graf von Nassau, mund m 
welcher nirgends Hülfe fah, dachte ernstlich auf f Jj 
seinen Abschied <?)• Er vertröstete die Be­
satzung zu Dörpat und in den übrigen festen 
Platzen damit, daß er selbst nach Schweden 
reifen und mündlich bey dem Herzoge um Hülfe 
anhalten wollte. Den 2osten Brachmonates 
begab er sich in Reval zu Schiffe, kam aber 
nicht eher als am 2often Heumonates nach 
Stockholm, weil der Wind ihm zuwider und 
der Sturm fo groß war, daß drcy königliche 
Schiffe vor feinen Augen untergingen. Unters 
weges begegnete ihm ein Edelmann mit taufend 
Rrhalern, welcher zwar feine Reife nach Reval 
forlfttzm muste, aber der großen Norh mit dieser 
Kleinigkeit nicht abhelfen konnte. Hieraufward 
der Grafaufs neue mit den beweglichsten Worten 
von dem Herzoge und seiner Gcmahlinn ersuchet, 
wenigstens noch ein Viertheiljahr zu dienen; 
er hätte auch beynahe sich bewegen lassen: als 
aber der Kuhrfürst von der Pfalz ihn schriftlich 

berief, 

Ü) Naffouius, alienatis poft littcras regis allatas 
paflitn animis et nullis e Succia nunciis tanto 
tempore aduenientibus, qui folutioni» faciendac 
fpem facerent, ciim Parnauiae et Reualiae magna 
opidanorum folitudo eflet, miles praeter fesqui-
talerum et veliem laneam nihil acccpiffct, et ar-
mis prae egeftate diuenditis purum baculum ge« 
ftans pro mendicabulo pafiim oberrare confpice-
retur, ipfe torqueis aureos et pretiofa monilia 
fubleuando iniliti oppigneraffet, tandem de re-
ceptu cuma nemine amplius retineretur ferio co-
gitarc coepit. Thuan. lib. CCXXII p. a, 

Lw!.Jal)vb.2.TH.2.?ldschn. % 
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1602 berief, reisete er am Ende des Augusts aus 
-Kieq, Schweden wieder nach Deutschland Un-
munbi'n terdessen fanden die Polacken vor Witten (len 
gric&e- cjncn tapfern Widerstand, und das Heer nahm 
11 täglich ab. Die Stadt Riga schickte etwas 

deutsches Fußvolk. Am toten Heumonated 
kamen sechs hundert Heiduken, oder ungarische 
Fußknechte, bey gedachter Stadt an, welche ins 
Lager vor Weißenstein gehen sollten. Da diese 
Leute, auf die von der Stadt geführte Beschwer-
de, angehalten und gezwungen wurden, wa« 
fie dem Landmanne geraubet, wieder heraus zu 
geben, empfunden sie diese vermeynte Beleidi­
gung so hoch, daß sie mit dräuen und fcheltert 
ausbrachen, einen nahe bey der Stadt gelegenen 
Hof, der mit einem Fähnrich und 26 Muske-
tierern besetzt war, anzündeten, diese Besatzung 
bis auf drey Mann, welche nach der Stadt ent: 
kamen, über die Klinge springen ließen, und 
sich bey der neuermühlifchen Fähre niederließen, 
um den Raub zu verzehren. Sobald diese 
Frevelthat in der Stadt bekannt wurde, kamen 
die Ober- und Unterofficiere, nebst den Knecht 
ten der Stadt Riga, vor das Rathhaus, und 
begehrten Erlaubmß, dieses an die Heiduken 
zu rächen. Wie ihr Begehren abgeschlagen 
worden, haben sie alle ihren Abschied verlanget. 
Der Rath muste in dieser äußersten Noch, die 
aufgebrachten Gemüther zu stillen, den zornigen 

Leuten 

b) Thuan. üb. CXXVII p, 70 b. Aus einem Briefe 
des Herzogs von Südermanuland 011 den Rath 
zu Dörpat vom 2isteu Brachmonates V.J. 
muthmaße ich daß der erwähnte Edelmann, 
Adam Schrapfer gewesen ist. Unten §. 121. 
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Leuten Kraut und Loch auscheilen lassen. Da-
mit eileten sie den Heiduken nach , trafen sie am @ -
i slen bey der Fähre an, und rieben sie derge/ muntiii 
sialt auf, daß nicht hundert Mann mit &«*n5rir» 
Leben davon kamen. Chodkiewicz, der vor 
Witkensten auf diefe Ungarn sehnlich wartete, 
entrüstete sich dermaßen über ihre Niederlage, 
daß er nicht allein die ngischen Soldaten, son­
dern auch alleRigiscben, welche in seinem Lager 
waren niederhauen lassen wollte: wozu er einige 
Truppen schon befehliget hatte. Das wäre eine 
ziemliche Gerechtigkeit gewesen, die man im 
ersten Augenblicke bewundert, hernach bey reu 
ferem Nachdenken, sobald das Blut wieder in 
das Gleichgewicht getreten, unaufhörlich ver-
fluchet. Die vornehmen Officiere widerriethen 
eine fo abscheuliche Handlung und bewogen ihn, 
diese Sache dem Könige lediglich anHeim zu 
stellen r). Am igten Herbstmonates eroberte 
cr Wittensten, nach einem großen Verluste, 
mit der Bedingung, daß die Besatzung mit völli-
ger Rüstung nach Reval ziehen konnte. Das 
eroberteSchloß versah er mit allem, und legete sei-
ne Kriegsleute ine Stift Dörpat, wo sie sich stille 
verhielten, aber die Stadt Dörpat sperreten d)* 

T 2 §.118» 

c) Htidenß. rcr. pol. Hb. XII p. Z86. ZRelch S. 
478 f. Der spanische Officier, den der Graf 
von Nassau nach Wittensten schickte, wird von 
Hiarne der Oberst Alphonsus genannt. In 
dein belagerten Orte that sich auch ein Man-
teitfel hervor, der ans Deutschland war. We­
senberg ward mit List eingenommen. Hiarne 
B. vii S. 981—583. 

</) Die Eroberung des Schlosses Wittensten ward 
durch die Meuterep der Besatzung beschleuniget» * 
Hiarne 25. VHS.981. ReichS. 479. 
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Sieg- Am 8ten May nahm der Reichstag zu 
nmndm Stockholm, wozu auch die Stadt Dörpat bei 
tich C russen war, seinen Anfang. Der Herzog hatte 

sich der Kalvinisterey verdächtig gemacht. Die 
.Stände verlangeten der Religion wegen eine 
.Versicherung von ihm. Hiermit, fogete er, 
müsten die Schriften der Propheten und Apo* 
stel vor der augsburgischen Konfession stehen, 
die man bloß erkenne, so weit sie mit Gottes 
Wort einstimmig fty: Da die Stände schwedi­
sche Männer von der evangelischen Lehre in den 
Senat verlängeren, so ernenne er dazu zwölfe 
lind daneben seckse cuö Livland, welches er 
als ein Schweden einverleibtes Land ansah, 
vermuthlich um die Ltvlander dadurch desto 
avilliger zu machen; nämlich Dierertch Srryk, 
fEwett Delwig, Georg Stackelberg, 2\on? 
rad Taube, Georg von der ^>ade (Dahlen) 
und Georg Arüdener. In dem Reichstage-
Beschluß vom ijten Brachmonateö hieß es: 
-Die Livlandische» kennten inskünstige dazu ans 
genommen werden«?). Die Ritterschaft des 
wendischen und peruanischen Kreises hatte bey 
dem Glücke der polnischen Waffen, Georg 
Arüdener auf Rosenbeck, an den Herzog gen 
Stockholm geschickt, und ai» i2ten Heumonas 
tes eine gnädige Resolution schalten/). Am 

folgen-

«) Hiarne irret demnach, wenn er diesen Reichs« 
tag in den Heumouar setzt. 25. Vi! S.98Z. 

/) Sie steht in der gvunerifchett, wie auch tit 
meiner ungedruckten Sammlung livlandischer 
Rechte und Gesetze, 6.44*—456. Autogr, 
et Traiiff. T. I. JU p. 47?. 
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folgenden Tage erhielt daS Stift Dörpat das ,50> 
weitläuftiqe Privilegium, welches unter dem 
Namen der Kapitulation bekannt ist g). Am manbin 
Sten Weinmonates und 6ten ChriftmonateS 
gab der Herzog eine Münzverordnunq heraus. 
Die schwedische Münze war, ungeachtet ihres 
gleiche« Gehalts mit der deutschen, in solche 
Verachtung gekommen, daß sie in Handel und 
Wandel kaum mehr genannt war. Diese Uns-
ordnung hatte mehrentheilS von Reval her 
ihren Ursprung. Für einen deutschen Thaler 
gab man 56 bis 40 schwedische Oere, und also 
vier oder acht mehr, als man sollte. Dieß' 
wurde strenge verbochen, so gar bey Lebens 
strafe //)• 

§. 119» 
Am 1 ften August verboth der Herzog all 

len Handel nach Riga und den kurischen Städi 
len ?'). Im Anfange desselben Monates mar-
fchireten taufend Schweden zu Pferde und fünf 
hundert zu Fuß, aus Pernau nach Lemfal, 
hieben hier eine Anzahl deutscher und fchottü 
scher Fußknechte von Farcnsbachs Leuten nies 
der und steckten den Flecken in Brand £)• Die 
Unterhandlungen, welche der Herzog, unter 
Vernüttelung von Pfalz und Hessen, durch den 
Grafen von Nassau mit der Stadt Lübeck int 
Weinmonate pflegen ließ, kamen diefcsmal nicht 

T z zum 

g)  In meinen Co'.le&an.Hift. Jurid. T. I p.381—1 

412. Autogr. et Tranft*. T. III p. 355. 48U 
ilTeniue ©. 50 •§. LXI. 1 

b) Dalin Th.IU B. IIS. 397- . 

x i) Dalin Th. III B. II S. 721. 
k) Relch S. 479» > . 
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,02 zum erwünschten Ende /). Außer den zwischen 

€ieg; dem Grafen von Nassau und dem Krongroß? 
Mundil! feldherren unternommenen Stillstandshandlun« 
fflebe' gen, erbolh sich der Herzog von Kurland zu 

einer Vermittelung, welche Samoieft dem Kö­
nige anheim ftellete. Als aber (ByÜmbielm 
aus seiner Gefangenschaft wissen ließ , wie man 
in Polen eine Tagfahrt wünschete, schickte der 
Herzog Axel 2\tnE und Heinrich Iwlfjon 
<£>ovn ab, mit Vollmacht, über einen (Brill# 
stand und die Auswechselung der Gefangenen 
zu handeln, da jeder Theil inzwischen behalten 
müsse, was er inne hätte. Aber eS fand sich 
Niemand von polnischer Seite ein. Die Im 
struktion, welche Dalin anführet, ist vom z i stcn 
Christmonates d. I. Also muste die Unter? 4 

Handlung, wenn sie zum Stande gekommen 
wäre, im folgenden Jahre ihren Anfang ge, 
nommen haben. Dahingegen meldet Hiärne, 
der Herzog hätte gedachte Männer den 2i sien 
November nach Livland abgesertiget, um einen 
Anstand der Waffen zu handeln. Ihre Am 
weifung wäre zu aller Billigkeit gerichtet ge« 
wesen, nämlich, woferne die Polacken von den 
übrigen Orten in Uvland nicht abtreten wollten, 
daß sie doch die Ansprüche an Wittensten und 
Wesenberg, welche ohne Mittel der Krone 
Schweden gehöreten, fallen ließen; wenn sie 
aber dieses nicht eingehen, sondern alles, was 
sie eingenommen, behalten wollten: so sollten 
die schwedischen Gesandten einen Waffenstill.' 
stand zu schließen trachten, damit die armen 
Unterthanen in Livland Athem schöpfen mögten. 
Aber es wäre, weil die Polacken ausgeblieben, 

dieses, 
0 Tbuanus lib. CXXVII p. w. ?70. 
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dieseSmal nichts verrichtet worden. (Ed fcfiemt,50* 
also, da Hiärne und Dalin von ganz verschie ~ 
denen Umständen und Zeiten Erwähnung thun, wunbiii 
und beyde sich auf Instruktionen beruften, daß^'^^ 
verschiedene Handlungen verstanden werden 
müssen >«). 

§. 120. 
Am 4ten Heumonateg starb die Her;oginn 

Anna von Kurland, des Herzog Gottharrs 
Wittwe, eine geborene Prinzessmn von Mecheln-
bürg, olt unb Lebens satt. Sie brachte ihr 
Aller auf acht und siebenzig Jahre??). 

§. 121. 
In diesem Jahre war (Dlof Srräle schwe­

discher Statthalter zu Dörpat. Er hatte zu 
Gehülfen in der hiesigen Regierung, die Ober-
sten Johann oder Hanns Bengtfon, Andreas 
Stuart unb^obomi Derfelr. Dieses wurde 
dem Rothe in zweyen Schreiben von dem Hers 
zöge von Holstein und dem Grafen Llloris zu 
Raßburgk aus Reval bekannt gemacht, welche 
am 24sten Hornung der Bürgerschaft auf dem 
Rathhaufe vorgelesen worden. In einem 
Schreiben vom 26sten März an den wortha-
benden Bürgemeister unterschrieben sie sich: 
Erbst. D. verordnete Statthalters und Ober« 
fien 0). Man verlängere am sten März, daß die 
Bürgerschaft 800 Knechte mit Proviant unter-
halten sollte. Der Rath schrieb deswegen an den 
Gouverneuren inReval, Fürsten vonHolstcin,den 

T 4 Feld-

m) Heidettß. rer. polon. Hb. XII p. 379 a. b. SDä' 
lin Th. III B. II 0. 399 f. Hiarne B. VII 
S. 983 5 

n) Reich S. 478. Frank 25. X S. 152. 
0) Rachsprot. 1602 S. 16.19.51. 193-38.203. 
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1 6 0 2  F e l d h e r r e n  G r a f e n  v o n  N a s s a u  u n d  d e n  G r a f e n  
Sieg-" von Raßburak, und schickte den großgiidischen 
munb 111 Altermann, Cbriftian^ennow, nach Reval/?). 
decjch Seine Anweisung betraf verschiedene Klagen 

wider den Statthalter (Dlof Snäie in Anse.' 
hung der Proviantliefecung, Gewalkthäligkeit, 
Eingriffe in die StadtgerichtSbarkeit, und aller.' • 
ley Stadt- und Privatangelegenheiten. Am 
lyten April stattete er von feinen Verrichtung 
gen Bericht ab, und brückte eine von allen dreyen 
Herren unterschriebene Antwort mit, die ich in 
tmserm Archive nicht gefunden habe«/). Der 
Statthalter verlangete eine Abschrift von dem 
was der Rath nach Reval gelangen lassen. Mit 
dieser Dreistigkeit erlanget? er nichts. Am 
szsten April erboth sich der Rathmann Daniel 
£yn auf eigene Kosten, nicht nur nach Reval, 
fondern auch, wenn es nöthig wäre, nach Stock/ 
Holm zu reifen, und die Stadtsachen zu betreit 
den, ausgenommen, was auf die Fuhr, Schif» 
fahrt, Kanzeleygebühren und Verehrung gehen 
würde. Solches nahm der Rath an r). Am 
ZOsten April bath die dörpatifche Regierung 
den Rath, daß die Bürger und Stadlbauren, 
gleich den adelichen Bauren zum Besten der 
Kriegsknechte in der Stadt zusammenschießen 
wogten; den Kriegsleuten Vorstreckung zu 
thun, welche die Regierung mit Dank erstatten 
wollte; wobey verheißen wurde, die Knechte 

sollten 

p) DleOnginalinstruktl'on liegt inA6Ms publicisVoi. 
XXII n. 9. Daraus erhellet, daß der Gouver­
neur vorher dem Scrale schon verbothen, die 
Stadtgerichtsbarkeit zu kränken. 

f) Prot. S. 23. 46. 50. 57. 67. 
•O Rathsprot. 1602 S. 74 f. 
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sollten nickt mehr die Bauren zu Lande plündern, 
noch den Bürqern in ihren Häusern beschwer- " 
lich fallen. Der Rath versprach, was möglich, munv m 
zuthun, und den Streifereyen der Kriegsknechte *\lQta 

ernstlich Einhalt zu chun /). Am ijten May 
wurden zwey Schreiben des Herzogs von Sü­
dermannland auf dem Rachhaufe den Alterleu» 
ten und Aeltesten vorgelesen. Im einen, der 
zu Hernösand den izten März geschrieben war, 
meldet der Herzog dem Rath, welchen er Er-
bare und TVolroetfe, liebe gecrcrve nennet, 
daß er etlicher hochwichtigen Sachen wegen, 
daran dem Reiche Schweden und dem Rache 
zu Dörpat gelegen, die Stande des Reichs, am 
Zten May zu Stockholm zu erscheinen verschrie.' 
den hätte. Er begehret zugleich, daß der Rath, 
weil die'Stadt dem schwedischen Reiche einver-
leibet wäre, einen oder zweene seines Mittels 
mit genügsamer Vollmacht versehen, nach Stock­
holm abfertigen wolle, welche, was dort gehan­
delt werden möge, mit anhören und verabfchie-
den sollten. Dieses Schreiben kam den i6ton 
May mir einem Einspänniger des Herzogs von 
Holstein aus Reval zu Dörpat an l). Im an­
deren erläßt er der Stadt den Zoll, so lange 
der Krieg dauren und man sehen würde, wie 
er abliefe, meldetauch, daß er ihr Proviant 
und frisches Volk sende z>). Am lyten May 

T 5 ver-

s )  Rathsprot. 1602 0. 80. 
t) Das Original lieget im Bürgemeisterschaff', 

Fafc. Ii n. •>. Alle Briefe dieses Herzoges sind 
also unterschrieben: Carolas mpr.' 

v) Das ist der Inhalt, nachdem Protok. 0.107. 
Den Brief selbst habe ich nicht gefunden. Es 

ist 
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, 6 0 2  v e r l a n q e t e  d i e  R e g i e r u n g  e i n e n  V o r s c h u ß  v o n  
Gitq- 200 Thalern um den schwedischen Knechten zu 
murrt m höhlen, und Kalk zu den Stadtmauren. Er, 
der ich stereS ist, weil die Bürgerschaft durch vielen 

Vorschuß unb Nahrlosigkeit ausgemergelt wor­
den, abgelehnt, unb bas letztere unter Bedin-
gung versprochen worden r): Wie benn Rath 
unb Bürgerschaft alles thctten, was ihnen mög-
Uchwar, bie Stabt in gute Vertheibigung.zn 
fetzen y). Nach Stockholm waren ber Bürge-
melfter von Gerren unb ber Rathmann Daniel 
J>yn abgeschickt worden, welche aber erst in 
der Mitte bed Brachmonates bort ankamen. 
Am Bisten qebachten Monates schrieb ber Her­
zog an ben Rath unb melbete, daß er an den 
Feibherren zu Reval Adam Schrapfern ab; 
gefertiget unb für gut angesehen habe, bie dort 
patischenAbgefertigten bis zu besten Wieberkunft 
dort zu behalten, mit dem Versprechen, sie mit 
gutem Befcheibe abzufertigen s). Im Mo-

nate 

ist aber das Original eines anderen aus Coli-
gack in Osterbottn vom 2isten Horn. d. I. 
Fafc. II n 4 vorhanden, worinn er das Io-
Hannsquartal des Zolls erlaßt. 

x) Potok. S. rog. 109. Indessen hat die Re-
gierung von der Stadt am 1 steti Brachmona-
res 200 Tbaler erhalten, jeden zu 36 Gr. 
Die Handschrist hierüber, welche der Statt-
Halter Gloff Qtrale und der Oberst über ein 
Regiment Knechte Johann Derfelr unterschrie-
hen und besiegelt, lieget im Bürgermeisterschaff, 
Fafc. II n. 9. 

j) Prot. S. 113—116. 141. 156. 

2) Protok. S 133. Der Originalbrlef liegt in 
unserm Archive, Fafc. 11 n. 6. 
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nate Julius muß im dörpatischen ein Scharmützel l6o2 

gewesen seyn, indem der Rath am 28ften verschieb @jfg, 
denen, die vorm Feinde geblieben, ein freyesBe- mundiil  

gräbniß verstattet har^?). Wenn ein Bürger ver< 
reisen wollte, muste er nicht allein für feineWieder-
kunft Sicherheit stellen, sondern auch Jemanden 
halten, der in seiner Abwesenheit für ihn die Wa/ 
cben thate b~)* Am 2isten Aug. verlängere der 
Statthalter von den Bürgern nnd Einwohnern 
Hülfe, daö Getraid vorn Felde in die Stadt zu 
fahren, damit es dem Feinde nicht zu Theil 
werde c). Man qewährcte ihm solches, doch 
dergestalt, wenn das Korn nicht zu weit von 
der Stadt wäre, damit die Leute ihre Pferde 
nicht verlören. Am sten Herbstmonates war 
die Noth fo groß, daß der Statthalter dem Rar 
the vermeldete, daß diejenigen, welche er theils 
an den Herzog, theils an die Landesregierung, 
um Geld und Proviant für die Kriegsleute zu 
schassen, abgeschickt, nichts ausgerichtet hätten. 
Er hätte also beschlossen, einen aus dem Mittel 
der hiesigen Regierung an den Herzog, oder 
Gubernatoren zu Reval, zu senden; die Stadt 
mögte Jemanden mitsenden, und daö Elend 
trifftig vorstellen. Er hätte aus dreyen Aem-
kern nicht über zweyhundert Tonnen bekommen; 
sollte der Krieg den Winter über daurcn, könnte 
man es nicht ausstehen; es muste Proviant und 
Geld aus Reval oder Schweden kommen; der 
Adel suche ihn, den Statthalter selbst, zu bewe-

gen 
a) Prot. S. 140 f. 
h) Prot. S. 151. 153. 156. igi. 
r) Protok. S.^ 155—157. Man sah sich damals 

genöthiget über die Ranberey der Soldaten in 
und außer der Stadt zn klagen. 
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1 6 0 2  9 c n  z u  c h n n .  R a t h  u n d  B ü r g e r -
Sieg- ~ schüft sahen dieses zwar für qut an, riechen aber 
mur.bin daß der Staathalter nicht selbst, sondern ctitroe? 
rieb**2' Smart oder Derfeld. Denn 1) wäre 

der Statthalter von dem Herzoge selbst, die 
übrigen aber nur von dem Gubernatoren 
zu Reval bestellet; 2) hätte der Statthalter 

. Hey dem Krieqsvolke und dem Adel mehr Ges 

. hör, als die übrigen. Im übrigen wollte der 
Rath dem Bürgemeister Alias tTtengevsbu; 
fen, welcher schon seit dem Anfange des Jahs 
res, wie ich vermuthc, seiner eigenen Angele» 
genheiten halben, \u Reval war, die Gebrechen 
der Stadt anbefehlen. Am 8ten foderte der 
Statthalter Unterhalt für die Soldaten auf 
«cht bis vierzehn Tage. Arn igten ließ die 
Stadt dem Oberstleutnant Goßkvon Alefeldd) 
für die deutschen Soldaten noch neunzig, und 
dem Fähnrich Schleif noch zwey und sechzig 
Thaler auszahlen e). Unterdessen schrieb 
Hlmrfevebufm, dem man am i6ten Herbst-
Monates Vollmacht gegeben, zugleich mit dem 
Obersten Johann Derfeld, die Noch des Landes 
und der Stadt bey der livlandischen Regierung in 
Reval vorzutragen; wie man zu allem Hoffnung 
wachte f). Die Abgefertigten nach Stockholm 

wurden 

<0 Ich vermuthe, er habe GottfMlk geheißen. 
Beym Gauhe habe ich nichts ven ihm gesutv 
den. Es befremdet mich, daß der Herr Ge-
heimerath Ixrohne von diesem Geschlechte 
keine Erwähnung gethan hat. 

e) Rathsprot. 1602 S. 160—1164. 188. Die 
Unordnung und Rauberey nahm bey den 
Soldaten entsetzlich zu, S. 188. 

tf) S. in unserm Archive A6h publ. Vol.XXII n. 10. 
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wurden von der revalischen Regierung in einem r 6o3 

am s8sten May, von dem GoOfen Johann 
von Nassau und dem Grafen illont? zu Raß.' munt> 111 
burak unterzeichnetem Schreiben, dem Reichs.' 
Vorsteher besonders etnpfohlen, weil die Sladt 
sich bisher treulich und wohl verhalten, bey der 
Festung und der Besatzung fast alles Vermö­
gen zugesetzet, und noch täglich sich gutwillig 
bezeiqte g). Sie wurden, wie zum Theil obeti 
gedacht, in Stockholm aufgehalten. Die re­
valischen Abgeordneten kamen schon am istez? 
August wieder zu Hause, waren aber über vier« 
zehen Tage unterweqes gewesen. Damals 
machte man sich Hoffnung, der Herzog würde 
mit einer Kriegsmacht nach Livland kommen«. 
Die Kriegsleute, zu Pferde und zu Fuß, weis 
che in Reval waren, musten im August nach 
Wittensten ziehen //)• Die Abgefertigten nach 
Stockholm erhielten erst am i8ten Herbstmona« 
tes von dem Herzoge ihre Entlassung. Am 
26sten kamen sie gen Reval zurück, und am 
folgenden Tage statteten sie von dort einen Bet 
richt ab. Mengershufen war des Verdachts 
wegen freigesprochen; er wollte aber feinen Ans 
gebcr wissen. Gerren und £yn verlängeren, 
man sollte die Frauen aus Dörpat wegschaffen» 
Sie reden auch von einer fürstlichen Resolution, 
in deren erstem Punkte verheißen worden, derHer« 
zog wollein eigener Person nach Uvlanp kommen^ 
melden aber, daß solches wohl nicht geschehen 

würde, 

£-) Eine Abschrift findet man in unfern Aftispubl,' 
Vol. XXIi n. 7. 

/0 Brief des Herrn Bürgemeisters May N7eyz 
geröhusen Vol. XXII n. 10. 
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i6o„ würde, indem er in seine Stelle zweene Obersten, 
~ Andreas £mömfon (eigentlich Lennarrson) 

munöin und Arved Erickson verordnet hätte, welche mit 
§rie' b ihnen, den Gesandten, nebst ihrem Kriegevolke 
m in Reval glücklich angekommen wären ?). Diese 

Resolution habe ich nicht gefunden, aber einen 
Brief des Herzogs an den Rath zu Dörpat 
vom 12teil Herbstmon. d. I. worinn er die 
Nachricht enheilt, daß er mit den dörpatischen 
Abgeordneten zweytausend Thaler an guten 
Waaren übersende, welche der Statthalter 
tDlof Sträle unter die Landschaft auötheilen 
solle; und daß er mit dem ersten eine Menge 
Getraides aus Schweden, und zwey tausend 
Thaler aus Finnland nach Narva, zum Entsatz 
der Festung Dorpt schicken wolle, welches alles 
Bürgemeister Vernd von (Bevern von Narva 
nach Dorpt schaffen würde. Endlichversicherter, 
er wäre durch viele Geschaffte verhindert worden, 
die Abgesandten der Stadt eher abzufertigend). 

§. 122. 

Am 24sten Hornung beschloß der Rath, 
weil die Zahl der Glieder schwach, einige ge« 
storbeN, einige krank, einige bestrickt waren, 
etliche Männer aus der großen und kleinen Gilde 
zu sich zu ziehen, die man bey den Kriegslauf, 
ren in Stadlsachen gebrauchen könnte. Man 

verlaiu 

0 Brief des Bürgemeisters von Gerten und 
Rathmanns Jlyn an den Rarh aus Reval 
vom 27jten Herbstm. 1602. Vol. xxn A6t. publ. 

' «. 8-
>) Das etwas beschädigte Original lieget im 

• BiJrgeniet)tersd)aff, Fafc. Iln. 7. Darum kann 
ich das Getraid nicht genau bestimmen. 
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iserlangete, daß jede Gilde hierzu drey Person röö8 

neu erwählen mögte. Beyde Gilden stelleten 
die Wahl dem Räch anHeim. Arn l sten März mundiir 
wählete der Rath von der großen Gilde Jost 
von ITlfieriöen, 2\(aue von Witfröcn, Ja-
tob Ixlener, und von der kleinen «^anns von 
Vorn, Thomas Römer und N^arrhias 
Grabbe. Diese waren nicht Rathmänner, 
sondern Gehülfen des Raths, welche in diesen 
Zeiten, wo viele und mancherlei? Stadtsachen 
vorfielen,' so oft sie gefodert wurden, erscheinen 
tnusten /). Arn i6ten April sah sich der wortt 
habende Bürgemeister, Bernd von Gerten, 
gedrungen, einen jeden im Rache zu ermah­
nen, sein Amt mit höchstem Fleiß zu führen, 
daß er es vor Gott, Oberfeit und Rath verant­
worten könnte. Würde Unheil entstehen, feilte 
nichfder Rath , sondern der die Ursache davon 
wäre, sich verantworten m*). Am FtenHerbst-
monatS beschloß man, neue Rathsglieder zu 
kiesen, und die gewöhnliche Fürbitte in der 
Kirche verrichten zu lassen ;?)• Also wurden 
am 2ssten Jost von Nierenden und Jakob 
wiener zu Ratheherren erwählet, welche am 
26sten nach der Predigt und verlesener Bauer-
spräche von der Laube abgekündiget und am i sten 
Weinmonates auf das Rathhaue geführet wer­
den sollten. Es geschah aber nur mit Jost 
von verenden, weil der andere, Liener, 
krank war, welcher jedoch am von 
dieser Stelle Besitz nahm 0). Am gedachten 

1 stell 
I) Rathsprot. S. 16.18. 
m) Rathsprot. S. 67/ 
n) Rathsprot. S. 164. 
•) Rathsprot. S. 176, 177. 19z» 
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1 6 0  2 1^cn Oktober wurden ^die Ralhsämter also 
Sieq- beseht» 
munblll e 
Lrie- Worchavende Burgemeister. 
berich H^xrNernd von Gerten. 

Herr Elias Mengershusen, sein Kompan. 

Landvögte. 
Herr «^einrieb Schinkel. 
Herr Georg Areymar. 
Herr Jost von Nierenden. 

GFricbtövögte. 
Herr Johann von Böllen. 
Herr Johann Wiese, sein Kompan.' 

Kammerherren. 
Herr Heinrich Wollersdorf. 
Herr Jost von Merenden, sein Kompan. 

Kirchherren. 
Herr Elias Mengershusen. 
Herr Georg Areymar. 

)lrmenvorsteher. 
Herr «^einrieb Poltersdorf. 
Herr Jakob l\lmei\ 

Musterherr. 
Herr Georg Areymar. 

Wctteherren. 
Herr Jobann Wiese. 
Herr Jakob Alener. 

Accisherren. 
Herr Georg Areymar. 
Herr Johann Wiese. 

AceiS-
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Accisherren. 
Herr Johann Wiest. €jCfl, 
Herr Daniel L^n. munbiii 
Herr Jakob Rlener. sr»e. 

Quartierherren. 
Herr Daniel L^n. 
Herr Jost von Nierenden. 
Herr Jakob Alener /?)• 

Kein Altermaun durste ohne Erlaubniß de« 
tvorthabenden Bürgemeisters verreisen q)* Auf 
Anhalten der Russen ward dem Gerichtsvogte 
auferleget, ihnen ihre auf dem Palaste versie-
gelte Bilder wieder auszugeben, und ihre alte 
St. Nicolaikirche wieder einzuräumen, damit 
sie dieselbe reinigen, bessern, bauen undmgutet 
Acht haben möchten r). 

§« 123# 
Am 19tett Hornung i6oz traten schwel 

tische und dänische Gevollrnächtigte an der 1 ̂ °I 
Gränze beyder Reiche zu Flacksiöbeck zusammen, 
um einige Zwistigkeiten, unter andern die Rück-
gäbe des öselischen Schlosses Soneburg an . 
Schweden, und den dänischen Handel nach Riga 
und Kurland betreffend, mit einander auszu­
machen. Es ist aber nichts entschieden worden.-
Am 9ten April verboth der Herzog von Süder-
mannland allen seinen Unterthanen, mit den 
Dänen und Norwegern anders, als um baares 
Geld zu handeln /)» 

§. 124. 
/0 Rathsprot. S. 177—179» 
f) Rathsprotok. S. 9. 
r) Rathsprot. S. 107 f. 
j) Loccen. lib. viil p. 456 f. Pufen&ovf Einleit. 

S. 547. Dalin Th. in B. Ii S. 400 f. 
Livl-Iahrb. 2.^h.2.Abschn. U 
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,fiol §- l-4> 
eie.„ t rüstete sich aus allen Kräften zum 
munö in polnischen Kriege, äußerte sich aber in einigen 
ßriede- <£riefm, daß Ritlerschaft und Adel mehrenlheilS 

keine Lust hätten, ihr Vaterland weiter zu ver-
theidigen; sie hätten Proben davon in Livland 
gewiesen, wie groß ihr Verlangen nach Haufe 
gewesen. Er that alles, um seinen Soldaten 
Much und Mu-ruerkeit einzustoßen. Selbst kam 
er zwar in diesem Jahre nicht nach Livland: 
aber die schwedischen Truppen allhier, die zum 
Theil Heinrich Dieven und Christer Some 
ausühreten, wurden nicht allein mit allen Bes 
dürfnissen versehen, sondern auch bestmöglichst 
verstärket, ungeachtet der ansteckenden Seuche, 
die damals in diesen Gegenden herrschet?. Der 
Admiral Hanns Öielkenstjerna brachteGelraid 
von denen.auf,.die auf demverbothenenWasser 

,, handelten, und machte sich die Holländer und 
Lübecker zollbar. Er vergnügte die Mannschaft 
mit Tuch und Geld. Im Nochfall übernahm er, 
nebst flUslvbl, die Anführung der Landtruppm 
in Nev^lund da herum. Er brachte auf Vers 
langen der Statthalter in Esthland, tllort^en 
Lejonhufrvud und üuöbert Aarver, eine 
Verstärkung von Hofleuten aus Finnland nach 
Esthland; das geschah im Herbste. Arn24sten 
Hornung litten die Polacken eine Niederlage 
bey Oderpalen, und verloren hierüber dieses 
Schloß t). Indem Lbodkiewicz den Vorsatz 
hatte Dörpat zu belagern, brachten die Schwe» 
den so vieles Volk zusammen, als es der gegenwärs 
tige Zustand nur erlaubete, und rückten vorWe« 
/eüberg. Unvermuthet ließ Chodkiewlcz die 

Hälfte 
0 Dali»; Th, IIIB.US?404f, 



Th. Ik. 2I6fchn.lI. §.124.125. 30? 

Hälfte seiner Truppen wider jene Schweden^^ 
marschiren, dergestalt, daß diese von ihren Feim ° ® 

..den überrumpelt etliche hundert Mann verloren, mund m 
ohne viele cstb? und livländische Edelleute, welche Fntde-
nebst dem Ritterschaftehauptmanne, Heinrichs 
Christoph von Traden, gefangen wurden^)» 

§. I2s. 
Auf dem polnischen Reichstage zu Krakow,' 

welcher im Ausgange des Jänners <m geh eben, 
aber zerrissen ward, ging weiter nichts erhebli­
ches vor, denn daß man eine geringe Steuer 
zu Fortsetzung des Krieges in Livland bewilligte, 
und Johann Aar! Chodkiervic; zum Admini­
stratoren und Feldherren in Livland ernannte. Er« 
wähnte Steuer aber reichte kaum zu, den TruppetU 
ihren rückständigen Sold zu bezahlen.r). piaser 
cki erzählet, wie viel Ruhmes Zamoiskt, seiner in 
Livland verrichteten Thaten halben, davon getrae 
gen, sich aber dennoch die Ungnade seines Kö-
mgeS zugezogen habe: woran der Befehlsha« 
ber zuVellin, Stephan porocki, viele Schuld 
hatte. Nun schritt Lhodkiervicz zur Bela-
gerung der Stadt Dörpat, worauf samoiski 
schon im vorigen Jahre, noch eher, als er Vel< 
iin angriff, seine Augen gerichtet hatte» Aber 
um Dörpat war alles etliche Meilen weit ver« 
wüstet und verbrannt. In dieser Stadt lagen 
einige hundert Reiter und dreytausend Fußknech-

U % tt, 

v) So erzahlt es Hiarne B. VN S. 985» ß.oct 
CtiliUS braucht die Worte: Wcfenberga et obfi. 
dione et virtute Andreas Linnavti recupcrata. 
Hift. Suec. lib. VIII p. 457. Ich fürchte, er habe • 
zwo Begebenheiten mit einander vertausche^ 

x) Piaßc, pf 209 feq. 
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I 6 o 3 Uf welche theilS aus Schweden, theilS «US 
Sieg- Finnen bestunden: hingegen hatten die Polacken 
mund in fast gar kein Fußvolk. Dieses betrog den 
Vernich Krongroßfeldherren, sich lieber nach Vellin, als 

nach Dörpat, zuwenden^/). Am Ende des 
vorigen Jahres harte Chodkiewic; angefangen 
Dörpat einzuschließen. Daher wurde die Noth 
itfWr Stadt so groß, daß sie sich ohne sonders 
lichen Widerstand am T

3
7tm April ergeben Mu­

ster). Die schöne schwedische Artillerie, welche 
hier stand, und über hundert Stücke allcrley 
Kalibers ausmachte, f l dcn Polacken in die 
Hände. Die schwedische Besatzung erhielt 
freyen Abzug. Einige Livländer, die an der 
schwedischen Hülfe verzweifelten, traten auf 
polnische Seite. Der gemeine Soldat hielt übel 
Haus und fügete den Bürgern, infonderheit 
den Weibern, viele Gewalt zu. Am Tage 
der Eroberung ward der verbesserte Kalender 
wieder eingeführet #). Die Polacken trafen in 
diesem Jahre wenig Widerstand an, streifeten 
bisweilen in der Gegend der Städte Reval, 
Narva und Pernau, kamen bis an die Thore 
dieser Städte, und Holsten ihnen das Vieh aus 
der Weide. Es blieb bey Scharmützeln, tvo* 
von eines Hey der ledwischen Brücke in Harrien, 

ein 

Heidenß. rer< pol, lib, XII p. 378 a. b. 

2) Rathsp. i6v2S.i88^-i9r i95«f. 198—202. 
205. 20§. 212 f. 1603 S. 3—5. 7 — 12. 
16—23. 28—33. 38» 90. Gahmen Alt. 

• Dörpat, S. 244 f. 
*0) Hiarne B. VII0. 9F5 f. Reich S. 479. 

Piafecki fttzt diese Wiedereroberung ein Jahr 
zu späth an. Chron. p. ?ao. 
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<in anderes bey dem järwaküllifchen See vor,' ^ ^ t 

f iel;  welches al les nicht erheblich war b) .  ^ieg-
/ MUNd III 

§• 126« " $rif-

Weit die Stadt Riga itfor eine pfltchtz 
mäßige Treue der Krone Polen bewiesen und 
allen Vorspiegelungen des Herzogs von Sü­
dermannland kein Gehör gegeben, sondern so 
gar der wider sie angewandten Gewalt wider# 
standen hatte: so belohnte Stegmund diese 
Aufführung am iften März d. I. mit einem 
Privilegium, kraft dessen sie die Hälfte aller 
Zolleinkünfre (Portorium) auf ewige Zeiten eci 
hielt, da sie bisher nur den dritten Theil m 
wähnten Zolles genossen hatte 5). ^ 

§. 127. 
Chodkiewicz hatte von der Stadt Dörpat 

nach der Wiedereroberung zwey taufend acht 
hundert polnische Gulden gesodert. Diese 
Summe hatte sie bis auf vier hundert Gulden 
erleget. Den Rest wollte man ihr nicht erlassene 
Sie schickte, um solchen aufzubringen, den 
Rathmann joft von tllevenöcn und den Acl< 
testen der großen Gilde ^laus von TVicFeöeit 
Nack Riga, fand aber dort keine Hülfe und 
muste auf andere Mittel bedacht feyn, die 400 
Gulden herbey zu schaffen </). DerPodstarost 
schickte aufBefehl des Feldherren feinen Schloß-
djener, nebst dm Rathedienern in der Stadt 
herum, und ließ^ alle Fremde aufzeichnen, und 

U z mt 

l) Hiärne B. VII S. 986. Reich S. 480, 
c) Samml. russ. Gesch. B. IX S. 29z. f. 
-/) Rathsprot. 1603 6..41. 47* 123. 
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160 3 verlangete, daß jeder inskünftige seinen anfom* 
Sieg. Menden Gast flugs auf dem Schlosse melden 
iminöiii sollte e). Auf wen der geringste Verdacht fiel, 
teti ti) der ward eingezogen, welches auch zweene Bür­

ger traf, die im Schloßaefängniß sehr hart ge< 
halten wurden /). Bey der Drenepforte 
(Andreasthor) ward mit Hülfe der Bürger­
schaft , die Stadtmauer ausgebessert ^). In 
dieser Kriegeszeit, welche mit Pestilenz vergesell­
schaftet war, ward durch das Absterben vieler 
Bürger die Bürgerschaft sehr geschwächet» 
Man setzte die erfodecliche Rathswahl derohal-
den aus. Nur Georg 2\ict$mcr ward zum 
Bürgemeister erkohren. Die Aemter wurden 
folgendergestalt besetzt: 

Worthabender Bürgemeister. 
Herr Georg Zxrenmer. 
Herr Heinrich Schinkel, sein Kompan. 

Gerichtsvögte. 
Herr Johann TDtje. 
Herr Jost von tllacnfcen. 

Kammerherren. 
Herr Johann von Böllen. 
Herr Jost von Merenden. 

Welche die Wette mit verwalten sollen. 

Accisherren. 
Herr Heinrich Poltersdorf. 
Herr Jakob 2\lenev, 

Amts, 

"0 Rathsprotok. S. 47. 
/) Rathsprotok. S. 73« 

' x) Rathsprotok. S. 76. . 
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Amtöherrcn. 160* 

Herr Heinrich TD©lrere£>oif» ©ieg/ 
Herr Jakob Zxlener. mundm 

Kircbberren. der ich 
Herr Heinrich Schinkel. 
Herr Georg 2\veßnicr. 

Die anderen Aemter sollen wie zuvor 
bis auf besser gelegene Zeit beru­
hen. 

h) Am 24sten Weinmonats ward verordnet, 
daß ein jeder Rakhsherr im Rachsstuhle stehen 
soll, bcy sechs Gr. Strafe/). Die Seuche 
ergriff den Rath dermaßendaß man sich genös 
thigetsah, einige Bürger zu Hülse zu nehmend). 

§• 128. 
Dieses führet mich auf die große Htm* 

gersnoch, welche Livland drey Jahre lang ges 
plaget und aufs äußerste mitgenommen hat« 
Wenn man bedenket, daß in dieser Zeit ein bes 
ständiger Krieg in diesem Lande geführt worden: 
so ist es natürlich, daß sie sich vermehret, und 
Pest und zahlreiche Todesfälle nach sich gezogen 
hat. Sie entstand dadurch, daß das Winter-
korn in der Erde durch den Frost, und das / 
Sommerkorn durch anhaltenden Regen, drey 
Jahre hintereinander, verderbet ward /> 

U 4 Schon 

h) Rathsprot. S. 105. 
i )  Rathsprotok. S. iog. 
/>) Rathsprot. 6.131 — 133. In diesem Jahre 

starb der sehr verdiente Obersekretar 0alo* 
mon Unbereit. 

I) Oben §. 99. Tbnan. lib.CXXVIT p. 962, fängt 
seine Beschreibung des schwedifchpolnischen 

Krieges 



312 Livländische Jahrbücher. 

> Schon 1601 galt in Riga die Last Malzes 120 
03 bis Rthaler, die Last Heeringe 120 bis 

" 1 o c munöul Ji6> 
gr je» 
den# Krieges ttt Livland also an« Cum hello, fame 

horrenda, belluis rabie efteratis vbique in cada-
vcra paßim iacentia faeuientibus, pelle denique, 
quae haec otnnia confequi folet, diu vexati 
eflent populäres, inde a Suecis, inde a Polonis 
indignum in modum laccrati p. 965. maturefccre 
fruges quamuii intempeftiuis imbribus retarda» 
tas. p. 967. a. Cofaci, quod Lithuani reli« 
quum fecerant, confinuis exeurfionibus Koska 
duce exedebant magno popularium damno ac 
getnitu, quod omnium rerum in Liuonia penu-
riamet caritatem fummam, ac Zythi praecipuc, 
cuius menfura ordinaria fex groffis vaenibat. 
Hier fehlt etwas. Magna vbique folitudo et 
rufticorum per filuas aberrantium defperatio, 
qui tandem fe locis abditis munientes in Polonos 
ad pabulandum vaganteis tanquam in hofteis ex 
latibulis erumpentes faeuiebant. Quod in Cur« 
landica ditionc praeeipue accidit, quamuis eorum 
prineeps regia caftra fequeretur.p. 968 b. Fame in 
agro et inter praefidiariosInterim grallante. Dlkst 
Stellen handeln von demIahre i6ou p. 969 a. 
Sed peius cum fame et penuria quam cum hoftc. 
Naffouianis certamen, qui vigiliis et afliduo la-
bore fratii, plerumque totos XX dies, pane, ce-
reuifia et fale carerent, tantuui cerne et aqua tur-
bida e paludibus infalubribus haufta vi&itarcnt, 
neque aegrotis vlla fubfidia praeberentur, nullo 
tota Liuonia medico reperto, qui caftra sequi 
vellet, p. eadem. Tanta autem fames adeoque 
intenfum frigus fuit, vt fupra triglnta millia ho« 
tnlnum inedia et hiemis afperitate intcriifle 
conftet; ad cadauera voranda plerique adaöi et 
reperti, qui liberos fami explendac ma&arent. 
Reualiae paflim forum plateac cadaueribm humi 
iacentibus oppletae, vt fepeliendie viui non fuffi-
cerent; et. glacie aftriäo mari, et inßdiantib'u« 

Mefcie 
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*2? Rthaler der LoefWeixens4 und 4^Rlha? l6ot 

ler, dcr LoefErbfen z bis 4 Reichsthaler in)* 
Zn Dörpat galt 1601 im Anfange des Jahres munb in 
der Stoef Bieres nur 1 poln. Grfchen, wie ich ^rie» 
oben angeführt habe. Am i sten Wein Monates 
1601 schloß Heinrich von Gilscn mit dem 
Rathmanne lernst Lmdhorst einen Vertrag, 
daß er ihm 4 Last Roggen, zu 24 Tünnen dör-
patischen Maaßes, zu vierzig Thalern die Last, 
in Reval liefern, und aus Reval fo viel Malz, 
als Roggen dorthin gebracht worden, ohne 
Frachtkosten zurückliefern wolle??). Es scheinet 
aber, (Bilsen habe nicht Wort halten können: 
Denn Lindhorst ließ am 17ml Hönning 1602 
den Vertrag inprotokolliren. Am 2i sten Aug« 
ltztgedachten Jahres ließ der dörpatische Rath 
und die Bürgerschaft der Schloßoberkeit cnt* 
biethen, sie mögte den Soldaten den Straßen-
raub untersagen, damit der Bauer frey unv 

U s unge, 

Mofcis commcatus e Finlatidia fubucftio impc-
dicbatur. Diese Stellen betreffen das Jahr 
1602. Ich habe sie hierher setzen wollen, weil 
Loccenius, Hiarne und 2\elch sich derselben 
augenscheinlich bedienet haben. Piafec p. 194 
ad an. 1601. Rex in Lithuaniam rediit: vbi 
quoque extrem» paenc caritate annonae labora-
batur, exhauftis a tranfeunte in Liuoniam milite 
omnibus illis prouineiis, ac inuaiefcente diriori 
fame, qua multa ex plcbe cgentiorl hominum 
millia peribant. Nec pauca hierofolymitanae 
famis cxempla tunc in illis locis numerabantur, 
ex quo lues morbortim contagioforum exorta to-
tarn Poloniam peruafit et in tot um fubfequen« 
tem annum acerbe vexauif. 

Tri) Rayserische Sammlung. 
tt) Dörpatisches Rathsrpot. 1602 S. 7 f. 
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x 6 ungehindert zur Stadt kommen, und das Sek-
. nigc un Felde mit Frieden zusammenlesen könnte. 

Zu gleicher Zeit begehrten die Bürger, ihnen 
Friede- verstatten, für sich im Felde Roggen zu 

schneiden, wo nämlich die Bauren ausgestor/ 
bcn wären o). Schon i6or im Herbste und 
folgendem Winter war die Noth so groß, nicht 
nur in livland, fondern auch längs der Düna, 
daß viele Hungers gestorben sind. Die Armen, 
Deutsche und Un deutsche, sind, nebst ihren Kim 
dem, haufenweife nach Rlga gekommen, um 
sich des Hungers zu erwehren. Viele unter 
diesen sind so sehr theils von Frost, theilö von 
Hunger benommen gewesen, daß sie, wenn sie 
Speise genossen, dahin gefallen und auf de» 
Straßen in und außerhalb der Stadt gestorben 
find: welche man täglich zusammen gesuchet, 
hinausgefahren, und bey St. Georg auf einem 
hohen Sandberge bey einer Windmühle begrat 
ben hat. Ja, sie haben todte Ratzen in der 
Stille von der Straße genommen, um sich zu 
sättigen. Wenn eine todte Kuh, oder ein ver­
recktes Pferd aus der Stadt gefahren wurde, 
fielen diese Elenden zu, theiletm das Aas und 
verschluckten es, in Gesellschaft der Hunde, un-
gesotten. Der Rath ließ bey'St. Georg 
eine Riege bauen, damit diese Unglücksälige 
mit Wärme und Nahrung erhalten werden 
mögten. Ich finde aber angemerket, daß 
sie dort nicht bleiben wollen, sondern wieder 
nach der Stadt gelaufen sind /?). Damit stim* 
met nun der Bürgemeister £7yenfiff>t, ein 
Mann der zu der Zeit in Riga und Livland ge­

lebet 
o) Rathsprot. S. 157. 

(0 Rayserische Sammlung. 
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lebet hat, überein, denn, nachdem er die Ursache f 6o 

deö MiSwachseS, die Räubereyen der Freunde 
und Feinde, und andere, die allgemeine Noth munbm 

erschwerende Umstände erzählet, setzet er hinzu: 
Wie etliche Markerenner zwischen Riga unb 
Wolmar zehen, funfzehen, zwanzig, dreyzigPer» 
sonen beysammen angetroffen, und sie gefraget 
haben: wohin sie wollten? siel die Antwort: 
Mach Riga! Nach Riga! Jene machten ihnen 
den Zweifel, es wäre nicht möglich, daß sie 
alle dort unterhalten werden könnten, mustert 
aber von ihnen vernehmen: „Es wäre ihnen 
s, gleich viel, wo sie der Hunger würgen würde; 
„sie wollten sich nur damit trösten, daß sie zu 
„Riga doch begraben würden, da sie sonst von 
„Hunden unb Wölfen gefressen werben rou; 
9,stett" q). Ein Mensch fraß den andern, der 
übrigen unnatürlichen Speisen nicht zu gedenken, 
womit mau den Hunger zu stillen fuchte. Die 
Diebe am Galgen und die Mörder auf dem 
Rade wurden nicht verschmähet, wenn es auf 
Sättigung des Magens ankam. Hlenius ver­
sprach, in seiner großen Chronik, die nicht vol­
lendet worden, etliche hundert Exempel von die-
serMenschenfcesserey anzuführen r). Einige ha-
den ̂ Henstedt/) und ̂ ucgd t) aufgezeichnet» 

Dieses 

§) Denstedt S. 139 f. meiner Handschrift. 
y) Prodrom p. 50, 

t) 0. 140.141. 

/) Lriederich Ruegel, Pastor zu Ziekoll oder 
Siekeln im dünaburgischen, hat wenigstens 
drey;ig Beyspiele solcher 91?enschenfresserey, 
der Nachwelt hinterlassen, welche man in dee 

kayse-
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- Dieses Unglück, nebst semer Tochter der Pest, 

haben Rußland v). Polen x), Schweden ),) 
tnunbüi vielleicht auch andere Länder erfahren %). Im 
Fnede- Jahre 1604 hörete der Hunger in Livland durch 

augenscheinlichen göttlichen Segen auf, denn 
obgleich es an Arbeitern und Saat gebrach, fiel 
doch die Aernte so reichlich aus, daß man einen 

Loef 

kayferischen Sammlung antrifft. Es ist er* 
schrecklich zu lesen, daß Aelternihre Kinder, 
uud Kinder die Leitern geschlachtet, um sich 
das Leben zu fristen. , 

f) Hiervon kann man nachlesen pet. petrejus 
von Erlefunda, Historien und Bericht von dem 
Großfürstenthumb Mufchkow, Lipf 1620 in 4. 
0. 292—297. Samml. russ. Gesch. B. V 
S. 115-128. In Moskow oder Rußland 
starben 500,000 Menschen und eine Tonne 
(Tschetwert) Roggen galt 19 Thaler. 

#) Piaßc.  p. 203 ad an. 1602. Nil autem aliud 
memorabilc fub id tempus in Polonia accidit, 
peftis cnim accrbius in oranibus paene eius par-
tibus faeuiens non folum publicorum fcd et pri-
vatorum negotiorum curfum interruperat. 

j) Dalin Th. HI B. II S. 398. Hier gab es 
Menschen, welche die ungewöhnliche Kalte, 
Hungersnoth und Pest daher leiteten, daß 
man nun nicht mehr die Heiligen ehrete, die 
Jungfrau Maria aubethete, kleine Festtage 
feyerte, fondern am Freytage Fleisch aße u. f. f. 
Diese ließ der Herzog am uten May 1603 des 
Landes verweisen. 

z) Siehe das dörpatische Rathsprot. 1603 S. 
- 13t, welches kürzlich erwähnet, wie Hunger 

und Pest unter Rath und Bürgerschaft auf-
geraumet habe. In Riga wütete die Pest 
noch 1604. 
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Loef Roggen zu Riga für 12 bis 15 Groschen,^of 

Poln. kaufen konnte. Im folgenden Jahre Sieg-
galt er gar nur zwo Mark oder 6 Groschen <?)• munbiit 

Frie-
§. 129. 

Am igten Jänner wurden im Namen dee 
fämmtlichen Hanse und insonderheit der Städte 
Lübeck, Bremen, Hamburg, Rostock, Stral? 
sund, Danzig, Lüneburg und Greifswald, 
Korb Garmers Bürgemeister, Heinrich 
Aerkring Rathmann, und M. Johann 
Vrambach Sekretär der Stadt Lübeck, wie 
auch Nikolaus Dinmes und Iobann Stets 
lenberger, Rathmänner der Stadt Stralsund, 
nebst dem lübeckischen Bürger und Dolmetscher 
Zacharias tT7eyer, der diese Reise wohl sech, 
zehenmal verrichtet hatte, gen Moskow gesandt. 
Sie kamen am 2sstenMärz n.Kal. in Moskow 
an, und wurden sehr wohl empfangen. Die 
Gesandten überreichten dem Zaren einen Ad-
ler, Strauß, Pelikan, Greif, Löwen, Ein-
Horn, Pferd, Hirz (Hirsch) und einNasew 
Horn oder Rhinoceros» und dem Zarewitsch 
einen Adler, eine Fortuna, eine Venus, einen 
Pfau und ein Pferd. Diese Geschenke, 
welche im Namen der Hanse übersandt wor-

den, 

a) Vlymfübt S. 152 meiner Handschr. Was 
im übrigen dieser Mann und Ruegel von 
dem großen Jammer tmb derHungersnoth er­
Zahlen , das wird von Herrn 2). Rörber auS 
dem Ministerialkirchendttche zu St. Nicolai in 
Reva! bestätiget. S. dessen Abhandlung von 
der Pest S. 46 ff. In Reval schaffte man m 
der Hungersnoch alle Hunde und Katzen ab, 
welches der Rath also besohlen hatte. 
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, den, sind von Silber und vergoldet gewesen. 
Sieg- Die Gesandten Übergaben daneben, jeglicher 
munbiii in seinem eigenen Namen, einen silbernen ver-
S^ebe» gebeten mit seinem Namen und Wapen bes 

zeichneten Trinkbecher. Am?ten April wurden 
sie vor den Zaren und Zarewitschen und von 
beyden zum Handkuß gelassen. Darauf erkun? 
digten sich der Zar und fein Sohn nach bcttt 
Befinden der Bürgerneister und des Raths der 
Städte Lübeck und Stralsund. Alsheim üben 
gaben die Gesandten ihren Beglaubigungsbrief, 
nebst einem Schreiben des Kuhrfürsten von 
Brandenburg. Der Kanzler Afanassi nannte 
dem Zaren die Geschenke, jedoch nicht alle, 
tvelche sie mitgebracht hatten. Die Gesandten 
brachten endlich ihren Glückwunsch, und ihre 
Werbung mündlich und schriftlich an. Diese 
bestand nun darinn, daß t) der Zar der Hanse 
in Neugard, Pleökow, Iwangorod und Mos-
kow wiederum freye Gasthöfe nebst einer Kirche 

. anweisen, und dem hansischen Kaufmann den 
sreyenHandel »erstatte; 2) den Kauflcuten ihre 
Schiffahrt, Gewerbe, Handlung, Residenz 
und Niederlage Nordenum, und die unwt# 
handelten Maaren zurück zuführen vergönne 5 
3) den Städten auf den Gasthöfen billige Orde 
nungen zu machen nachgebe, und sie dabey 
schütze; 4) den Wögern richtig Gewicht zit 
brauchen befehle; 5) eine richtige Wcake auf 
Talg, Wachs, Flachs, Hanf und Tran anerd# 
m; 6) ihnen den Zoll, nebst dem Wage.-und 
Gewichtgelde erlasse; (vorher y?ar den Lübecker« 
allein der halbe Zoll erlassen) 7) die deutsche« 
Maaren und Güter, auf den russische:: Zollbu« 
de» anzusagen nicht verlange ; 8) die Kaufleute 

mit 
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mit keinem russischen Wächter auf den Höfen l6o, 
belästige; 9) den Kaufieuten und ihren Die-Sieg-
liern, oder ihren Erben, die bey ihrem Tode munviir 
nachgelassenen Güter abfolgcn lasse; 10) den 
Kaufieuten, wenn erschlagene Körper vor ihre 
Höfe geleget werden^ keine Beschwerde zugefü-
get werde; 11) ihnen erlaubet sey, Bier, Meth 
und Branntwein auf ihren Höfen zu ihrer eige­
nen Nothdurft zu brauen; 12) auf dem Mi­
schen Münzhofe Geld prägen zu lassen, doch 
für die Gebühr; 13) den Kosaken, Fuhrleuten 
Schuitensahrern und Arbeitern, ein billiger Lohn 
verordnet werde; 14) der hanfische Kaufmann 
die zarischen Postpferde (Podwodden) für die 
Gebühr brauchen möge, doch nur für feine 
Perfon; und 15) der Kaufmann, wenn ihm 
Überlast gefchiehet, die Freyheit habe, bey der 
allerhöchsten Person des Zaren darüber zu klas 
gen. Nach dieser ersten Audienz schickte der? 
Zar ihnen durch seinen Mundschenken und ans 
dere Hofdiener hundert und neun Gerichte in 
goldenen Schüsseln, allerley Weine, Brannt-
weine und Methe, welche sie aus goldenen 
Schalen oder Brattinen trunken. Den 4ten 
April verlanget? der zarische Tolk, Hanns Hel­
mes, ein Verzeichniß derer Städte, in welches 
Namen sie diese Unterhandlungen pflögen. In 
diesem Verzeichnisse wird keine einzige livländle 
sche Stadt genennet. Damals aber trieben, 
dem Verzeichniß zufolge, den Handel in Ruß, 
land hauptsächlich: Lübeck, Bremen, Hamburg, 
Rostock, Stralsund, Magdeburg, Wismar, ' 
Lüneburg, Braunschweig, Greifswald, Stettin 
und Danzig. Nachdem die Verhandlungen 
zwischen den kaiserlichen Rüthen und den Ge­

sandten 
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16 ö* saMen geschlossen, hatten sie am 6ten Brack, 
monates die Abschiedsaudienz, und reifeten 

muntmi am Psingstabend, oder dem i iten Brachmonates 
^ebe? aus Moskow wieder ab. Am 24sten kamen sie 

nach Neugard. Es ist aber wohl zu merken, daß 
das Privilegium des Zaren Doris, das er im 
Brachmonate dieses Jahres ertheilt, bloß auf die 
Stadt Lübeck gerichtet ist, indem der Zar von den 
übrigen Hansestädten nichts wissen wollen, ob­
gleich es sich bey demAnfangederVerhandlungen 
ganz anders anließ. Doch der Woiwod zu 
Neugard wollte ihnen keinen Platz zu einem 
Hofe anweisen, unter dem Verwände, er hatte 
keinen Befehl dazu. Dlefes bewog die lübecki? 
fchen Gesandten am 28sten an den Zaren und 
den Kanzler AfanafsiIwanowitschN)lassicw 
zu schreiben und um Befehle an dieWoiwoden 
zu Neugard, Pleskow, Jwangorod undCholm.' 
gorod zu bitten. Weil sie auch befunden hatten, 
daß der hansische Hos zu Neugard einem gerin: 
gen Bauersmann eingerhan worden: so bathen 
sie, ihnen denselbigen Hos wiederum einweisen 
zu lassen. Am 2ysten Brachmonates setzten sie 
eine Protestation auf, welche sie nach Moskow 
schickten, und über den Woiwoden, Anäse 
TVg jiü 3voanotrttfd) Vuynofsovv Rostowö« 
toy klageten. Derselbe erklärete sich dahin, 
man mögte einen lübeckischen Bürger dort lassen, 
dem er, sobald Befehl einliefe, den Platz am 
zeigen würde. Thomas Frese blieb also in 
dieser Absicht zu Neugard und Heinrich llyef 
stede zu Pleskow. Die stralsundischen Abge» 
sandten trenneten sich in Neugard von den lübu 
schen, um sich nach Narva, und von dort zu 
Wasser nach Stralsund zu begeben. Bey dem 

Abschiede 
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Abschiede zeigeten sie an, sie wollten hoffen, daß 
die Lübecker sich die Höfe und Plätze nicht allein Lit, 
in ihrem, sondern auch der Stralsunder und munbiii 
anderer Städte Namen einweisen, und sie sol> Frie­
de gemeinschaftlich besitzen und gebrauchen i<tf» 6 m ̂  
sen würden. Darauf antworteten die Lübecker, 
sie könnten sich hierüber nicht mit Gewißheit 
erklären, weil das Privilegium auf Lübeck allein 
lautete; doch wollten sie ihr Verlangen treulich 
berichten; wann der Rath zu Lübeck ihnen und 
andern Städten die Gemeinschaft gönnen wollte, 
sollte es ihnen nicht zuwider, sondern lieb seyn. 
Also reiseten die Stralsunder am Lasten und die 
Lübecker am zosten Brachmonates von Neugard 
ab. Als letztere zehen Meilen von Neugard 
waren, kam ein versiegelter Brief vom Zaretr 
an sie an, welcher ihnen nebst fünf jungen Kna-
ben überreichet und vsrgestellet ward. Der 
Zar verlangete, sie sollten die Knaben nach Lübeck 
mitnehmen, dem Nathe vorstellen, zur Schule 
halten, in deutscher, lateinischer und anderen 
Sprachen unterweisen, alsdenn wieder nach 
Rußland schicken, doch bey ihrem Glauben las­
sen: er wollte alle Kosten ersehen« Am Zten 
Henmonatcs kamen sie nach Pleskow, wo der 
Woiwod sie freundlich aufnahm, und ihnen 
nicht allein alle Höflichkeit bewies, fondern auch 
den alten Hof vor der Stadt am großen Flusse, 
den Herr Etatsrath tllüllev Volschaja nennet, 
einräumet*, auf welchem Heinrich Llyefieöc 
gelassen ward. Von hier schrieben sie am 8ten 
Heumonates an den Zaren, versprachen seinen 
Will-n in Ansehung der Knaben zu vollziehen, 
und dankeken für das ertheilte Privilegium. 
An eben dem Tage verließen sie Plesksw, wur? 
Llvl.Iahvb.2.TH.2.Abschn X den 
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z  6 o z den über Pitschur, wo der Abt sie bewirthea 
Sieq- ließ, bis vor das Schloß Neuhauftn von Russen 

begleitet, und sehten alsdenn ihre Reise durch 
Berich das jälnmerlich verwüstete und verödete 

Livland auf Riga fort b). Ob sie von hier zu 
Wasser oder zu Lande nach Hause qereiset, ist 
in dem Berichte nicht ausgedruckt* Die Lübecker 
geriechen in den Verdacht, als wenn sie mehe 
auf ihren eigenen als cuf den gemeinen Nutzen 
gesehen hätten. Bey der Tagej>chrt 1604 ents 
stand hierüber ein scharfer Zwist, welcher ends 
lich ohne Folge beygelegt ward f). 

§» 13^ 
1604 Der merkwürdige Reichstag zu Norkivping 
$AtlIxnahm am 6ten Hornung 1604 seinen Anfang. 

Der Herzog von Südermannland wollte von 
dem mühsamen und gefährlichen Reichövorjw 
heram?e befreyet seyn. Die Stände, welche 
weder von dem Könige Siegmund, noch von 
feinem Sohne, mehr hören wollten, trugen am 
Lasten Hornung dem Prinzen Johann Sieg-
munöB Bruder, die Krone an. Er entsagete 
derselben am 6tcn D!ärz, und bath sich das 
Herzogthum Ostgokhland aus. Am 2ojtm 
wurde Herzog Ixar! von Südermannland zum 
Könige in Schweden erwählt. Man beschloß 

die 

l) YDiliebnmtt Abtheil. II 6. 184. Abtheil, lll 
0. 121.178. Jo. Marquaräde iure mercatorum, 
Francof. 1662 in Fol. P. II p. 270 feq wvman 
den i6c?Z übersehenen Schrägen der deutschen 
Kausicute zu Neugard findet. Samml. rufs. 
Geschichte B. V S. 161—168. 

€) Ja. Angeüm PVerdenhagen de rebuspubl.' Hai» 
ieat. f. |V p. 106». ICS5. 1324. HZ9—1331. 
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die Truppen auf drey Jahre mit neun taufend 
Mann zu vermehren. Derjenige, dem Lände/ 
reyen von dem Könige oder Fürsten gefchenkct munbni 
wären, müsse darauf bcy der nächsten Regie-
runqSvcränderung Bestätigung fuchen: solche nch 
zu verkaufen, oder zu verpfänden fey nicht 
erlaubt, es fey denn, daß sie vorher dem Könige 
oder Fürsten angebothen worden: wenn de» 
Eigenchümer ohne männliche Leideeerben stürbe, 
so fielen sie an die Krone zurück, und könnte»? 
nicht in Erbschaft an die aufsteigende oder Sei-
lenlinie gelangen: Die Töchter sollten jedoch 
denn von der Oberfeit mit einem Brautschatze 
versehen werden: verheuralheken sie sich nach des 
Königes oder Fürsten Sinn, fo sollte solches 
Lehn auf ihren Mann und männliche Erben vers 
längert werden. Diefer Beschluß hat lange 
hernach in Livland viel Misvergnügen verur» 
fachet 

§. 131» 
Das Reich ward von Getraidmangel gel 

plaget. Kail ließ durch den Admiral Diel-
kenstserna alle nach Reval mit dieser Waare 
ankommende fremde Handeleleute Vermögen, 
einige tausend Tonnen nach Schweden zu fah# 
ren, und bezahlte es ihnen ohne Aufenthalt. 
Die Kriegsmannfthaft, die in Reval lag, ließ 
er mit Verbesserung der Festungswerke in Are 
beik erhalten. Er machte auch dort schon im 
Frühlinge, feinen Briefen vom 24sten und 
2 vsteti May an erwähnten Admiral zufolge, 
Anstalten zur künftigen Heuwerbung, zum Be-

3£ s Huf 

d) Loccen. Hift. Suee. lib. VIII p. m. 457—459» 
Dqlin Th. III B. II S. 408—413. 
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daß sie ZOQO Mann, ein und zwanzig Fahnen, r 6 

und jtcben Kanonen einbüßten, hierauf über 
nach Reo/lohen. An diesem Unfälle schien mundin 
Arved Evlkson Sraiarm Schuld zu seyn. |ra^1X 

Dieser Mann war schon vorher verdächtig und derich 
im Gcfänqniß gewesen, nun aber auf freyen 
Fuß qestcUet, und über ein Thei! der Retteret) 
in Livland gesetzt worden. Er war zwar von 
Reval geqen den Femd ausgerückct, aber gleich 
wieder umgekehrct g). Deshalben wurde er 
gefoltert, ober nichts auß ihm heraus gebracht. 
Man führte ihn ins Gefängniß zurück, worinn 
er krank und vergrämt nach wenig Jahren 
starb //)• Alaine berichtet, daß die Schweden 
anderthalb tausend Mann stark in der Stille 
vor Weihnachten nach Wittensten marschiret 
wären, um solches zu überraschen, sie halten 

3B 3 auch 

„hatten. Dieser ging ihnen entgegen nndge? 
„rieth mit ihnen dm i5ten an einander. Er 
„schlug sie dermaßen, daß ihrer bey drittehalb 
„tausend, nach der Polacken Anssacze, auf dem 
„Platzegeblieben, und sechs Stucke Feldge­
schützes nebst zwey und zwanzig Fahnen, den 
„Siegern in die Hände gefallen sind. Chod--
„Uewicz zog nach dem glücklichen Entsatz 
„nacbWerpaleu zurück und versah dieses so-
„ wohl als auch Wcisseustein^ n:it Fußvolk und 
„etlichen Reitern. Das übrige Kriegsvolk 
„verlegete er bin und wieder in die Gebiether, 
„wo noch etwas zu zehren war, bis ihnen int 
„ Winter allerlei; Proviant aus Litthauen zu-
».gefahren ward." Das'ist der wesentliche 
Inhalt des uyenftetttijcfon Berichts von die­
ser den Polacken so rühmlichen Schlacht. 

g )  Dalin Th. UI S5.ue.4i8. 
h) Loccen. Hiß. Suee. lib. VIII p 459. 
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* <5o 4. auch in der ersten Weihnachtenacht die Mauren 
Sieg- erstiegen, aber, da die Polacken dieleS inne ge, 
rounbiii wordenden kürzern gezogen: wodcy der polni? 
fc'iV* f$c Kommandant Cberbon z) qetödtct, und 
Berich der schwedische Rittmeister Ansbelm k) hart 

verwundet worden /). Da!m schreibet: »Die 
»»Pest drohete Schweden vom Anfange des 
5, Jahres i6c>s an, obgleich das Jahr vorher 
»,an Getraide geftgnet war. Viele auch unter 
„den Vornehmen setzten ihr Lcben zu. Man 
^»glaubte, die Seuche sey aus Uvland gekonu 
g, nun durch die tobten Körper nach dem Smv 
»,me vor Wittensten« ??/). 

§. IZ2. 
^arl hatte in diesem Jahre mancherley 

Verdruß. Daher er in dem Reicherathe am 
4ten und lOtcn Herbstm. ein paar Vorkrage that, 
5l>on welchen man fuum errakhen mag, ob er fte 
ernstlich gemeynthabe. Zuerst saget er: ̂  er wolle 
^.die schwedische Krone anKonigSiegmund odec 
»»dessenSohn abstehen, unddieRe!ig»onsfrtyheit 
9, im ganzen Reiche verstatten, nur in seinem Für-
„stenthume nicht: Dagegen sollte Polen ihn 
»«und seine Erben aus ewig mit Reval, Narva, 

»> ßlt 

i) Andere nennen ihn 5echanski. Sollte es 
nicht eben der porocki seyn, dessen ich oben 
§. 125 gedacht habe? 

E) Andere nennen ihn Alphonsus. Er war ein 
Spanier, und in der Belagerung J602 eine 
kurze Zeit Befthlshaberzu Wittensten. PrnJec. 
p. 202. 

T) Nach dem alten Kalender geschah es 1604, 
nach dem nenen 1605. Nyensredt S. 148. 

P) Dalin Tb. MS. US. 424. 
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„alt und neu Pernan, Habsal, Kokenhousen,^ 6o 

„Lode, Lea!, Vellin, Salis, iemföt uub %taU eit>„ 
„den belehnen. Schweden und Polen sollten imm'Mii 
„ a l l e z e i t  u n t e r  e i n e m  u n d  d e n ; s e l ö e n  K ö n i g e  f t e ; e ! X  

„ hin, doch jedes für sich fettte besondere Rechte serich 
», und Privilegien genießen: in Livland und selbst 
„in Polen sollte auch die Religionefreyheit gei 
,, stattet scyn: ein jeder sollte das Seinige wie.' 
„der erhalten, und alle Feindschaft vergessen 
„scyn: Köniq Siegmund sollte sich fremde 
-»Mächte schaffen, die für diese Verhandlung 
»»dinglicheBürgschaft leisteten, z. E. der König 
„von Dännemark für 200,000 Thaler, die 
,»Knhrfürsten von Sachsen und Brandenburg, 
„jeder für 100,000, Lübeck und Danzig füe 
„ s0.000; wallten die das nicht, so mögteman 
„den Papst überreden, einmal für allemal zwo 
„Millionen in Gold zu geben." Er fagete 
hierbey: so bulflos, als man ihn jeyt ließe» 
könne er nicht regieren; er wolle lieber den 
Zepter sofort dem Herzoge Johann übergeben, 
der nun funfzehen Jahre alt fey; dem könnten 
Senat und Stände behülflich seyn, und ihre 
Sache mit Sicgmunden ausführen, so gut sie 
ruögten. Als dieser Vorschlag nicht gefallen 
wollte, chot er einen andern. „Er wolle in 
„gewissen Zielern, König Giegmunden zchcn 
„Tonnen Goldes bezahlen: wogegen sich dieses 
„König alles Rechts an Schweden, für sich 
„und seine Erben, nebst Titel und Wapen bu 
„geben solle. Polen sollte hernach mitSchwe-
„den in einem ewigen Vündniß stehen, und 
„wenn der Thron da nach Sicgmundm und 
„seinen Prinzen ledig wurde, sollten die Po# 
^ lacken einen schwedischen Prinzen, im Fall 

„einer 
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1604 »^iner vorhanden wäre, zum Nacksolger wäh-
€ifg, »,len, jetzt aber ganz Uvland abtreten" 7;), 
munMii Seine Flotte brachte am 28stm HeumonateS 
Fried? ueunzehen rigische Handelsschiffe zu Stockholm 
rtch auf. Iis Herbste entdeckte man in Finnland 

eine Verrächerey in der Absicht, Finnland dem 
Konige Stegmund zu übergeben, und den 
König 2\avl aus dem Wege zu räumen. Dar» 
tnn wurde Esthland mit verwickelt. Sicgmund 
suchte den Adel und die Stadt Reva! auf ferne 
Seite zu bringen, dem Anscheine nach, damit 
seine Truppen, welche sich Finnlandeö bemäch­
tigen sollten, durch Esthland über Reval gehen 
könnten. Er schrieb derohalben an die esthläns 
discken Landräthe, und zugleich an den Bür» 
Kemeister Heinrich von Lohn, welcher in der 
Stadt viel vermoqre. Lohn überreichte diesen 
Brief ohne den mindesten Verzug dem Gouver-
licuv Andreas Leonharrsson, (Uirmavtfcm, 
welcher oben von dem dörpanschen Bürgemei-
ster Ltnöcnson genennet wurde, aus dem 
schlechteSecdlatr war, und feit Torste Seebiatt 
Torstenson hieß) und bcfreyete sich und die 
Stadt von allem Argwahne. D:e Landräthe 
machten sich desto verdächtiger, weil sie ihren 
Brief in geheim etliche Tage und fo lange be-
hielten, bis der Gouverneur sie alle mit einam 
der in VerHaft nehmen ließ. Nun wollten sie 
sich damit entschuldigen, der älteste unter ihnen, 
Namens Treiben, hatte ihn zu keinem anderen 
Ende geheim gehalten, als mir denen übrigen, 
die nicht eher beysammen gewesen, alles zu über.' 
legen. Es hatten auch die wenigsten daran 
Schuld. Dennoch wurden sie insgefammt ge? 

fänglich 
») Dalm Th. III B. II S. 41?. 
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fänglich nach Schweden gebracht, autigettottv r ^04 

meti ^xeinboiö ilurm, welcher nicht 
Landrath, sondern auch Oberster über die esth-mm;di?i 
ländische Adelofahne war. lieber diesen Uferen 
v e r o r d n e t e  d e r  G o u v e r n e u r  e i n  K r i c g s c e c h t ,  d  e r t c h  
das aus mehr als vierzig Personen bestand, 
worunter der Generalkriegskommtssar, Adam 
Schrajfer, ein Sohn hcß dörpakischen Predi, 
gcrs und Syndikus Christian Sct)! affers, 
den Vorsih ha^e. Ütfvm wurde überführet, 
daß er mit Polen ein heimliches Verstandmß 
und an der Niederlage vor Wutensten große 
Schuld gehabt hätte; zum Tode vcrurtheilt, 
und auf dem Tönnieöberge vor der Stadt ent­
hauptet. Wlder die in Schweden gefangenen 
Laudräthe stellte man auf dem Reichstage za 
Stockholm 1605 eine sehr scharfe Untersuchung 
an. Man erkannte sie für unschuldig, entließ 
sie der Haft, und setzte sie tn ihre Aemter wie­
der ein, außer dem Landrache von Traden, 
welcher im Kerker gestorben seyn soll 0). 

§ -  l Z Z .  
In tiefem Jahre ward das Gießhauö zu 

Riga fertig /?). In dem dvrpatischen Raths» 
Protokolle finde ich Spuren von Theurung und 
Knegsbeschwcrden, Folgen der Pest, Klagen 
über den Podstarosten, Ulact Gorfewski, 
Schwierigkeiten bei) Beschickung des Reichsta­
ges q)* Der Feldherr und Administrator 

 ̂ 5 Cl>oö'' 

o) Loccen. Hiß. fucc. Üb. VIII p. 483 feq. ^elcf) 
483 f» 

p) Samml. russ. Eesch. B. IX S. 294. 
4) Rathspr. 16036.131-133. 1604©. 82.88 

90. 97~99< 4« 6. 7. 43- 44- 49. 50—54. 
82. 90. 
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f  g 0 -  C b o 6 £ t e v m c $  w a r d  v o n  d e r  B ü r g e r s c h a f t  m i t  
em* der Fahne eingeholct r). Die Gchülsen, wel, 
mundlu che der Rath im voriqen Jahre angenommen, 
tzned? wurden nun wirkliche Rmhsherren s). 
ktch 

§ .  i Z 4 »  
Im Hornung ward ein Hanfttag zu Lübeck 

gehalten. Man hatte seit acht Jahren über 
die Erneurung des Bundes geralhschlaget, ob, 
und wie sie geschehen sollte. Es eräuqelen sich 
verschiedene Schwierigkeiten, welche Eigennutz 
und Uneinigkeit hervorbrachten» Die Lübecker 
und Braunschweiger drungen vor allen anderen 
auf die Erneurung. Es waren auch häusige 
Streitigkeiten um den jährlichen Beytrag, rock 
<hen man (Duottsafton nennete. IVerdenha-
gen führet die BerathschlagungSpunkte alle an, 
worunter der erste und zweyte von der Erneu* 
rung des Bundes und der duotifation handelt, 
der dritte aber also lautet: „Weil Narva in 
„Kvland von den Schweden zerstöret worden, 
,, wie der Stapel zu Neugard in Rußland, oder 
s, vielmehr Mosksw wieder in* den vorigen 
»» Stand, der Lokalprivilegien wegen, gesetzt, 
«,und durch was für Mittel dieses erhalten 
»,werden könnte?" Der fechzehente: „Wie 
„man gewisse Regeln verfassen könnte, daß die 
„ ordentlichen Hansetage richtig beobachtet und 
-»in ihrer Kraft erhalten werden könnten, und 
„wie diejenigen, welche ausblieben, zu beftccu 
„fen?" Der siebenzehnte: „Weil der schwe-
„difche Herzog 2WI sich fast für einen offent* 
»j lichen Feind der Hansestädte «n der Ostsee er-

„f tätet?, 
r) Protok. 1604 55. 

0 Protok. S. 41. 76. 83.88«-
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„flärete, und nicht allein der Lübecker, sondern l5o , 
^auch anderer Städte Schifft' aufder See fetnd-
„(ich behandelte und anhielte, was für ein Mit- mund tu 
„te! wider dieses Nebel zu suchen wäre?" 0 
Am 2ifien April kam endlich die Erneurung nch 
des hansischen Bundes zu Stande, welche man 
in die lateinische Sprache Übersetzt gleichfalls 
bev XVaöenbcrtm findet v). In dem 
dritten Artikel ward beschlossen, alle Hans 
fische Einigungen, Schrägen, Ordnungen und 
Abfchude zufammen zu ziehen, und den Städ­
ten zur Beobachtung mitzutheilen, damit Nie-
wand sich mit der Unwissenheit entschuldigen 
wöÄte. Dicfes erneuerte Bündniß follte zehen 
Jahre währen, und ward von allen gegenwär­
tigen Bothfchaftern der Hansestädte umerfchrie-
den und mir ihren Stadtsieqeln verfthen. Sie 
währete aber bis 1627. Einige Städte bezahl-
ten nur einen jährlichen Bcytrag und hießen da-
her Annmsten: andere bezahlten alle beliebte 
Beyträge und wurden 2\enrriburovtfn genen-
net jr). Welche Stadl bey der Tagefahrt ohne 
ehehafte und genehmigte Ursachen ausblieb, 
ward das erstemal auf zwo Mark Goldes, und 
das zweytemal auf drey Mark gestraftt. Zum 
drittenmal lief sie Gefahr, aus der Hanse ge-
seht zu werden. Kamen sie zu späth, muffen 
sie für jeden Tag zwanzig Reichsthaler büßen. 
Inzwischen bezeuget tDaöenbcgm, daß foli 
ches, fo lange er tiefe Tagefahrten besuchet, 

niemals 

t) Wer denk, de rebusp. hanfeat. P. IV p, 1053— 
1060 

v) P. IV p. 1126—1145. 
#) IVexdmb, P. XV p. 1152 feg. 
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1 6 0 4  j e m a l s  g e s c h e h e n  i s t  y). Dieser Schriftsteller 
^ bringet auch die Matrikel bey, nach welcher Riqa 
mim bin >0 Rthaler, Rev«l fo NlHaler, Dötpat 20 
Sarnx >3?thqicc und Pernatt eben so viel, jährlich bezahlt 
ndf * haben s). Andere livlandische Städte sind 

schon i von der Hanse getrennet morden a). 

§ .  i Z s -
1 6 0 5  Im Jahre 1605 am 5km Brachmonates 

gab der König 2\oti eine Zollordnunq, Kraft 
welcher alles, was aus Schweden nach Narva 
geschickt wurde, bey der Auöfuhre zollftiy seyn 
sollte: nicht aber, was von da nach Schweden 
zurückkomme Z>). Sonst war Aar! auf nichts 
so sehr, als aufRache wider Gtegmunden und 
Polen, bedacht. Schon am 14M! Weinmo-
nateö 1603 ertheilte er zu Kalmar den Admü 
rälen Ivul Stenbock und «^anns 25ielhw 

stjerna Befehl, mit der Flotte nach Pernan aus­
zulaufen und dem Feinde, wo er noch in der 
Gegend wäre, Abbruch zu thun, wo nicht, soll« 
ten sie sich bis zu zweytausend Mann verstärken, 
und zu den übrigen schwedischen Truppen bcy 
Riga stoßen, auf welche Stadt 2wl schon da? 
mals einen Anschlag gefaßt hatte. Glückte der 
nicht, follrcn sie doch suchen, die feindlichen 
Schiffe auf der Düna wegzunehmen, oder in 
Brand zu stecken, nach Memel fru gehen, Po« 

langen, 
j) fVerdenb. P. IV p. 1278—1280. , 

z )  P. IV p. 1283-

a) Werdtnh. 1, c p. 1285. Es würde dieser Mann 
noch mehr hiervon gesaget haben, wenn er 
den versprochenen fünften Theil ans Licht ge-
stellt hätte. 

b) Dalin Th. III B. II S. 422. 
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langen, von wannen sie so viele Inden und Jü-1$0,. 
binnen, als sie Port finden würden, nachSchwe, ^iegs 

den schicken foHti'n; imaieichen andere polnische mu-.biii 
Carter anznqrelsen, und unter diesem allen, die-
jenigen fremden Proviamsäuffe, sonderlich lübt? z\$ 
scke, die sie in der See treffen würden, wegzu.' 
nehmen. Aber der erster« ward eben, wegen 
eines Verständnisses mit den Possen, angeklai 
get, und der letztere befehliget, ihn nachSchwe-
den bringen zu lassen c). 'Am 28ften August 
1604 und 8ten Hornung 1605 wurden wieder-
holte Befehle ausqefertiget, mit der Warnung 
an alle Völkerschaften, keinen Handel auf Riga, 
Mitau, Windau und Libau zu führen, so 
lange der Krieg mit Polen dourcte, damit 
Feinde von diesen Oettern auö nicht mit Kriegs-
Bedürfnissen versehen würden. Ohne dieß sey 
die Stadt Riga der schwedischen Krone große 
Geldsummen schuldig d). Vierzehen Kriegs/ 
schiffe, welche er iu diesem Jahre aus schickte, 
die Fahrt auf Riga zu hindern, griffen am ?mr 
April eine starke nach Riga bestimmte holländi­
sche Kauffchrteyflotte an, und brachten fünf 
und zwanzig davon zu Pernau auf e). 

§. 136. 
Auf den 26sten April war ein Reichstag 

nach Stockholm ausgeschrieben, die vor Wik-
tensten erlittene doppelte Niederlage durch einen 
besseren Erfolg auszuleschen, und Uvland mit 
neuen Kräften in eigener Person anzugreifen. 

Le 

r) Dalin Th. III B. II S. 4©a f. 

d) Dalin S. 430. 
• 0 Reich S. 484. 



334 Livlandische Jahrbücher. 

16 o <r wachte hierzu alle Anstalten, um den Rücken 
Sira- &u 6a^cn / und sogar am I2ken August 
munim fein Testament, im Fall er mit Tode abgehen 
Kar! IX Elwa im Brachmonate schlug Chvö? 
®InV kiewicz einen schwedischen Hausen bey Wolmar, 

und ve: folgere ihn bis über Die Aa, dergestalt, 
' daß von »hncu 500 Manu cheils niedergehauen 

wurden, theils in erwähntem Flusse ersoffen. 
Eben riefet Feldherr lud den Herzog Franz von 
Pommern, nebst dem Herzoge von Kurland 
und dessen Gemahlinn nach Riad ein, und 6e# 
wirthete diese hohen Gaste aus dem Schlösse 
sehr prächtig. Gedachter Herzog von Pcm-
wern, der zugleich Bischof von Kamin war, bes 
suchte den Herzog Lnedench von Kurland, 
welcher seine Base, wie oben erwähnt ist, in 
der Ehe hatte^). 

§. 137» 
Im Heumonare belagerte 2(nörc<t9Ue$fV 

harcsson, Torstenson Gouverneur zn 
Revat, 

f )  Daliu Th. in B. IT S. 426—430. Hier iff 
in Betracht des Testamentes gewiß ein Druck-
fehlen vorgefallen. Denn am 41t 11 August sc» 

, gelte der König nach Bioland, und am i3tctl 
federte er Riga auf. 

g) Reich S. 488. Im vorigen Jahre hielt sich 
der Herzog von -Kurland liebst seiner Eemahs 
linn vom 2isten bis zum 25stenIannerin Riga 

- auf, und roch Siefen dem Beylager des Burg« 
grasen und Bürqemeifters Heinrich von Uhs 
Icnbrodr* bey. Der Herzog führete den Brau-
tl'gam, und die Herzogin die Braut in die 
Domkirche, und aus derselben nach der großen 
Gildestube, wo dieses Fest mit großer Pracht 
begangen ward. 2\ayfcnfc[>? Sammlung. 
Er war em Vaterbruder des nachmals verühme 

Um 
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Neval, nachdem er frisches Volt aus Reval^^? > 
erholten, das Schloß Wesenberg, und eroberte 
es mit Gewalt. Die Gemeinen erhielten einen mund in 
fteycn Abzug. Der Hauptmann und Unter- Ijfj* 
Hauptmann wurden als Kriegsgefangene nach der ich 
Schweden gebracht i). Dieses bewog (Lhod-
kicwiczm allem Anschein nach k) sich nach 
Dvrpat zu ziehen, um solches vor dem eben so 
tapferen, als erfahrenen Tsrstenssn zu decken» 

§. 138. 
Am 4Mt August segelte die schwedische 

Flotte von vierzig Schiffen mit frischen Trups 
pen, einheimischen und fremden, von Stock-
Holm ab. Sobald die Armee, welche einige 
anf frchcn, andere auf zwölf, noch andere aus 
vierzehen, und endlich andere auf fechzehen tau« . 

send 

ten Leonhard Torftensons. Hiärne B. VIJ 
S. 98L. Dali,, S. 211 Anmerk. 0). 

0 Hiärne am a. O. 
k )  Im Anfange dieses Jahres begab sich Chofci 

kie'.vicz auf den Reichstag nach Warschan. 
Daselbst ward überleget, ob der König in Pers 
son mit einem Kriegsheere nach Schwedelt 
ziehen sollte. Das kam aber nicht zum Stande. 
Chookiewicz wurde mit mehr Volk und Geli> 
wieder nach Bioland abgefertigt, um den KrieK 
hier fortzusetzen. Nach seiner Wiederkunft 
marschirete er nach Dörpat. vlyensteöt S» 
148 meiner Handschr. Maße. p. m. 224 feq. 
Daß aber auf diesen, Reichstage nichts erheb# 
liches geschah, verursachte die neue Heurat^ 
des Königes mit der Schwester seiner vorigeie 
Gemahlinn, welche die Pokacken für eine Blut» 
schände ansahen \r und der Vorsatz des Königes 
fehle» Sohn krönen zu lassen. Big. Grot^ 
Ann, et Hiß. de reb. beig, Jib, XV p. 4517. 
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1605 ffn^ Mann schätzen, Welches sich recht gut er-
klären läßt, gelandet war, wurde Dünamünde 

mundiii erobert, wie plafeckl saget /), durch den Gra^ 
^tde'^ ^cn von MannSseld mj, weil der Unterstarost 
rich e* 2)l<i!ozor, in Abwesenheit des Skarosten und 

kitthauischen Marschalls Dorostaiski, es leicht 
\ sinnig verlassen hatte« Am z

3
7ten August fo, 

derle 2\<tti Die Stadt Riga durch einen Trom, 
peter auf; welche -sich eine Belagerung- auszu-
halten bereitete. 2xarl rückte alfo mit feiner 
Macht, unter dem Prinzen Friederich von lü# 
iieburg an, foderte sie nochmai auf, erhielt aber 
eine eben fe standhafte Antwort. Sobald 
Lhodkiewic; davon Nachricht erhielt, brach er 
mit drey taufend Mann zu Fuß und taufend 
fünf hundert zu Pferde nach Dünawünde auf, 
erfuhr aber umerweges bey Wolmar, daß Tors 
fienfon mit vier taufend Mann von Revül käme, 
put zu dem Könige bey Riga zustoßen: welches 
zu verhi.ndern, er nach Vellin marfchirete. Wie 
er nun jenen zwischen Vellin und Pernau antraf, 
fügcte er ihm zwar einigen Schaden zu, und 
nöchigte ihn, sich zurückzuziehen und sich bey 
Zickel zu verschanzen; aber die Vereinigung et* 
folgete dennoch. Unterdessen war der Herzog 
Lriedenck) von Kurland mit etlichen Reitern 
und Fußknechlen an dem User der Düna 

ange.' 
I) Chron. p, m. 226. r 

i>i) Er hieß Johann, wie Hiarne will, oder 
vielmehr Joachim Friederich , wieTxelch ibtt 
nennet. Er war von der dornftadrifchen L^inie, 
geb. 158T, st. 29sien April 1623. Sein Brm 
derfobn Henrich Franz 1 ward in den Fürsten­
stand erhoben. Verletzte männliche Erbe des 
ganzen Haufes ist am z isten Marz 1780 den 
Weg alles Fleisches gegangen. 
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angekommen »). Cbodkl'ewicz,welcher auch eine f 
Verstärkung ausUlthauen erwartete, besetzteVel: ^° S 
litt, näherte sich derStadlRiga, ging über die 2ia, munJirr 
und setzte sich bey Wenden. Von dannen mar- Karl ix 
schirete er nachUxküll, drey Meilen von Riga,Berich 
um den König von Schweden zu beobachten, 
und, wenn eö nölhig wäre, der Stadt zu Hülfe 
zu kommen. In dieser Absicht zog er den 
Herzog von Kurland und die Verstärkung aus 
Litthauen an sich. 2vul, welcher die schöne 
Gertrudenkirche, slle Windmühlen, viele Häu­
ser in der rigischen Vorstadt, imgleichen viele 
Bürgerhöschen und Vauerkoten um die Stadt 
abbrennen lassen,< hob in der Nacht zwischen 
dem i6ten und i?ten Herbstmonates die Be* 
lagerung auf, in der Hoffnung, eine so geringe 
Macht überwinden, und hernach Herr von 
Riga werden zu können. Nun fielen die Rigi-
schen aus, verbrannten dasLager, und nahmen, 
was da nachgeblieben war, an Wägen, Rü-
(hingen u. f. w. hinweg. Viele Ueberläufer, 
die sehr verhungert aussahen, kamen in die 
Stadt o). Der König von Schweden nahm 
seinen Weg nach Kirchholm, und stellete sein 
Heer in einem weiten und ebenen Felde in 
Schlachtordnung, nachdem er die dortigen Hut 
gel mit grobem Geschütze bepflanzt hatte. Die 
Polacken stunden neben und längs der Düna. 
Eben da das Gefecht angehen sollte, durchwa­
tete Herzog Lrteberich von Kurland diesen 

Fluß 

») Nyenstedt S. 152. 
0) Xlycnstcbt S. 151—153. 

Livl.Iahrb. 2.TH.2.Abschn. P 
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6 o - Fluß und kam zu rechter Zeit mit fünf hundert 
*>iwvkü*tMn Nenern Den Polacken zu Hülfe. 

mnnd»i Cbodkzervicz brauchte eine Kriegslift. (Er 
ÄarMx # jho0 hie Zeit mit sckarmuziren bis Mittag 
der ich verlaufen, und Daß ihm Der Verzug schädlicher 

als ein Treffen wäre; um nun Den Femd von 
den Höhen in Das, seiner Reiterey bequemere 
Thai, zu locken, befahl er seinen leichten Fuß« 
knechten, die Flucht zu ergreifen. Die Lift gci 
lang. Die Schweden verließen mit ihren Kw 
noncn Die Hügel, verfolgeten Die Polacken, 
und gedachten, sie völlig zu schlagen. Bey den 
Polacken regieret? Johann Gapieha p) den 
rechten, Thomas Dambrorva Den linken Flüs 
gel, und Ckodkiewicz Die Mitte, wo Die für* 
ländische Reuercy unD ferne Leibkompagnie stand. 
Man föchte mit abwechselndem Glücke vier 
StunDen lang, bis die aus vielen Ursachen er« 
nniDetcn SchweDen anfingen zu wanken. Von 
denfdben fielen an Diesem Tage 8000 Mann, 
außer Denen, welche auf Der Flucht von den 
Bauren getödtet wurden, oder im Flusse umka* 
men. Unter Den Erschlagenen waren Der Prinz 
Friederich von Lüneburg, und Der Feldmark 
schall Andreas Tsrstenssn. Jenen ließ der 
Herzog von Kurland in einen Sarg legen, und 
fübrere ihn mit sich nach Kurland <7). Tor-
jtenson harte seinen König gebethen, eine Feld» 
schlackt zu verschieben, bis feine von Hunger, 
Durst, Regen und Müdigkeit abgemattete» 

Truppen 

p) Er starb zu Moskow 1612. Kohmzicki Hifto-
ria Vladislai p. 445 feq, 

s) Nienstedt S. 154, 
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Truppen einige Ruhe unb Erfrischung genossen Iß 

hätten; aber er hatte bloß zur Antwort bekomm 
men: eb er verzagt sey? welches diesen be> mundm 
herzten Mann nicht wenig verdroß. Torsten- Karl 
fort ist in Riga standesmäßig begraben worden« ^ e* 
E6 fehlte nicht viel, fo wäre der König selbst, 
der in dieser Schlacht alles mögliche chat, let 
bendig oder todt dem Feinde in die Hände gerat 
then, weil sein Pferd entweder getödtet odee 
crmübet worden war. Er stand erkannt, und 
von Polacken umzingelt, als Heinrich XViefce 
von Wredenhof, ein livländischer Edelmann r), 
mit den» Degen in der Faust bis zu ihm in den 
Haufen drang, mit großem Muthe vor sich 
Raum machte, sich vom Pferde warf, und den 
König bath, sich darauf zu fetzen, und sein Let 
ben zu retten. Einen so edelmuthiqen Dienst 
machte sich 2\<ul zu Nutzen, und entkam glück-
lich, nachdem er diesem würdigen Patrioten, 
der in Stücken gehauen ward, versprochen 
hatte, für sein Haus zu sorgen. TVreöe hatte 
zur Ehe Gertrud von Ungern, Fabians Toch­
ter, die sich hernach mit Joachim Bern des, 
Gouverneur in Riga, verheurachete. Am 
Listen Heumonates 1608 schenkte der König 
2\arl ganz Elimafiärdinq in Kümmenegärdslehn 

*9 % in 

r) Sein Vater, Rajpar MOrctc, ein ehemalu 
ger deutscher Ordeusniann, hatte ihn mitRös 
na 2vvopp von Viymhof erzielet. Sein 
Großvater, Rade 'lvrede von Schellenstein, 
hatte im Erzstiste Köln gewohnet. SDalm 
Th. Ui S5.il S. 4Z l. Gauhe, der sowohl im 
ersteren, als auch in dem letzteren Theile sei-
Adelolexikons von dieser Familie handelt, hat 
dieses große Bepspiel der Treue nicht gewußt» 
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in Finnland, dieser W.ttwe und ihren Erben, 
eben a!S ein Mannlehn, sondern mit der 

mund lli Freyheit, es verkaufen, verpfänden, vertauschen 
Karl lx un(, t^eilcn zu können: Doch sollte Rüstung 
deri^ch davon gehalten, und Bestätigung von jedem 

neuen Könige, binnen sechs Monaten gesuchec 
werden. In eben dem Briefe wird dieser 
Wmwe und ihren Kindern den Hof Sne im 
Wittenftemschen qeschenket, der 2>aspar Tie-

' fenhausen zugehöret hakte, weichem hierein 
schlimmer Titel gegeben wird. Diesen Hof 
Sits haben die TVnöm, welche die Königin» 
Christina in den Freyherrnstand erhoben hat, 
noch heut zu Tage inne /). Die Schlacht ist 
am 17tm Herbstmonates vorgefallen /). Mit 
der größten Gefahr und Beschwerde erreichte 
der König die Flotte, womit er nach Pernau 
tmd von da zu Lande nach Reval kam. x Hier 
setzte er den Grasen Joachim Friedrich von 
Sfödtisfclö über den Rest se;ncr Armee, und 
segelte im Chrisimonate nach Schweden. Vor« 
her schrieb er an den Senat aus Mogesund 
(Moo isund)unterm Lasten Herbstmonates, und 
gab ihm von diesem Unglücke Nachricht. „Wir 
„können nichts vornehmen gegen Riga — so 

schreibt er — bis wir den Feind verlrieben 
,,haben: dies würde uns geglückt seyn, wenn 
„nicht unsere Leute uns fehl geschlagen hätten: 
„Diese flohen nun vor einem kleinen Haufen, 

„und 

s) Loccen. Hift, Succan. Hb. VIII p; 459—461. 
Scheffevi Mcmorabiiia p. 165. 179. pufenfcorf 
Einleit. S.^551 f. 

t) Nienstedt S. 153. Wenn eben dieser 
Mann S. 162 sagt, sie wäre am igten get 
schehen; so ist es bloß ein Gedächtnißfthler. 
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„und ließen sich jämmerlich tobt schlagen, UNS ^ 5 

„aber ließen sie hinter sich im Stich, so baß, &iegs 

„wenn unö Gott nicht wunderbar durch einen munbiii 
„Livländer, Heim2cb von Wieöe, geholfen hau 
„te, wir lebendig odertodtin des FeindcS Händeverich 
„gefallen wären. , Unsere ieute «— saget et 
„ weiter — liefen weg, und ließen sich in den 
„Nacken hacken wie ein Haufen Hühner: 
„Göll hat uns unserer Sünden wegen gestrafet, 
„daß der FemS den Eieg behalten hat: Wir 
„hatten im Anfange allen Vorcheil gegen ihn 
„von Anhöhen, Weiler und Wind u. s. w. 
„Wir konnten unsere Stücke gebrauchen, baß 
„erweichen muste; aber er wanbtewiederum, 
„als in Verzweiflung u. s. w." v). Der Se, 
nat schrieb sogleich, nämlich am 6ten Winter« 
monateS bey allen Reichsuntersaßen Hülfe zum 
Kriege, an Volk und Lebensmitteln aus« Die 
Polacken verloren 1000 b»s cooo Mann, und 
erbeuteten, nebst 500 Gefangenen, das ganze 
Lager, sechzig Fahnen unb eilf Standarten. 
Am -|f Herbstmonates brachen sie von der Wal­
statt auf, und hielten in Riga einen triuwphi-
renden Einzug, begegneten aber den schwedischen 
Gesangencn sehr schnöde. Zu diesem Siege 
trug der peinische Ofsicier Vincent VDcyn<\< 
viel bey, ruit piasecti -r) meidet, der aber den 
Verlust der Polacken viel zu geringe machet, 
indem er vorgiebct, es wären nur achtzig Mann 
vermisset, und mehrere verwundet worden. In 
Polen sehte man eines so wichtigen Sieges hal­
ben ein Danksest an. Dünamünde fiel den 

P 3 Siegern 

v) Dalit! Th. III B. I! S. 433. 

*•) Chiron, p- m. 226 feq. 



342 Livländische Jahrbücher. 
y 6 o < Siegern wieder in die Hände jy). Freylich 

kam den Schweden hierbey zu statten, daß 
mund iii Siegmund mit den Misvergnügten in Polen 
f?r/JX genug zu thun hatte *)• 
d e r l c h  

§. 139» 
Bisher durfte in keinem kurländischen 

Hafen ein Schiff befrachtet, sondern alle Waa» 
ren muflen nach Riga gebracht, und von hier 
verschisset werden, damit diese Stadt ihres Prü 
vileqiums genösse, und der König an den Em* 
fünften des Zolles keinen Schaden litte. Sieg-
niund hatte den Rigischen schriftlich vergönnet, 
die Schisse, welche verbothene Häfen besuchten, 
pebst den Waaren anzuhalten. Sie nahmen 
auch ein mit Theer geladenes Schiff, das sie 
in einem kurischen Hafen angetroffen hatten, 
hinweg. Der König billigte es und ermahnete 
die Rigifchen allezeit fo zu verfahren. Der 
Herzog Fl iederich, befahl seinen Beamten in 
einem Schreiben, darauf zu sehen, daß die Kur-
lander wider dieses Privilegium nicht handelten. 
Aber in diesem Jahre schloß die Stadt Riga 
mit gedachtem Herzoge einen Vertrag, in roel? 
chem sie unter gewissen Bedingungen verstaue-
ten, daß aus Libau und Windau allein Waaren 
frey ausgeführet werden mögten, aus den übri, 
gen kurländischen Häfen aber nicht a). 

§. 14°* 

3b ^iarne B. VII S. 989—594. Reich S. 
488—491» 

z) H igo Grot. Annales IIb. XV p. 497. 

ß) Veritas a calumniis vindicata, §• 65. 66. Fafc.' 
III Liuonicorum p. 70. 71, 

I 
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§• '40- ' rSoy 
Die Stadt Dörpat sandte auf den polni- ^ 

schcn Reichstag, der im Ausgange des Jänners 
feinen Anfang zu Warschau nahm, den Bürge-Frie-
Meister Georg ^rcnmar. Er sollte wider die 6ct'* 
Iesutten klagen, daß sie die Häuser der Stadt 
an sich zögen, der Stadt ihre Bauren abspän» 
stig machten, und der Bürgerschaft mit brauen 
und backen Schaden znfügctcn. Allein es war 
nichts auszurichten, weil der Reichstag zerrissen 
ward b). Jan oder Johann perer SapieKa 
vertrat eine Zeitlang die Stelle eines Aufsehers 
der Festung und Befehlshabers der Besatzung, 
bezahlte die Schulden, welche die Soldaten bey 
der Bürgerschaft gemacht hatten, bekam eine 
Tonne Biers und zwanzig Kannen Weins zur 
Verehrung, suchte Wmcnsien im May zu 
Hülfe zu kommen, weU die Schweden auf das, 
selbe ihre Absicht gerichtet zu haben schienen, 
verlangte deswegen von der Stadt Unterstützung 
an Geld und Fuhren, und machte Anstalten zur 
Gegenwehr, da die Schweden sich um eben 
diese Zeit in der Gegend der Stadt sehen ließen. 
Allein in dieser Zeit war die Bürgerschaft vers 
armet, und die Stadtgüter waren durch Plünt 
derungen, Durchmärsche und Verlaufen der 
Bauren so herunter gekommen, daß die Stadt 
die verlangeten tausend polnische Gulden nicht 
vorstrecken konnte c). Inzwischen ward der 
Wall mit Hülse der Bürgerschaft gebessert d). 

P 4 Als 

b) Rathsprot. 1605 S. 13. 17. 24. 55. 60* 
Pzafec Chron. p. m. 224 feq. 

0 Rathsprot. 1605 S. 21. 22. 28—31.3$. 
d) Rathsprotok. S. 35. 
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$6 0 Als der Administrator und Feldherr Chobkie-
Sie.,- wicz vom Relchötage zurückgekommen war, 
munbin schrieb der Rath an ihn, wünschte ihn Glück zu 
grübe* fe'nvr Wiederkunft, dankte ihm für seine dem 
Ii* dörpatischen Abgesandten erwiesene Gewogenheit 

und Bey hülfe, unb beschwerete sich über ben 
Unfug ber Solbaren unb bte Eingriffe bcß Un; 
terstarosten, indem er sich an des Administrator 
ren Hand und Siegel nicht kehrete« Das ge, 
fchah gegen das Ende des Brachmonates e). 
Als ber Felbherr im Heumonate mit den Trup­
pen fein Lager bey der Stadt nahm, war der 
Rath bedacht, ihm eine Verehrung zu thun: 
aber es war nichts aufzubringen /). Am Zten 
August beschloß man, ben folgenben Tag einige 
an ihn ins Lager zu schicken, und ihm die Roth 
der Stadt vorzustellen. Man verlangcte, da 
die Stabtgüter ganz verberbet, den Ftschzeheku 
den auf gewisse Zeit, des verstorbenen Host 
Tauben Hof Sainis, den ruhigen Besitz der 
Viehweide in der Stadtmark, wie er von Alf 
ters her gewesen, daß alle, welche in der Stadt 
Häuser besäßen, sich nicht entziehen bürsten, 
die Gerichtsbarkeit der Stabt zuerkennen, unb 
die Auflagen gleich anderen Bürgern zu ent? 
richten, den ungckränkten Besitz der Vorstabt, 
wie es ber Administrator schon verorbnet hatte. 
Beybe Bürgemeister, ein Rathsherr unb beyde 
Altericute mußten dieses verrichten g). Am 
3' sten August reifere der Felbherr aus Dörpat 
ab, ermahnet? aber vorher auf dem Schlosse 

die 

e) Rathsprot. S. 46. 

f)  Rathsprot. S. 50 f. 
S) Rathsprot. S. 53. 
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die Bürgerschaft fehr nachdrücklich und eifrig: , 6 

ein jede? sollte seines Eldes eingedenk seyn, 
und sich vor Verrärhereyen hüten; denn so er munbni 
int geringsten etwas erfahren würde, sollten du? f 
Verrälher auf das härteste bestrafet, und Nie der ich _ 
Kinder in der Wiege nicht verschonet werden. 
Am folgenden Tage ließ der Rath Alterleute 
und Aeltesten zusammen kommen, wiederholet? , 
diese Dräuungen, und crmahneke sie ernMch, 
sich wohl in Acht zunehmen und sick vor um 
bedachtsamen Schreiben zu hüten. Am yem 
Herbstmonates erkläret? sich die Bürgerschaft, 
sie wollte der Vermahnung nachkommen und 
im treuen Gehorsam leben und sterben /;)• 
Am 2ten Christmonates wurden im sitzenden 
Rathe drey Verfügungen des Administratoren 
verlesen. Kraft der ersten sollen alle diejeni-
gen, die Häuser in der Stadt haben, und aus« 
gewichen sind, sich vor Mlchae!>s 1606 ein# 
stellen oder erwarten, daß ihre Häuser anderen 
gegeben werden« In dem anderen wird den 
Heiduken und ihren Befehlshabern bey Lebens-
strafe gebothen^ den Bürgern hinführo keine 
Ueberlast noch Gewalt zu thtm, ihre Räube, 
rcyen und Diebereyen zu unterlassen, und sich 
nicht an die Häuser zu vergreifen. Dem 
dritten zufolge sollen die Kaufleute, bey Verlust 
der Waaren, diese nach Dörpat dringen, und 
keinen anderen Weg, als über Dörpat, nach 
PleSkow nehmen /). Gleichwie aber die 
Stadt ehemals dem Krongroßfeldherren Za-
moiski geschenkec worden war: also wurde 

P 5 sie 

h) Rathsprot. S. 57- 59. 
i )  Rathsprot. 1605 S. 95. 
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r6o?^?nmt' uach dessen Tode, dem Feldherren 
Sieg' Cl>oöftetX)ic$ überlassen. Sobald als der 
niund lii Rath dieses erfuhr, eröffnete er der Bürger» 
Friede-* man einige an ihn abschicken und 
rich entweder um den Fischzoll, oder sonst etwas 

bitten sollte, damit das Stadt regiment unter-
halten werden könnte. Darzu ward Geld 
ersodert. Derowegen redete die Bürgerschaft 
dawider, und vermeynte alles mit einem Briefe 
auszurichten &). Unterdessen war der Unter-
starost abgefedert, und Bartholomäus VO<n 

finsEi Statthalter geworden, welcher sich weit 
anders, als seine Amtsvorfahren gegen die 
Stadt betrug. Er erhielt zugleich Befehl, 
in Abwesenheit des Feldherren auf die Festung 
und das Kriegevolk Acht zu geben. Mit dem­
selben musten Bürger zugleich die Nachtwache 
halten, Fenerenoth und Dieberey abzuwehren. 

> Wenn er etwas vorzutragen hatte, erschien er 
selbst in der Rathöversammlung. Als er aber 
begehrete, die Bürger mögtcn die gefangenen 
Schweden in ihre Häuser nehmen und zur 
Hausarbeit gebrauchen, ward solches der damit 
verknüpften Verantwortung halben abgelehnet, 
«ber mit dem Erbiethcn, zum Behuf der Ge-
fangeneft Geld, Brod, Korn u. s. w. zu 
sammlen /). 

§. 
In diesem Jahre ward weder eine Wahl, 

noch eine Veränderung im Rathstuhle vorge-
nommen, ausgenommen, daß Bürgemeister 
Areymar das Wort übernahm Bey 

der 
k) Rathsprot. S. fco. 
/) Rathsprot. S. 6 k. 71. 83. 87.95 f. 
m) Rathsprot. S. 79» 
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ber Gelegenheit brachten alle Glieder ihre x 6 

Rechnungen ein. Die Bürgerschaft war, aller 
oft wiederholeten Vermahnung ungeachtet, munv 11? 
nicht dahin zu bringen, daß sie bey Verlesung 
itnb Untersuchung der Rechnungen zugegen ge-nch 
wefen wäre. Sie wandte zwar vor, sie wäre 
zu schwach: aber es war Bosheit. Die 
Stadt hatte durch Krieg, Hunger und Pest 
ihre Einkünfte verloren. Die meisten Raths-
Glieder waren im Vorschuß. Die Bürger 
deforgeten, sie würden zuschießen müssen «). 
Bey dieser Noch war eö betrübt, daß die 
Prediger auf allerley Ausschweifung geriethcn, 
bald den Rath oder die Bürgerschaft kränkelen, 
bald sich einander lästerten und verfolgeteno). 
Wunderbar war *es, daß man sogleich ver, 
langete, den Preis des Biers herunter zu fe­
tzen, und das Brod größer zu backen, als die 
wohlfeile Zeit eintrat, ohne zu bedenken, daß 
Breuer und Becker noch mit einem Vorrath, 
den sie theuer eingekauft halten, versehen tw 
ren; doch der Statthalter tPafinefr dachte 
hierinn billiger als der Adel. Im Jänner 
galt die Tonne Malzes sechs Fior. Nichts 
destoweniger bestand der Adel darauf, man 
sollte den Stoef Biers um i£ Gr. verlassen. 
Noch im Herbstmonate galt es 5 bis Fl» 
da indessen Roggen, Malz u. s. w. wohlfeiler 
ward, beschloß man, nach einer mit dem Statt-
Halter gehaltenen Unterredung am soften dieses 

Monats 

' ») Rathsprotok. S. 34- 36. z?. 39- 44- 79-81. 
86. 93. 99* 

• ) Rathsprotok. S. 73—77» 81. 101. Aöa 
publ. Scn. Dorp. Vol. VIn, 3 et 4. 
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l 6v 6 Monats, daß der alte Preis des Biers nut 
<0je,|c noch einen Monat stchen sollte /?). 
munöiit 
Kurl IX H. 142» 

derich Der Krieg in Livland ruhete beynahe das 
folgende Jahr. Denn in Polen verurjuchten 
die MiSvergnügten dem Könige so viele Unruhe, 
daß er weder an Schweden, noch an Livland, 
gedenken konnte <7). Dieser Unruhe machte 
sich der König 2\arl recht sehr zu Nutzen. Er 
suchte auf alle Weise die Mievergnüqten in 
Polen aufzuwiegeln, und die Nie0ergesckla< 
genen in Schweden aufzumuntern. Die 
Reichsstände berief er auf den i sten März nach 
Oercbro; welche ihm alles bewilligten, um die 
Armee wieder in Stand zu setzen r). Derowe-
gen suchte der König, auf allen Seiten seinen 
Feinden gewachsen zu seyn, und sandte seine 
Kriegsschiffe in die Ostsee, theilö unter des 
Reichsraches Georg Gpllenstjerna, iheils 
unter dessen Schwagers, Hanns Aielken^jer-^ 
na Anführung, die livländischen Küsten zu des 
decken, dem Feinde die Zufuhr abzuschneiden, 
dem Grafen von tflatiefelö auf nöthige Fälle 
Beystand zu leisten, llbeyn'S Anschläge mit 
Errichtung einer Flotte zu zernichten, die nicht 
zuverläßig befundene Besatzung in Pernau ab­
zulösen , und überall ©etraib und andere Be­
dürfnisse für die Armee gegen billige Bezahlung 
herbey zu schaffen s). Insonderhett nahm sich 

der 

/>) Rathsprotok. 6.1. ir. 71 f» 
q) Piaßc. Chron. p. m. 234—2,39. 

y) Dalin Th. lll B. ll Kap. 20 §. 12. ©.432 f. 
0 Dalin am a. O. S. 436. 
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der König der livländischcn Städte, ERcvaf, l6o6 

Pernau und Narva an, und bestätigte ihre alten 
Freyhellen. Die Revalischen erhielten diese mundiii 
Bestätigung am 3 1 sten Hcumonares 1607 t). »x 
Er verordnete eine besondere Kommission tu oeri* 
Esthland, welche eines jeden Urkunden über 
feine Landgüter untersuchen muste: wozu Graf 
Joachim Lriedknch von tllanefelö, Ge­
neral über die schwedische Armee in LivlanS, 
Axel ityning, des schwedischen Reichsrath und 
Admiral, Andreas Larsfon auf Botila, Statt- > 
Halter zu Reval, und der Sekretär Peter Utk 
fbn, ernannt waren. Diese zogen etliche Gü-
ter ein, wclche sie andern wieder verlehnten^ 
doch daß ein jeglicher den gebührenden 'Roß-
dienst davon halten sollte v). Dieser Graf 
von VOanefelö bediente sich der polnischen 
Unruhe, und eroberte Wolmar, Trikaren, Burt-
neck, Ermee und Helmet. Doch Cdodkiewicz 
nahm um Martim Wolmgr wieder ein; und 
tYJansfelö miifte die übrigen, aus Mangel dee 
Besatzung wieder verlassen x)> 

\ • 

§- 143. 
In Kurland schützte der Herzog Friede-

rtd) die 'Stadt Goidingcn in einem Abschiede 
vom Zten Hornung bcy der Gerichtsbarkeit über 
die Krüge der Adelichen in ihrem WeichbUde, 
fo wie sie solche 1 s1 1 von dem Ordensmeister 
XVoItber von Plettenberg und 1570 von dem 
Herzoge GHtcharc erhalten halte j). Dage­

gen 

'/) Dalin 6.439. " > 
v) A^elch S. 491. 
*) Vtyenstedc S. 155* ^iarne B. VIIS. 995. 
j) Ziegenyom iit den Bept. Nr» 95 S. 10$» 
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1606 handhabete er am i4tenHornung in dem 
Landtagsabschiede den Adel in dem Besitze der 

nX/T Freyheit, mit Fremden in dem Hafen zu Win-
Karl ix zu handeln, und Waaren aus den Schiffen 

ZU kaufen s). Um diese Zeit wurden die Be­
schwerden des Adels wider den Herzog wieders 
holet und vermehret, aber aus Furcht vor eis 
item schwedischen Ueberfall durch einige Mittlee 
in Abwesenheit des Herzog Wilhelms mehren» 
ßheils gütiich beygeleget a)+ 

§• 144* 
Die Stadt Riga beftellete am igten 

Herbstmonates Kaspavn von Tieftnbausen, 
einen livländifchen Edelmann, zum Hauptmanne 
und Arend Rademachern von Braunschweig, 
zum Leutnante über ihre Kriegsknechte ^). Am 
s8steu Herbstmonates.wurden Carsten Zim­
mermann, !Rord Vegesack und Hanns Ve«. 
nckendscf zu Rathsherren erkohren c). 

\ "' §. I4f> 
Die Stadt Dörpat hatte um diese Zeit 

etwa dreyßig Bürger. Die Schloßoberkeit 
verlangete eine Vorstreckung an Korn zum Be* 
Huf der Besatzung. Rath und Bürgerschaft 
beschloß, daß ein jeder einen Locf dazu geben 
sollte, daß man also funfzehen Tonnen zufam-
menbringen mögte. Hieraus kann man auf 
die Anzahl der Bürger schließen d). Da Wit< 

tensten 

c) 5iegenhorn in den Beyl. Nr. 96 S. 108. 
ä) Ziegenhorn Staatsgefch.§.l2i« 122 ©•50.51*: 
V) Äayserische Sammlung. 
0 Rayserische Saniml. 
d) Rathsprot. 1606 S. 3—4. 
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tensten von Dörpat aus mit Proviant ver/ r, 
sehen werden sollte, thaten die hiesigen Bür? @j ° 
ger aus gutem Willen einige Fuhren e). Das munvm 
von den Kriegsleuten zu Grunde gerichtete ix 
Stadtgut Wifus trug in etlichen Jahren nichts «ch ^ 
ein /). Der Statthalter interessirete sich für 
die Stadt damit ihr Taubens Landgut gegeben 
werden mögteF). Der Streit unter den Pre-
feigem wegen der Einsegnung des Brodes 
und Weines im heil. Abendmahle nahm seinen 
Anfang. Der Rath fand für gut deshalben 
an das Predigtamt in Riga zu schreiben, und 
eine Belehrung einzuholen. Weiter ist hiervon 
im Protokolle /1) nichts vorhanden. Allein die 
abscheulichen Streitigkeiten unter beyden Prt* 
digern, Aaspar pegius und Heinrich La-
bricius, welche der Rath zwar mehr als einmal 
beyznlegen suchte, ^»ber nicht gänzlich hemmen 
konnte, lassen mit Grund vermmhen, daß sie 
nicht etwa der Lehre und der Kirchengebräuche 
wegen: sondern allein darüber, wem das Ein« 
segnen zukäme, streitig gewesen sind, und keiner 
dem anderen nachgeben wollen: wie wohl pe­
gius sich auch beschweret, daß sein AmtSdruder 
ihn eiyen Kalvinisten und schwedischen Bischof 
genennet hatte i). Die RathsgUeder hatten 
zu der Zett keine andere Besoldung, als die 
geringen Weingelder, und den dritten Theil 
ter Strafgelder, welche der regierende Bürge-

meistex 

e) Rathsprot. S. 45 5 49 f. 55- 73 5 
/) Rathsprotok. S. 53—57. 
g) Rathsprot. S. 48 f. 
/-0 Protok. 1606 S. 33* 

i) Sahmen Altes Dörpat S. 264, 
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1606 me^er öeym ganzen Magistrate, der Obervogt 
t aber bcy dem Niedergerichre hob. Für Füh, 

mund'ni rung des Wortes bekam der Bürqemeister fünft 
Karl ix ̂  Florene. Diese geringen Einkünfte wollte 
der i ch bie Bürgerschaft unter dem Vorwande der 

elenden Zeiten ihnen abzwacken: aber der Rakh 
ließ sich fein erworbenes Recht nicht nehmen^)» 
Die Bürgerschaft verlangete auch die Stadtrech» 
nungen außerhalb dem Rathhause durchzusehen t 
welches tiNr der Rath nicht zuließ, sondern erklä­
ret?, daß die Durchsicht nicht anders, als auf dem 
Rathhause geschehen sollte; womit die Bürger-
schalt zufrieden war /), Die geringen Einkünfte 
der Kirche versiatleten nicht, einen Organisten zu 
halten??/). Acht von hundert sah mau für 
billige Renten an /?). 

§. 146. 
In diesem Jahre wurde Livland von 

russischer Seite mit einem Unaewitter bedrohet, 
welches sich diesesmal bald zerlheilete. Der 
Zar Iwan N?aslliewicsch hinterließ zweene 
Söhne, Leodor und Dmirri. Dieser wurde 
zu Uqlitsch am l^ttn May 1591 auf Doris 
Leodororvitfch (Boöunorvs Befehl getödtet. 
Jener bestieg nach feines Vaters Ableben den 
Zarischen Thron; an der Regierung aber hatte 
(ßoöimow sein Schwager, mchr Antheil als 
er selbst. Er starb am 7teu Jänner, um 2 
Uhr nach Mitternacht 1598, ohne Kinder; 
daß also mit ihm die ganze zarische Familie von 

Runks 
k) Rathspr. 35—40 S. 50. 

/) Rathsprot. S. 22 f. 30. 34. 59, 

ni) Protok. S. 7. 
n) Protok. S. 47% 
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Runks Stamm ausgieng. Seine Wittwe 
begab sich in das nowodewitschei Kloster bey ~ 0 

Moskow. Ihr Bruder, Voris Leodoro- mundiie 
rvirscb Godunow wurde nicht lange hernach |arI ,x 

om löten Hornung zum Zaren ausgeruffcn,U * 
und am isten Herbstmonates gekrönet. Die 
Geschichte hat seine schlechte Seile nicht ver­
schwiegen. Jedoch hat er das Reich in einen 
blühenden Zustand gesetzet, sowohl an dessen 
innerlicher Verbesserung, als auch auswärt!-
ger Erweiterung, gearbeitet, Rußlands Ansehe»? 
bey den Nachbaren um ein ziemliches erhöhet, 
und sich das Volk, so verhaßt er auch anfänglich 
bey ihm war, nach und nach durch feine allezeit 
freundliche Begegnung, durch schleunige Hand, 
habung der Gerechtigkeit, durch seine Groß-
muth und unendliche Freygebigkeit, auf einen 
fo hohen Grad verbunden, daß er es nach des 
Zaren Leodors tödtlichem Hintritte gänzlich 
auf feiner Seite hatte. Die Gränzfcheidung 
zwischen Schweden und Rußland, wobey Kcx-
holm an Rußland abgetreten und Narva an 
Schweden zurückgegeben ward, kam noch in 
diesem 1 soften Jahre zum Stande. Darauf 
folgete cm Bündmß zwischen beyden Mächten, 
worimi sie sich einander, auf dem Fall eines 
polnischen Angriffes, mit Hülfsvölkern beyzu-
stehen verbindlich machten 0). Nichtsdestowe­
niger hatte der Zar seine Absicht aus Uvland 
gerichtet. Narva, als der Schlüssel dazu, sollte 
ihm durch Verrätherey geliefert werden. Allein 

der 

«) Relch S. 458. 462. Samml. rufst Gesch. 
B. v S. 93* 

LIvl'Iahrb.-.TH.-.Abschi,. Z 
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$6o6bcc Anschlag wurde entdeckt; die Verräther, 
e,fgz worunter 2\onr<tö Dus der vornehmste war, 
immbin gcriethen dem Kommandanten zu Narva in die 
geie-* Hände, und wurden gerädert und enthauptet, 
der ich Am 2ssten Jänner 1601 kam eine schwedische 

Gesandschaft zuMoökowan, die aus dem Groß, 
bothsckafter Georg Gtiernskiöld, nebst 

, lanb Diörnson, Bat und tllcgnua 0tryC 
bestand/?). Sie hatte am 1 slen Hornung bey 
dem Zaren Audienz. Der Dworänin Iwan 
^ichailow Sin Puschkin empfing sie in den 
Vorzimmern. Zu den Unterredungen waren 
die zarischen Minister, die Bojaren Stepan 
Wasiiiewitsch Godunow und Knas Feodor 
Andreewitsch ^Tlogotkow; der Okolnitschei 
tYJicbßila Glebowirsch Solt^kow; der Dun-
noi Diak N)asi!ct Scbtschelkalow, und der 
Diak Affanassei'lVlassiew, verordnet» Es 
hatte zwar der Zar vorher dem Herzoge von 
Südermannland, wenn er den König in Polen 
bekriegen wollte, einen frcyen Durchzug durch 
JngccmannZünd, Neugard und Pleskow zuges 
standen, und für die schwedischen Kriegövölker 
Lebensmittel anzuschaffen: jetzt aber, als .der 
Herzog ihn zu einem Bündmß wider Polen 
einladen ließ, war nichts auszurichten. Der 
Zar versuchte, ob er für seine, den Schweden 
zu leistende Hülfe, Esthland zur Vergeltung tri 
werben könnte. Als aber die schwedischen Ge* 
sandten darauf nichts antworteten, musten sie 
Zurückstehen, und die Traktaten mit Polen ka-
wen zur Richtigkeit q). Jedoch Boris sollte 

den 
p) Dalin Th. HI B. II S. 374. 

Samml. russ. Gesch. B. V S. 134—'36* 
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den Thron, welchen er mit so vielem Rechte zu ^ , 
besitzen schien, wozu er sich aber den Weg mit @i ° 
Bttirverqicßen qebahnct hatte, aufeinmal durch munbiir 
einen Betrieaer verlieren. Dieser hieß (Bit; $

IX 

göret oder Grisckka Ocrepiew, mildem Bcy.' der?ch 
namen Rostriga, weil er den Mönchstand eigen; 
wächtig verlassen hatte. Er gab sich für den 
erschlagenen Prinzen Dmitri aus, und bemü-
hete sich mit Hülfe einiger polnischen Herren, 
den Zaren Boris vom Throne zu stoßen. Die# 
seö gelang ihm, weil Boris die Sache nicht 
für wichtig genug ansah. 2\arl IX ließ ihm 
seine Hülfe wider diese» Bösewicht anbiethen» 
Der Zar antwortete aber: „Rußland brauche 
„keiner fchwedifchen Hülfe, indem von den Zeis 
„ten des Zaren Iwan N)asiljewitsch her be, , 
„kannt genug fty, wie es zu gleicher Zeit mit 
„ den Türken, Tatarn, Polacken und Schweden 
„in Krieg verwickelt, und dennoch allen diesen 
„Mächten zulänglich Widerstand zu thun im 
„Stande gewesen wäre." 

§. 147* 
Im Jahre 1604 giengen diese Unruhen 

an. Der König in Schweden, dem an des 
falfchen DmicriUntergang gelegen war, schickte 
i6of noch eine Gesandschaft nach Moskow, 
um dem Zaren abermal Hülfsvölker wider den 
Betrüger und feine Helfer, die Polacken, an-
zubicthen. Es war zu fpäth; Boris rang 
schon mit der Verzweiflung; und die Abge-
sandten musten auf eine baldige Rückreise den-
ken r)* Boris beföderte aus Verdruß und 

Z 2 Gram 

v) Samml. russ. Gesch. B. V S. 247. ' 
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, 6 Gram das Ende seines Lebens am ^3-ten April 
1 0 1605 mit Gift J)« Am 2Osten Brachmonates 
mund»i hielt der falsche Dmitri seinen Einzug zu Mos-
Karl ix f0tt> /). öm 29sten wurde er gekrönet v); und 
ficfc ^ mar gegen den König Sigmund dem er so 

viel zu danken hatte, so freundschaftlich gesinnet, 
daß er deshalben mit Schweden brechen wollte, 
und in einem Schreiben an den König 2\ail 
deutlich zu verstehen gab, daß er den im Jahre 
i<9f zwischen bcyden Reichen geschlossenen 
Frieden keineöweges zu halten gefonnen wäre» 
Er ließ etliche taufend Balken nach Iwangorod 
fahren, in der Absicht, eine Brücke über die 
Narowa zu schlagen, welche zu Uebersührung 
des groben Geschützes, und der Truppen, wenn 

er 

s) petrejus S. 306. Dieser redet von Voris 
Ende zweifelhaft Relch S. 486 berufftfich 

' auf Zxonrad Bustau, der damals in Moskow 
gewesen. Müller Samml. rttss Gesch. B. V. 
Dieser erkläret das Vorgeben für falsch, als 
wenn Peter Basmanow, hierzu von dem fal-
fchen Dmitri erkauft, den Zaren mit Gift aus 
dem Wege geraumet hätte, indem alle geschrie-
bene einheimische Nachrichten bekräftigten, daß 
er selbst Gift genommen hatte. Diesem wer-
den also die Ausländer weichen müssen, z. E. 
Thuanus lib. CXXXV p.m. IC95 a. C. Kob'm-
zicki Hift. Vladislai lib. II p 61, Piafec. Chron. 
p. 223 und der Schriftsteller in £ut>tt>. Rel. 
MStorum T. VI p. ̂ 9- Zxonftanti» Fidler, 
aus Riga, hat zu Königsberg auf den Zaren 
23oris eine vortrefltche Lobrede > gehalten. 
Sein Bruder Raspar stand in des Zaren 
Diensten. 'Ibuan. 1. c. vermuthlich der, dessen 
2lvnolbt in den Fortg. Zus. S. 88 erwähnt. 

0 Samml. rttss Gesch. B. V S. 277. 

v)  Samml. russ. Gesch. B. V S. 287. 
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er einen Einfett in Livland thun würde, dienen l6o$ 
sollte r). Kur; vor feinem Folle im Jahre ^ 
i6Q6befahl er etlichen russ-schen Truppen, nach muntwi 
Narva zu gehen, an der Münde der Narowa 
eine Schanze aufzuwerfen, und damit den An- rid) 
fang zum Kriege wider Schweden zu machen. 
Auf diese Bewegung der Russen ein wachsames 
Auge zu haben, wurden Johann Deifeld und 
Gerharr Lcrve mit etlichen Kompagnien Reiter 
dahin geschickt. Doch diese Unternehmung 
der Russen hörete mit dem Tode des falschen 
Dmitri auf y): welcher am i7ten May 1606 

in einem Aufruhr ersolgete, da ihn ein russischer 
Kaufmann oder Seifensieder, tHulniB, mit 
einem Piftohle durch die Bruft fckoß 2). Am 
2Osten May wurde Knüs HOaftlet )wano-
ivttsd) Gcbuisko^, der die meiste Mühe an­
gewendet hatte, den vorgegebenen Dmitri zu" 
stürzen; und aus dem zarischen Geschlechte ab.' 
siammete, zum Zaren erwählet #)• Die Ge­
schichte jenes Betriegers hat am besten beschrie­
ben der um die russische Gefchichte fo fehr ver­
diente Herr Etatsrath Müller />). 

Z 3 §.148. 

x) Samml. russ. Gesch. B. V S. 294 f. 
j) Reich S. 494» 
z) Relcb S. 493« Samml. russ. Gesch. B. V 
e. 347-357. 

a) Samml. russ. Gesch. S. 363» 
b~) In seinem Versuche einer neueren Geschichte 

vLN Rußland, in der oft angef. Samml. B. v 
S. 181- 380. Es können aber auch nachge-
leseu werden Thuanns \ib. CXXXV p. m 1093 feq. 
Petveius p. 284—355- Piaßc. p m. 293. Reich 
S. 484. 491 —494*, Dali,, Th. in B. II 
S. 407. 425.436. Unten §. 166. t j 
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1 6 0 7  § •  ' 4 8 '  
<5itp Am i sken März 1607 ließ sich endlich 
munt) 111 König 2WIIX, nebst st in er GemahUnn, Cbrt: 
SrScb? P*na- <*u8 ^em Hause Holstein, zu Uysal fc6; 
xjch ' nen c). Schon im Jänner befahl er seinem 

Admirale Vielkenstjerna die Flotte auszurüsten, 
und frische Mannschaft nach Uvland hinüber zu 
führen; wo Graf Joachim Lnedencb von 
tTJansselb noch Feldherr über die schwedischen 
Truppen war. Die Polacken, weiche Hein­
rich Kieven, Christoph Traden und Jos 
Hann &osm aus s-hwedishen Diensten lockten, 
hernach aber ins Gefängniß würfen, wandten 
vergebliche Mühe an, obgedachten Grafen durch 
allerley Versprechungen zur Untreue gegen den 
König Rar! zu verleiten d). Mansfeld ließ 
schon im Jänner die esthnischen Roßdienstreitcr 
aufsitzen, und zu den übrigen schwedischen Trup-
Pen stoßen, um einen Versuch aufWmensten 
zu machen; weil aber ein schlackiges Wetter 
einfiel und das Kriegsvolk so schlecht bekleidet 
war, daß eö unmöglich um diese Zeit zu Felde 
gehen konnte: wurde die Ausführung dieses 

Vor# 

e) £occmius ist fo kurz, daß er nicht einmal 
den Tag bemerket. Hift. Suec. üb VIII p.461. 
Hiarne B. vn S. 995 und Dalin, welcher 
die Krönung umständlich erzählet, sagen 
ausdrücklich, die Kröuung wäre am i5ten 
Marz geschehen. Th. HI B. U S. 439-445» 
pufendorf Eiul. S. 552. Relch S. 494, 
uitb Hübner Tab. 91 wollen, sie sey nicht 
eher, als am igten März vor sich gegan-
gen. Sie haben die Krönung und Huldigung, 
welche erst am i8ten eingenommen worden, 
zusammengeschmolzen. 

<0 Dalin Tl). Ill B. Ii S. 445. f. 
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Vorsatzesausgefetzet. Es wäre itzt die bequemste f 6o? 

Zeit gewesen, den Polacken Schaven zuzufügen, @jegi 

weil der König Siegmund mit den Mißver- mundiil 
gnügten alle Hände voll zu chun hatte, ^arl LX 

w a r  e b e n  d e r M e y n u n g ,  u n d  s c h i c k t e  d c m G r a f e n  d e r i c h  
von tllanefclö einen Befehl über den andern, 
diese Gelegenheit wahrzunehmen. Der Graf 
hätte gerne etwas unternommen, war aber zu 
schwach. Also ließ er einen Befehl ausgehen,-
daß die esthnifche Ritterschaft selbst aufsitzen, 
und am 2o(len April mit guter Rüstung, Pfer-
den und Knechten sich zur Musterung bey Re# 
val einfinden sollte; diejenigen, so ausblieben, 
wurden mit dem Verluste ihres beweglichen und 
unbeweglichen Vermögens bedrohet: allein, es 
erschienen dennoch nur sehr wenige. Er reisete 
am Ilten May selbst nach Schweden, und kam 
bald hernach wieder, mit etlichen Schweden 
und Finnen 5). Im Brachmonate erfuhr er, 
daß Georg Spamucki mit etlichen hundert 

polnischen Pferden aus Esthland Beute holen 
wollte. Diesem schickte er einige Fähnlein entt 
gegen, welche sich so lange in einem Walde 
versteckten, bis die Feinde in gar zu großer Si* 
cherheit ankamen, darauf aber diese Gäste an-
sielen, drey hundert erlegeten, und Spamucki 
gefangen nahmen, welcher nach Schweden gc-
bracht wurde. Nach diesem fertigte er dccy 
hundert Reiter ab, die Vellinzu erobern trach-
teten; eö war aber nichts auszurichten; sie steck# 
ten das Städtchen in Brand und zogen ad/). 
Der Graf selbst belagerte Wittensten mit fu^.f 
tausend Mann; nicht der König, wie Locce-

Z 4 nius 
e) Reich S. 484 f» ! 
/) Hiärne B. VHI S. 925 f- > .> 



36o Livlandische Jahrbücher. 
j 5 0 nius vorgiebt g). In Ansehung der Art und 
S,eg- Weise, rote diese Festung damals in die Gewalt 
Mundil, der Schweden gekommen, hat man verschiedene 
Snede-^ Berichte. Einige melden: man harte bemerket, 
Tid) der Wall wäre an einer Seite niedrig gewesen, 

ein daselbst befindlicher Morast hätte abrr den 
Zugang und Angriff verhindert, diesen halte 

' der Graf füllen, die Stadt beschießen, und 
ihr so lange zusetzen lassen, bis der Darinn lie­
gende Befehlshaber, Andreas Sdororvski, 
fldb unter gewlssenBedinqunqen ergeben hätte Ii)* 
piasecki erzählt: Sborowskt, ein junger hitzu 
ger, aber unvorsichtiger Mann, h^äkte fast mit 
der ganzen Besatzung, die aus drey hundert 
Mann bestanden, gestreifet, um dem Feinde 
Abbruch zu thun, sich aber zuweit bis zwo Met» 
ICH von feinem Schlosse entfernet, und nicht ge» 
nug die Wege, welche der Feind genommen, 
erforschet» Darüber wäre er unvermutet um* 
ringet, verwundet, und mit dem größten Theil 
der Semigen gefangen worden. Die wenigen, 
welche übrig geblieben, hätten sich, bey An» 
Näherung der Schweden, nicht weiter gewehret, 
sondern die mit Mund- und Kriegsbedürfniß 
zureichlich versehene Festung übergeben ?). 
Endlich wird auch berichtet, und diesem giebet 
Hiärne seinen Beyfall k); die Festung wäre 
ton den Schweden mit stürmender Hand er­

obert, 

g) Hift. Succ. Hb. VIII p. 462. 

h) Loccen. 1. c. p. 461 feq. Hiarne B. VII S. 
996 f. Reich S. 495. Dalin Th. III B. 11 
S. 446. 

i) Chron. p. m. 251. 

*) B. VII S. 997-
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vbert, und die Besatzung mebcrgemctcfcct i6o7 

worden, ausgenommen zweeneHauptleute, ©Q; Sieg-
zervskt und Nlodganoweki, welche wider ih. wund m 
tcn Willen gefangen worden, indem sie lieber 
den Tod, als die Gefangenschaft gewünschet derich 
hätten /). Der Graf bekam hier das grobe 
Geschütz, welches Zamoiski aus Wilda und 
Tikozyn dorthin brmgen lassen, in seine Gewalt 
und schickte es nach Reval. Hlärne weis die 
Kanonen mit Namen zu nennen: die grimmige 
Jungfrau m), den Wolf und den Falk. Und 
diese drey nebst zwoen Schlangen, mögen wohl 
alles grobe Geschütz in Wittensien auegemachet 
haben. Von hier zog der Graf nach Dörpat, 
belagerte und stürmeie es zweymal vergebens, 
mit einem Verluste von 600 Mann. Er ver­
suchte das Schloß zu untergraben. Die Bela» 
gerten merkten es zeitig und zwungen ihn, nach 
einem abermaligen, Verluste, die Belagerung, 
welche fünf Wochen gewähret hatte, aufzuhe, 

Z S den. 

/) Dem Nyenscedt S. 156 zufolge, ist Sbo-
rotrsiri den Bisten May geblieben und Wit-
teuften am 25fieu Brachmonates eingenommen, 
dessen Besatzung aber niedergemacht worden. 
Er erzahlt uoch einen besouderu Umstand: „als 
„die Schweden zu Wittensien gar zu begierig 
„ nach der Beute waren, entfiel einen Sol-
„boten Feuer in die Arkelep, wodurch über 
„tausend zerschmettert, und viele beschädigt 
„worden; Heinrich Faldenberg, welcher in 
„politischen Diensten Fähnrich gewesen war, 
„ward Hauptmann zu Wittensien." 

vi)  Diese Jungfer führete die Aufschrift: 
Crudelis virgo, focdus pacemque perofa. 

Caftra fequens, vaftans fulmiue cun&a mco. 
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i 607Ben »), In dieser Belagerung blieb Samuel 
Sieg- tltlson, an welchem ^arl einen getreuen und 
Karl ix braven Mann verlor, deögleick)en in Schwei 
Arie- den damals nicht viele gefunden worden, wie 
derich^er König in seinem Kalender unterm zisten 

WcinmonatS angezeichnet hat 0), Nach den 
selben gingen die Schweden theils nach Re-
val, Narva und Wittensten, theils unter Ra-
fpav (Jefpec) Trusen nach Wolmar. Die-
ser ^rus war ein Sohn des Rcichsrachcs 
Nlarthias Larfsons zu Harvitla und Annen 
tejon; er war vermählt mit Pontens de la 
Gardie Tochter övita, und wurde 1609 
Reichsrath />). Damals, als er Wolmar bela­
gerte, war er Oberster, fand aber an dem jungen 
TVolbemav Farensbach, welcher die Festung 
verthcidigte, einen unerschrockenen Gegner. 
Die Belagerten thaten einen Uttvermmhetcn 
Ausfall, und nöthigten ihn sich zu entfernen^). 
Hierauf ließ IVus Kyrempa und einige andere 
Schlösser erobern und plündern, und ging fo-
dann in die Winterquartiere r). Ehe Dörpat 
belagert wurde, baueten die Schweden ein 
Blockhaus bey Salis und machten die lemsalü 
schen, nabbischen und andere dort herum woh-

nende 

n) Hiarne B. VII S. 997. Von dieser Bela­
gerung erfolgen unten Archivnachrichten§. 149. 

0) Dalin Th. HI B. II S. 446. Er war fchon 
1602 Oberster, in welchem Jahre 2\avl ihm 
ein Hans zu Dörpat schenkte. Aa. publ. Sen. 
Dörpat. Vol. II n. Z. 

p )  Dalill S. 447. 
q) Hiarne B. vii S. 998. Dalin S. 446. 
v) Hiarne B. VII S. 998. 
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nende Baurcn zinsbar. Ihre Kommissäre, l6o7 
Adam Gcbraffer und Hermann VOrangel, 
raubeten im dörpatifthen vieles Vieh. Nach- munbiii 
dem aber die Schweden Wolmar vergeblich an; 5 nV* 
gegriffen hatten, nahmen sie Burtneck ein, und der ich 
verbrannten es, weil sie es nicht behanvten 
konnten. Sie sprengeten hernach die Pforten 
zu Wenden, und bemächtigten sich des Schlosses 
und der Stadt. Der Sch'oßhauptmann Hause 
letn kam mit besonderer Behendigkeit davon, 
und zog mehr Volk von allen Seiten her zu-
sammen. Wie die Schweden solches merketen, 
verließen sie alles, zogen sich über Saliö und 
Pernau nach derWick zurück, und gingen theils 
nach Schweden, theils nach Finnland. Franzosen 
und Schotten liefen davon /). 

§. 149. 
Am 31 (tat August war man schon i n  

Dörpat der Schweden wegen in Furcht. Der 
Statthalter und Unterstarost VOafmeki ließ 
die Hütten außer der Vorstadt abbrechen. Er 
verlangete ein Verzeichniß aller Bürger, ihrer 
Knechte und Jungen. Die Bürger wollten 
nebst der Ritterschaft sich im Nothfall wehren 
und fechten. Sie erkläreten sich auch an Best 
serung der Festung und der Stadt Hand zu 
legen, wenn der Statthalter es mit den Seinigen 
gleichfalls thun würde. Der Statthalter ward 
versuchet die Bauren anzuhalten, ihr Korn 
nicht zu vergraben, sondern nach der Stadt zu 

bringen, 

s) Nienstedt S. 156. 157. Wenden ward am 
zosten Weinmonats geplündert und verbrannt. 
Rayserische Samml. S. 105, 
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1607 &r'n9ctt/ damit es zur Zeit der Roth den Bürx 
Eieq- gern für Geld überlassen und nicht dem Feinde 
mundH! zu Theil werden mögte; wie auch etliche von 
gHf«!X der Ritterschaft zu verordnen, daß sie alle 
derich Nächte herumgehen und besichtigen, wie die 

Schildwachen versehen seyn. Alles dieses hat 
der Statthalter zwar genehmiget aber nicht ge­
nau beobachtet 0. Am 3teil Herbstmon. neuen 
Kalenders fand der Feind sich vor der Stadt 
ein, streifte aber nur, und lagerte sich noch 
nicht, weil die Brücken über den Emmbach 
noch nicht fertig waren. Am 41m haben der 
Statthalter und der Rath einen Polacken an 
den Feldherren Chodkiervicz abgesandt. Der 
Rath meldete die Ankunft der Schweden und 
die äußerste Noch, worinn die Stadt wäre, 
indem Vertheidiger und Lebensmittel fehleten, 
er bath, der Feldherr mögke die arme betrübte 
Stadt,'nicht verlassen, fondern, sobald es möglich, 
entsetzen, er erboth sich, nebst der Bürgerschaft, 
nicht nur standhaft zu seyn, sondern auch aus 
Treue gegen die Krone Polen Leib, Ehre, Gut 
und Blut aufzuopfern. Es ist aber fein Ent­
satz erfolget. Am sten, etliche Stunden vor 
Mittage kam der Graf von Vttansfclö mit 
dreyen Fähnlein Reitern an. Ihm folget? die 
ganze Armee, die aus ein und zwanzig Fahnen 
zu Fuß, und zwanzig zu Pferde bestand. So 
bald sie sich in zweyen Quartieren gelagert hatte, 
ließ der Graf die Stadt anblasen und aussodcrn. 
Der Statthalter antwörtete: tllan wisse ihm 
nichts ;u VPillen, denn Aram und Loch. 
Am ötcn zwischen 9 und 10 Uhr that der Feind 
einen Sturm an sieben Orten mit sunfzehen 

Lei, 

i) Rathsprotok. S. 5 f* 
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Leitern. Der Feind ward mitgroßem Verlust L 6 0 ? 
abgeschlagen. Nach Aussage der Gefangenen 
und Uoberläufer war er 6000 Mann stark. In mundiii 
der Stadt harte man nur <00. Am 2)sten fnU* 
frühe zwischen 4 und 5 Uhr fing der Feind sehr verlch 
heftig an, mit zwanzig und zwey und zwanzig» 
pfundigen Kugeln, doch nur otrs zweyen Stü­
cken zu ftbießen« Nichtsdestoweniger hatte er 
schon zwischen 10 und 11 ein Stück der Stadt­
mauer über vierzehen Faden lang, der Erde 
gleich gemacht. Nach Mittage zwischen 4 und 
s lief er aufeilf Leitern an dreyen Orten Sturm, 
richtete aber nichts aus, sondern muste, nicht 
ohne einen ansehnlichen Verlust, abermal ab-
ziehen. Am 2ssten war der Mangel an Lebens-
Mitteln schon groß. Auf Anhalten des Statt-
Halters gab die Bürgerschaft den Soldaten von 
zwoen Kühen eine ; und wer keine Kuh hatte, 
gab einen Floren; welches N)ajmski beschei-
nigte. Zu Kugeln ließ der Rath aus der Jo-
hanniskirche drey LteSpfund Zinn dem Statthal* 
tcr liefern. Am 4ten Weinmonates haben 120 
Heiduken bey der Jakobspforte und siebenzig 
Reiter zu Pferde, aus der deutschen Pforte 
einen Ausfall gethan, das eine Lager der Feinde 
zwischen 7 und 8 Uhr des Morgens unversehens 
angegriffen und alles, was ihnen vorgekommen, 
wie Die Schafe niedergehauen. Von ^00 Mann, 
welche in dicfem Lager gewesen seyn sollen, haben 
die Belagerten 300 erschlagen, stattliche Beute 
gemacht, und nicht mehr als einen Heiduken 
und einen Bauren eingebüßt. Arn i4ten ge­
dachten Weinmonates, bey späthem AbenD ist 
der FeinD in aller Stille aufgebrochen, unD da-
von gezogen. Einige, die Reiter nämlich, be-

gaben. 
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gaben sich nach Ringen, die anderen, hauptt 
sächlich das Fußvolk, theils zu Lande, theils zu 

mundiu Wasser, nach Wittensten, Reval und Narva ̂ ). 
Karl ix dieser Belagerungszeit sind die Gerichte 

eben so gehalten worden, als wenn alles ruhig 
wäre. Am sten Weinmonates bath der Alters 
mann im Namen der ganzen Gemeinde, um 
fleißige Nachforschung derer wegen, welche im 
nächsten Ausfalle den gräulichen Mord im schwe­
dischen Lager an Weibern und unschuldigen Kin, 
dern begangen hätten, und um derselben ge-
bührende ernstliche Bestrafung, damit Gott 
solche gräuliche unerhörte Gewaltthat an den 

i Unschuldigen zu rächen nicht verursachet würde. 
Der Rath versprach es zu thun: aber weiter 
finde ich von dieser Begebenheit nichts r). Nach 
der Belagerung verlangete die Bürgerschaft 
dem Rauben und Nehmen der Kriegsicute am 
Thore und aus den Bürgerhäusern zu steuren; 
ihrem Lästern Einhalt zu rhun, indem sie die 
Bürqerschaft für Verräther erkläreten, und ihnen 
die Anweisung zu geben, den, welchem sie ein 
solches Bubenstück erweisen könnten, zu nennen; 
die Vorkäuferey der Fremden außer der Stadt 
zu hemmen; außer der Stadt keine Hütten 
wieder aufbauen zu lassen; die Bauren, welche 
dem Feinde Zufuhr gethan hätten, itzt sich weiß 
brenneten, und sowohl unschuldige Bauren, 
als auch Bürger belögen, zu bestrafen und 
ihnen keinen Glauben beyzumesscn; denKriegöe 
lernen ernstlich zu untersagen, daß sie nicht, wie 
bisher geschehen, Häuser verwüsteten und ver-
derbeten. Sie setzte hinzu, wenn der Statt-

haüer 
y) Rathsprotok. S. 7—9. 

Rathsprot. 1607 6, 9—tu 
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Halter diesen Beschwerden nicht abhelfen könnte l6o-
oder wollte: fo mögte er denen, welche in Dör.- ̂  J 
pat zu wohnen keine Lust länger hätten, erlau? munMit 

ben, sich anderswo in der Krone Polen nie; 
derzulassen. Dcr Rath billigte die Beschwer: tid) 
den der Bürgerschaft, und ließ sie am 24stcn 
dem Statthalter durch den Rathmann Jakob 
2Mmev und den Sekretär Johann Ohm in 
Gegenwart der gesammten Bürgerschaft vor, 
tragen. Der Statthalter erkläret? sich, er hätte 
schon ehemals das erste einzustellen gebothen, 
wolle aber itzt noch zum Ueberfiuß den Rott-
meistern und Zehendern ernstlich befehlen, es 
abzuschaffen; an die Lästerungen sollten sie sich 
nicht kehren, der König und er selber müsten 
solches von ihnen hören und leiden, hätten sie 
aber wider Jemanden namentlich zu klagen, 
wollte er ihn nach Beschaffenheit der Umstände 
strafen; der Vorkäuferey könnte er nicht abheU 
fen; das Bauen außer der Stadt wollte er auch 
nicht gänzlich hindern; dagegen wollte er die 
lügnerischen Bauren bestrafen und den Sold«* 
tcn, wie geschehen, noch ernstlicher verbiethen, 
die Häuser zu verwüsten und zu verderben; 
aber das Gesuch um freyen Abzug verwies er 
an den Feldherren 3/). Doch die Kriegesleute 
machten es ärger Venn vorhin. Daraus ents 
stunden neue Klagen unb Vorstellungen bey denz 
Statthafter, der seinWort nicht gehalten hatte s). 
Insonderheit setzte das Bauen in der Vorstadt 
viele Händel, wobey der Statthalter sich doch 
ziemlich bescheiden anfführete. Die Jesuiten 
aber, denen daran gelegen war, neue Unter-

thanen 
/) Rathsprot. S. 18—20. 
») Rathsprot. S. 20.21. 
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i 6 o 7 t^ancn $u bekommen, und dadurch die evangelis 
Eieq- schen Bürger;« placken, begünstigten den Bau. 
munMii Auch wider diese nahm der Statthalter die Pro-
fneV* Ießatl0n ^c6 RatheS an a). Aber die Kriegs-
r,ch c lerne, weiche ohne Sold waren, draueten, die 

Stadt zu berauben und auszuplündern, alles 
mit sich hinwegzuführen, und was nicht mitwollte, 
über die Klinge springen zu lassen. Es blieb 
nicht bey bloßen Worten; sie verübeten in der 
That großen Muthwillen. Rath und Bürger-
fchaft beschlossen, derohalben an den Feldher-
ren zu schreiben, die Noth der Stadt auesühr-
lid) vorzustellen, und zu melden, wenn derselben 
nicht vorgebeuget würde, und die Stadt da-
durch in Ungclegenheit geriethe, daß sie hier-
von in bester Rechtöform protestiret haben und 
vor der ganzen Welt entschuldiget seyn wollten. 
Man wollte auch dem Herzoge Friederich von 
Kurland hiervon Nachricht geben, um guten 
Rath bitten, und, weil die Stadt ganz unver-
mögend wäre, bey ihm anhalten, daß er durch 
seine Post dem Feldherren die Noth der Stadt 
hinterbringen, und um Abschaffung der Ge-
brechen , Rettung, Beystand und Hülfe 
Anmahnung thu» mogte. Bcyde schriftliche 
Vorstellungen an den Feldherren und den Her­
zog gingen anrosten Winkermonates ab. Un­
terdessen halten die Heiduken beschlossen, alle 
davon zu ziehen, wenn sie nicht Proviant zu ih-
rem Unterhalt bekämen. • Der Statthalter 
'tVasinökl fand sich am 22sten in der Rathstube 
ein, und sagete, er hätre zwar Brod für die 
Kriegsleme, aber weiter nichts; verlangete alfo, 
Rath und Bürgerschaft mögten chm mit Fleisch, 

Speck, 
<*) Rathsprot. S. 25. 26. 27. 29. 
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Speck, Butter, oder anderen dienlichen &at, 5 0 * 
chen behülflich seyn, und versprach , alles zu 7 

bezahlen, sobald Geld ankommen würde. Der munbiTi 
Rath ermahnete die Bürgerschaft, in diesem Karl ix 
Stücke schleunige und willige Hülfe zu leisten, der ich 
aufdaß die Noch nicht noch größer würde. Mit 
vieler Mühe wurden 43 Liespfund Speck, die 
lnan auf 68 Fl. schätzte, trockene Hechte und 
ändere Fische, nebst einem Viertheil eines Och* 
ftn zusammengebracht, indem die Bürger sol« 
cheö ihrem eigenen Leibe und ihren Kindern entt 
ziehen musten: allein die Kriegsleute waren hier-
mit so wenig zufrieden, daß sie vielmehr ihren 
Spott damit trieben b). Wie groß das Elend 
und der Geldmangel nicht nur in der Stadt, 
sondern sogar auf dem Lande gewesen, itrog 
man aus diesem Beyspiele ersehen. Die Rit­
terschaft des Stiftes Dörpat wollte einen aus 
ihrem Mittel an den Feldherren senden, und ließ 
zu Bestreitung der ersoderlichen Kosten bey dem 
Rache um ein Darlehn von zwölf Gulden anhak 
ten, welches sie', gegen Verpfändungeines mit 
Silber beschlagenen und ein wenig vergoldeten 
Säbels erhielt r). Am sten Christm. versprach 
der Statthalter, weil er selbst zum Feldherren 
reisen müste, die Sladt wider alle ungegründete 
Beschuldigungen zu vertreten, weiter von ihrem 
Ungrunde selbst überführet wäre: und eine gute 
Antwort und schriftlichen Bescheid mitzubringen. 
Dabey begehrete er, die Bürgerschaft dahin 
zu vermögen, daß sie die Balken vom Bache 
auffahren mögten, um die Stadtmauren, die 

w 
b) Rathspr. S. 29—34. 
c) Rathsprot. S. 17* 

Livl.Iahrb, 2.TH.,?.Abschn, A « 
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6 in der setzten Belagerung beschädiget worden, 

Sieg«auszubessern d). Am 8ten beschloß der Rath 
munDiii den Sekretär (Z)hm an den Feldherren gen Riga-
Karl ix senden. Dieser Mann erhielt Anweisung, 
yerUb gedachtem Herren die Beschwerden der Stadt 

zu entdecken, und um Aenderung zu bitten; 
die große Noch, tägliche und stündliche Leibes-
und Lebensgefahr, die man von den in Besatzung 
liegenden Kriegsleuten befürchten und erwarten 
müste, gründlich anzuzeigen, die Verleumdungen, 
womit die Stadt für ihre große Treue, Dienste, 
Wachen, Scharwerke und Standhaftigkeit in 
der letzten Belagerung bey dem Feldherren an-
geschwärzt worden, zu entkräften; der äußersten 
Armut der Bürgerschaft zu gedenken, indem: 
sie viele Jahre all das Ihrige zum Behuf der 
Kriegeknechte hergegeben hätte, und zu bitten,, 
daß Geld zur Bezahlung der Besatzung herge-
sandt würde, damit der Bürgerschaft ihr Vor-
schuß ersetzt werden mögte; insonderheit aber 
nickt zu verschweigen, daß diese Kriegsleute sich 

'In Gegenwart des Statthalters verlauten lassen, 
sie wollten, wenn sie innerhalb vier Wochen 
ihre Befriedigung nicht erlangten, alle mit 
einander davon ziehen, und die Stadt entweder 
in Brand stecken, oder ledig lassen; die Ver-
Wüstungen, welche die aufgebrachten Soldaten, 
in den Häusern anrichteten, vor Augen zu legen; 
dem Erben eines gewissen Hauses sein Recht 
offen zu lassen; um die Bestätigung des Gutes 
Taubenhof, itzt Ropkoi genannt, fammt allen 
dazu gehörigen Ländereyen, Wiesen, Gränzen, 
Gerechtigkeiten, und dem Dorfe Soineste, am 

zuhalten; 
«0 Rathsprot. S. 4° f. 

\ 
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zuhalten; und endlich allen möglichen Fleiß in 
allem anzuwenden, was er sonst bey dem Feld-' 
Herren, zum Besten .der Stadt wird auswirken mund'ui 
können <?)• Am 2ysten Christmonats trat (Tl)m Karl ix 
seine Reise an /;; Er fand den Feldherren in d<rich 
Grodno und kam von dannen am Ilten März 
mit guten Verrichtungen zurück. Am i2ten 
stattete er dem Rath Bericht ab und übergab 
die Briefe des Feldherren und des Alexander 
Gchönbccks, nebst der Bestätigung auf Tau-
benhof. Der Feldherr versicherte die Stadt 
seiner Gnade; versprach dem Muthwillen der 
Soldaten zu steuren; ertheilte der Stadt den 
Fischzoll, und auf sechs Jahre zu jedem Hause 
ein Stück Landes, welches sie jedoch ferner gct 
nießen sollten, wenn sie dem Könige und dem 
Feldherren getreu bleiben würden; er verlangete, 
der Rath sollte sieißig nachforschen, ob einige 
schwedisch gesinnte Einwohner zu finden wären^ 
und unter einander freundlich und friedlich leben ; 
endlich versicherte er, die Bestätigung auf Taue 
benhof aus der königlichen Kanzeley zu verfchaf-
fen, und der Stadt zuzusenden. Am 14km 
ward alles dieses der Bürgerschaft eröffnet g). 
Zum Beweise der elenden Zeiten gehöret, daß 
der Rath sich genöchiget sah, von zweenm 
Schullehrern einen abzudanken, weil er nicht 
besoldet werden konnte //). 

Ha % §. 150. 

•) Rathsprot. S. 42—44* 
f )  Rathsprot. S. 59. 

-g) Rathsprot. 1607 S. 1.2« 
b) Rathsprot. 1607 S. 27. 
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t * 0 7  § '  J f ° '  
Als Johann Ohm, aus Riga Sekretär 

inunMti ward, und am ztenAug. d.I. zu Dörpat ankam, 
Karl lx bcc durch Hunger, Krieg und Pest ge; 
derjch sckwächte dörpalische Ralhstuhl auö folgenden 

Personen: i) Bürgemeister Schinkel, welcher 
am Won war; 2) Bürgemcister Zxreymar, sein 
KoKpan; Jost von ttleienöert, Obergerichts, 
vogt; Jakob Liener, Oberkämmerer; l^werr 
Dusch, Wettherr und Franz Iobannsen. Man 
versprach dem Sekretär eine Besoldung von huni 
dert Gulden, welches man nicht einmal halten 
fonnte?). Daher geschah es, daß der Ober-
gencktSvögt und der Oberkämmerer, die der 
Vorstreckungen müde waren, am igten Weine 
monmes ihre Aemter aufkündigten^ dennoch 
aber solche, weil fein besseres Mittel war; be­
halten musten. Der alte Burgemeister Schin« 
kel übergab die Wortführung seinem Amtsbru-
der ^reymar, welcher sie nur unter gewissen 
Bedingungen, nämlich daß die Rathoherren 
seine Aufträge willig und unverdrossen ausrich­
ten sollten , übernahm. Der alle Schinkel 

ver-

i )  Rathsprot. 1607 <5. 1. 2. Ghms Worte 
bey Dem Antritte seines Amtes lauten also: 
ig Augufti, qurni feiix ac fauftum fit, Ego Jo­
hannes Qhmf Rigenßs Liuo, fpedtabiti Senatui 
inclytae huüis Ciuitatis Dorpate. de fidelitate et 
diligentia iuramentum raore folito, ratione ©f-
fivii nieiSecrctar. in confueta praetoriali refiden-
lia praeftiti. —• Qupd Dens Opt Maxs. fecundet, 
et ad diuini fui nominis gtoriam atque AFFL'. 
CTiSSJMAEetfemie LABASCENTIS REIPVßL. 
favius vtiii'atcm ac falutem benigne diiigere di-
gnetur, fupplex etiain atque etiam j>er Chriftuni 
©CO, 
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verlangte von allen Amtöverrichtungen befreyet t 6ey 
zu seyn, oder eigentlich zu sagen, seine gänzliche 
Erlassung. Der Räch wollte der schweren muit&ni 
Zeiten halben dieses nicht verwilligen. Was 
ihm der Rath versagete, gi-wahrete ihm balduch f 

darauf der Tod k). Unterdessen lebeten Schin­
kel, Hievenden, Zxlener und Johannscn ihre 
Amtsrechnungen ab, und wurden ihrer ansehm 
liehen Vorschüsse wegen, theils mit Grund ftü-
cken, theils mit Handschriften, befriediget/). 
Noch hatten die RachsgUcdcr keine andere Be­
soldung als die Weingelder, und der wortfühi 
rende Bürgemeister etwas für diese Führung m}* 
Die Kriegsbeamten gaben am ,4?en (Shristmo* 
nates vor, es würde itzt ein Locf Malzes um 
IS Gr. gekaufet, undverlangeten, es mögte 
eine Kanne BierS um vier Schillinge verkaufet, 
und eine Brod. und Fleischtaxe gemacht werden. 
Allein das Vorgeben war so richtig nicht; das 
meiste Malz war für 40 Gr. gekauft, was man 
für i s gekauft hatte, war unbrauchbar, Holz 
und Hopfen waren fehr theuer: Derowegen 
wollte der Rath in die begehrte Biertaxe nicht 
Willigen. Am lyten wiederholeten sie ihre »er* 
meynte Beschwerden, bekamen aber keinen bes< 
seren Bescheid //). Die Besatzung verlangete, 
es mögten alle Nächte sechs von der Bürger-
schaft auf dem Walle wachen. Dieses hielten 
die Kriegöbeamten für höchstnöthig. Die Bür­
ger erkläreten sich, wie gebräuchlich, auf dem 

A a 3 Markte, 

>) Rathsprot. S. 14—16. 
/) Rathsprot. S. 29.34—37. 
vi) Rathsprot. S. 55. 
») Rathsprot. S. 45.48. 51. 5Z f. 
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15o 7 Markte, und, wenn es die Noth erfoderte, auch 
Gieq- auf dem Walle zu wachen; die Officiere mög» 
munMiT tcn dahingegen sorgen, daß die Soldaten sich 
fcr/JX nicht bezechten und keinen Muthwillen, weder 
derich auf den Wachen und Gassen, noch in den Häu» 

fern, trieben o). 

§.  TV 

Ich muß hier der Stadt Riga und ihres 
fo bekannten Bürgemeisterö VttEoUms f£t?e, 
welcher um diese Zeit abermal einen sehr mtrf? 
würdigen Auftritt gemachet, gedenken. Er und 
Milchet:, wie ich oben §. 95. gedacht habe, 
lebeten in einer heftigen Feindschaft. Einer 
suchte den andern um Ehre, Vermögen und iet 
ben zu bringen. Lke hatte sich schon ziemlich 
an Milchen gerochen; und dieser war gewiß 
auf die bitterste Vergeltung bedacht, welche sich 
in dem äußersten Untergänge des Bürgemcister 
Akens und feiner Familie endigen sollte. Es 
tvollte sich aber hierzu keine Gelegenheit finden, 
bis lLberharc 0ertincj auf Fastnacht 1604 
Altermann der großen Gilde ward. Dieser 
Mann fing an mit Stichen in ein Horn zu blasen, 
und verschoß allem Ansehen nach die Bolzen, 
welche Hiichen gedreher hatte. Dieser Mann 
Hatte selbst den sevecimschen Vertrag aufgesetzt, 
aber auch denselben, wie ELe sagete, untergrab 
ben. Noch in diesem 1604(611 Jahre wollte 
Die Bürgerschaft gedachten Vertrag aufgehoben 
wissen. Eke widerfetzte sich unter andern am 
heftigsten, und legere eine schriftliche Protestation 
dawider ein. Außer dem Altermann (Oecring 

hatte 

«) Protok. 6.48. 51. 54» 
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hatte Hilchen den Rachsherren Friederichs p) l 6o „ 
auf feine Seite gebracht. (Dmtng drang mit 
ausgelassener Vermessenheit fast anderthalb rcun&iu 
Jahre darauf, daß man den t&:e feiner Aern. gJVci*" 
ter entsetzen sollte. Man trieb es so lange, derich 
und so arg, daß Eke, durch ungestüme 
Verleumdungen und Verunglimpfungen der 
Unruhigen ermüdet, sich mit seinen beyden 
Schwiegersöhnen den Ratbsherren Röttgev 
zur <äoiß, und Tbomas 5^amm dem Rath-
Hause und allen AmlSgeschafflen entzogen, und 
sich lheUs auf dem Schlosse, theils anf dem 
Lande, bisweilen auch in Warschau aufhielten. 
Alle diese drey Männer sind auf unablässiges 
Zudringen der Empörer durch einen Rathschluß 
ihrer Aemtcr, jedoch ihrer Ehre unbeschadet, 
entsetzt worden. Damit waren (Dcrttng und 
seine Anhänger nicht zufrieden. Sie hatten 
ihn unter andern einer- Veruntreuung der ges 
meinen Stadtmittel beschuldiget: welche am 
Ende darinn bestand, daß er einige vorrälhige 
Gelder mit Vorwissen der zum Stadtkasten 
gehörigen Personen, auf Renten ausgegeben, 
und für ein Theil derselben die Bürgschaft 
übernommen hatte; anderes war verloren ge-
gangen. Seine Feinde machcten ihm eine 
Rechnung die zum Theil auch ausBalqnzen der 
vorhergehenden längst berichtigten Rechnungen, 
bestand; drungeu aufdie fchleunigsteBezahluug, 

A a 4 ließen 
\ 

/>) Reinhold Friedericbs, des Rathsherren Jo­
hann Friedcrichs Sohn, njard im ledigen 
Stande am 25sien Herbstmonates 1603 in den 
Rath erwählet. Seine Scbwefter hatte den 
Burggrafen und Bürgemeister Heinrich von 
Uhlenbrock. Rayserische Samml. 6. 99 V 
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x 6 0 7  fc*ne Grundstücke unter gerichtlichen Be-
schlag setzen, und da die Bezahlung nicht erfol-

muiiMii geie, sie der Stadt zum Besitze einräumen 
gciV'X ^cc ^^nig halte auf Ekens Anhalten tcr.' 
derich schiedene Befehle erstehen lassen, daß man ihn 

in seine Aemter und Güter wieder einsetzen sollte; 
aber es geschah nicht. Dieser Monarch schickte 
in diesem Jahre den kurländischen Edelmann, 
Magnus VTolöe, nach Riga. Derselbe be* 
gab sich am l^ten August auf die große Gilde, 
fiube, wo die ganze Gemeinde beysammen war. 
Er bemühete sich die Zwistigkeiteu zwischen 
$E?en und der Bürgerschaft beyzulegen. Je/ 
ner erboth sich durch erwähnten königlichen Kom? 
wissar, sein Amt niederzulegen, man sollte ihm 
nur erlauben, wieder in die Stadt zu kommen, 
seinen Ehrenstand in der Kirche zu behalten, 
und den ihm gebührenden Platz bey Hochzeiten 
und anderen Gelägen einzunehmen. Ungeachtet 
viele auö dem Rathe, der Aeltestenbank und der 
Gemeinde solches bewilligten, wollte doch! der 
größte Theil derBürgerfchast, aufOettingsAn« 

regung, 

5) In der kayferifchen Samml. S. 103 finde 
ich folgendes: „Nachdem der Bürgemeister 
„Herr 'Nikolaus i£cfe aus der Stadt 
„zu Schloß vor Riga gewichen, sind seine 
„Güter, beweglich und unbeweglich, inner.' 
„halb und ausserlialb der Stadt, Anno 1606 
„in den dreyen offenen Rechtstagen vor Mi-
„chaelis aufgebothen worden. Nachmalen 
„Anno '607 den 4ten Februar, ist durch den. 
»Hrn. Kemmerer der Stadt die Immission 
„ darin geschehen, und fein Holm in der Düne 
„ belegen, ist dem Casper von Tiesenhausen, 
„der Stadt Riga Hauptmann, eingewiesen 
«und übergeben worden.* 
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tegung, nickt damit zufrieden seyn. iTtolöenutfte , 
also unverrichteterSache wieder abreisen»). Eke @jfg, 
und seine Schwiegersöhne ließen den Rath und £un?nJ 
die Gemeinde vor den König laden. Am i6ten §"jr

e,L 

Jänner 1609 begaben sich der Ratböherr Hein- derich 
rieb (Botte, der Sekretär Christoph Goners-
dorf J) und beyder Gilden Alterleute deshalben 
nach Polen i). (Botte ward am joten Wein' 
uionateS »610 zum Bürgemeister crkohren^). 
Dieser begab sich im folgenden Jahre, nebst 
dem Rathsverwandten Joachim Rigemann, 
dem Vicefyndikus Johann Ulrich, und bey-
den Altcrkuteti, Eberhart (Demng und 
Heinrich Hovel nach Warschau, wo der Reichs-
tag am i6ten Herbstmonates seinen Anfang 
nahm r). Sie kamen am 8ten April 1612 
zurück y). In diesem Jahre hatte der König 
in seinem Gerichte die ektsche Sache dergestalt 
entschieden, daß ftlt, Horst und Ramm in 

Aa 5 ihre 

r) Rayserische Samml. S. 104. 
s )  Dieser Mann ward am 27sten Brachmonates 

auf seinem Holm bey der Spilwe, ohne alle 
Ursache, aus .großer Uebereiluug mit einem 
Pallasch ermordet. Der Leichnam ward bal-
famiret und im Gange der Domkirche degra? 
ben. üRayscvifchc (BammL S. 107. Er war 
aus Wilda gebürtig, und heißt sonst (Bymv$t 
do:f, oder Gaunerbdorf. Der Thater $U5 
dows^i ward auf des Raths Klage doppelt, 
das ist auf zwanzig Schock gestrafet. Vlven; 
fredt S. 160. 

/) Ray serische Samml. S. 106. 
Rayserische Samml. S. 110. 
Ray serische Samml. S. 112. 

1 j) Rayserische Sammle S. 11z. 
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i 6 0 7 ihre vorige Aemter und Würden wieder eingesetzt, 
^ifß, und dem ersten alle seine Güter wieder einqe: 
munviil räumet werden sollten. Alle aus feinem Ver-

mögen erhobene oder zu erhebende Einkünfte, 
Herich nebst den ihm widerrechtlich verursachten Kosten, 

sollten ihm nach dem Befinden einer verordne, 
tett Kommission vergütet werden; erster muste 
seine Rechnungen, der von der Stadt an ihn 
gemachten Anfoderungen wegen, in Gegenwart 
gedachter Kommission berichtigen. und 
seine Schwiegersöhne kamen am 23stcii April 
zu Riga an, und wurden, dem Urthe:!e des 
Königes zufolqe, am 7ten May auf das Rath# 
Haus, durch Johann Dödecker, den D. Hin? 
tdmann und Paul Helmes, geführet und in 
ihre Aemter wieder eingefetzet. DeniZrenMay 
ward 25event Alant nach dem Urtheile des 
Königes gefänglich eingezogen, und am 2osten 
Heinrich (Botte seiner Bürgemeisterstelle ent» 
setzt s). Die in dieser Sachc verordneten fö* 
tiiglichen Kommissäre Bertram Holdschuer 
und tYJayÖd trafen endlich am i2ten Heumo» 
nettes zwischen dem Bürgemeister Eken, nebst 
seinen Schwiegersöhnen, und der Sladt, auf 
dem Rachhaufe einen Vergleich, und alfo wurde 
diese Sache abgethan. Nunmehr blieb 
in seinenWürden, biseram28stenAuq. 1623 im 
84sten Jahr aus der Welt ging. Durch einen an; 
dern königlichen Ausspruch ward Eberhart Ger« 
ting seines Amtes entsetzet, und bey Ledenestrafe 
angewiesen, sich so lange außerhalb der Stadt 
und ihrer Mark aufzuhalten, bis die, auf 
Ekens Angabe von dem königlichen Fiskal wider 
ihn, der erregten Unruhe !c. wegen, erhobene 

Klage 
1) Rayserische Samml. S. nj. 
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Klage ausführlich untersucht und abgethan feyn $ 6 
würde. Er blieb also zu Mitau #)• Wie ̂  
aber diese Sache abgelaufen, weis ich nicht zu mm-diu 
sagen. Am Zken WeinmonateS 1613 kam Nr |atV* 
Bürgemeistcr Götte, nachdem er vor ©ram ̂  C* 
über seine Entsetzung fast ein ganzes Jahr zu 
Bette gelegen, in Abwesenheit des Bürgemeü 
siers Eke auf das Rathhaus, und fagete, er 
hätte wohl vieles anzutragen, aber er wollte es 
Gott und der Zeit befehlen. Er soll sich hm 
nach aller Nahrung enthalten haben, und ist am 
9ten Hornung 1614 verstorben £)• 

§. 152. 
Am 2zsten Hornung wurde die Stadt 

Goldinaen bey ihrer Gerichtsbarkeit über einen 
in der Stadt gelegenen adelichen Krug geschützet, 
weil solches ihren alten und neuen Privilegien 
gemäß wäre, indem der Einwohner dieses Kru­
ges Nahrung und Handel triebe 5). 

§. isZ. ' 

In diesem Jahre findet man noch zwey 
und 

0) Rayserische Sammi. S. 113 f. 137. In 
dieser cbischen Sache hat mir der Herr Ober/ 
vogt Schwarz viele Erläuterung gegeben. 

1) Rayserische Samml. S. 116. 119.' 

,) Man findet das Unheil des fürstlichen Hof­
gerichtes in dieser Sache beym Zicgenhorn 
Nr. 97 in den Beyl. S. 108. 
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16 0*8 mil) ^^enzig Hansestädte d)> Im August war 

Sieg- ein Hansetag zu Lübeck e). 

zwar mit Polen Frieden zu schließen. Dennoch 
befahl er dem Grafen von tlloneftiö, den Po­
ls cken in Livland mit aller Macht Abbruch zu 
thnn. Ehe dieser Befehl eintraf, hatte gedachter 
Graf aus eigener Bewegung mit Chodkiervic; 
einen Waffenstillstand>bis zum Schluß des 
Weinmonates getroffen/). DerKönig Sieg-

d) VJifol. YDiIFcti0 Nachricht von der in den 
Iahren 1606 und 1607 an den König von 
Spanien abgeordneten Gefandschaft der Hau-
festadte :c. Hamburg 1774 in 4. S. 40. Von 
dieser merkwürdigen Eesandfchaft findet man, 
weder beym Röhler, nochbeym IVillebrandt, 
etwas. 

e) tDillebvanbt Abtheil. II S. 186. 

f )  Davon finde ich beym Himstedt dieses: 
„Anno 1607 den igten Dec. kam zu Riga von 
„der schwedischen Seiten ein Trompeter mit 
„ Melchior von Hoffen Sehne, so mit seinem 
„Vater da gefangen ist. Der brachte Briefe 
„an die Stadt Riga von H. Rarl, darin» 
„er fast brauet, der Stabt. mit großem Ernst 
„ zuzusetzen, ober das Tief vom Dünstrom zu 
„senken unb (zu) verberben, wo bie Stadt 
„sich nicht mit ihm vertragen wolle. Dabey ist 
„vom GrafIochim Friedrich von tHansfclb 
„ein Brief; ber erbeuth sich zum Stillstände, 
„und rathet zur Friedenshandlung; imglei-
„chen schrieb babey ber Statthalter von Re-
„val, schickt in seinem Briefe ein offen Patent 
„von den schwedischen Reichsrathen unter 
«sechs Siegeln, begehret solches an die Krone 

iminDfll 
Karl IX 
Friede­
rich 

§. 154. 
Im Jahre 1608 suchte der König 

mund 

„Pole« 
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wund hatte denselben auf dem Reichstage zu T 6 
Krakow genehmiget, und die polnischen Stände @j ° * 

«ltt- munblH 
Karl IX 

,, Polen zu schicken, und Großfürstenthum Lit- Nch^° * 
thaueu. Darinn rathen (sie), zum Frieden, 

„Mittel vor die Hand zu nehmen durch taiser, 
„ liehe und vornehme fürstliche Kommissarien 
M Unterhandlungen. Dazu gebe Gott seine 
„Gnade und heiligen Geist! Amen. Anno 
„1608 den iyu\\ Jan. zog er mit der Stadt 
„Riga Leitsagen, und der Stadt Schreibet» 
„zurück, von Heyden Theilen stille zu halten, 
„ auf ferneren Bescheid vom Könige. Darnach 
„schickten die Rat he aus Schweden andere. 
v offene Patente au die Stande in Polen und. 
„schrieben, sie wollten von keinem Stillstands" 
„wissen, es sei) dann (auf) zwölf Jahre. Sole 
„ ches erklärte sich auch H. Rar!, der sich nun 
». den königl. Titul giebt, weil er in Schweden 
„ zum Könige erwehlt und gekrönet, und so lange, 
„ solches nicht gewilliget worden, wollen sie voiij 
„feinem Stillstande, sondern Krieg wissen unb" 
„haben. Darauf kam Bescheid von den StälU' 
„den in Polen an die Stände,oder Räthe itt 
„Schweden, daß der Feldherr verordnet müdet?^ 
„andern zugeordneten Deputatis, einen Still/ 
„ stand zu willigen fcisA.1609 aufPfingsten. Wel-
„ chen Bescheid wir mit unserm Trompeter von 
„ Riga nach Reval gesandt haben. Vom zwölft 
„ jährigen Stillstande wollten sie auf künftu 
„gern Reichstage handeln und vom beständigen 
„Frieden traktireu auf dem teutschen Beden 
„ des »römischen Reichs haben die Stande in 
„Polen verordnet (den) marienburgischen 
„Woiwoden (Georg Rostka) und Johann 
„Rar! Rockewin Feldherrn, den Herrn dom--
„fchen (kulmische»,) Kastellan (ttlichael 2\os 
„narski) und den Herrn Rasfr. Dazu möge 
„die Regierung aus Schweden auch ihre De-
91 putflten verordnen, und sich Zeit und Wahl-

„stadt 
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i6o&antroorfclcn Könige Aar! auf seinen Brief, 
Si.t,- die Kommlss^re sowohl zu einer Friedens, 
R.u,-i5ii! Handlung in iivlatth, als auch zu einer Auswech, 

^ung der Gefangenen in Pommern ernannt 
rtch hatten. Alles dieses war Rai'In unbekannt, 

als er dem Grafen vorerwähnten Befehl zu 
Forlsetzung des Krieges gab g). Ehe aber die? 
sc 3 vorging, zogen die Polacken ihre Truppen 
zusammen, um, ihrem Vorleben nach, Witten, 
sten zu belügern; daher der Statthalter in Esth, 
land Andreas Üarfion gedachtes Schloß mit 
Mannschaft, Mund- und Kriegsbedürfmß ver, 
sah, und gegen den 2zsten April die aus Esth, 
l'and nach Finnland geflüchteten Edelleute einlud, 
daß sie sich, ncbjl ihren in Esthland verbliebe, 
neu Mtldrüdern, mit guter Mominmg und 
Proviant-auf etliche Monate nach Wtttensten 
verfügen , und solches aufs beste vertheidigen 
sollten." Eö verzog sich aber die Unternehmung 
oec Pobacken so lange, bis endlich nichts daraus 
warb h%., Nlansfeld brach seinen Stillstand, 
und eroberte am zjflm Brachmonates Dü, 
liamfinbt und- am 8teu August Kokenhausen i). 
, Hiee 

„stadt (Malstatt) erwehsen, und bey gemeld-
„tem Trompeter Bescheid schreiben. Diesen 
„Trompeter behielten sie ander schwedischen 
„Seiten." (B. 157 f. 

F) Dalin Th. III B. II S. 450. 

K) 2\elch S. 495 f. 
i) Hymstebt S. 158. „Und kommtH. Rart, 
„ - — sein Kriegsoberster, Graf — von 
,, Mansfeld Anno 1608 den i^ten Iulii mit 
»sechzig Schiffen, groß und klein, an, hernach 
«kamen in derssiben Wochen, dep IQ, 3—4, 
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Hier wurde der polnische Rittmeister Götze, 5 c 8 
gefangen. Er sollte ven hundert und.dreyzlg 
in schwedischen Diensten stehenden Franzosen mund n» 
nach Dünamünde gebracht werden. Unterrock 
ges tewog er tiefe seine Wache, daß sie ihn nch 
srey ließen, und zugleich alle mit einander zu 
den Polacken übergingen k). Der General 

? Ixaspar 

„bis in Zote mit Kriegsvolk zu Rosse und Fuße, 
„sowohl mit schwerem Geschütze, Munition, 
„Proviant beladen, das Kriegsrolk allerley 
„Nation, Englischenr Franzosen, Schotten, 
„ Niederlander,»Deutschen, Schweden und Po-
„len :c. zu dem Port der Düna innsiegeln, setzet 
„stracks das Kri.egsvolk an Land, laßtranben, 
„plündern, auch Bürgerhöfe brennen, fall« 
„Landwärts ein, macht Schanden'vor D.ü-
„namünde, bringt große Stücken hinein, 

• „ schießt Stnrm den 2vsten, 2isten, 22sten Iu-
„Iii; die darinnen wehren sich tapfer, daß er 
„also abziehen muste: allein den 26sten Juli» 
„wurde ihm die Festung Dünamünde vom. 
„Hauptmann Gabriel übergeben. Anno 
„ 1608 den 4ten August schickte er etfich Volk 
„mit Petarden wieder an die Festung Koken» 
„hausen, darauf ein Rotmeisier (Nitttyei--
„ster Goye genannt, sechs Stunden zuvor 
„mit sechzig Mann war aufgekommen, wie 
„aber mit den Petarden die Pforten ausge« 
„werfen in de? Nacht, siel der Feind hinein, 
„ ob sie wohl sich nach bestem Fleiß gewehrt hat, 
„ doch der Feind in der Nacht vom Donnerstag 
„auf den Freytag den 5ten August erobert 
„ und eingenommen, meist mit französischen 
„Reitern." 

k) Dieser Rittmeister Christoph Götze war ein 
preussischer Edelmann. Er stand im folgenden 
Winter im Burglager in Litthauen, und nahm 
von den Bauren doppelte Statte. Derowe-

gm 



384 Livlandische Jahrbücher. 
16 y Z Caspar Berufe und der Generalkciegskomlnije 
Sieg, sar, Adam Scdraffer, nahmen am 2ofteo 
munbm August Vellin ein. Am 22sten Brachmonates 

erschienen ̂ achtzig französische Reiter vor dem 
rich Sckloss? Sonzel, wurden aber von Johann 

tlymfiedt und seinen Leuten herzhaft abgewie« 
sen /). Alles dieses erbitterte die Polacken< 
welche Dünamünde vergeblich bestürmten. 
Kokenhausen aber überrumpelten, und die schwe« 
Nische Besahung niederhieben, da ebett tTJans* 
feld seine Truppen über die Aa setzen, und' die 
Reiterey zu Lande, dasFußvolk aber zu Wasser 
nach Pemau gehen lassen m). 

• - •• -f 

- iss. 
v Rarl war indessen zum Frieden geneigt, 

4Mb schickte in dieser Absicht seine Kommissäre, 
die beydenReichsräche, Graf Magnus Orahe 
und den Freyherren Stiels Vielke, den Bit 
schof zu Skara, perer Remcius, den Bischof 
zp Strcngnäs, Lorenz psulltn, und die Statt-
Halter zu Abo und Narva, (Dtto Helmer, 
Mörner und Philipp Schedmg, nach Dies 
val, wo sie am r6ren Herbftmonates ankamen. 
Die polnischen Stände hatten auf den Brief dee 

schwe« 

gen ist er am Bi'achmonates 1609 zu Du-
namünde im Lager enthauptet und am i4tei? 
in der Domkirche zu Riga zur Erde bestattet 
worden, ^yeizftedt S. 160. Rayserische 
Samml. S. 107. Hläri^eB. VHS, 999. 

t) VTycuftedt S. 158. 
m) Reich S« 497* Kokenhausen kam am 28sten 

Weinmonates wieder in die Hände der Pi* 
lacken, ^yeiiftedt S. 15% 
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schwedischen zu Krakow am den eben dieses 
Monates geantwortet, sie erkenneten feinen an? 1. 0 

dern rechtmäßig gekrönten König in Schweden, mund in 
als ihren König Sicgm^nd, der an diesem^/,x 

blutigen Kriege unschuldig wäre 0). Dieses aWik 
widerlegeten die schwedischen Reichsstände jiT 
Stockholm am i?ten Weinmonates sehr weit-
länftig /?). Die schwedischen Kommissäre zu 
Reval schrieben am 17cm Herbstmonates an 
den lirthauischen Feldherren Lbodkiervicz, unt> 
meldeten ihm, daß sie zu Reval angelanget, 
und zum Friedenswerf bereit wären: aber er 
antwortete, daß er dem keinen Glauben bey-
messen könnte, da derStillstand gebrochen sey: 
es wäre denn, daß die von dem Grasen tüariQP 
feld weggenommenen Schlösser erst wieder ein# 
geräumet würden q). Die schwedischen Kom­
missäre erkläreten zwar daraus, wo Graf 
illanefelö einen Stillstand eingegangen wäre, 
so sey solches ohne ihres Königes und der Reichs-
stände Wissen geschehen; inzwischen verlangte» 
sie die darüber ausgestellte Urkunde zu sehen, 
welche feine Hindermß an einem vollkommenen 
Frieden abgeben fönnte r). Chodktewicz 
schwieg hierauf stille, und die schwedischen 
Kommissäre legeten in einer öffentlichen Pro-
testation von» 17ten Wwlermonates Schwedens 
Unschuld der Welt vor Augen: worauf sie 

wieder 

0) Laccen. Hift. Suecan. Üb. VIII p. 464—466. 

p) Loceen. p. 466—474. 

Loccen. Hift. Suec. üb. VIII p. 462 feq. 

y) Dalin in der sogleich anzuführenden Stelle. 

Livl.Iahrb»2.TH.2.Abschn. B b 
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wieder nach Hause reifeten J ). Die AnSwechs 
i. , ftlung der Gefangenen lief noch schlechter ab« 
muvd lii Dlof Gträle ward zwar mit den Gefangenen 
Karl ix nach Kolberg abgefertigt; aber diese gingen 
®"ede$ durch, oder wurden ihm auf eine listige Art 

von ihren Landesleuten aus den Händen qefpie# 
let r). Immittelst lag die schwedische Flotte 
bey Dünamünde. Am 8ten August ließen die 
'Schweden die Düna versenken; bald darauf 
baucten sie eine Sckanze bey der Münde der 
Bulderaa, und befehlen sie mit 250 Soldaten 
und etlichen Falkonetten, um die Ab» und Zu/ 
fuhr im Hafen und nach Mitau zu hemmen» 
Der Herzog TDilbdm von Kurland erschien 
-vor der Schanze an der Bulderaa, sah balty 
daß seine Bemühung vergeblich scyn würde, 
und zog zurück. Cbodklewicz selbst konnte 
auch nicht seinen Zweck erreichen, sondern setzte 
#ch, weil die Schweden sich in kein Gefecht 
einlassen wollten, bey der nenermühlifchen 
Brücke. Hierauf machten sich die Rlgifchen 
am 1 l ten Weinmonates an die schwedische Flotte 
tnit ihren ausgerüsteten Böten* Beyde Theile 
schössen heftig auf einander. Gegen Adeni> 
ließen die Röschen einen Brenner, mit durch« 
flecheuden 9Bmdi\ unter die schwedischen Schiffe 
laufen; weicher ein großes Schiff, den Ele« 
phantea , worauf an 300 Mann waren, tinD 
hei nach zwey andere mit denen Pferden, welche 
Her Graf von LTknefdO zu Kokenhau fen er­

beutet 
' . 

0 «5iarne B. VII S« 998—1006. Dali« Th. 
Hl 25. ir©. 451 f» 

1 0 Dali», am a. O. 

/ 
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beutet hatte, beladene Schisse anzündete, F r 5,,« 
Grunde richtete, und dadurch die übrigen nö-* <gifg, 
thigte, in die See zu laufen z/). Doch fiemunwii 
ka»uen den folgenden Tag wieder und lagen bis 
zum i9ten, da sie den Grafen mit weniger rich 
Mannschaft einnahmen und nach Schweden se-
gelten. Am 22sten kamen zwey holländische 
Schisse mit Lebensmitteln von Stockholm, um 
Dünamünde zu versorgen: wovon das eine 
achtzig Last groß den Niqischen in die Hände 
fiel. Der herannahende Winter nöthigtebeyde 
Theile, sich in ihren Quartieren ruhig zu hals 
ten. Die Schweden drückte der Geldmangel, 
welcher die Schotten schwierig machte. An­
dreas Schwarz T) brachte zwar im Herbste 
eine Postgeldes aus Finnland: aber die wollte 
nicht verschlagen. Die Ausländer gingen dero? 
wegen häufig zu den Polacken über, wo aber 
eben so wenig Ueberfiuß war. 

§. 
Dieses bewog den König Aar! einen 6t* 

sonderen Zoll auf Maaren und Lebensmittel, 
B b 2 welche 

v) t^iavitc VII S. 1006. Piafec. p. m. 252. 
Der letztere irret darinn, daß König Rarl 
selbst zugegen gewesen seyn soll. Ob das an-
dere, nämlich, daß Chodkiewicz einige englans 
dische Schissiente auf der schwedischen Flotte 
bestochen habe, richtig fty, weis ich nicht zu 
behaupten. S. Vlymfte&t S. 159, welcher 
hinzufüget, daß am azften Weinmonates auch 
die alte Düna versenket worden. 

*) kivlund. Biblioth. Th. III S. 128. Man 
sieht, daß aus dieser noch blühenden Familie 
ein verdienter Mann auf den andern bis <twf 
den heutigen Tag gefplget ist. 
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iöort»cl6f zu Lande nach Nvol gebracht werden, 
^ieg- und zu dessen (Stmidming-die Kriegs-
munbiii kommissäre Heinrich Falkender^ und Georg 
Karlex Srackelderg, fammt dem Zollvcrwalter Da­
rich C' Niel Lynn^), nach Rcval zu schicken. Der 

Statthattet Andreas Umfjon (einioe nennen 
.ihn Lenarcsson) ließ den Rath auf das Schloß 
fodern, und legete ihm, in Gegenwart der ob» 
genannten dreyen Männer, die königliche Zoll-
.Ordnung vor, mit Vermeidung, daß es bet 
Wille deö Königs sey. Der Rath wollte Hirn 
von nichts wissen, beschuldigte Lynnen, daß 
es bloß sein Angeben wäre, und bestand darauf, 
der neue Zoll wäre den Privilegien der (Btodt 
zuwider, und also nicht zu gestatten. Der 
Statthalter ließ das schon bestimmte Zollhans 
verschließen, und meynete, der Rath müste 
allen hieraus erwachsenden Schaden verant-
Worten &)• 

§. 1*7* 
Am 22sten April schrieb der Adel des 

wendischen, dö-Mnschen und pcrnauischenKrei-
ses an den König Aar!, wünschete ihm zu sei­
ner Krönung Glück; entschuldigte sich mit sei­
ner Dürftigkeit, daß keine Gesandten aus sei­
nem Mittel dabey erschienen wären; und bath 
um Bestätigung und allgemeine Restitution sei-

nee 

tf) Daniel Lynn, oder ^ien, wie er bisweilen 
heißt, war aus Dauzig gebürtig, und ehe er 
in königliche Dienste trat, Bürger und Sielte-
stet*, hernach aber Rachmann zu Dörpar. 
Durch seine Gesandschaft war er dem Könige 
bekannt geworden. Gahmen Altes Dörpat 
0. 204. 519. 540, 

0 Aeich S. 498. 
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ner Güter. Hierauf antwortete der König aus f 6q ̂  
Stockholm unterm 29sten Heumonates, dankte 
für des Adels Gtückwunfch, entschuldigte dessen mundi» 
Abwesenheit h t> der Krönung, unb machte ihm gvie^ 
Hoffnung zur Restitution #)• derich 

§. 158. 

Noch in diesem Jahre erfuhr ChoöEic# 
lvic; durch einen Ueberläufer, daß die Besatzung 
in Dünamünde keinen Ueberfluß hätte, und 
durch Krankheiten abnähme. Er überlegte 
demnach mit dem R-tthe und der Bürgerschaft 
in Riga, wie man sich dieser Festung bemächti­
gen möqte Die Stadt, welche damals sechs 
hundert Muökelierer hielt, sollte noch tausend^ 
werben, und im bevorstehenden Winker vier 
tausend Balken zur dununiündischen Belage-
rung anschaffen: Dagegen sollte sie zur Verpfle­
gung der tausend Knechte, über diePsundkam? 
wer frey schalten und malten, und um die Ball' 
ken zu fallen, taufend Heiduken zu Hülfe be? 
kommen. Hiervon gab Adam Schräder dem 
Könige Rar! Nachricht, rieth, für die düna-
mündifche Besatzung Getraid auf Oesel zu kau­
fe«, und versprach, sie mit Fleisch zu versorgen. 
Der König schrieb an die Stadt Riga, daß er, 
bey den Winkelzügen derPolacken in Ansehung 
des Friedenswerkes, aus Mitleiden beschlossen 
habe, allen und jeden Kaufleuten den Handel 
nach Riga zu verstatten, mit dem Bedinge, daß 
man zu Riga von keinem fremden Schiffe Zoll 
fodern, fondern denselben auf Dünamünde ab-' 
legen lassen sollte; damit die Rigifchen bcy die-

B b z fett 

#) Autographa etTranflf, T. III p'. 615. 
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1608 betrübten Zeiten nicht gar an den Bettelstab 
Sieg- gerathen mögten £)• . 
mundlll 
Karl IX §« IS9* 

ieti 'ü Am 26sten Mär; ertheilte der wortführende 
Bürgemeister der Bürgerschaft zu Dörpat die 
Nachricht, daß der Statthalter auf des Feld,' 
Herren Befehl sich entschlossen hätte, die Wache 
In den Thoren sollte nichts unbilliges von dem, 
so ein-und ausgebracht würde, nehmen; aber 
auf alle übrige Punkte hatte er sich nicht nach 
dem Wunsche der Stadt erkläret. Man beschloß 
ihm nochmal Vorstellung zu thun, und wenn 
er nicht zu bewegen wäre, sich wieder an den 
Feldherren zu wenden. Solches geschah, da der 
Statthalter im April zu dem Feldherren reisete. 
Als aber Nachricht einlief, daß die Schweden 
die Stadt wieder belagern wollten, schrieb man 
im Brachmonate nochmal, und flehete um Hülfe 
und Entsatz f). Diese Nachricht verursachte 
ein Gerücht, als wenn viele Bürger heimlich 
von hinnen ziehen wollten» Selbst der wort-
führende Bürgemeisier war auf eine Reise nach 
Wilda bedacht, unter dem Vorwande, er wollte 
noch vor seinem Ende seine Verwandten einmal 
besuchen, und seine Tochter dorthin bringen. 
Da der Rath ihm solches bey der obfchwebenden 
Gefahr abschlug, ermahnet? er am lytenBrach-
monates die Bürger insgesammt, ihren Eid zu 
bedenken, den sie dem Konige, dem Feldherren 
und der Stadt geschworen hätten, demselben 

^ nachzuleben, standhaft und getreu bey einander 
zu 

6) Reich S. 497 —499* 
r) Rathsprot. 1608 S. 4—9. 11—13, 15 f. 

16. 21—24. 41 f. 
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zu bleiben, und die Stadt und ihr Eiqenthum , 6o g 
$u vertheidiqen. D»e Gemeinde erkläret? sich @iegt 
alles dieses willig zu thun, und sich in der Zeit immwii 
der Noth so zu verhalten, wie es treuen Unter--
lhanen gebühret d). Im Weinmonate ging rtch 
ein Schreiben vom Feldherren an den Rath ein, 
worum er verlangele, fleißig nach denen zu fors 
schen, die noch gut schwedisch gesinnet seyn soll* 
ten. Od nun gleich weder Rath noch Bürger-
schaft, bey aller und so oft wiederholter Nach­
forschung, einen Ungetreuen, Vmäkher, oder 
Anhänger der Krone Schweden entdecket hatten, 
beschlossen sie dennoch, die anbefohlene Nachs 
forsch ung ernstlich fortzusetzen. Endlich sie! 
ein Bürger mit Namen <2>jms auf den Predi­
ger «^einrieb Fabricius und suchte ihn vers 
dächtig zu machen, weil seine Tochter in Reval. 
war und der Vater bisweilen an sie schrieb» 
(Dftus ging so weit, daß er vor dem ganze» 
Rache sagete: „er wisse, daß HerrLabrictus 
,»in seinem ganzen Leibe nicht einen BlutSttos 
„pfen habe, der nicht mehr schwedisch, als 
„ polnisch wäre/' Der Bürgemeister erinnerte 
ihn, bey diesen harten Worten, er mvgte n>oh6 
bedenken, was er sagete. Er blieb aber dabey» 
und wollte es dem Fadricius ins Gesicht sagen» 
Der Rath untersuchte flugs die Sache, fand 
ober nichts sträfliches. Vielmehr hatte' dieser 
Prediger mit Wissen und Willen des Statthal-
fers an feine Tochter geschrieben, um sie aus 
Reval nach Dotpat kommen zu lassen. (Dfrns 
wurde hernach von Dem Angeschuldigten oft 
zum Beweise, aber vergeblich, aufgerussen e). 

B b 4 Der 
gl) Rathsprotok. S. 5r» 
0 Protok.' S. 69-72. 
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% ö 0 g Der Rath antwortete dem Feldherren, man 
Sieg- wüßtebier von keinemVerräther,bath aber, wenn 
muubiii bcc^ Feldherr Jemanden kennere, denselben zu 

riV* nennen, damit er zur Strafe gezogen werden 
erich könnte: allein man spürete genugsam, daß es 

nur ein bloßes Gewäsch unnützer, unbesonnener 
und leichtsinniger Leute gewesen/). Wdjmeft, 
welcher eine Reise zum Feldherren gethan hatte, 
kam in der Mitte des Chnsimonareö zurück. 
Er brachte Alexander Schönbcck und neue 
Kriegsleute mit, welche gleich beym Eintritt 
in die Stadt allerley Mmhwillen verübeten. 
Der Rath wünschete dem Statthalter zu seiner 
Wiederkunft Glück, ließ ihm den Ehrenwein, 
sechzehen Stoef überreichen, und klagete über 
die muthwilligen Ankömmlinge. Am zosten 
Christmonates kam der Statthalter N>ajmski, 
Rogosinski, Hieronymus Gchönbeck, des 
Feldherren Schatzmeister, und einige andere 
von dem Abel zu Rathhaufe. Nun klagete ber 
BürgemeisterAreymar i) es geschähe berBür-
gerschaft wider bie Privilegien min Bierbrauen 

' und Branntweinbrennen sowohl von den Vor» 
stäbtern als auch von ben Fremden in ber Stadt 
großer Schaben in ihrer Nahrung, ungeachtet 
der Feldherr solches in einem befonberen Befehle 
verkochen und bie Stadt bey den königlichen 
Privilegien geschützt hätte. Der Statthalter 
versprach dieses, nebst aller Vorkänferey abzu-
schassen. 2) DerHolzraum am Bache, welcher 
je und allewege der Stadt gehöret hätte, wäre 

ihr 

/) Prot. 6.73—75. Der Prediger Raspav 
Pegius, ein geschworener Feind des Fabris 
cwö hatte viele Schuld. 
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khr benommen. Der Statthalter meynete, r(5og 
es sey alles des Königs Grund und Boden. ̂  
3) Das Nehmen der Wache in den Thoren munMii 
von ein.' und ausgehenden Waaren, itifonbm 1X 

heit von Holz und Fischen, wäre unerträglich der ich 
und des Feldherren Befehle zuwider, welchen 
die Soldaten verächtlich abgerissen, ja gar mit 
Rabenfedern besteckt, zerschnitten und beschim­
pfet hätten. 4) Man bath um Bezahlung 
des Vorschusses, den die Stadt vor, in und 
nach der jüngsten Belagerung gechan hätte. 
Endlich verlanget« man 5)' der Statthalter 
mögte, des Feldherren Befehle zufolge, der 
Stadl den ganzen Fischzehenden abstehen und 
gönnen. Hierauf versetzte der Statthalter, 
den Beschwerden im dritten Punkte sollte abge-
Holsen, und der Vorschuß nach dem vierten 
bezahlet werden: den halben Fischzehenden aber 
könnte er nicht abtreten, weil er auch täglich zum 
Behuf des Schlosses etwas ausgeben und dazu 
Geld haben müfie g). Die Anschuldigung des 
(Dfius wider den Post. Fabricius ward von 
dem Statthalter und seinen Besitzern für tiich* 
tig, und der Ankläger für schuldig erkadnt, 
dem Angeklagten in ihrer aller Gegenwart Ab-
bitte zu thun //)• Indessen rnuste Fabricius 
doch die Stadt verlassen, um allem Verdachte 
vorzubeugen, obgleich einige livländische Edel-
leute, tl. von Gaden, Heinrich von Gilsen, 
Fabian piater, nebst etlichen anderen für 
ihn dachen /). 

Bb s §• 1 <5o. 

/) Rathsprotok. ©.84—88« 

h )  Protok. S. 88. \ 

ch Protok. S. 89—91. 
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1 6 o g  § •  l 6 ° "  
Slcg- Am igten Mär; starb der ältere Büoge? 
Ka?>x meister zu Dörpat, Heinrich Schinkel, in ziem-
Friede- lich hohem Alter k)* Dennoch ward in diesem 
ri* Jahre weder eine Wahl noch Versetzung der 

Aemter vorgenommen, obgleich der OberqerichtS-
vogl jfaß von N7erenden am 1 tten Weinmo-
nates um die Versetzung anhielt, damn er sei-
nes beschwerlichen Amtes entlediget würde. 
Der Bürgemeister Areymar antwortete ihm, 
der Zwist der Prediger hätte gehindert auf eine 
Wahl und Versetzung zu denken; eö müste ein 
jeder noch das folgende Jahr sein Amt behalten 
und verwalten. Die Rechnungen aber könnten 
eingegeben werden /). 

§. I6l. 

Die Undeutftben verlangeten bürgerliche 
Nahrung zu treiben; sie braueten Bier und 
brannten Branntwein. Man gab ihnen am 
26sten März die Anweisung, wenn sie dergleu 
chen Nahrung treiben wollten, sollten sie den 
Bürgereid ablegen 7?i), Dieses wurde am 6ten 
August wiederholet yz). CEwert Hake und 
Dulle Hanns legeten roitfitch diesen Eid ab, 
imgleichen Heinrich ß.unge, alle drey Undeut­
sche 0). Am zten Chriftmonaleö bath der Als 
lermann Hermann tVettev im Namen dec 
Zauzen Gemeinde, der Rath möge dafür sorgen, 

daß 
h) Rathsprot. 160S S. r. 
t) Rathsprotok. S. 67. 

vi) Rathsprot. 1608 S. 3. 22,' 

n) Rathsprot. S. 56. 

s) Rathsprotok. S. 6o« 62. 
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daß laut der Privilegien, das Brauen unt>iöog 

Brennen der Bauren und Undeutschen auf der 
Vorstadt und derer, die nicht Bürger seyn, in munMii 

der Stadt, nebst der Vorkäuferey abgeschaffet 
tvürde. Der Rath enheilte zum Bescheide: der ich 
es sey wohl wider die Stadtprivilegien, und cö 
geschehe dadurch der Bürgerschaft großer Scha- \ 
den; man Halle den Statthalter oft um Hülfe 
zebethen; er hätte sie auch versprochen, aber x 
nicht geleistet; in diesen betrübten Kriegeszeiten 
stünde es nicht bey dem Rache, solches zu ver-
bielhen; es bliebe also kein anderer Weg übrig, 
als sich in dieser Sache an den Feldherren zu 
wenden. * Diese Klagen der Bürgerschaft wur-
Pen zum öfter» wiederholet /?)• 

§. 162. 

In Riga wurden am 2ssten Herbstmona-
leS Ludwig Hintelmann, b.R. Doktor. Paul 
Helms und VernharcDolmann, in den Rath 
erwählet <7). Im August ward zu Lübeck eine 
hansische Tagefahct gehalten >•)• Der Schaf­
fe? des deutschen Hofes zu Pleskow schickte den 
Armen in Dörpat eine milde Gabe von vier 
Rubeln /)• 

§.16Z. 

f) Rathsprstok. S. 8Z. 85« 

q) Rayferische Sammlung S. 10,5. 

r) ^villedrandt Abth. II 0.186. 29s. Man 
überlegete die eilf Artikel, welche Heinrich 
Julius, Herzog von Braunschweig, in Druck 
geben lassen. 

0 Rathsprotok. S. 53* 54» 
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1609  § .  16z .  

imlnb iu Der König hielt im Jänner 1609 zu War-
K-.rl ix schau einen Reichstag t~) , auf welchem die Häns 

^cr MtSverqnügken in eine ewige Vergessens 
m heit qeftellet worden. Dahin begaben sich 

<5hodkiewic; und andere polnische Officiere 
aus UvlanO. Die schwedischen Krieqsbeanuen 
nahmen sich in derselben Abwesenheit vor, Pros 
viant tn das eingesperrete Dnnamünde zu briiv 
A^n, und ließen am Ende des Jänners ihre 
(Heiteret) zusammen kommen. Sie eröffneten 
derselben ihren Vorsatz, zahlten ihr einen dreys 
monatlichen Sold aus, und versprachen, wenn' 
sie erschlagen oder gefangen würden, für ihre 
Weiber und Kinder zu sorqen. Vergeblich. 
Man gab hiervon dem Könige 2Wl Nach» 
richt, und schickte Nlagnus von der padlen 
mit etlichen gehorsamen freywilligen Reis 
tern, farnrnt emer Menge Proviants, ab, 

x um sich in die Festung zu werfen: welches gut 
von statten ging. Mit dem Ausgange des Hör-
nungS endigte sich der polnische Reichstag, und 
man beschloß, den livländifchen Krieg aus allen 
Kräften fortzusetzen^). Die Polacken erober« 
ten Pernau, welche Begebenheit sehr verschies 
den erzählt wird; pau! piasecki x) meldet, 
aber ein Jahr zu früh, ^hodkiervic; hätte die 
Festung an der Nordseite bestürmet, und da 
die Belagerten sich dorthin gewendet, einen 

Fran-
t )  Lmgnicb Hift, polon. p. 115. 
v) Piafec. Chron. p. m. Legem ctiain Rex fancl-

vit —• — circa reftltutionem Efthoniae — —• 
tum et de claflc maritima pro vfu Rcgni compa-
randa. 2yelch ©. 499 f. 

Chron. p. m. 253. 

' i 
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Franzosen, YOtlbelm Dardier y), mit einer l6 

Petarde nach dem Sudchor geschicket, welcher @leg5 

cö gelanget, und als er mit seinen Leut'N hlN.' Mundil! 
Eingedrungen , die Besatzung unvermuthel 
überfallen, und also die Stadt eingenommen rich * 
hatte. Qoccemiis z), ist sehr kurz, und saget nur 
mit dreyen Worten, die Polacken hätten es mit 
Verrätherey embekommen. Hiärne a) redet 
ausführlicher, wenn er die Eroberung also er-
zählet: „In Pernau lagen zu der Zeit unter 
„andern einige Franzosen in Besatzung, wel­
sche mit den abgedachten unter Göyen enl-
„wichcnen Ueberläufern heimliches Verstand/ 
„niß hatten, auf deren Anleitung, Cbodkies 
„rvtc; 1609 in der Fastnacht mit einigen.Po» 

lacken die Stadtzu überrumpeln suchte. Weil 
„es ihm aber das erste mal fehlete, stellete er 

sich, als wollte er wieder zurückgehen, und 
„ hielt sich des folgenden Tages in den nächsten- 1 

;»Wäldern heimlich auf. In der Nacht da 
;,die Franzosen die Wache hatten, kam er wie« 
i,t)er, und öffnete die Stadtthore durch anges 
„legte Petarden, ehe solches die'Schweden 
„iune wurden; und ob zwar die schwedischen 
i, Soldaten eine Weile tapferen Widerstand 
»thaten, und viele von den Polacken, sammt 

„ihrem 

y) Dieser Mann war noch 1621 in polnischen 
Diensten. Briefe von Eroberung der Eladt 
Riga S. 39. Er kömmt nach dieser Zeit noch 
oft unter dem Namen Barberius in den bor* 
parischen Protokollen vor. Ceumern aber 
zahlt diese) Geschlecht unter den livländische» 
adelichen Familien. 

z) Hift. Suec. üb. VIII .p. 477. ' 

<*) B. VIIE. ivi2 f. 
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5609 '»ihrem besten Petardmeister, erlegeten, tr.usten 
Sieg- »fte sich dennoch, weil sie sich von den Auslan-
mundm„djschen verlassen sahen, des folgenden TaqeS 
friede? " ergeben. Also ward Chodkiewicz durch der 
!ich „Franzosen Verraiherey dieser Stadt und des 

„Schlosses mächtig." Ivlcb hat hiervon diese 
Umstände aufgezeichnet: Lhodkiewic; bekam 
die Stadt Pernau durch Verrätherey Daniels 
von TVacfym und Johann Gunderland's, 
eines schottischen Hauptmannes, ein, die aber 
beyde ihren gebührenden Lohn bekamen b)* 
Nun müssen wir noch Dalin hören, welcher 

> sich auf IlDerwinken und XX)iöeEinöen beruft, 
und die Begebenheit also erzählt: Der Feld-
Herr der Polacken Chodkiervic; fing die Feind-
säligkeiten in Livland mit neuem Eifer an. Er 
nahm verschiedene kleine Schlösser weg, nob 
war willens, Pernau zu belagern. Doch der 
Mühe hatte er nicht nöthig; er bestach einen 
Daniel von N)achen, und einen placer, die 
dort Befehlshaber waren, daß sie biesen wich-
tigen Ort ihm verräterischer Weise in bie Hände 
spielten. Der erste warb hernach gefangen, und 
muste in Stockholm mit einer peinlichen Todes-
strafe büßen. So wcitDalinc). Alle, außer 
piaftcki, kommen barinn überein, daß der Ort 
den Polacken durch Verrätherey in die Hände 
geralhen ist. Einige nennen sogar die Verrä-
ther, und beschreiben ihre Strafe: baß also 
Pttifech nur bie Sache beschönigen, und seinen 
Landeöleuten die Schande der Verrätherey er-
sparen wollen. Die Pernauer fertigten einige 
<ui ben König in Polen ab, unb thaten bar, sie 

wären. 
K) Reich S. 501. 

t) Dalin Tt> IIi 25» II S. 458 f. 
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wären an der schwedischen Eroberung gänzlich I$ 
unschuldig. Dieses bezeugte auch der htthaui; 
sche Feldherr Chodkiewic;. Sie wurden also nwbui 
nicht nur von aller Schuld, sondern auch von § n1/* 
allem Verdacht frey gesprochen, und erhielten der»ch 
oufs neue am 6fen August zu Wiida eine Be­
stätigung aller Privilegien und Gerechtsamen, 
welche sie von den Ordensimijtem und Königen 
in Polen erworben hatten c/). 

§. 164. 
Der schwedische General Raspar Rrust 

Hing mit Reiterey ans, hielt aber schlechte 
Mannszucht, und ließ die Seinigen nach eigee 
tiem Gefallen das Land schäumen, und die 
Bauren plagen, richtete auch weiter nicht« aus, 
denn daß er einen geringen polnischen Trupp itt 
der peruanischen Gegend schlug e). Als Graf 
tHanefdb im vorigen Jahre von Dünamünde 
mit den schwedischen Schiffen abging, sollte eir 
nach Abo segeln, und von dort nach Rußland 
matschiren: aber die Schiffe wurden durch 
Sturm zerstreuet, und er selbst sah sich genö-
thiget nach Schweden zu gehen /). Er bes 
gleitete den König aus seiner Reichöreise, welche 
er in diesem Jahre anstellet?. Als aber der 
Monarch die peruanische Uebergabe vernahm, 
und nach Stockholm zurückkam, schickte er de» 
Grafen aufs neue mit einer Verstärkung nach 

Liv-

d) Cod. diplom. Polon. T.V'n. CCXX p. 355 fcq. 
Den Tag der Eroberung, dm 26sten Hornung, 
hat VtyensteiJt S. 159 aufbehalten. 

«) Zxelch S. 502. 
/) Dalin S. 454» 
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, Uvland^). Reich versichert H), er wäre im 

^ - August mit etlichen Fahnen Fußvolks bey Hab-
imtnMn fal angekommen, und hätte allerhand Waaren 
Karl ex mit sich gebracht, welche die Kriegskommissäre 
r/ch e" zu Reval verkaufet, und das daraus gelösete 

Geld unter die Soldaten außqelheilt hätten. 
Hingegen meldet ^iävne i), Ulmietelö hätte 
um den Polacken eine Diversion zu machen, 
im Heumonate Pernao belagert, und dadurch 
zuwege gebracht, daß ^hodkiewicz -seine 
Macht vertheilen, und den Peruanern zu Hülfe 
kommen müssen. Wie er nun mit drey tausend 
Mann am 22sten August fein Lager vier Meilen 
von der Stadt geschlagen hatte, schickte ihm ge» 
dachter Gras am 3 isten drey tausend Mann 
entgegen, die zwar in das polnische Lager ein-
drunqen und sich sehr tapfer hielten: jedoch, da 
der Feind ein vortheilhaftes Lager hatte, mtt 
den die Schweden mit einigem Verlust abge­
schlagen, und büßten den Hauptmann Kode ein. 
Unterdessen verlegeten sie den Siegern den Paß, 
indem sie ein Stück Waldes niederhieben, der-
gestalt, baß diese weder den Peruanern helfen, 
«och den Schweden schaden konnten. Daher 
Ckodktervicz, deran Proviant dermaßen Man-
gel litt, daß viele von seiner Mannschaft Hun< 
gers starben, einen anderen Weg nach Vellen, 
und von dannen durch die Wick nehmen musie. 
Also kam er am 6ken Herbstmonales nach Alt; 
pernau, wo die Schweden eine Schanze aufges 
werfen und bef«ht hatten. Diese foderte er am 
folgenden Tage auf, und weil die Schweden 

sich 
g) Dalin S. 459, 
b) S. 502. . 
0 S. 1013 ff; 
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fid) nicht ergeben wollten, eroberte er sie mit r ^ Q 

Sturm, und ließ d^e Besatzung insqesamnUSj,g?^ 
über die Klinge springen. Darnach schlug er mmib 111 
eine Brücke über die Luba. Bey diesen xefähr- |r^£

J
s
x 

lichen Umständen zog sich Lllansfdt) über den rich 
pernauischen Bach zurück,'um da einen beque» 
wen Ort einzunehmen. Chodkiewicz schickte 
ihm, um solches zu hindern, ein Geschwader 
Reiter entgegen, welche von den Franzosen in 
die Flucht ßtfchlaqen wurden. Ais ihnen mehr 
Polacken zu Hülfe kommen wollten, zerbrach 
die Brücke. Sie würden also von den Frans 
zosen völlig aufgerieben worden seyn, wenn sie 
nicht das heftige Feuer des dazu kommenden 
polnischen Fußvolks errettet hätte. Nunmehr 
lagerte sich N?ansfeld bey Audern, eine kleine 
Meile von der Stadt. Chodkiewicz verfor-
gete die Belagerten mit Proviant, brach am 
22sten Herbstmonates auf und zog nach Düna-
münde, dem der Graf von lllansfelö zweene 
Tage hernach folgete. 

§. i6T. 
In Dünamünde war VTils Stiernskö!^ 

schwedischer Befehlehaber, welcher diesen Ort 
ein ganzes Jahr mit vieler Tapferkeit verthei-
digte, und in dieser Zeit eine große Probe aus-
stehen muste. Lkodkirwlcz drohete, seine Frau» 
Nlagdalena Grackelberg, und seine Kinder, 
welche in Pernau gefangen worden, in Ketten 
und Banden nach Polen zu schicken, daferne er 
nicht flugs die Festung übergäbe. „Es ist 
„wahr, antwortete jener Befehlehaber, daß 
„ die mir das liebste auf der Welt sind, und einen 
,>Theil von meinem Leben und meiner Wohl-

Livl.Iahrb.2.TH.2.7idschtt. C c „fahrt 
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* 6  o9m ausmachen; aber sie sind mein, und das 

$ „Schloß ist meines Königes. Ich kann mit 
wund in,, seinem Eigenthum nicht das Meinige auslösen, 
Frieds " roo ^ nicht ungetreu werden will. Was ihm 
rich „zugehöret, muß ich vertheidigen, so gut ich 

»kann, eö gehe den Meinigen, wie es welle» 
>, Indessen vernnuhe ich, daß ein edelmüthiger 
„Feind mit mir so verfahren wird, wie er ges 
».wollt haben würde, daß ich verfahren solle, 
„w?nn die Seinigen mir in die Hände gefallen 
»»wären." CboöEtcwtcs auf eine gtcßmuthige 
Art hierdurch gerühm, und von seinem Gegnee 
überwunden, besiegte sich selbst, ließ die Gtt 
fangenen bey seiner Gemahlinn gut versorgen, 
und setzte sie nach einem Viertheiljahre in Frei)' 
heit £). Als der Graf Dünamünde erreichet?, 
um die dortige Besatzung zu verstärken, fand 
erden Feldherren der Feinde, welcher von sei-
ner Ankunft unterrichtet war, in völliger 
Schlachtordnung vor sich. 1 Er theilte sein Volk, 
welches nur aus zwey tausend Mann, theils z»! 
Pferde, theils zu Fuß, bestand, in zweene Haue 
fen, griff mit dem einen die Polacken an, und 
dachte den anderen ins Schloß zu werfen. 
Lhodkiewicz, welcher unter dem Pfaffenberge 
hielt, schickte etliche Fähnlein unter Kaspar 
von Tiejenhqustn und VDoltfrcr von Pletten­
berg denen, welche nach tem Schlosse eiletcn, 
entgegen; da sie aber von sieben hundert 
schwedischen Kürassierern zurückgeschlagen rem 
den, sandte er etliche Schwadronen deutscher 

Reiter 

(e) Loccen. IIb. VII! p, 476 fcq. Scheffau Mceio-
rabilia p. 117. Hiärne B. vii S. 1017 f ^elch 

' - S, 502» Datin S. 467. 
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Reiter mit Johann utrb tVoldxv von Fa-1 5o. 
rensbach jenen zu Hülfe, denen man eben so 
begegnete: endlich kamen ihnen acht Kompu# mun'oni 
gnien Husaren, unter der Anführung des Ober; 
ftrn Dobdrorva, der eigentlich die Belagerung ^ 
regieret?/), zu Hülfe. Solche griffen zwar 
die schwedischen Kürassiere scharf an, wurde»? 
aber dreymal zurückgetrieben, bis sie zum vierten 
mal ansetzten, und nach einem hartnäckigen 0c# 
fechte den Sieg davon trugen. Die Ueber# 
winder drungen mit ganzer Machtin die übrigen 
Schweden ein, welche zum Widerstände 311 
schwach das Feld räumen musten, und an Tods 
tcn und Gefangenen taufend Mann einbüßten, 
obfchon die Sieger hierbey keine Seide fpan# 
nen?//). ÜVlct) seht dieses Treffen auf den 
26sten Herbstmonates, augenscheinlich zu frühe, 
—- und erzählt, die schwedische Infanterie un# 
ter dem aus Stolpe gebürtigen Obersten 2\opa 
pichen hätte sich über die maßen wohl gehalten, 
und anfänglich die Polstcken haufenweise nieder# 
geschossen: weil sie aber von der Reiterey im 
Stiche gelassen und vom Feinde umringet wor# 
den, hätte sie sich ergeben. Die Polacken 
versprachen ihr Quartier; als sie aber das Ge# 
wehr niedergelegt hatte, fielen die Feinde wie# 
der über sie her, und hieben die meisten, nebst 
ihrem braven Obersten, in die Pfanne. Solche 
Unmenschen beweisen augenscheinlich, daß sie 
ju siegen unwürdig sind, tlils Gnernskölb 

Cs 2 über« 
/) Hiarne S. 1014. 
t») Hiärne S. ioi6f. Vlyenstedt will S. 160, 

Ntansfeld wäre am 27sten geschlagen und Dü­
namünde am aBsten HerbftmonateS eingenom« 
men worden. 
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j 60 9übergab nun dem litthauischen Feldherren da« 
^jegt Schloß, und wurde nebst seiner genügen und 
mundin kranken Besatzung, wovon die meisten verhun-
frU-* 9ert roarcn' nach Schweden entlassen ;z)» Der 
derich Gras von tYknefelÖ verlor durch diese Nie-

derlage nicht wenig von seinem Ansehen 0). 
Vielleicht bey denen, welche olles noch dem 
Ausgange beurcheilen. Cbodkiewtc; ging 
mit seiner Armee am 1 iten WeinmonaleS nach 
Litthauen in die Wmterquürllere, weil seine 
Soldaten, des rückständigen anderthalbjährig 
gen Soldes wegen, qanz unwillig waren />). 
In diesem Jahre soll Riga von den Schweden 
belagert worden seyn q)* ßoccemus giebet 
vor, der König 2\arl wäre selbst in Livland ge-
wesen, welches mir wenigstens sehr ungegrüm 
det vorkömmt; es scheint, er habe eine Bege­
benheit, die sich vorher zugetragen, zu spälh, 
erzählet. Unsere einheimischen Geschichlschrei-
her, Denstedt, «Siäme und 2xeld), wissen 

nichts 

ti) Hiarne B. VII S. T O I § .  Relch S. 502 f. 
25aUn S. 468. Dem letzteren zufolge ist er 
im russischen Kriege alsFeldmarschall gebraucht, 
und in dem ersten Feldzuge in den Fuß geschos­
sen worden, daß er drey Jahre auf Krücken 
gehen müssen. Ich finde ihn 1612 in Scho­
nen. Locce 1. Hift. lueo. lib. VIII p. 509- 511. 513. 
Wir werden ihn lange bernach als Guberna-
toren zu Dörpat, Reichsrath und Admiral 
antreffen. 

v) Reich S. 5°3» 
p )  Hiarne B. VII S. 10ig. 

F) Loccen. Hift. fuec. lib. VIII p. 476. Cfohatltt 
Friederich pfeffnlgers Merkwürdigkeiten des 
xva Jahrhunderts. Hamb. 1706 in 4' 
S. 284 f. 
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nichts davon. Dcr Verfasser her fayfcrifcbm f ^ 0 
Sammlung erwähnet davon nickt ein 3Bort;gjf(JS 
und dasSnlifchweigen dcö HerrnBürgcmeisters mtmbiii 

_ von Wiehorn ist mir sehr wichtig. Dalin sa 
get zwar r): „ Die Schweden hatten eine Art der ich 
„von Belagerung vor tXiga angefangen: aber 
„ der polnische (lltthai.iifche) Feldherr Chodkie-
„wicz hatte derselben ein Ende gemacht, und 
», dabcy Dünamünde zu Wasser und zu Lande 
„eingesperret " Eben dieses beweget mich, zu 
glauben , daß er bloß dem iloccentus gefolget 
ist. Denn die polnische Belagerung des Schlofi 
fes Dünamünde nahm schon 1608 ihren An* 
fang /). Vielleicht hat man aus dcr pernaui, 
fchen Belagerung eine rigische gemacht. Uns 
terfcessen ist das gewiß, daß 7\<ul am iZten 
Heumonaree zu Stockholm die Schiffahrt nach 
Riga verbokhen, und diesen Befehl zuerst un# 
lerm 13tcn Hornung 1610 in schwedischen und 
deutscher Sprache, hernach aber zn Oerebro 
am i2ten Christmonates in deutscher Sprache 
wiederholet hat £)• 

§. 166. 
Ich habe oben v) erwähnet, daß KnäS 

XVoftlet Iwanorvitsch Schuiöko^ am 2ojten 
C c 3 May 

r) 0. 467. 
s) Oben § .  158. ' 
t) Dalin Th. Iii B. II S. 468 Anmerk. 8. 

ftcOt berichtet uns, daß Chooüiewicz nach 
Eroberung der Dünamünde nach Rußland ei­
nen Marsch gethan, und Petfthur viermal mit 
großem Verluste vergeblich bestürmet hat. 

r) §. -47. ' , ' 
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1609^ 1606 *um rutschen Zaren in Moskow 
e,pg, erwählet worden. Schon l 607 wurde in Polen 
itiunMirber zw?yte falsche Dmirrt erschaffen, weicher 
0 cr/e-'X c*n Jude war und (Brigotrt Schakopskoy 
hertch hi?ß. Man gab vor, er wäre in dem Aufruhr 

zu Moskow entmischt, und ftreuete dieses Gerücht 
in ganz Rußland, und unter den öomfcbm Ko­
saken aus. Noch war die Wi^twe des ersten 
falschen ÜDmttrt, nebst ihrem Vater in Mos­
kow. Sie wurden auf Vermittlung des Kö< 
wges in Polen in Frcrheit gesetzt, mit dem Bei 
dinge, sie sollten sich gerade nach Polen begeben, 
und mit dem zweyten Bctricger in keine Ver­
bindung treten. Kaum aber war diese Zusage 
geschehen, als sie solche brachen, und sich zum 
Dmicri begaben. VBavtna umarmete ihn 
vor aller Menschen Augen, und erkannte ihn 
für ihren Ehemann. Im Jahre 1608 war er 
so glücklich, daß er acht tausend Russen, die eS 
Mit dem Zaren hielten, niedergehauen hatte. 
Pleskow, Jwangorod, Koporie, Nöteburg, 
Kexholm und andere Oerter waren in seinen 
Händen. Der Zar hatte zwar SmolenSko 
und Neugard, wo sein Vaterbruder, ein braver 
verständiger Mann, mit Namen tütchael XVa* 
siliewirsch, der für ihn alles betneb, zu befeh­
len hatte; er selbst aber war in Moekow einge­
sperret , welches Dmicrt mit aller seiner Macht 
belagerte. Gedachter Fürst NAchael Gchuiö-
Boy wandte sich an Schweden, und schrieb nicht 
allein an den Statthalter YOilöemann in Wü 
borg und an den Grasen von Ulanaftlö, son­
dern auch an den König 2\avl selbst. Die 
schwedischen Admiräle, Axel ^yning und Ge-
chrg Gyllenstjerna, widerriechen dem Grafen, 

Livland 
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Lwland zu verlassen. Er fertigte effo Philipp r 5 
Scheding'enund dcnSekretären Mäns Mar--
rcnfott Palm zu ftojftöbolm „r) nach Neugard mun&ni 
ab, um eine Verbindung zu treffen. Man 
ward im Wintermonate 1608 einig, daß König derich 
2WI zn des Zaren Verstand fünf taufend 
Mann, 2000 zu Pferde und 3000 zu Fuß, 
schicken, und dafür monatlich hundert taufend 
Rubel empfangen foßtc: welches mit Eid und 
Kreuzkuß fo fort bestätiget wurde. Mittlerweile 
sandte der Zar um feine Rettung häusige Bo­
chen nach Schweden. 2\<ul nahm Franzosen, 
Schotten und Niederländer in Sold, welche 
nach Finnland geschickt wurden. Aber die 
Schiffe, womit GrasN?an?ftld von der Düna 
in dieferAbsicht nachAbo gehen follte, wurden, wie 
ichfchon erwähnet habe, zerstreuet^). 2wtffl& 
sich genöchiget, an der russischen Glänze alle 
mögliche Kräfte anzuwenden: denn der König 
in Polen, welcher mit Dmitri im Bunde stand, 
wollte, wenn dieser zum völligen Besitze des 
zarischen Thrones gekommen wäre, Schweden 
mit vereinigten Kräften unter feine Bothmäßig? 
keil zu bringen. Die schwedischen Truppen 

C c 4 halten 

x )  Er ist 1625 Kammerrath geworden, mit 
>Zbba Wildemdimiim, des Statthalters 
Tochter, vermahlt gewesen, und 1641 gestor­
ben. Unten wird man von ihm mehr finden. 

j) Schreiben des Zaren tlTichaila Seodororvitfch 
an den König Ludwig XUI in Frankreich, in 
Schafirow'S Raisonnement 0. 209—216. 
Piafic. p. ra. 253. Locren. lib. V1U p. 477. 
Hiarne B. VII S. 1010—1012. Relch 
S. 484.500 f. Dalin ll), III B. ll S. 453—* 

455» 
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1609 hatten sich daher im Anfange dieses IahreS nach 
Siea- Wiöorg zusammengezogen. Sie hatten gehe».' 
muub'111 men Befehl, sich mit einem russischen Generale 
$arVx 3obann (Dboöuroxr, zu verewigen. Sie 
r»ch *' gingen wirklich über dieGränze. Verschiedene 

Festungen und Städte schlugen sich Hey der 
Gelegenheit freywillig zu des Zaren Partey. 
Nöteburg ergab sich ihm auch, mittelst eines 
Briefes an den Statthalter Arvid Wilöemann. 
Der König verordnete, diesen Krieg mit desto 
größeren Nachdruck zu führen, Jakob de la 
Gardie zum Feldherren, welcher erst' in seinem 
fte&en und zwanzigsten Jahre war, und nach 
seiner polnischen Gefangenschaft unter dem 
Prinzen tlloi iß von (Dianim in den Nieder­
landen gedienet hatte. Er reifste kurz nach 
Neujahr um den bottnischen Meerbusen herum, 
und fam am sten Marz nack Wiborg, wohin 
er einige Mannschaft vorausgeschickt hatte 5). 

An diesem Orte waren vorher königliche und $cv 
tische Gevollmächtigte zusammen gekommen. 
Die schwedischen waren: Der Reichsrath 
Georg Boy, der Statthalter Arvid Wilöe; 
mann, Tonne ̂ joranson, Sciernsköld, (Dtco 
lllomev, und der Sekretär Erich Äofson. 
Die russischen hießen: Simon N)aslliewitsch, 
(Boioroin und Gyöanonoy TVajiltemtfcb 
Stnowiew; der erstere war Stolnik und 
Woiwod, der letztere Diak. Am 28sten Hör» 
nung war das Bündniß zum Stande gekommen, 
welches zwischen dem Könige in Schweden und 
dem Fürsten tTKcbaila ©cbutöfoy geschlossen 
worden. Der Inhalt war: 1) der König 
sollte mit 2000 Mann zu Pferde und 3000 

zu 
z) Dali:: S. 459. 
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ZU Fuß dem Zaren zu Hülfe kommen; 2) der r 6o 9 
teusmische Friede sollte nicht a^brochen werden; <5^, 
3) der Zar sollte sich Livland's begeben, und num'Mii 
darauf keinen Anspruch mehr machen; 4) tcu 
Zar sollte mit dem Könige w.der den König in der ich 
Polen für einen Mann stehen; 5) feiner von 
beyden sollte ohne den andern mir Polen und 
Lmhauen Friede machen; 6) wenn es nöchig, 
sollte der Zar dem Könige mit eben so viel 
Mannschaft benstehen, als der König dem Zaren 
itzt zu Hülfe schickte. Dieses waren die vor-
mhmsten Punkte des Instrumentes, welches in 
deutscher und russ,scherSprache ausqestellet, und , 
in Schaflrow's Raisonnemcm a) abgedruckt 
worden. In demselben steht zwar nicht, daß 
Kexholm nebst der dazu gehörigen Landschaft, 
der Krone Schweden abgetreten werden sollte: 
aber die russischen Gcvollmachtigtcn verpsiichte-
tcn sich dazu, verlangten aber in diesem Stücke 
die heiligste Verschwiegenheit, in Ansehung des 
genuinen Haufens ihrer Landesieute ^). Dec 
Zar unterzeichnete den Tractat am 4tcti April. 
Die Schweden leisteten die versprochene Hülfe, 
aber die Russen waren unerkenntlich, obgleich 
der König Aar! sich dadurch inUvland geschwä-1 

chet hatte. Der König von Polen belagerte 
Smolensko. Unter den schwedischen Truppen 
entstunden Memereyen, welche das bisherige 
Glück der schwedischen Waffen hemmete. Die 
Russen versprachen immer Kexholm einzuräumen, 

Cc 5 vev-

a) S. 169—195- Siehe ixelch S. 500. Da­
li,, Xh. III B. 11 S. 459 s-

4) Reich S. 500. Dalm Th. III B. II S. 460. 
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verschoben es aber von einer Zeit zur andern 
Der schwedische Feldherr entsehte das belagerte 

wund in Moskow im folgenden Jahre, und wurde von 
Sc?*-* fr6m Z^ren mit Freuden empfangen </)• 
derich . 

§. 167. 
Zu den alten Gebrechen der Stadt Dort 

pat, kamen neue. Die Gerichtsbarkeit der Sladt 
ward auf mancherlei) Art, theils von den Bür-
gern, welche immer nach dem Schlosse liefen, 
theils von Unbürgern gekränket. Der Statt­
halter VOofirtsft versprach alles, wie man ihm 
dieses umständlich vortrug, zu ändern, über einige 
Punkte sogftCifchristlich, hielt es abcc doch nicht e). 
In feiner Abwesenheit da ^er zum Feldherren rei-
sete, vertrat der Starost von Vellin , Vurso-
mowski, seine Stelle/). TDcfmefr versprach 
ferner nicht zu erlauben, daß Vorstädter brauen 
oder brennen dürften^). Amziflen Iän. kam 
eine Verfügung des Feldherrenein, wie es ferner 
von den Kriegsleuten in den Pforten mit dem 
Vtebmen, und mit dem Bicrschänken «ach be­
setzter Wache gehalten werden, imgleichen, daß 
denHeiduken auf kein Zeug oder Gewand, Bier 
geborget, oder ihnen abgekauset werden soll. 
Diese Verfügung ward an die Stadtthore ge< 
schlagen, und durch die Diener zur Wahrneh­

mung 

c )  Reich S. 500 f. Dalin S. 460—465. 
d) Piafec. Chron. p. m. 259—261. Reich S. 503 f. 

pfeffinger S. 285 f. 
e) Dörpatisches Nathsprot. 1609 S. 2.6.7.28» 
f )  Protok. S. 6. 
5) Protok. S. z i. 32—34. Immer große Der« 

heißung, aber wenig Erfüllung» 
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mung ausqerussen /?). Als im Hornung etliche r6 
Kugeln und Sturmstücke, welche bey Vellin^.^^ 
verqraben ftyn sollten, heimlich von bort abge< nmntin 
holet wurden, begehrete man von der Bürger» '* 
schaft Fuhren dazu. So schwer dieses mar, $6^ 
drohete der Starost Bursomowöki mu Gewalt. 
Die Bürgerschaft wollte davon nichts wissen, 
fccricf sich auf ihr Unvermögen, und stellte vor, 
wie cö bey der Fuhr nach Wesenberg, Witten: 
sicn und anderswohin ergangen, wobey sie Pferde 
lind andere Sachen eingebüßt, keine Ersetzung 
erhalten, iht aber nichts mehr zuzusetzen übrig 
hätten. Der Starost, sagten sie, wogte bey 
ihnen Haussuchung thun, und die Pferde, welche 
er finden würde, nehmen. Der Rath that den 
Vorschlag, sie mögten 16 bis 20 gl. zusammen­
bringen und dem Storesten geben, auf daß er 
selbst Fuhren miethete. Doch die Bürgerfchaft 
wollte sich nicht dazu verstehen. Man fertigte 
einige aus dem Raths und dcr Gemeinde ab, 
welche dem Starrsten die triftigsten Vorstellung 
gen thun musten. Wie er nichts destowcnigcr 
Gewalt brauchen wollte, fageie ihm der Ober? 
sekretar tDbm: „ Das Vermögen der Bürger 
»»erlaubete .es nicht zu thun; würde er Gewalt 
»an den Bürgern verüben, wollten sie durch 

ihn hiermit wider ihn protestier haben, und 
„sich über solche Gewalt und unerträgliche An« 
,»muthung zum höchsten deschweren; denn sie 
„wären des Königs und des Feldherren Unter-
„ fassen; der Herr Slarost wäre hierher gesandt, 

»dem 

ö) Rathsprot. 1609 S. 8 f. dabey steht: „Ist 
„ von den Polen gehalten worden, wie der Hund 
„die Fasten." 
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I6 ' Feinde Widerstand zu thun, und die 
Sieg- »> Bürger vor Gewalt zu schützen, aber nicht 
immMii „den Bürgern Gewalt zu thun, oder sie über 
Friede^ " ̂ rmögen zu plagen." Nun zog der Sta­
rich ' rost gelindere Seyten auf, er brauchte nicht 

mehr Dräuworte, wußte aber dennoch die Bür* 
ger zu dieser beschwerlichen Last zu bringen i). 
Nach einiger Zeit fing dieser gewesene Starost 
an, grobe Eingriffe in des Raths Gerichtsbar­
keit zu thun, und Bürger vor sich laden zu last 
fen. Allein der Rath ließ ihm diefts vorhatten, 
und remaus sagen, man wurde sich hierüber 
beschweren, und die PrwUeqien der Stadt ver-
fechten. Nach einigen recht nichtigen Emwen» 
düngen, die man aus dem Stegreife beamwor» 
tete, versprach er von diesen Eingriffen abzu­
lassen'^). Im Brachmonate fiel er auf eine 
neue Plackerey, und verlangete, die Burger 
sollten die Schanzen, welche die Schweden in 
der letzten Belagerung aufgeworfen hätten, zu/ 
werfen. Allem diese bestunden darauf, daß sie 
die Schanzen auf Stadtgrund schon zugewor-
fen, folglich ihre Schuldigkeit gethan hätten: 
Das übrige läge den Kronbauren ob /). Am 
I9:en August verreiset? der Sekretär (Z)hm 
in wichtigen Stadtsachen, wie auch in seinen ei-
genen Angelegenheiten, zu dem Feldherren: 
von wannen er am i2ten Herbstmonates zurück-
gekommen ist. Am i sten stattete er Bericht ab 
und übergab des Feldherren Schreiben an den 

Rath: 

i) Rathsprot. S. n—15* 

*) Rathsprot. S. 25. 

I) Rathsprotok. S. 47« 5°* 
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Rath 111): tocrinn er der Stadt Taubenhof r 6o ^ 
bis auf königliche Bestälkgunq ztlieget. Mund ^ieg, 
lid) hatte der Feldherr dem Sekretär eingebun, rtnm>in 
den, die Stadt sollte sich treulich verhalten, 
u n d  i n s o n d e r h e i t  a u f  d i e  V e r r ä l h e r  g u t e  A u f s i c h t  d e r i c h .  
haben, fleißig nach denselben forschen, und die 

berüch-

tn) Es lautet also: Famati ac fpetiabiles Domini* 
Et literas Veßras et ea quae commifia hdbuit 
egregius D. Joannes Ohm Sccretarius Dorpaten-
fis fideliter mihi retulit: Super quibus ego, ha-
bita ratione dispendiorum veftrorum Moifzam 
(curiam) poft perduelltm Jodoci Tauben ad 
ratificationem Sacae Rae. Ma- contuli Ciuitati 
Vrae. Displicent mihi tumultus veftri, atque 
iurgia quae fepius ad nie e ciuitatc Dorpatenfi re-
feruntur. (So alt also sind die Klatsd)ereyen, 
und so lange schon sind sie in Betrachtung ge* 
kommen.) Et rautuae veßraequerelae non fine 
fufpicione funt apud nie. Quarum iudicanda-

, rurn caufia G. /). Barthohmuens Wafinski Dor-
patum deftinaui. Ipfe virtute Veßra ordinabit 
atque in ordir.em rediget. Conqueftus quoque 
eft egregius Joannes Ohm Sccretarius Dorpa-

> tenfis ob niroiam licentiam quorundamhoniinum 
authoritatem cfficii fui imminui ac parui igno-
rantium infolentiis fieri. Quodfi ita eft, ordi-
nem Magiftratus veftri ncn laude : atque confu-

' fionem iftain accufo. Sit pax, fit coucordia 
apud vos, et debitus oflneialibus honor et reue» 
rentia exhibeatur. Horum et aliotum omnium 
caufa Cenfor Generofvs Diis. Wufimki a me 
miflus apud vos erit. Bene valere interi-m vos 
opto. Dabantur in caftris ad Stropum 26 Augu-
fii. Ao 1609. 

Vobis beneuolus femp. 
Joannes Cavohis Chodkierviczt 

Samogitiae Capita. Derp. 
Exer. M. D. Litb, Cr, man« 

PPv 
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1609 ö?rück;tiqten Personen, bis auf feine Ankunft,' 
Sieg- *n Hure Acht nehmen. Hierauf antwortete der 
manbiii Rarh der Wahrheit gemäß: er kenne keinen in 
Karl 'X Döcpat, der bcr Verrä berey schuldig, oder 
rich ' nur verdächtig wäre. Bösewichter gab es frey-

lich,. vre andere unschuldige lerne derselben ver­
dächtig zu machen suchten. Weil sie nicht bestra-
fet, sondern gemeiniglich angelächelt wurden, 
konnte diese Pest nicht ausgerottet werden n)* 

§• I6Z. 
Der Rathestubl war so schwach, daß eine 

Verstärkung durchaus nvthig war. Man wähl 
lete an 2?en Weinmonates den Apotheker Chri-
ftopb Limbecker, Albrecht pomeranzkl und 
den Goldschnnd Zlndreas tlcubcf. Die 
Statuten, oderBaursprache, deren vornehmste 
Stücke aus der rigischen gezogen waren, wur-
den am 4ten von dem Sekretär der auf dem 
Markte verfammleten Bürgerschaft durchs Fen-
ster vorgelesen. Zugleich wurden ihr die drey 
neuen Rathsherren von dem wonsührenden 
Bürgemeister abgesündiget. Am i6tett wurs 
den Limbecker und tleubof, wie gewöhnlich, 
auf das R^khhans geführet und beetdiget. 
pomeranzki wollre durchaus das Amt nicht 
annehmm: wovon dem Feldherren Bericht er# 
hattet worden 0). Am 19:01 Brachmonatcs 
veclangete der Starost durch zweene aufo Rarh-
Haus geschickte U'utvname, daß die Becker kaS 
Brod atu§£f backe«; und die Knochenhauec 
Aas Pfund Fleisch für einen Groschen gebet! 
sollten; oder er wolle es Pcsw geben, wegneht 

men, 
*0 Protok. E» 54—56. 
*) Protok« S. 57—60. 
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wen, uub halb dem deutschen, halb dem polni.' r 6o , 
schen Armenhause zurheilen lassen. Der Rath Sieg, 
versprach ihm in Ansehung derer, die unter der munb m 

Stadt wären, zu willfähren; aber er möchte 
auch diejenigen dazu anhalten, welche nicht untcr dertch 
dem Gerichtszwange des Raths stünden /7), 

§» 169* 

Im März kam eine schwedische Flotte von 
mehr als hundert Schissen auf der Düna an. 
Damals hat die Stadt Riga aus Gutachten des 
litthauischen Feldherren recht auf der Ecke des 
Meers an der Dünamünde vor der Einfahrt 
eine Schanze gebauet, um jede feinbliche See-
macht abzuhalten. Am 28sten April legete dee 
Feldherr bey der Schanze ein Blockhaus an, 
und besetzte dieses nebst der Schanze so gut, daß 
Gras tTJansfetö, als er im Brachmonate Du«, 
namünde entsetzen wollte, mit seinen drcyzig 
Schiffen abziehen muste. Unterdessen nahm ee 
sieben bis acht wohlbeladene Kauffahrteyschiffe 
hinweg q), 

§. 170» 
Am sten Jänner kam das Ehegedinge zwis 

schen Herzog Wilhelm von Kurland und 60# 
phia, des Markgrafen von Brandenburg und 
zweyten Herzoges in Preußen, Aldrechr Fne, 
Berichs, Tochter zum Schlüsse, krafr dessen, 
der Herzog das an Preußen längst verpfändet« 
Grebin wieder bekam. Das Beylagerwarb 
Nochen diesem Winter vollzogen. Die Stadh 
Riga schickte an Wilhelmen, am 8ten Horn» 
folgenden Jahres eine Gesandschaft, welche 

MS 
p) Protok. S. 44. 45» 
4) ^yenftedt G. 159. 16®* 
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,6 0-9 aus dem Bürgemeisier Caspar zum <oofe, 

den ein Jahr vorher erwählten Syndikus 
i»1 rcnj Eke, dem Rathmanne Joachim Ricte-

Fr'ie- mann, und den Alterlenten, Tönnies Fröhs 
der ich jlch und Heinrich Srrubarch bestand: welche 

ihm, wie ich vecmmhe, zu seiner Vermählung 
Glück wünschten r). 

§. i7r» 
In unserer Nachbarschaft ward die Stadt 

Plce?ow, aufBcfehl des Zaren tPöfjIi Gchuis-
foy, bis in den Grund verbrannt, weil sie dem 
zwcytrti falsckcn Dmitri gehuldiget hatte« Der 
erste falsche Dmim Hatte die Fürstenthümcr 
Großneugard und Pleekow am 2ssten May 
1604 seiner Gemahlinn iYJavtno, mit aller 
Landeshoheit qeschenket j). Im April ward 
Graf Friederich von Solms auf der hansischen 
Tagele»jiung zu Lübeck zum Kriegsobersten der 
vereinigten Städte angenommen 0* 

§. 172. 
1610 3m Jahre 1610 brach der Krieg zwischen 

Dänuemark und Schweden aus, welcher da-
durch beschleuniget worden, daß das schwedische 
Verboch, des livländischen Handels wegen, 
für Kausicute von allen Nationen, auf dem 
Markte in Hclsingör kund gemacht ward. Der 

König 

r) Vlyenftedt S. 159. Rayftrifche Samml. 
S. 108. Pfaffing. S. 259. 

») VZyenftedr S.. 160. Samml. russ. Gesch. 
i , 25. V S. 215—218, wo man diese Urkunde, 

aus dem Archive der Stadt Tscherdin antrifft. 

0 MUc'orandt Abtheil. Ii S. i85. 
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König von Dännemark gab allen Schiffen, die x , 
aus Westen kamen, und nach Riga segelten, @ie'° 
eine Bedeckung z/). Am gten May kam dcr munöia 

dänische Hauptmann Schwarz zu Riga an, fÄ'* 
mit einem Auftrage an alle ausländische Schiffe, rich 
nicht eher abzusegeln, bis die dänischen Kriegs« 
schiffe zu ihrem Schutze angelanget wären. Am 
8ten Brachmonates fanden sich siebenzehen dä-
Nische wohlgerüstete Schiffe ein, welche etliche 
Kauffahrer aus dem Sunde nach Riga begleitet 
hatten. Der Admiral kam nebst den vornehm-
ften Officieren am 9ten in die Stadt, ward von 
dem Bürgemeister LllmbroeE, dem Syndikus 
und den Alterleuten recht wshl aufgenommen, 
aufdie Stadtwälle herumgeführet, und begab 
sich am uten wiederum an Bord. Den 1 zten 
segelte er mit den zugeladenen Kaussahrtey, 
schiffen nach dem Sunde ab. Am i2un Aug. 
kam die dänische Flotte zum andernmal mit sie-
ben holländischen Kauffahrteysckiffen zu Riga 
an, setzte sich hernach unter Runo und begleitete 
alle diejenigen Kauffahrer, die von und nach 
Riga kamen x). Am i2tenHeumonateö wurde 
des Königes in Schweden älterer Sohn Gu-
stav Adolph, zum Großfürsten von Finnland 
und Herzoge von Esthland und Wesimannland 
erkläret, wobey ihm zugleich dae schloß und 
die Stadl WesteräS cingeräumet wurde^). 

§. J73* 

c) ^eich S. 504. Dalin Th. III Bll S. 468. 
473-

x) Rayftrische Samml. S. iog-no. 

» DaUn Th. M B.U S.471. 

Livl.Iahrd.2,Th.2.Adschn. D d 
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1 6  T o  § •  J 7 3 «  
Gieq- Der Krieg zwischen Schweden und Polen 
Kar?!X wurde hauptsächlich in Rußsand fortgesetzt. 
8rie- In Livlcmd ist wohl nichts erhebliches vorge­
bet« ch f^en. Ich will indessen aus dem Dalm, der 

die russischen Begebenheiten sehr deutlich bescbrie-
ben, das vornehmste wiederholen. Am 17M1 
Jänner erhielt der Graf de la Gardie eine 
etwa aus drey taulend Mann bestehende Ver, 
siärkung aus Schweden. Er entsetzte das Klos 
ster Troitzkoy und schlug den Feldherren Sa-
piebti am i6ten Hornung bey Dmitrow mit 
großem Vorthcil aus dem Felde. Dcr König 
in Polen doch dem falschen Dmirn und seiner 
Gemahlinn zwanzig tausend Rubel, nebst zwoen 
Städten in Litthauen, wenn er die russische Krone 
abstehen wollte z). Loccenius meldet, daß 

* Dmitri, wenn er dieses nicht annehmen wollte, 
aus dem Wege geräumet werden sollte. Dmirri 
fioh nach Koluga a), die Nachricht von des 
Sapieha Niederlage that ihm den größten 
Schaden. Sein ganzes Lager, welches er ver-
lassen hatte, brach am 7ten März aus; und 
Moskow wurde also von seiner zweyjährigen 
Belagerung beftcyet. Am i2ten März Hielt 
der fchwedifcdeFeldherr dortfeinen Einzug. Der 
schwedische Minister, Pcra* pcrrejus, that 
bey dem Zaren wegen der Erfüllung de? Ver­
bindungen Ermnmmo. Der Zar hatte nächst 
den fchwedifchen Wassen feinem Vaterbruder 

- tThchmla fein bisheriges Glück zu danken. 
Ee 

a) Piaßc. p. 263- Loccen. lib. VIII p. 48 

a) 2\ol?ieV'3ictri Hift. Vladisl. lit>. III p. 152.154, 
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Er faßte gegen ihn eine tödliche Eifersucht und , 
ließ ihn am 2z sten April mit Gift aus dem Wege @jfg," 
räumen b"). An feine Stelle trat nun des Za- mun&ni 
ren Bruder'Dmitli mit de la Gardie zusam-?A.^ 
men; und dcr Bund mit Schweden wurde zu der ich 
Moskow im May in der Maaße erneuret, daß 
1) die vereinigten Mächte weiter den Anhang 
des falschen Dniitri verfolgen und Smolenek 
aus polnischen Händen retten sollten; 2) der 
Zar sollte den schwedischen Kriegsleuten die ver-
abredete Summe binnen einem halben Jahre 
bezahlen und Kexholm gegen Johannis dem 
Könige übergeben; z) alles, was im wiborgi» 
schen Bunde verhandelt worden, sollte bestätigt 
seyn f). Unter Awert Horn, der mit einem 
kleinen besonderen Heere im Hornung in Ruß­
land eingerückt war, that sich nebst ändert? 
Reinhold Taube mit besonderer Tapferkeit 
hervor. Horn suchte sich dem de la Gardie 
zu nähern; sein Volk, welches größtencheil? 
fremd war, mit Sold und Verpflegung unzu-
frieden, bewies sich aufrührisch. Am 21 (im 
Brachmonates vereinigte er sich mit dem Haupt, 
Heere, vier Meilen von Mofchaisk, wo ebe» 
dieselbe Krankheit herrschet?. De la Gardie 
wollte auf Verlangen des Zaren, welcher ihn 
aller Vorstellungen ungeachtet, mit leeren Ver­
sprechungen abspeisete, dem russischen Generale 
Grittoicy XVdotvtoro, der in seinem Lager 
dey Borissow ä) vom Feinde eingeschlossen war, 

Dd 2 zu 

V) Rodierzicki saget, er wäre des Zaren Vetter 
gewesen. Hift. Vladisl. p. 224—226. 

f) Kobierzciki Hiftor. Vladisl. p. £27. 
d) Bevm Dalin E. 476 heißt der Ort Zaroba. 

F i f t ß f »  
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. zu Hülfe eilen und rückte nachKlußinae). Hier 
Sief* wurde er am fjpen Brachmonates /) von 
mundni Scenzel ^oikiervskt angegriffen, und sah sich 
Karl ix durch eine abscheulicheVerräthercy seiner ausläm 
v er ich dischen Truppen genöthiqet, mit dem Feinde foh 

g?ndcVcre»nbürunq zu schließen: i) Er sollte ; 
„mit fliegenden Fahnen, klingendem Spiele, 
,, und völligen Waffen, fcey mit seinem Volke 
„nach Schweden, oder wohin er wollte, ab: 
„ziehen. 2) Niemand, der zu seiner Armee 
„gehöre, sollte zu polnischen Diensten gezwun-
„gen werden, z) Sollte er selbst von Ruß-
„land beyzutreiben suchen, was dieß Reich, 
„vermöge der Verbindung, der schwedischen 
„Krone schuldig sey. 4) Versprach er, dem 
»»Zaren TDaßlei Schmskoy nicht weiter Bey-

„stand 

Piafic. p. 264 nennet ihn Czarorve 5amiefcie. 
Kobierzicki Hift. Vladisl p. 256 drückt sich also i 
aus : ad Carouum oppidum ita a conditore Bo-
riflio magno Duce feu Caro vulgariter appclla. 
tum. Nun heißt die Stadt, welche Zar 230; 
ris Godunow 1599 bauen lassen 5amr 
rissow Gorod oder kürzerBorissow. Samml. 
russ. Gesch. B. v S. 94. Es sind aber zwo 
Städte dieses Namens, eine lieget, wo der ; 
Fluß Oskol in den Donetz fallt; die andere 
am Flusse Porotwa oder Protwa, 97 Werste 
von Mvskow. Samml. russ. Gesch. 23. II 
S. 183. 210. Letzterer ist hier zn verstehen. 

-) Rlußina, oder nach unserer Aussprache Rlus 
schina, beym Chitb'ow, Rlusch.no, bey den 
Vatetiievit Clufinum, liegt nicht weit von Mo» 
schaisk, im Nordwesten. 

/) Piafec. Chron. p. 264 erzahlet, es Ware dieses 
am 8ten Heumonates, einem Sonntage gesche­
hen. S, Ixobicrsicri S. 250—284. 
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„stand zu leisten.^ Von Torsiac (ich vermu-16 I9 

the Torschok) machte er dem Zaren dicß Unglück 
bekannt, wie er6 ihm vorher gesaqet halt?, er; munMii 

mahnte ihn aber doch zu Much und Standhaf-
tigkeit, und versicherte, daß sein König ihm rich 
ferner Hülfe schicken würde, wenn er ihm Kex-
Holm cinräumete. Der Zar hielt dagegen bey 
dem schwedischen Feldherren an, und bath in-
ständig, daß er eiligst zurückkommen mögte, so 
bald er neue Kräfte gesammlet hätte. Er schickte 
auch deöfalls Gesandten nach Schweden: aber 
es war mit ihm aus. Nach der Begebenheit 
bey Klußina fielen alle Städte von ihm ab. 
Am j^sten Heumonates empörete sich sein 
Statthalter zu Moskow, nebst den Einwohnern, 
wider ihn, wodurch er genöthigt ward g), den 
Thron zu verlassen, in das zudnavifche Kloster 
zu gehen, und ein Mönch zu werden. Nun 
suchte der König in Polen öffentlich den russischen 
Thron für seinen Sohn N)!adislaw. Er 
wurde am i?tenAugust, alten Kal. erwählt/?). 
De la Gardie stand damals an der schwedischen 
Gcänze, wo ihn sein König tröstete und ermun-
terte, mit der Verheißung, ihn bald mit einer 
neuen Kriegsmacht zu versehen. Mittlerweile 
ward Ladoga von dem schwedischen Obersten 
de la Ville eingenommen, und ein Haufen ruft 
fischet Handelefahrzeuge von XVilbclm Taube i) 

Dd z auf, 
g) Samml. russ. Gesch. B. v S. 525. Kotier-

zicki p. 286 —290. 
h) Kobitvzicki Hift. Vladisl. p. 290—zig, WO malt 

p. zoi — ziz die Wahlurkunde findet. Samml. 
russ Gesch. B. V S. 525 f.. 

x) Erbherr auf Seßwegen. Sein Vater war 
Johann, Colmars Sohn; seine Mutter 
Edda 25avtmaim. 
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, aufgebracht. Die Einwohner zu Neugard bet 

0 gehrten bcydeS zurück, und ließen de la Gardie 
mündiu wisfen, daß sie den Prinzen VPladiflau? zum 
Ka.tl ix Zaren angenommen hätten. Dieser Feldherr 
rich V erhielt zwar von seinem Könige Befehl, sobald 

er Verstärkung erhalten hätte, wieder in das 
Herz des russischen Reichs einzudringen: aber 
dazu sah er sich noch nicht im Stande« Unter, 
dessen hatte der Kronprinz Gustav Adolph 
bey seinem Vater inständig angehalten, in cigci 
nee Person diesem Kriege beywohnen zu dürfen, 
«nd Truppen nach Livland hinüber zu führen, 
zu dessen Behuf ihm auch erlaubet worden, seine 
ersten Werbungen anzustellen. Aber der Kö­
nig, der bey seinen kränklichen Umständen einen 
solchen Trost im Alter nöthig hatte, wollte das 
nicht zugeben. Mittelst eines königlichen Brie, 
fes vom 6ten Weinmonates, wurde der Rusts 
dienst in Esthland auf einen bessern Fuß gesetzt, 
und dabey ein Vertrag mit dem Rittmeister 
Reinhold Buxhövden gemacht. Verschiedene 
neue, auf schwedische Kosten in der Schweiz, 
England und den Niederlanden, geworbene 
Truppen kamen nun über Finnland nach Narva, 
unter einem Officiere, Namens Regis: aber 
diese waren eben so muthwillig und ausrührisch, 
als jene Urheber des klußinischen Unfalls. 
Daher ward man genöthiget, die Belagerung 
vor Jwangorod aufzuheben. Diese war von 
'Hermann TX)r<mgrirt angefangen, und von 
XXile Stiernsköld, Anders Larffon und pe^ 
tev Hilfen, fortgesetzt worden. Ladoga ging 
wieder verloren. De la Gardie belagerte den 
ganzen Winter Kexholm: das schien aber eine 
fruchtlose Arbeit zu seyn. Der König befahl 
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ihm die Belagerung aufzuheben, und zu eilen, 
daß er in Rußkandeindrinae; endlich aber ward n. 1 e 

der Ort durch Reinhoid Taube'n^ UiV ande, mSii 
rec unverdrossenen Ossiciere Bemühungen, mik, j£'«rf * 
tele einer Vereinbarung, am 2ten März des 
folgenden Jahres eingenommen. Dcr zweyle 
falsche Dmi.'n ward in Koluga am 27sten 
Christmonakcö von einem N)rozow, erschlagen, 
den er einmal misgehaudeit hotte. 2\dch er­
zählt, er wäre von einem tatarischen Mnrsa auf 
ter Jagd erschossen, und am 11 fen Christ,!,, als 
ein Großfürst, zu Koluga in der Schloßkirche be-
graben worden. Darauf hätte der polnische 
Feldherr Zolkiewski seinen prächtigen Einzug 
zu Moskow gehalten, und die Russen dem Prin-
zen N)ladiflarv huldigen lassen £). Die Mos, 
foroitcr übergaben ebenqenanntemFeldherren den 
im Kloster steckenden Zaren TOßfiid, nebst seinen 
Brüdern 'Jvoan und. Dmitri. Diese drey 
Herren wurden nebst zweenen Gesandten, näm-
lieb dem Metropoliten Feodor oder Pbilaret 

ITitEitorDtifcb von Rostow und dem Fürsten 
YDojilei (Boitin, an den König in Polen ge-
schickt, welcher aber sowohl die gefangenen im* 
glücklichen Fürsten, als auch die Gesandten, 
bewachen ließ, indem er das russische Reich, 
welches er vielleicht in Güte erlangen können, 
mit Gewalt erobern wollte /). Dieser falsche 
Dmitri, von dem ich bisher geredt habe, hatte 
entweder einen wahren, oder untergeschobenen 

D d 4 Sohn 

7 «X — - ' — Tr- 7. J-L." T Ti/1 

426 —428. 

Vladisl. p. 3i»—)-»» w j-j' 

] —267, Kobievzkki p.330 —367. 
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,  6 I 0  S o h n  v o n  d e r  M a r i n a  N l n i s c z e k  n a c h g e ,  
S- fg-  lassen m) ,  
mundlil L. 174» 
Äorl ix 
Friede' Am 2osten August ist die Stadt Narva 
ri* von einer starken Feuersbrunst heirngefuchet 

worden;*)• 
§. 175-

In Riga starb am i9ten März der Raths, 
Herr und Gerichtsvoqt, Caspar Dreling, am 
soften August der Bürgemeister Kaspar vom 
Hofe, und am loten Weinmonates, Gert 
tllanefe* Dagegen wurden am szsten Herbst, 
Monates, Gorcharr Welling und Hanns 
Schulze in den Rath erkohren. sodann 
Venekendorf ward am sten Weinmonales 
Obergerichtsvogt, und D. Hintelmann Unter, 
vogt. Die erschreckliche Feuersbrunst, welche 
am 2isten Brachmonates die Stadt Wilda 
heimsuchete, gab Gelegenheit, daß den dorti, 
gen Lutheranern zum Besten in Livland, be, 
sonders in Riga am 4ten August, ein Umgang 
gestattet wurde o). 

§. !?*• X 

1611 Als 2Wt sah, daß der Krieg mit Dän< 
ncmarf unvermeidlich war, berief er im Christa 
znonate 1610 die Reichsstände nach Oerebro 
und stellcte ihnen die Umstände in Ruß- und 

Liv-

tri) Piafec. p. 2.67. Kobierzicki p. 157. 
n) Dalin Th. UI B. II S. 480. 

0) Rayfcrische Samml. S. 108—110. In 
Wilda sollen damals 4700 Hauser ein Raub 
der Flammen geworden sepn. Pfeffing. S. 
360. 
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Livland, nebst der Gefahr, vor, die seinem Rei, l6n 

che von allen Seiten drohete. Die Stände @irg, 
bewiesen sich willig, ihm unter die Arme zu zündln 
greifen. Dennoch suchte er den König von 
Dännemark zur Billigkeit zu bewegen, undderich 
schrieb von Oerebro den iiten Cbrisimonateö 
an ihn, daß er die vier alten Zwistpunkte, 
unter andern wegen Soneburg auf der Insel 
Oesel, in Güte abmachen lassen mögte. Allein 
der König von Dännemark antwortete, nicht 
dem Könige, sondern dem schwedischen Reichs-
räche, und zwar im Jabre 1611 /7). Am 
4ten April kündigte er ^arln den Krieg an, 
und schickte mit der Ankündigung einen Herol-
den ^Akolaus von VDahl nach Jönköping. 
Am 5ten May antwortete dieser zu Oerebro. 
Ehe dieser Herold damit zurück kam, war K6* 
nig Christian IV schon in die schwedischen 
Gränzen eingerückt. Er hatte auch die wen-
frischen Städte ermahnet, sich alles Handels 
auf Schweden zu begehen. Die Stadt Kal, 
mar eroberte und verlor er wieder. Aber das 
Schloß kam durch dieVerrätherey des Befehls-
Habers, Christian Some, am isten August 
in seine Hände. Daraus bemeisterle er sich 
der Insel'Oeland, nebst dem Schlosse Borh 
Holm. 2wl fodertcChristianzum Zweykampfe 
aus: welches zu einem bitteren Briefwechsel 
Gelegenheit gab. Der schwedische Kronprinz 
eroberte im Herbstmonale Oetend wieder q)* 
Dieser Krieg breitete sich big in Uvland aus. 

D d 5 Die 

p) Loccen. Hill. Suecan. lib. VIII p. 489^494. 

q) Loccen. p. 494. 4S>7— 501. Piafec. p. m, 276. 
DaUn Th. III B. II <5. 481—494. 
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i 6 ii Danen auf Oefel dräueten, sich zusammen 
Sifg- zu ziehen, und in Esihland einzufüllen. Sol-
munti in d)cß zu verwehren, ging der schwedische Oberst 
?r

örLlx <?anns tllatöcl im Brachmonale nach der Insel 
rich *' Moon, ieerete diese Speisekammer der Insel 

Oese! ouß, und befehkiate seine Rittmeister, 
^einrieb Rehbinder'n, £Encte!brccbc 
Hausen, Frommhold patkull, ^cmbolö 
Buxhövden und Z^laus Wtiditmetjhi'n, 
mit ihren Reitern nach Oese! zu gehen, und 
es da eben so zu machen. Allein die Reiter 
wollten ihren Rittmeistern nicht folgen: so sehr 
war die Kriegezucht bey den Schweden durch 
ihre ausländischen Soldaten gefallen, Aar! 
befahl, auf erhaltene Nachricht, die übermü-
thigen Leute nach Schweden zu schicken, um sie 
wider Dänuemark zu brauchen r)* 

§. 177« 
Weil die Polacken in und wider Rußland 

genug zu thun fanden, konnten sie in Livland 
wenig verrichten. Ja, Lhodktewicz, welcher 
nun anstatt des Zolkiewski j) die Polacken in 
Rußland anführen sollte, schvieb zu unterschiede-

NM 
r) Reich 0. 507—509. 

s) Diesen verdienten Mann, dem Xflabifkm 
seine Erwählung in Moskow zu danken hatte, 
machte Stegmund misvergnügt. Turbata 
fucrunt (Mofcuae) magis omnia non multo poft 
difeeffum Zolkieuti, qui pertaefus quod eins con-
filia apud Regem poftponerentur, et a malcuolis 
carperenfur, iimulato quod irct Vl&diüawn prin-
eipetn addudturus, Mofcua abierat Smolenfcum, 
et inde in Poloniam Piafec. p. 267, iDflchfC 
denn bierauf meldet, wie die Russen von dem 
anweisen Könige vor den Kopf gestoßen, auf 
die Abätwerung der Wahl bedacht gewesen» 
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tieft malen an den Statthalter zu Reval, und 
begehrte einen Stillstand mit den schwedischen ^ J1 

Befehlshabern. Diefe hatten dazu keine Voll» munt-wr 
macht: Doch wurde unter beyden Theilen ver,Karl ix 
abredet, alle Feindsäligkeiten wider einander 
einzustellen, bis &arl Verhaltungsbefehle ein; 
gesendet hätte /). 

§. 178. 1 

^sakob de la Gardie, der nun wieder in 
Rußland eingerücket war, stand am 4ten Brach-
wonates zwey Meilen von Neuqard mit fünf 
taufend Mann, alö Knäs N)asilei Vutturlin 
mit einigen Bojaren im Namen der neuaardis 
fthen Regierung ihm entgegen kam. Diese 0er 
sandschaft both, unter Bedingung der heiligsten 
Verschwiegenheit, an, daß man einen schwedi? 
fcheti Prinzen unter des Königes Söhnen zum 
Zaren von Rußland erwählen wolle: welches 
der schwedische Feldherr feinem Monarchen 
kund zu thun versprach v). Nun meldete sich 
der dritte falsche Dmitn, ein gemeiner Schrei.' 
6er, der den Russen einbilden wollte, daß der 
erschossene und in Koluga begrabene zweyte 
Dmitti ein anderer Mann gewesen. Dieser 
begab sich nachNeugard, Jamburg und Gdow, 
und nahm die Huldigung ein. Da er in Iwan-
gorod war, verlangete er mit dem Statthalter 
in Narva, Philipp Scheding'en zu sprechen, 
und hielt um schwedische Hülfe an. Scheding 
berichtete es an den König, welcher dem Peter 
petrejus, der den Dmirri genau kannte, nach 
Iwangorod abfertigte, die Sache zu untersu-

chen. 

t) Reich S. 507. Dalin Th. III B. II S, 496» 
iQ Dalin S. 494 f* 
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16 i 1 *cn* Perrejus begehrte Vortritt: aber dieser 
Sieq- Vube unterstand sich nicht, ihm unter Augen 
immbin zu kommen. Er wandte eine schleckte Ursache 
Karl ix vor, wie sein Hof nicht im Stande sey, einen 
der/ch königlichen Minister zu empfangen. Man 

konnte hieraus schon abnehmen, wie rein seine 
Sacke wäre; sie entdeckte sich aber bald weiter. 
Er war von geringer Abkunft, und anfänglich 
auf den Gassen zu Neugard herumgelaufen, 
Messer zu verkaufen. Nachher war er zu 
Moskow in ein Kloster gegangen, aber wieder 
herausgelaufen, und nach Neugard gekommen: 
wo er sich für den Sohn des ZarenIrvan^Va-
siliewitsch ausgegeben hatte. Als man ihn 
dort erkannte, hatte er die Flucht genommen, 
hundert Umtreiber an sich gezogen, und sich 
nach Jwangorod gewendet, wo er von den 
leichtgläubigen Einwohnern aufgenommen wor-
den. Diefer Betrüger schaffte sich einen großen 
Anhang, so daß Rußland in drey Parteyen ge-
theiset war, wovon eine eS mit Schweden, die 
andere mit Polen, und die dritte mit diesem sal-
schen Dmitri hielte). Dmicri zog mit seinem 
Schwarme und etlichen Stücken groben Ge-
schützes nach PleSkow, um solches mit Gewalt 
unter sein Joch zu bringen. Jedoch ^werc 

jagete ihn nach Jwangorod zurück, der« 
gestalt, daß er alle seine Kanonen, nebst seinen 
meisten Leuten, im Stiche lassen muste jy). Die 
russischen Abgeordneten bey de la Gardie, 
Dutturlin ausgenommen, bewiesen mehr List, 

als 

x )  Retch S. 506 f. Dali»? S. 495 f» 

?) Relch S. 507. 
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als Aufrichtigkeit. Der Feldherr überreichte l6 x f 

schnen I^arls Brief, welcher für die von ihm ^jegi 

ibegehrete Hülfe die Städte Nöteborg, Ladoga, mundiu 
Jamburg, Koporie, Jwangorod und Gdow 
verlangete. Sie wurden darüber äußerst be- rich * 
stürzt, und gaben zwar, auf des Feldherren 
Vorstellung, wie große Kosten fein Herr ans 
wenden müste, gute Worte: aberda er aufEin­
räumung der Städte, Nöteborg und Ladoga, 
bestand, bathen sie um vierzehen Tage Bedenk-
zeit, und zugleich, daß ihre Ausgeschickten nach 
Schweden, die man dort verwahret?, frey ge-
laffen werden mögten. Alles das ward ihnen 
bewilliget: aber sie thaten, um Zeit zu ge-
Winnen, den Vorschlag, ob nicht in Nöteborg, 
wenn es ja abgetreten werden sollte, die halbe 
Besatzung aus Russen bestehen könne; sie drun-
gen auf dos Geld, welches sie zur Abbezah-
lung der schwedischen Völker auskehren lassen 
sollten; sie verriethen dabcy allerley feindfälige 
Schliche, die der Feldherr wider ihr Wissen 
erfuhr, fo daß er endlich beschloß, Gewalt zu 
brauchen, und sich Neugards zu bemächtigen. 
Er machte dazu so gute Anstalten, daß er, da 
man meyneke, er wolle die Stadt an der einen 
Seite anqreifen, und sich alles dahin zog, sich 
schon auf die andere gewendet hatte. Es war 
in der Nacht zwischen den i tten und i6:en 
Heumonates. Ein Thor wurde mit einer Pe-
tarde gefprenget, und alle seine Truppen drun» 
gen glücklich hinein. Was Widerstand that, 
ward niedergehauen, und viele kamen im Stro-
me um. Das Schloß, welches der Erzbischof 
3fiöov, und der Statthalter, 3wan 
ritsch (Oduewski, inne harren, ergab sich nach 

einer 
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16 11cit1cr getroffenen Vereinbarung ̂ ). Bmmrlik? 

uni) die ganze neugardifche Regierung schlösset? 
,nu,!d ui mit Schweden ein Bündniß, und beschworen 
fciV* cs/ baß sie die Könige in Schweden für ihre 
derich Schutzherren erkenneten, einen von ^arls 

Söhnen zum Zaren wählen, und dem Felds 
Herrn in allem gehorchen wollten, bis der Prinz 
selbst ankomme; dagegen behielten sich diefe 
vor, daß die griechische Religion im Lande 
völligen Schuh genießen, und die alten 
Gränzen zwischen beydeu Reichen bestehen 
sollten, ausgenommen, was zu Kexholm ge­
hörete. Und fo nahm die schwedische Be-
satzunq die Stadt und das Schloß ein <?)• 
Die Neugarder konnten sich desto weniger in 
diese Begebenheit finden, weil sie ein Sprüch« 
wort hatten: TD er kann wider Gott und 
Großneugard b)! Der jüngere Hübner ver? 
wechselt den Vater des Eroberers mit seinem 
Sohne, welches aber andere auch gethan ha; 
ben; und erzählt, die Einwohner hätten in 
ihre Utaney gesetzt: "Dor ^jakob de la Gardie, 
dcbüc uns lieber HerrelGotc! Der fchwe.' 
bische Feldherr ließ durch NikolausSchlangen, 
die Stadt Nüteborg, und Jwangorod, Jam* 
bürg, Koporie, Pogoreloe, und andere Oerter, 
durch Ewerc Dornen einnehmen r). Er schlug 
hier und da die Kosaken und Anhänger des 
dritten falschen Dmirri; welches diese bewog, 

den 

z.) Reich S. 508 f. Dalm S. 496 f. Satuml, 
cuff. Ge>H. B. V S. 520—530, 
Bali» S. 497« 

i») Reich S. 509. 

f) Salin S. 49% 
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den Betrieger gefangen nach Moskow zu füh, 
ren, wo er an einer Kette vor der Schloßpforte L^ r 1 

lieaen muste bis der Zar Mlckaila Feodoro- m&i 
tvtrfcb ihn endlich henken ließ d). Immittelst far,( LX 

hatte der schwedische Feldherr imt seinen eigenen 
Trnppen zu kämpfen; und oö er gleich unter 
ihnen die anständigste Ordnung hielt: so war 
er dennoch dem Unfälle wieder sehr nahe, wor­
in» er bey Klußina gerathen war. Zwo Fah-
nen westgothifcher Reiter rissen, der von ihren 
Rittmeistern dawider angewandten Bemühung 
ungeachtet, gänzlich aus, und nahmen ihren 
Weg nach Finnland. Der Feldherr meldete 
es durch reitende Boten dem Statthalter zu 
Wiborg, der sie anhielt, und mit Festungsar, 
beit straftte, den Anführer aber einer Spanne 
kürzer machen ließ <?). 

§. 179. 

Am izten Brachmonates neuen Matetij 
ders eroberte der König Giegmund Smo-
lensk, weiches er feit dem ersten Weinmonates 
1609 Magert hatte. Zu dieser Belagerung, 
welche piaseki mit der ostendischen vergleichet, 
hatten die Polacken Geschütz aus Livland kom-
tuen lassen. Am 4tcn August kam diese Nach-
riebt nach Riga. Im ganzen Lande ward ein 
Dankfcst geftyert. Zu Riga geschah dieses 
am 5ten. In der Kirche wurde das Herr 
Gott dich loben wir angestimmet, vom Rath-
hause musiciret und das grobe Geschütz ge­

löste 

ä) Reich S. 5q9> 

*) Dalin S. 49t* 
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i611 löset/). Ehe es fo weit kam, trat der vierte 
^ falsche Dmicri auf den Schauplatz, welchen 
nmnbiii man für einen Sohn des zweyten Betrügers 
Karl IX oußgab, den er mit tllarina N^nisczek erzew 
x/ch l* get haben sollte. Diese hatte sich mit dem 

Feldherren der donischen Kosaken, Zaruski ver-
wählet, welcher mit Prokopius Leponow, 
einem sehr unruhigen Manne, in Peraslow 
Rezanski anhob, diese Rolle zu spielen g). Die 
Rotte wurde zahlreich genug, und marschirete 
gerade nach Moskow , wo ungefähr sieben tau# 
send Polacken unter Alexander Korvin Go-
siewski stunden. Solrikow warnete diesem 
General, sich vor den Einwohnern dieser gros 
sen Stadt zu hüten, und ihnen zuvorznkom« 
wen. Allein, er sorgete nur den Kreml und 
Kitaigorod zu befestigen. Am dritten Tage 
nach dem Palmsonntage ergriffen die E-n« 
wohner die Waffen wider die Polacken. In' 
diesem Anfcuhr wurden sechs tausend Moökowi-
ter getodtet, und die Stadt fast gänzlich in die 
Asche qeleg?t. Am folgenden Tage ließ Go-
siewski auch die Vorstadt der Strelitzen an« 
zünden. Nun versprachen sie zwar gehorsam 
zu feyn: allein im Osterfeste, als ücponotv, 
Zaruski und profzswecki mit einem Schwarme 
von hundert taufend Menschen ankamen, ver< 
einigten sie sich mit ihnen. Diese Anhänger 
des Dmirri eroberten die Stadt, und belagerten 

die 

/) Kobieviicki Hill. Vladisl. p. 417. 421. piajccfi 
will, die Eroberung wäre am 2ten Brachmo» 
nateö alt. Kal. erfolget. Rayserifche Samml. 
S. 10?. 

g) Kobierzicki Hift, Vladisl. p. 202—'205. 220. 
361. 367—380. 431—456. 
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die Polacken in Kitaiqorod und im Kreml. l6ll 

Giegmund beging einen unverantwortlichen 
Fehler, daß er mit seiner siegenden Armee von mundm 
Smolenök nicht gerade nach Moskow, sondern 
nach Hause ging h). Nachdem Leponorvrlch 
durch einen listigen Streich des Gostewski, 
das Leben eingebüßt, und an seine Stelle der 
Bojarin Fürst Dmttri Timofccrvltsch Tru-
deykoy gekommen war, wurden die Belagerer 
am August in eine solche Furcht gesetzt, daß 
sie die Stadt verließen. Jedoch die Polacken 
ließen ihrem Könige zu wissen thun, daß sie sich 
nicht länger als bis zum 6len Jänner 1612 er­
halten könnten. Die Elfersucht und Uneinigkeit 
zwischen Jakob porocki und Johann Rarl 
Chodkiervic;, verhinderten einen den Zeiten 
angemessenen Entschluß /). Der Reichstag zn 
Warschau wurde im Herbstmonate gehalten, 
oolkiervski hielt damals einen sehr herrlichen 
Triumph, worinn er den ZarenN)asilei Schuis-
toy, nebst seinen Brüdern, auf einem hohen 
Wagen^führete, und dem Könige darstellet?, 
welcher von dem Reichsrathe und den Ständen 
umgeben war. Die drey fürstlichen Personen 
wurden auf dem Schlosse Gostin zwar bewachet, 
aber wohl gehalten. Nach einem Jahre starb 
der Zar, und sein älterer Bruder Dmirri; 
der jüngere, Irran, erhielt seine Erledigung^). 

§. 180» 

b) Piafec. p. 270—271. 

i) Piafec. Chron. p. m. 272. fcq. 

k) Piafec. p, 273 fcq. Kobierzicki Hiß. Vladiil, 
p. 6c8—612. Dalin S. 498 §. 35* 

Livl.^sahrv. 2.TH^.Adsch»s. Ee 
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Eicg- ' Durch die Eroberung der Stadt 'Smo-
Karnx hatte sich der Unwille der Russen Wider 
grij* die Polacken vermehret. De la Gardie, mel; 
^erjch cher alles zum Besten seines Herren anwendete, 

schickte Georg fromme nach Moskow, und 
riech der dortigen Regierung, es eben so, wie 
die neuqardische, zu machen. Dieses beschloß 
sie. Mit der Wahlakte ging ̂ Iakeb Iakuskm, 
der schon 1609 in Schweden gewesen war, nach 
Stockholm ab: wohin er aber nicht eher, als 
iiach des Königs Tode, gelangete /)• 

§ .  i8 l .  

1WI, der kränklich und unter der Kriegs-
last bekümmert war, kam aus dem dänischen 
Feldzuge am 26sten Weinmonates fast sprach­
los zu Nyköping an. Am 28sten fand sich die 
Köniqinn, nebst den Prinzen Gustav Adolph, 
^arl Philipp und 'Jobann, dort ein. Der 
König konnte nicht mehr sprechen, und starb 
am gasten Weininonatcs, alt. Kal., zwischen 
11 und 12 Uhr des Mittages, in Gegenwart 
der Köniqinn und der Fürsten. Man nannte 
ihn den Daurenkömg, weil er sich immer des 
gemeinen Mannes annahm: wodurch er seine 
angelegensten Absichten erreichte. Im Felde 
war er beherzt, aber gar zu hitzig. Er befö-
derte die IVissenscbaften, und besaß eine be­
sondere Scharfsinnig keit im Geseygeben. 
Mit seinem Gesetzbuchs konnte er nicht durch­
dringen, weil er darin» verordnet hatte,,»daß 

„eines 

l) Dalin S. 498 f. Samml. russ. Gesch. 9,V. 
S. 529 f. 
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»»eines Edelmannes Sohn, der nicht soviel er- f f 
lernet hätte, als der Dienst und das Beste 

„des Vaterlandes erfoderte, Adel und Erb#munbiii 
„ schaft verlieren sollte. " Dennoch ist eö merk- f 
würdig, daß der größte Theil von dieses Kös b erj'ch 
nigs Verfassungen gleichsam zur Grundlage füc 
die neueren in ähnlichen Fällen gedienet haben. 
Lange nach seinem Tode Hörste man bcy Rath-
pflegunqen erfahrene Reicherähe sich auf ihn, 
als ein Orakel beruften. So hart er auch ge-
wesen, so vermißte man ihn doch ni)* Ee 
wurde zu Stregnas in dem von ihm erbaueten 
Begräbniß im folgenden Jahre begraben /2). 
Die verwittwete Köniqinn und der Herzog 
von Ostgothland schrieben auf den < sten Christ-
monateS einen Reichstag nach Nyköpmg aus. 
Auf diesem kam freylich die Frage in Vertrag, 
ob der König Giegmund, oder Herzoa 30? 

Hann von Ostgothland, oder der Großfürst 
vonFinnland Gustav Adolph, König inSchwe-
den werden sollte. Es ("cht int auch, als wenn 
die verwittwete Königinn Lust zur Krone gehabt 
hätte. Allein, die Stände beschlossen, nachdem 
Herzog 3°ktinn stcb der Krone begeben hatte, 
daß eö bcy der noitopmgifcbcn Einigung blei­
ben, und Gustav Adolph König scyn sollte. 
Er war damals siebenzehcn Jahre alt, und 
stellete am letzten Tage des Jahres, an welchem 
er auch für mündig erkläret ward, den Ständen 
seine Versicherung aus o). 

E e 2 §. 182* 

«0 Pfeffinger S. 367. Dalin Th. III B. II 
S. 500 bis zum Ende. 

n) Loccen. Hill. fuec. lib. VIII p. m. 501—5C3. 
0) Piafec. p. 277. Loccen. p. 503—505. 

gerbring Abr. S. 94 f. 
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Sieg, D-r Graf Franz Simsneta, Bischof 
Mundil! von Foligno, warum diese Zeit päpstlicher 
Adolph Bothschafter in Polen, mit der Gewalt eines 
Friede- Großbothschafters. Dieser übertrug schon am 
lid> Zoten März 1610 zu Wl!da dem Iodann 

tllaita Velletti /?) auf, das Biscdoflhum 
Wenden zu besuchen, unO was nöthig wäre, 
insonderheit die Schlüsse der tridenlinischen Kir-
chenversammlung, einzuführen, alle eingeschli­
chene Misbräuche aber abzuschaffen. Diese 
Visitation hat Vellern in diesem Jahre zu Riga 
vorgenommen, und die hierbey gemachten Ver-
Ordnungen am 28sten Hornung verlesen lasser, ^). 
In Gegenwart dieses apostolischen Besuchers, 
hielt der Bischof (Dcto Schenking zu Riga, 

eine 

f) Von dem pabstlichen Bothschafter wird er ge-
nennet: Uluftris et admodum Reuerendus Domi­
nus J. M Beüettus, J. V. D. Clericus Vcrceilen-
fis Protcnotarius apoftolicus et nofter Generalis 
caufarum Auditor, 

j) In diesen Verordnungen werden die trifcenti* 
tuschen Schlüsse hanfig angeführet. In dem 
Hauptjrücke de Cancnicis et Capitulo heißt die 
vorletzte also: Vt fuccuratur Ciuitatis vendens 
et eius Oiftvidhis animabus, quae petunt pancm, 
et non cft qui frangat eis ideo fint in Cathedrali 
duo Concionatores (Conc. Trid. Seff V eap. i 
et Sefl*. XXIV cap. 4 de reform.) ordinarii, vnui 
Lotauicae Linguae, et alter Germanicae; Po!o-
nlcae vero fi tieri poterit. Ill dem Hauptstück 
de Vifitatione heißt e£>: Scopus vifitantie erit 

inire rationem, vt tollatur deteftabilii 
abufus, qui regnat in quibusdam locis huius 
prouirciae eadem fefta bis celebrandi vna vice 
fecundum nouum, altera fecundum antiquum 
Calcndariura. 
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eine Synode oder Versammlung der Geistli? r 611 
eben seines Sprengels, welche am 4ten März Sieg-
geendigt ward« Hier ward verordnet, daß die 
Kirchweihe am lsten Sonntage nach Marien Adolph 
H-mmelfahrt gefeyert werden sollte. Uberdieß c* j a 
sollten die Festtage der polnischen Schutzheiligen 
Casimirs am 4?cn Marz, Adalberts am 
2zften April, Florians cm 4tcn May, Stcn? 
zxls am 8ten May, und VOenzels am 28stxn 
Herbftmonates begangen werden. Der Bischof 
verspricht, ein verbessertes Gesangbuch drucken 
zu lassen« Man lernet auch die Vertrauten deS 
Bischofsö hieraus kennen, nämlich Georg 
Sterbe!, Scholasier zu Wenden, 3°ktinn 

Tecnon, b. R. D. und Archidiafon, ©lof 
Alcnn, Domherr zu Wenden, und den Pater 
Loren; llonreger, einen Jesuiten. Diese 
drey angeführten Schriften sind zusammenge.' 
druckt, aber sehr rar. Ich habe eine Abschrift 
von dem gedruckten Exemplare gehabt, welches 
in der Bibliothek der Republik Polen zu Wae# 
schau angetroffen wird 

Ee 3  § . i 8 ) .  

r) Dieser Abschrift zufolge, will ich nun den eigent-
lichen Titel hierher setzen. Vifitationis Apofto-
licae Stae Ecclefiae Venden. et Liuoniae Confti-
tutiones editae a Rmo Dno "Joanne Maria Bel-
letto, J. V. D. Vercellen. Hrothonotario Apofto-
lico j nec non eiusdem Ecclefiae Vifitatore Apo-
ftolico. Et imprefiae iuflnlllmi et Rmi in Chri- * 
fto Patris et D. D. Ottonis Schenking, Dci et 
Apoftoticae. Sedis gratia Epifcopi Vendenfis Li-
voniaeque et fupra dictum Apoftolicai» fedem 
promouentis. Vilnae apud Joannem Karcanum. 
MDCXt. Am Ende steht: Synodus Dloecefana 
Vendenfis et Liuoniae- Celcbrata Rigae per 

lÜmvtn 
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Sieg- Dl'r König Stephan hakte schon der 
Austav" P^rnau die frcnc Uebung der evanqdv 
?/dolph scheu D?e?iaton nach Inhalt des auqsburgifchen 

Bekcnntn?ss 6 vcrstattel. Stegmund III hatte 
auf dem Rs>cksraae zu Warschau am i?ten 
April iS9° ibr nicht nur bie<> ftcye Uebung 
bestätiget, sondern sie üuch von Stellung einiger 
Schießpserde gänzlich bcfreyet. Dieser @na« 
denbrief mar bey Der >ctz?en Eroberung von den 
Soldaten zerrissen und vernichte; worden. Die 
Stadt licß aber eine rid-tio.e Abschrift aus dem 
Rathsprorokolle dem Könige überreichen, und 
um eine neue Bestätigung ansuchen: welche 
in diesem Jahre am eilften Weinmonateö auf 
dem warschauer Reichstage erfolqete /). In 
den gegenwärtigen Kriegesläufttn war New 
pernau übe! zugerichtet, Altpernau aber gänzlich 
zerstöret worden. Man hielt dafür, daß die 
letzlere sick nicht gar zu treu gegen den König und 
die Republik Polen verhalten hätte. Der Kö­
nig verboth also aufdiesem Reichetage am2lsten 
Weinmonates, das alte Pernau wieder zuerbauen 
und ertheilte der Stadt Neupernau das Recht, 
auf dem Grunde der alten Stadt, einen Krug, 
oder eine Herberge, jedoch nur von Holz aufzu» 

führen, 

lllmum et Rmum in Chrißo patrem acD.D. Ot-
totiem Schenkings Dei et Apoftolicae Sedis gra­
tia Epifcopum Venden. Liuoniaeque et abfoluta 
d. 4 Martii millefinio fexcentefimo vndecimo. 
Adftante Rmo Dno Joanne Maria BeUetto J. V.D. 
Vercellen. Prothono'ario Apoftolico, nee not» 
eiuedem Ecclefiae Vifitatore Apoftolico. Vilnae 
apud Joannem Kavcanum, 

!) Cod. diplom. Polon. T.Vd. CCXXIP.356 fcq. 
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führen, damit dieses Gebäude im Nothfalle , 5l f 

leichr abgerissen treiben foitntc t). Welches 
denn die königliche polnische Generalkommisscn mundm 
zu Riga schon am i sten WcinmonateS H99 g/bofpb 
verfüget, und den Einwohnern fünfJahre ZeitFrie« 
gegeben hat te ,  um sich nach Neupcrnau zu ba  ö e r  

geben r). Der König 2Wl IX gab am lyteti 
Aug. 1607 in einem besonderen Briefe der Stadt 
Pernau die Versicherung, daß die Altstadt zu 
keinen Zeiten wieder erbauet werden sollte. Nach« 
her sind von eben diesem Könige Aar! alleLän-
der, Wiesen, Aecker, u. s. w. die vorhin dee 
Allftadr gehöret, der Neustadt geschenket und 
eiuaeraumet worden; welche jetzt ein Theil 
des pernauiftheu Pammomalgutes Sauk aus* 
nmchen x), -

§. 184» 
Auf die Vorstellung des dörparischen Statt-

Halters und Londbo:heno IDcjmsfi, daß das 
Hospital zu Dörpat keine gewisse Einkünfte hatte, 
schenkete der König QiegmunÖ dem hiesigen 
Hospitale Dunkershof nebst einem Haken Lan« 
des int dörparischen Kreise, wie auch zweene 
daneben zu Reha! gelegene wüste Haken Landes, 
welche der Bischof von Wenden ihm eingeben 
und es dabey schützen sollte: welcher auch dahin 
zu sehen hätte, daß in dieses Stift nur Arme, 
und verletzte Soldaten katholischer Religion • 
aufgenommen wurden jy). In diesem Jahre 

Ee 4 waren 

t) Cod. dipl, Polon. T. V n. CCXXII p. Z57. 

v) Samml. i'uff. Gesch. B. IX S. 400. 432. 

#) Samml. russ. Gesch. B. IX S. 400—402. 

y) Cod. dipl. Pol. T. V n. CCXX1U 9.358. 
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16 t 2m<>mi $u Dörpat dem Protokolle zufolge, im 
Sieg- Rathe die Bürgemeister (Bcovq Z^reymar 
mund mund Jost von Hievenden # nebst den Raths» 
Nlph Herren Jakob Zxleinerr, Franz IoKannstn, 
Sncde- Christoph Limbecker und Andreas llyhof. 
eich 

§ •  ^85» 
. In Livland wurde der Stillstand zwischen 

Polen und Schweden im Jahre 1612 ziemlich 
gehalten, ob er gleich, weder von dem einen, 
noch von dem anderen Könige, genehmiget 
worden. In Schweden kam diese Materie im 
Anfange dieses Jahres oufdem Reichetage vor. 
Man suchte durch Minister. den Stillstand zu 
verlängern, oder einen völligen grteben zu 
schließen. Siegmund trachtete, seinen Bru? 
der und die Schweden zum Abfall zu bewegen, 
weil er sah, daß der Krieg mit Dännemark für 
Schweden eben nicht glücklich ging z), Oeffentt 
lich geschahen also feine Feindsüligkeilen: heim­
lich aber, nicht nur in Schweden, sondern auch 
in Livlanv« Der Bischof in Wenden, (Dero 
Schenking, und der Burggraf zu Riga, «Sanne 
Lriedrichsen, suchten die schwedischen Befehls? 
Haber mit süßen Worten von ihren Pflichten 
abwendig zu machen. Sie verschonten den red? 
lichen alten Statthalter zu Reval, Andreas 
Utiillon auf Botila, nicht. Keiner ließ sich 
verleiten. Gedachter Statthalter entdeckte alles 
dem Könige, und ermahncte die ihm unterge? 
ordneten Befehlshaber in den Festungen fchriftt 
lich, daß sie, wenn ihnen dergleichen Fleder­
mäuse zugeflogen kämen, ihren Eid, damit sie 

dem 

*) Loccen. Hift. fuec. Hb. VIII p. 505. 508.509. 
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dem Könige und dem Reiche Schweden ver, l ̂ r 
pflichtet wären, bedenken sollten. NichlSdesio- ^ 
weniger ließen die Polacken solche nachteilige mundm 
und verdächtige Briefe immer ausstreuen; wel 
cdes die Schweden destomchr bcwoq, auf guter Fr»e-
Hut zu feyn. Weil aber der Sratthaltcr zu derich 
Reval betaget war, und feine Gehülfcn nicht 
Erfahrung genug besaßen, ertheilte der Gene-
ralkricqekemmissar, Adam Schlaffer, dem 
Reichekanzler Axel (Dxenstjcrna von allem, 
Nachricht, mit dem Zusätze, daß die Festungen, 
vornehmlich Ncval, noch einmal so schlecht, wie 
itzt, versehen gewesen wären. Gabriel (Dpm* 
stjerna lösete also Andreas Larsssn im Heu-
monate ab, und wurde Gouverneur über Esth» 
land und Reval. Dieser Herr schickte die vier 
Fahnen muchwilliger Reiter, welche im vori-
gen Jahre nicht fechten wollten, und bisher 
dem Lande großen Schaden zugefüget hatten, 
mit ihrem höchsten Unwillen, nach Schweden, 
indem der polnische Statthalter Wolmar La-
renebach versicherte, den Stillstand aufrichtig 
zu halten #)• Auf dem Rnchslage zu Stock? 
Holm gegen das Ende dieses Jahres, wurden 
dennoch die heimlichen Bewerbungen der Po# 
lacken in Erwägung gezogen, denen man zu be­
gegnen, und nach geendigtem zweijährigen 
Stillstande einen Frieden mit dem Könige in 
Polen zu schließen trachten wollte l). Auf 
eben diesem Reichstage kam die Reduktionsord-

Ee 5 nung 

«) Reich S. 510—512. 

ö) Loccen, Hift. fucc. üb. VIII p. 515 fcq. 
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jß l n  nungzum Stande c ) .  Denn man hat te  schon 
^if,v ~ ttUf dem vorigen zu Nyköping ausgcmachet, daß 
munbiH alle die unbeweglichen Gü:er, welche die von-
Adolph - len  Könige wohlverdienten Leuten auf eine btt 
gne=* liebige Zeit eingegeben hätten, eingezogen wer« 
ieri* den, und daß alle diejenigen, welche geschenkte 

Güt^r besäßen, um deren Bestätigung bcy dem 
«cum Könige anhaften sollten </). Ich kann 
auch nicht mit Stillschweigen übergehen, daß 
der König die Vorrechte der hohen Schule zu 
Upfßl bestätiget hat, weil solche in der folgen» 
den Zeit der dörpatifcheu zu Theil geworden 
sind e). 

§. 186. 

Siegmund hatte sich um fein Erbreich 
gebracht, und nun brachte er feinen Sohn TOIai 
Stflam um den zarischen Thron: wozu die Ei­
fersucht zwischen PotccFt und Chodklewic; 
nicht wenig beytrug/). De la Gardie bath 
seinen König, der Herzog 2wl Philipp, den 
die Russen so sehr verlangetcn, mögte die Reise 
nach Wiborg und von dannen nach Rußland 
antreten. Gustav Adolph wünschete, daß 
die ganze russische Nation sich vereinigen, und 
feinen Bruder erwählen mögte. Nun fanden 
sich in Schweden drey Abgeordnete ein, nämlich 
der Archimandcit Htfcmda*, im Namen des 

Metro-

0 In Schmedemanns kongl. Stadgar, För-
ordningar, Bref och Resolutioner, Stockholm 
1706 in 4. habe ich sie nicht finden können.. 

(T) Loccen. Hiß. fuec. üb. VIII p. 505. 517. 

e) Loccen. üb. VIII p. 505. Dali»»-Th. HI B.U 
S. 44° f. 

f) P^fec, p. m. 277—27^. 
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Metropoliten Isidors und der Klensey, Tre? , 5 T 3 

cricctfvötin N^men der Bojarin?, und Srrpcn ̂  
FgsUin im Namen der Kaufl-"Ute, welcke von 
wegen der Neuqavder dem Herzoge Iwl pht-
Itpp das russische Reich antrugen. Der Her.- gn^t* 
zog dankte ihnen, und antwortete, eö würde nch 
alles geschehen, was derKönig versprochen hätte; 
verlängere aber eine einmüth'gc Wahl aücc 
Russen. Damit verlief die Zeil bis in den Iäu-
«er, nrn welcke Iahrczeit die verwittwete Kö­
niginn ihren Sohn einer gefährlichen Seereise 
nicht aussehen wollte. Die Neigung der Rus­
sen war getheilt, indem einiq.e dem polnischen 
Prinzen Wlaötftaw, andere dem Michael 
Feodororvitsch Romanow zugethan waren. 
Es schien auch daß Gustav Adolph selbst Lust 
hatte, Zar von Rußland zu werden, welche 
Hoffnung sein Feldherr ihm nicht benahm. 
Diesem soll der König von Polen und Chod-
kiewicz mehr als einmal nach dem Leben gcstel-
let haben. Als dieses ohne Wirkung war, 
trachtete Siegmund ihn auf seine Seile zu 
dringen. Der Graf schickte diese Lockbriese 
an Gustav Adolph, und both th», daß er 
ihm nach so vieler Arbeit eine Erholung gönnen 
und erlauben mögte, nach Schweden zu fem-
nien. Allein hierin« wollte der König nicht 
willigen, weil ihm die Treue, Erfahrung und 
Geschicklichkeit feines Feldherren mehr als zu 
viel bekannt war g). 

§• * 87* 

g) Loecen, Hift. fuec. lib.VIIIp. 514—516. Reich 
S. 512. Müller Samml. russ. Gesch. B.V 
S. 530-535» < 
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1 6 1 2  §.  187.  
mS 111 In Schweden wurde der Krieg mit Dän-
Gustav nemark fortgesetzt. In Livland aber beorderte 
Adclph man, ttüchdcltt der SttUstand mtt Polen am 
derlei) vorigen Jahres feine Richtigkeit er, 

hüllen hatte, alles in Esthland vorhandene 
Kriegßvolk, nebst der Adelsfahne, nach der 
Wiek zu gehen. Da die Truppen beysammen 
waren, ließen der revalische Statthalter, An­
dreas Larsson und Adam Schräder, ein weit» 
lauftiqes Schreiben an fdmmthche Einwohner 
der Infe! O'sel abgehen, und stellten ihnen 
das Recht vor, welches die Krone Schweden 
an diefe Insel hätte, und bcy dem unbilligen 
Kriege, welchen Dännemark angefangen, zu 
suchen wohl befuget wäre: daferne sie alfo 
ihrem gänzlichen Untergange entgehen wollten, 
mögten sie sich ergeben, ohne die Gewalt abziv 
warten, oder auf dänifche Hülfe zu hoffen, 
welche bey der Entlegenheit nicht zu vermuthen 
wäre: wollten sie aber diefen guten Rath nicht 
annehmen, mögten sie ihre Gefahr laufen. 
Als die Oeftler sich nicht nach Wunsch erkläre: 
ten ging man im Jänner dieses Jahres hinüber 
und plünderte allenthalben rein aus, nachdem 
der Adel sich änfänglich mit feinen Bauren zu 
Wehr gesetzet, hernach aber feine Sicherheit in 
den festen Oettern gcfucket hatte. Eme große 
Anzahl Bauren mit Weibern und Kindern, 
Vieh und Haabe, wurde nach Esthland gefüh; 
tet, womit man die wüsten Bauergesinmer be-
setzte. Die Festungen wurden nicht angetastet/^). 
In diesem Kriege hielt eö der Landrath Hein­
rich Schulmann zu Tomal mit Schweden. 

König 
b) Aelch S. 510. 



Th.!!. Abschy«I!. §. i87>i38. 445 

König Christian IV ließ ihn deswegen hinrich, z , 
tm, und seine Gürer 1613 einziehen: welche @( 

1 2 

die Köniqinn Chrisiina 164* seinem Schne,ml>nk>m 
(Dero Schulmann wichet einräumen ließ iX 

Y y Adolph 

§- '88. IT * 
Schon am sten May lagen der König 

von Großbrittannien und die Generalstaaten 
der vereinigten Niederlande den König von 
Schweden an, daß er mit Dännemark Friede 
machen moqte; und erbothen sich zum Mittler-
amte. GustavAdolph nahm die Vermme-
lung des König Jakobs an, und ernannte zu 
seinen Gevollmachtigten den ReichskanzserAxel 
Oxenstjerna, nebst den Reichöräthen, Viitts 
laus Bielke, Gustav Srenbock, und Heinrich 
Horn. Von dänischer Seite waren bevollmäch­
tigt der Reichskanzler Christian Friis und die 
Reichsrätbe ifflonöiup porsberg, 2tjcel Bra­
he und Eskll Vroock. Soviel nun von die-
fen Friedenshandlungen, welche zu Knäröd, 
einem im südlichen Halland gelegenen Kirchdorfe, 
vorgenommen, und 1613 geendiget wurden, zu 
meiner Absicht gehöret, das bestehr hierinn. 
Die Dänen sagten: Der Streit wegen Sone-
bürg wäre zuerst in der Zusammenkunft bey 
Knäröd im Jahre 1580 erreget, und zugleich 
abgemacket worden, dergestalt, daß darüber nicht 
weiter gestritten werden mögte. Johann III, 
König in Schweden, und Friedench Ii hätten 

weiter 

0 Resolution des öselischen Gouverneurs An-
dreas U^richson vom zten März 1646; im« 
gleichen Resolution der Reduktionskommissiotl 
vom 29sten April Z695. 
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^ weiter nicht daran gedacht. Sieymund hätte 
" es nicht angefochten. Ueberdieß schlösse der 

m.'nd M flctrmtfcbc Anede, die schwedischen Könige von 
«»*« diesem Haufe und dessen Genüsse und Besitze 
Arle'' aanz aus. Als aber 2WI IX zur Regierung 
fcctid) gekommen wäre, Hätte man diese vertragene 

Sache mit der größten Heftigkeit wieder Hers 
vorqefuchet. Weil nun der König von Dänne-
nutf dicfes Haus fo lange besessen hätte: fo 
machten sie sich die Hoffnung von dem gegen-
wärtigen Könige in Schweden, er werde nicht 
dem Beyfpiele feines Vaters folgen, fonDern 
es dem Könige in Dännemark lassen, und er-
wagen, was davon im stemnischen Frieden 
erwähnet würde, nämlich der König in Schwe-
den solle besagtes Haus dem Kaifer übertragen, 
und alsdenn dem Könige von Dännemark zur 
Befchützung übergeben. So erzählt es Hoc* 
ccnius k)* Aber im stemnischen Frieden 
heißt es: „Schweden soll das Haus Sonebnrg 
^ der kaifer!. Majestät und dem römischen Reich 
»»wieder abtreten, daß es von demselben dem 
„Koniae in Dännemark schutzweise ver­
trauet und eingeantwortet würde^ /). Die 
Schweden antworteten: Der Konig von Däns 
tmnaef hätte keine Ursache über die verstorbenen 
Königein Schweden, viel weniger aber übe? den 
König 2WHX, zu klagen, als wenn er, aus Be-
Wierde nach dänischen Zubehörungen, nach dem 

- Hause Soneburg geschuappet hätte. Aber dee 
König von Schweden hätte ein wichtigeres Recht, 
deshalben mit dem Könige in Dänunemark zu 

streiten, 
&) Hift. fuecan. lib. VIII p. 517. 

/) Micrälius vom alten Pommerlande, Stettin 
723 in 4. L, Iii S. 368. 



Th. II. Abschn.U. §. 188. 447 
streiten, weil dieses Haus von dem Königs in x 6 

Dännemark mit Gewalt, bcm wahren Grunde 
und Verstände Des sterrinlschen Friedens, und muno iu 
der darinn ausgedrückten Ordnung und Weise 
zuwider, genommen worden. Dahingegen wäre Srle­
in dem zu Knäröd 1580 gemachten Abschiede 8m* 
nicht ein Wort enthalten, daßSoneburg damals 
der Krone Dännemark abgetreten worden. 
Daraus könne sogleich nicht geschlossen werden, 
als wenn die Könige Johann und Siegmund 
stillschweigend von diesem Hause abgestanden, 
und es Dännemark zugeeignet hätten. Auch 
wolle der stemnische Friede nicht, daß die Krone 
Dännemark es mit Kriegsgewalt einnehmen, 
sondern daß es erst dem Kaiser und dem ganzen 
römischen Reiche für eine ziemliche Ersetzung 
der Kosten übergeben, und hernach dem Könige 
in Dänncmark schutzweise eingeräumet werden 
sollte. Wäre dieser Gang beobachtet worden, 
wäre cö dieses Streits nicht nötbig gewesen 77/). 
Nach einigem Wort- nnd Schriftwechsel erkläre-
ren die Schweden, daß der König und die Krone 
Schweden, wenn der Friede zum Stande 
käme, von aller Ansoderung an das Schloß 
Soneburg abstehen wollten. Es ward also 
der Friede qtn 2ostcn Jänner 1613 geschlossen, 
worin« auch folgendes verordnet worden: 
„Wenn es dem Könige in Schweden gefalle»? 
„solle, Riga zu belagern, sosoll kein Däne 
„oder Norweger dorthin schiffen, oder Proviant 
„bringen. Wer dawider handelt, soll seine 
„Gefahr laufen. Sonst soll die rigifche Fahrt 
„den Dänen, Norwegern und andern, durch 

,, Oeres 

vi) Loccen. Hiß. Succan. üb. VIII p. 516—5J8« 
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i 61 % »Oercsnnd gebenden Völkern frey stehen, wenn 
Sieg- " n i c h t  b e y d e  K ö n i g e  a n d e r s  v e r g l e i c h e n  n).4t 

munbm Der Gouverneur in Esthland traf hierauf mit. 
Adv^ dänischem Statthalter auf 
S r i /  Oese l ,  e ine  Vere inbarung,  d ie  Auswechse lung '  
der ich der Gefangenen betreffend o). 

§•  i89*  
In diesem Jahre litt die Stadt Riga 

durch «inen schweren Eisgang der Düna vielen 
Schaden Am yten May kam die Gemahlinn 
des Herzog Frieöencks von Kurland, nebft 
dem Herzoge Heinrich von Sachsen p) nach 
Riga q). 

§. 190. 

Gleich im Anfange des Jahres befürchtete 
man zu Dörpat einen feindlichen Besuch der 
Russen. Rath und Bürgerschaft ftelleten 
dieses in Abwesenheit des Statthalters der 
übrigen Schloßoberkeit vor; man meldete auch 
die Gefahr dem Herzoge von Kurland, dem 
Larensbach und dem Statthalter. Es war 
aber der Schloßoberkeit kein rechter Ernst und 

es 

n) Lungwiy, schwedischer Lorbeerkranz, Th. I 
0.43. Loccen, üb. VIII p. 519 522. Pfeffingen 
Merkwürdigkeiten des XVII Jahrhunderts, 
S. 377 —379.415 —417.452 f. XüiUebvanbt 
Abth. II S. 186 bepm Jahr 1612. 

0) Relch S. 513« 
f) Diesen Herren habe ich, woferne der Name 

richtig angegeben ist, in den sächsischen Fami, 
lien vergeblich gesuchet. Samml. russ. Gesch. 
B. IX 0.294. 

f) Rayserische Sammlung S. uz. 
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eS schien ein und anderer unter dem Adel zu 16 r 

wünschen, daß die Stadt den Russen in die ^ 
Hände sielen. Heinrieb von (Bilsen sührete sich munbiit 
so unbescheiden aus, daß die ganze Stadt eine Gustav 
Protestation wider ihn auf dem Schlosse einle- Fried«-
gete. Alles dieses trug sich im Jänner zu. Im r ich 
Hornung kam der Statthalter rvasinski wie-
der zu Hause. Es war verboten, Korn m 
diesen Kriegszeiten nach Rußland zu bringen. 
Doch der Amtmann zu Warenbeck kehrete sich 
hieran nicht, und verkaufte nicht allein selbst 
den Russen, sondern gab ihnen auch Erlaubniß 
im ganzen Lande zu kaufen. Er erlaubete auch 
zweyen mit Beschlag belegten Fahrzeugen abzu-
gehen. Alles dieses machte die Bürger sehr un» 
willig. Als der Statthalter einige Soldaten 
weggeschickt, und dessalls am Josten Weinmo­
nates verlanget hatte, die Bürger mögten .in 
ihrer Abwesenheit die Wache thun, antworte-
ten sie, der König hätte sie zu Bürgern und 
nicht zu Heiduken gemacht; in augenscheinlicher 
Kriegsgefahr — sonst aber nicht — wollten 
sie wachen. Davon waren sie nicht abzubrin­
gen. Jedoch leisteten sie willige Hülfe zu 
Ausbesserung der Mauer r), 

§. 191* 

Da weder Schloßoberkeit noch Adel die 
Privilegien der Stadt Dörpat achten wollten, 
«rfoderte es die äußerste Noth einige an denKö-
nig abzufertigen. Hierzu wurde der alte Bür» 

gerne!» 

r) Rathsprot. 1612 S. i^Z. 5—8. 12« 79 f. 
86 — 89« 

L'vI.Jahrb.-.TH.-.Abschl. 8f 
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qemeister Georg 2%rer>mav erwählet, dem 

/* man nach v'ciem Disputir-'n endlich am 2 5ften 
mundiii May den Rathmann Cbristvph Limdecker 
Mistao beysüqere. Sie begaben sich nachWilda, und 
Sr?e^ kamen imHerbsimonate mit fthr guten Verrich, 
derich tungen zurück, wovon sie om 26ften der Bür« 

gerschaft die fröhliche Nachricht ertheilelen. 
Sie brachten nicht nur eine allgemeine königliche 
Bestätigung aller Stadrvrivilegicn /); sondern 
«uch sechs allere Verfügungen mit, nämlich 

i) daß 

5) Das Original, welches im dörpatischen 2fr' 
cbive, im Bürgemeisterschaffe und dessen 
Schublade, Nr. 7 (auf dem Briefe selbst steht 
Nr. 8) der Registratur zufolge, vorhanden ist, 
lautet buchstäblich also: 

S I G I S M V N D V S  T  ertnts De! gratia Ret 
Poloniae Magnp Dux Lituaniae Ruffiae Prufliae 
Malouiae Samogitiae Liuoniaeque nec non Sueco-
rum, Gottorum, Vandalorumque etc. haeredita« 
rius Rex. Significamus prmibus Iris nris quo« 
rum intereft vniuerii. et fingulis. Quod ctfi tem­
pore faelicis Coronationis nrae, omnes omniuin 
libdrtates, immunitates, iuraque et priuilegla per 
Diuos antecelTarc? noflros Reges Poloniae iuftc 
et legitime coneetla, diplemate publico confir-
Hiauevimus, eaque firmiter et inuiolabiliter te­
uere et obferuate promiferimus: Cum tarnen 
Ciues nri Derpaten. fpeciakin iurium omnium 
Ciuitati Derpaten. eonceflbrum Cotlfirrüarionera 
a nebis peferent; N'os commcndatam habentci 
ipforum fidem, quam tot graues a noftro et 
Regni hoffe Carolo olim Suderinaniae Duce ob-
fidiones, totque diuhirni belli incommoda, for-
limarum fuar-im iadluras, atque propriae falu-
tis diferimina palli, .nobis et Keipub. conftantcc 
coniprobauefurit, ita vt potius omnes perire, 
<iuam Ciuitatei« hofti tradefe maiuerint, facile 

' petitioni 
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a $) daß VVoIclxv Plettenberg die Mühle j«I(Sl 

Fegfeur, welche Heinrich Gilstn derSradt ge: <gief}s 

nonuuen, ihr wiedergeben; 2) daß keine Vor- nmnbm 
käufercy und in der Vorstadt keine Vier- und Adolph 
Vranmweinschänkerey gsstatter, alles aber, was Friede« 
wan verkaufen will, auf den Markt gebracht; ̂  
3) daß den Bürgern frey Brennholz aus den 
Kronwaldcrn zu fahren vergönnet; 4) daß von 
Plettenberg außer der fegfeuerifchen Mühle; 
der Fischzoll und Taubenhof der Stadt einge» 

F f 2 räu» 

petitioni eorutti praedi<5tae tanquam iuftae an-
nuendum efle duximui, Omnia itaque iura, 
priuilegia, libertates, immunitates, praerogati*. 
vas, donatione;, concefliones, Ciuitati noftrae 
praefatae Derpatcn., quocunque modo et rationew 

tarn a Diuis praedeceflbribus nris quam a nobie 
lpfis haftenus collatas, in omnibus earum pun-
tiis, claufulis, articulii et conditionibus, nullis 
penitus exceptis, autoritate noftra Regiaappro-
bauimus, et confirmauimus, vti quidem prnti-
bus literis noftris approbamus et coufirmamus, 
decernentes ea omnia et fingula iura, et priuile­
gia , donationesque et concefliones fupradi6iae, 
quamuis hic infertae non fint, vim et robur de« 

. bitae firmitatis obtinere deberc, atque ab omni­
bus inuiolabiliter obferuandas efle, quätenuir 
tarnen iuri communi non repugnant, et vfus ea* 
rum habetur. In cuius rei fidem prntes manu 
nra fubferiptas Sigillis Regni et Mag. DucaL Li» 
tuan. communiri mandauimus. Datum Vilnae 
die XXIV Menfis Julii Anno Domini M. DCK 

XII. Regnoruni nrorum Poloniae XXV. Suetiae 
XIX. ANNO. 

Sigismunde Rex. 
Eußachiui TVohnicz, Praepiu* 

Trocenf. Notaritis et Refe» 
rendarius M. t>. Lthae. 

Es ist auf Pergament und mit dem polnisch» 
und litth. Insiege! versehen» 
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2 räumet; 5) daß die Kriegsleute, nichts bey Ein-
* 1 und Aussuhr der Waare beym Thor zu nehmen, 
mvndin angehalten; und 6) daß alle Edelleute angehal-
«u»ov ten werden sollen, wenn sie Häuser in oder außer 
8rÄ> der Stadt haben, gleich den Bürgern die Auf» 
rich lagen der Stadt zu tragen, und die Gerichts» 

barkeit der Stadt zu erkennen. Die Bürgert 
fchaft, welche vorher ein großes Miötrauen 
in den Bürgemeister Areymar gefetzt, und 
solches mit seinem Alter beschöniget hatte, be­
schämt durch den Bericht und bey dem Anblicke 
so vieler nützlichen Gnadenbriefe, wünschte den 
Abgeordneten Glück zu ihrer Wiederkunft, 
versprach, wenn es möglich wäre, die Kosten 
zu ersetzen, und bath steif und fest über die 
Prlvllegien und Mandate zu halten: so wollte 
die Gemeinde den Rath nicht verlassen, sondern 
ihm treulich beystehen /). Von einem Danke, 
den diese Manner so sehr verdient hatten, finde 
ich nicht einen Buchstaben. Man zweifelte in 
Dötpat, daß bey diesen beschwerlichen Kriegs» 
Zeiten etwas würde zu erhalten feyn; man war 
bedacht, einem geschickten Manne in Riga die 
Wohlfahrt der Stadt anzuvertrauen; als ixrcQ* 
mar und Limbecker alles Vermukhen über-
troffen hatten, begnügte man sich mit einer 
lauen Gratulation. Kurz vorher hatten diese 
Bürger dem alten und aller seiner Fehler unge-
achtet verdienten Mann, seine Besoldung von 

60 Fl. 

t) Rathsprot. 1612 ©. 22—24. 31 f- 36—39. 
43- 54.- 56. 67 f. 77—79. 0. Gahmen 
Alt. Dörpat S. 282 ff. Der hier genannte 
solcher von Plettenberg hatte das Amt eü 
nes Statthalters bekommen und alle Krongü» 
Ur gepachtet. 
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dogl. Polnisch strittig qemacht. Er antwortete l 6 

ihnen mit seiner gewöhnlichen Sündhaftigkeit, @[tg, 
er hatte sie also vor sich gefunden, und wollte murMit 
sie nicht fahren lassen z/). Im Rachsstuhl amq Ä 
weiter keine Veränderung vor, als daß Jost $neu» 
von iYfcrenöm am 26sten Weinmonates das 1 * 
Wort übernahm r). 

§. 192. 

Am 2l sten Horn, oder zttn März 16 t z 1613 
erwählte die russische Nation, durch den ein« 
müthigen Schluß aller Stände, tlltcbael Feo-
dororvitsch, aus dem alten Geschlechts der 
Romanow - Jurjew - Gachariin, zu ihrem 
Zaren y)* Seine erste Sorge war den vierten 
falschen Dmitri aus dem Wege zu räumen. 
Seine Mutter war mit ihm und dem saruski 
nach Astrachan geflohen. Von dannen wollte 
sie sich nach Persien begeben. Johann (Odo-
jeweFoy, den der neue Zar abgeschickt hatte, 
holete alle drey ein, und brachte sie nach Mos, 
kow, wo Marina erwürget, Dmitri gehenket 
und Zaruski gepfählet worden s). Den Neu« 

Ff Z gar-

v) Rathsprot. S. 25. 26. 

*) Ebendas. S. 8z. 
7) HTullcv Samml. russ. Gesch. B. V S. 5z5, 

und in Büschmgs Magazin Tb. II S. 4°3* 
Kobierzicki Hift. Vladlsl. p. 468 feq. 475. Ma­
terialien zu der russ. Gesch. Th. l S. 66, Ant 
merk. q). Schlözers Untersuchung über Ruß-
lands Reichsgrundgesetze S. 10 f. 

1) Kobierzicki Hift. Vladisl. p. 470—475. Piafec. 
p. m. 2,79. Dieser meldet, Marina und Dmi­
tri wären zu Koluga unters Eis gesteckt und 

ev(au< 
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gardern wuchs durch dieses alles der Much der# 
Giw tnaßcn, daß sie die Schweden zu Tichsina und 
immbtn Gdow überfielen und meistentheils nicderwach-
Adolph tcn **)• Sie plünderten Allemaken und Wirt 
Frie- land, widersetzten sich auch dem Feldmarschall 
derich *Jorr» und dem Obersten de la ibtüe, welche 

fic wieder zum Gehorsam bringen molken, daß 
sie unverrichteter Sache abziehen mnsien b)* 
Erst im Brachmonate, also viel zu spälh, kam 
Herzog IWi Philipp von Süderma^nland 
nachWiborge), in der Hoffnung, eine russische 
Gesandschaft vor sich zu finden, welche ihn 
feyerlich empfinge, und nach demVcrtr^qe ihm 
das russische Reich antrüge. Wie aber Nie-
Stund da war, schickte er die Seinigen nach 
Oleugard, um seine Ankunft zu melden. Die 
Meugarder allein, und sonst Niemand, kamen 
ohne Vollmacht zu ihm, und versprachen, ihn 
zu ihrem Herzoge zu erwählen. Jedoch 2wl 
Pbiljpp erkläret? sich, wenn er nicht Zar von 
ganz Rußland mit einhälligen Stimmen und 
«ach dem alten Herkommen, werden könnte, 
wollte er lieber ein gewisses und ruhiges Her-
zogthum in seinem Vaterlande, als das unruhige 
«nd zweifelhafte russische Reich besitzen </). 

Sie 

ersaufet worden. Dieses Gerücht gesteht Ro, 
dierzicki, setzt aber hinzu, daß sich seine Er-' 
Zahlung auf glaubwürdige russische Nachricht 
ten gründe. 

») Samml. russ. Gesch. B. V S. 535. 

b) 2^elch S. 512 f. 
r) Samml. russ. Gesch. B. V S. 5Z5. 

d) Loccen, Hift, fuec. üb. VIII p. 523. 
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Sie luden ihn zwar nach Neuqard ein: allein r 6 r, 
hierinn wollten weder der Herzog, noch ^fjc <3^, 
nigen, welche um ihn waren, willigen. Jene mnndiii 
schlugen vor, er moate wenigstens nach Iwon.-
gorod gehen, und den Besitz des russischen Reicks Fritde-
ergreifen. D-e Schwede!» trollten auch dieses ^ 
wider ihre Einweisung nicht eingehen, zwungen 
aber die neuaardischen Abgeordneten, nach vie-
len harten Worten, daß sie durch einen fotper* 
lichen Eid und gewöhnlichen Kreuzkuß schriftlich 
verhießen, dem Herzoge getreu zu seyn. Wo» 
ttiit die gütlichen Unter handkungen in dieser 
Sache ihr Ende erreichten, und dagegen ein 
blutiger Krieg seinen Ansang nahm, oder fort-
gesetzt wurde e). Der König von Polen hatte 
einen kostbaren Krieg m Rußland geführet, unt 
dieses Reich zu erobern, und von dort aus sein 
Erbreich wieder zu gewinnen. Allein, er war 
zwey hundert und zwanzig polnische Meilen um-
sonst gereiset, und schrieb einen Reichstag zu 
Warschau auf den Monat Hormmg aus, auf 
dem nun alle die vergeblich aufgewendeten Ko­
sten, und der rückständige Sold seiner unbes 
scheidenen Truppen bezahlt, oder doch die Mit# 
tel dazu erfunden werden sollten und mustert. 
Denn sie hatun Städte, königliche und geistliche 
Güter, in Besitz genommen, und wichen nicht 
«her, bis sie befriedigt worden/). Als sich 
die Unterhandlungen zuWiöorg zerschlagen hat, 
ten, fing der schwedische Feldherr, Iaköl) de 
la Gardie an, Feindsäiiqkeiten auszuüben. 
Qcetchek wurde von den Schweden erobert trnb 

F f 4 Nöte-
-) Reich S.5rZ. 
f) Piaßc. Chron. p. m. »8» feq, Kobierzicki 

p. 456—468» 
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l S l *  N ö t e b o r g  g e n e n n e t .  A n d e r e  s e t z e n  d i e s e  B e -
Sieq.' gebenheit spatheran: allein dieses Jahr ist das 
iminMii wahrscheinlichste F). 
Kustar» 

Fri'^ §' I9Z. 
derich Auf dem schwedischen Reichstage zu Dm* 

bro nahm man in Beratschlagung, wie man 
mit Polen und Rußland Friede machen rnogtc: 
wozu, außer den Holländern, der König von 
Großbritannien seine Vermittelung angebochen 
hatte. Zugleich handelte man von einem Zuge, 
den der König selbst, um der Sache mehr Ge, 
wicht zu geben, nach Rußland thun wollte /?). 
Der esthländische Gouverneur Oxenstjerna, 
und der livländische Gouverneur tVoImot* Fa« 
rensbach, verlängerten den Stillstand in Livland 
bis zum bevorstehenden Michaelis. Doch der 
König merkete, daß er in Polen einen völligen 
Frieden oder einen längeren Stillstand nöthig 
hatte; und brachte es durch den Kuhrfürsten 
Johann Giegmund von Brandenburg dahin, 
daß ein Stillstand aufzwey Jahre geschlossen 
und richtig gehalten wurde. Der eigentliche 
Stillstand, welcher hernach bis zum 26sten Jän­
ner 1616 verlängert ward, ist zu Silmis?), 
nicht weit von Dörpat, zwischen (Dxmstjerna 
und Farensbach getroffen worden 

§. 194» 
«X 

g) Samml. russ. Gesch. B. V S. 536. Lagers 
bring will, Oreschek wäre schon 1612 einge­
nommen worden. Abr. S. 102. 

b) Locen. lib. VIII p. 523. 
0 Dieses ist wohl nichts anders/denn Seamois, 

oder Renningshof, welches fünf Werste von 
Dörpat lieget. 

£) pufe,;dorf Einleit. S. 583—586. Reich 
S. 513 f-



Th. u. Abschn.ll. §. 194-195' 457 

§. 194- „ i«l. 
Aus dem obgedachtcn örebroiscken Reichs-

tage ließ der König einen besonderen Schluß der munbiii 
evangelischen Religion halben bekannt machen, 
welcher noch heute zu Tage gilt, und zu unseren Friede-
Zeiten in Livland kräftig gewirket hat /). Am rUt) 

7ten Herbstmonates bestätigte er dem esthnischen 
Adel alle seine Privilegien vi). 

§. I9s. 
Am i zten WeinmonateS kam Markqraf 

Siegmund, ein Sohn des Kuhrfürsten Io-
Hann Georgs, unerkannt nach Riga. Am 
J4teti erfuhr e6 der Rath, der ihn bewillkom» 
mete, und ihm den Ehrenwein sandte. Am 
i ttcn bewirthete er den Rath und am i6tcti 
reisete er wieder ab. Bald hernach, am2osteit 
Weinmonateö, kam Herzog Philipp Julius 
von Pommern, nebst seiner Gemahlinn und 
seiner Schwester, der Herzogin» von Kurland, 
zu Riga an, ward prachtig empfangen, besah 
am 2zsten die Walstatt bey Ktcchholm, unv 
begab sich darauf wieder nach Mitau ri). 

§. >96. 
Der Bürgemeister Rreymar wollte in 

seinen eigenen Sachen nach dem Reichstage 
F f 5 reisen, 

t) Loccen. Hb. VIII p. 524. 

tu) Menii Prcdr, p. 52. §. LXII,- Dt'e Abschrift 
im dörpatischen Stadtarch. Vol. I Aft. publ. 
n. 2 Bl. 60 b. ist vom i7ten Herbsimonates. 
Die Abgeordneten waren die Landrathe: 
5rommi)olt> von Tiesenhausen, Robert 
Taube und Bereut von Scharenberg. 

*) Rayserische Samml. S. 117.118. 
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reisen, welcher im Hornunq zu Warschau ange/ 
1613 setzt war. Der Rath zu Dörpat gab ihm also 
munNii eine Instruktion in Städtchen und einen Brief 
Gustav an den Feldherren Cboö&cvyiß mit. Nicht 
grff^ wenige? versprach der dörpansche Kastellan 
dench 2>fitram toohfcbuev schriftlich, die Smdk bey 

bem Kölnqe und dem Feldherren zu vertreten 0). 
2(m 27sten Hornung erhielt er alle nöthige Pa-
piere, insonderheit aber die Versicherung de6 
Feldherren über Tmbenhof p), auf welches 
Heinrich von (Bilsen Anspruch machte. Ine 
dessen war tVoirbev von Plettenberg, ein 
Rittmeister, Statthalter zu Dörpat geworden, 
welcher alle Güter und Einkünfte der Krone 
gepachtet hatte, und am yren Marz zu Dörpat 
ankam. Er empfing den Ehrenwein, sechs 
Kannen, und versprach de? Stadt alles Gutes 
zu erzeigen. Doch behielt N)asinski als Utt; 
terstarost seinen Sitz im Schloßgerichre. Man 
^berlegete mit ihm mancherlei) Sachen, ich 
finde aber nicht, was darauferfolget fey. Viel» 
mehr sehe ich, daß eben diese Klagen noch im 
Heumonate statt gefunden haben. Im Christ-
monate aber verboth er den in der Vorstadt 
wohnenden Kronbauren alle Vorkauferey, Hanl 
de! und Schänkerey, bey Verlust der Waaren, 
und empfahl dem Rathe die Vollziehung dieses 
Vecbothes ff), Der Barbier Gsius, welcher 
immer von Verrätherey träumet?, beschuldigte 
im Hornung Z^laus Tesken derselben. Beyde 
wurden, weil die Beschuldigung nichtig war, 

zue 

0) Rathsprot. i6sz S. 1. 2. 
p )  Rathsprot. 161z S. 4. 
?) Rathsprotok. S. 5.7. 57.99* 
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zur Ruhe verwiesen r). Der Feldherr hatte r 5 

erlaubet, die Vorstadt abzubrechen, um einmal 
allen der Stadt schädlichen Schleichhandel zu munbm 
hemmen; man dräuete omEnde des Hornungö 
damit: aber eö ist doch nichts daraus aewor? Friede» 
den/). Sonst verlängere der Rath, daß Nie-uch 
wand von hier aus in Plessow handeln, son# 
dem der russische Kaufmann nach Dörpat fern# 
wen sollte, und bestrafete alle Vormund Aufkau» ' 
ferey. Jemehr man solche bey dem Bauren 
hinderte, destomehr nahm sie unter dem Adel 
zu /). Schon am 29sten Jänner halte der 
Feldherr aus Bychow allen Handel, welcher 
der Stadt zum Schaden gereichen könnte, ver» 
bothen f). Wegen der verbochenen Ausfuhr 
des Getraides nach Rußland, legete der Rath 
schon am igten Hornung bey dem Schloßge-
richte eine Bewahrung ein, weil diese Ausfuhr 
so stark ward, daß in Stadt und Land Mangel 
verspüret wurde x). Immittelst sehten der 
D. Johann Tecnon uuD Paul VDabecF der 
Stadt in Ansehung der evangelischen Religion 
sehr zu. Mit ihnen vereinigte sich der hiesige 
Propst Balthasar Gotthardt Allein Räch 
und Bürgerschaft bestunden sehr einmüthig auf 
die Verteidigung ihrer Religion j). Arn 

sopm 

r) Rathsprotok. S« z. 

s) Rathsprotok. S. 5. 

/) Rathsprot. S. 7. 8. iL is. Z8. 

f) Das Original lieget im Bürgemeisterfchass, 
Fafc. I n. 23. 

Ar) Fafc. I n. 24. n 

y )  Rathsprot. 1613 S. 73- 77—83» 87* Vew 
suche L. IS. 30. 
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5 T 3 soften Horn.klagete der Statthalter tVäfinsEf 
eieß' persönlich vor einem edlen Rache, das Brod 
MUNVIII würde zu klein gebacken. Es fand sich daß 
Ad'!lvK foI$eö von denen geschehe, welche unter der 
g /i t" Gerichtsbarkeit des Schlosses stünden. Der 
d er ich Statthalter gab zur Antwort, der Rath hatte 

Recht, alle, die Brod auf dem Markte feil 
hätten, wenn sie es verdienet, zu strafen, sinke? 
mal der Markt der Stadt gehöre z). Den 
Knochenhauern ward gebochen, kein Stück 
Viehes eher zu zerhauen, bis es von einem aus 
dem Rache besichtiget und geschätzet worden <?)• 
Der Bürgemeister Jost von HfiermÖm über­
gab die Führung des Wortes dem Burgemei-
fier Georg Areymar, welcher den 2osten 
Herbstmonates angelobete, das Beste der Stadt 
zu wlssen. Am 2ten Weinmonates ward die 
Bauersprache verlesen, und der Gemeinde be-
fannt gemacht, daß Friederich Hanken und 
Tülaus Testen, zu Rathsherren erwählet wors 
den. Also wurden am Ilten WeinmonattS 
die Aemter folgendermaßen besetzet. 

Wortführende Bürgemeister. 
Herr Georg Areymar. 
Herr Jost von Merenden, sein Komptun 

Gerichtsvögte. 
Herr Jakob ^leinerr. 
Herr Franz Jodannsen. 

Wetteherren. 
Herr Andreas tlyebof-
Herr Frtederich Hanken. 

Accis-
z) Rathsprot. S- 2. z. 5g. 
«) Rathsprotok. S. 58. 
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Accisherren. 
Herr Andreas Vtyrbof-
Herr Christoph Limbecker. 

Amtöherren. 
Herr Andreas tlyebof. 
Herr I^laus Testen. 

Quartierherren. 
Herr Fl iedertch Hanken. 
Herr Rlaus Testen. ^). 

Erst am izten Wintermonates schickte dee 
Unkerstarost TVafinsEt dem Rathe einen königs 
lichen Befehl, daß ein Landtag zu Riga den 
12ten gedachten Monates gehalten werden sollte: 
welcher angeschlagen wurde r). 

§. 197. 
Im Jänner 16r4 entstand zwischen demx 614 

Gouverneur Gabriel (Dftenßfevna und der 
Stadt Reval, des sogenannten kleinen Zolles 
wegen, ein großer Unwille; welchen Zoll der 
Gouverneur auf königlichen Befehl schon im 
vorigen Jahre auf die vom Lande zur Stadt 
kommenden Lebensmittel zu legen gesucht hatte. 
Er verordnete ben dey Thoren eine Wache, die 
auf die eingebrachten Waaren Acht haben sollte. 
Der Rath und die Bürgerschaft setzten sich mit 
solchem Ungestüm dawider, daß der Gouver-
neue sich qenöthiget sah, den Zoll wieder auf» 
znheben */). 

§. 198* 

4) Rathsprot. S. 8Z. 87. %9* 
O Rathsprot. S. 93. 
#0 Relch S. 514» 

1613 
Sig­
mund Iii 
Gustav 
Adolph 
Srie« 
^er ,ch 
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t6 §. 198. 
Um diese Zeit thaten etliche öselische Edel-

mun'dluleute, unter Gerharts vom Hofe Anführung, 
Adolvh einen Einfüll tu die W?ck, und entführeten mt 
Friede- fchiedene Banren mit ihrer ganzen Hofwehr, 
w* Darüber führte der esthländische Gouverneur 

bey dem öselischen Statthalter, JacobVocken, 
heftige Klagen, und drang darauf, daß solche 
Friedensstörer gebührend abgestraf« werden 
wüsten e). 

§. 199» 
:x Am kOten Hornung ließ derKönig Gustav 
Adolph auf dem Reichstage zu Oerebro eine 
Gerichtsordnung bekannt machen/). Die 
Ritterschaft im Erzstiste Riga und dem Stifte 
Dörvat, welche schwedisch gesinnet war, fers 
tiqce an eben erwähnten König den schwedischen 
Rittmeister Lrommhold patkull ab, und tu 
kläreie sich, daß sie gerne unter der Krone 
Schweden verbleiben wollte. Hierauf antwor­
tete der König zu Abo am i8ten April, er wäre 
geneigt, sie unter seiner Bothmäßigkeit zu be» 
halren, und zu schützen; er wollte sich bey dem 
künftigen Frieden mit Polen bemühen, den 
überdümschen Theil livlandes mit dm Surften* 
thuwe Esthland zu vereinigen ; endlich., wenn 
sich dieses nicht rhim ließe, würde er sich ange? 
legen feyn lassen, dem Adel seine verlorene GÜ* 
fcc wieder zu schafft», und die Aufhebung aller 
wider denselben ergangenen Sahungen, und eine 
Völlige Vergessenheit zu bewirken, wie solches 

in 
0 Relch S. 514. 
/) Sie sieht im Anhange zur Kirchenordnung» 

S. 20—30. In derlivlandifchenHofgerichick 
ordnung §. 34 wird sie a^gezogek?» 
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in allen Friedenschlüssen zu geschehen pflege.^). T 5 

Am letzten Brachmouates waren die livländü^^ 
schen Stande in Rtga bcysammen, und 6c; munMii 
schlössen, die letthischen und csthnischen evange-
tischen Prediger abzuschaffen, und den grego- Friede-
rianischen Kalender anzunehmen h). uch 

§. 200. 

Von Abo kam Gustav Adolph nach 
Narva, von wannen er dem Feldherren de la 
Gardie befahl, die Russen nochval zu ermahn 
nen, daß sie von Feindsäligfeiten abstehen, bey 
ihrer vorigen Wahl, in Ansehung des Herzoges 
von Südermannland, bleiben, und den ent' 
standenen Zwist gütlich beylegen mögken. Als 
aber die Russen nickt nach seinem Wunsche ant-
werteten, sondern ihre Gesandten an den römtt 
schen Kaiser, die Könige von Großbritannien 
und Dännewark, und die Generalstaaten dee 
vereinigten N»ederlande abfertigten, durch die-
selben viele Beschwerden wider Schweden führ 
reten, und endlich die Schweden aus der Schanze 
Skaraja Russa mit Gewalt vertrieben, beschloß 
der König, den Krieg mit Ernst fortzusetzen /)• 
Der Zar Michalla Feodorowirsch nahm sich 
nun der Stadt Neugürd an, und schickte einige 
Truppen aus, die der Fürst Dmitri CCtmofeet 
rvltsä) Trubezkoy, dieser tapfere Feldherr, dee 
Moskow von den Polacken befteyet hatte, an^ 
führeie. ^elch saget, es waren ihrer acht taus 
send Mann gewesen; welches der Herr Etats-

räch 

g) Autograph. T. III p. 615. feq. 

b) Gahmen Altes Dörpat S. 325» 
i) Relch S. 5 *4» 



464 Livländische Jahrbücher. 
, 6 . .  r ä c h  N 7 ü l l e r  l ä u g n e t .  S i e  b e s t u n d e n  n a c h  
Sikq- ä^lem und damaligenGebranche, aus Edelleuten, 
mundiii die aus verschiedenen Städten des Reichs zu-
Adolph sammenqebracht waren, aus gedungenenKosaken, 
Frie- undausBauren,diemanvomPflugegenomrnen. 
der ich Eine so unerfahrene Mannschaft war den versuche 

ten schwedischen Soldaten nicht gewachsen. Sie 
stand in einem Lager bey Bronmtz, einem Dorfe 
fünf und dreyzig Werste von Neugard, an der 
moskowitiscken Landstraße £)• Hier grisssie^sa-
Bob de la (Baröte an, überwand sie, hieb ein 
Theil davon nieder, und zerstreuet? die übrigen. 
Staraja Russa, das die Russen verließen, wur-
de von den Schweden wieder beseht. Lrvert 

%om, belagerte Gdow, wohin der König sich 
selbst mit der esthiandischen Adelsfahne begab, 
und diefen Ort mit stürmender Hand einnahm» 
Die Kofaken, welche bey Jamburg, Koporie 
und Kexholm großen Schaden thaten, wurden 
vertrieben, und von Hanns ÜlunEm bey 
Kexholm ins Wasser gejaget. Der russische 
Oberst ttlifita YPolEonsEoy, welcher Ladoga 
überrumpeln wollte, zog den kürzeren. Die 
Schweden erlangeten, bald hier, bald da, ei-
nige Vortheile. Der König ging wieder nach 
Schweden, nahm den Feldherren )akob de la 
Gardie mit sich, und vertrauet? den Feldman 
schällen, Ewerr Dornen und Caspar Trusen 
die Fortsetzung des Krieges an, nebst einer 
Vollmacht Friedenshandlungen mit den Russen 
ju pflegen /). 

§. 201* 
*) Samml. russ. Gesch. B. V S. 537 f» 

i)  Reich 0.515. Piajec. p. m. 287. Den Frle< 
den zwischen Schweden und Rußland erzählt 

der 
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Die misverqnügten, und ihres rückständig Sieg-
gen Soldes wegen aufrührifchen Soldaten 

hatten in Polen einen allgemeinen Pobor nöth'g Adolph 
gemacht ;//). Dieser sing nun auch an, die tWc» 
Stadt Dörpat zu drücken. Sie wandte sichc 

an den Feldherren. Inzwischen muste er durch 
Verordnete des Raths und der Bürgerschaft 
eingesammlet werden rr). Man beschloß eine 
Gesandschaft, den Büraemeister ^reymar, 
den Rathsherren üimbfcFcr, und den Alter­
mann Partie, an den ^eidherren nach Riga 
zu sende?«, und unter andern inständigst zu bit? 
ten 1) die esthnifchen Bürger bev ihrer angebe 
renen evangelischen Religion unt ihnen ihre 
Priester zu lassen; 2) sich oer verfallenen Mau- 1 

ren, 

der letztere freykich zu frühe. An der dörpa« 
tischen Gränze hatten rutsche Kriegsleute 
Ueberfall, Mord und Todscdlag begangen. 
Der Rath beschweret? sich schriftlich in Ples-
kow hieiüber. Prot. S 0. Der Srarosl zu 
Wolmar hakte einige Rnsien gefänglich einge-
zogen. Der Räch zu Dörpat lach ihn, fte 
neost ihren Waaren frey zu lassen, damit ihre 
kandesleute sich nicht an den vörpatisctten ra-
chen mögten. Prot. 6 s<o. Das :oar im 
Hornung. Im Herbstmonare lagerten 
sich die Russen bey Nenhausen, verheere-
ten die Gegend einige >'age lang, und setzten 
Dörpat in ein großes EchrecLen. Pror. 1614 
0. 96. 97. 

m) Piaftc. p. m. 286 feq. 

n) Rathsprotok. 1614 ©, iZ. 14.17. -9. 7* f. 
116. 

eivl.I<chrb.2.TH.->AMn. Eg 
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l6l,r«i, Wälle und Hänser, bey der Armut der 
ej Stüd:, anzunehmen; 3) der Bürgerschaft wi, 
mimdin der die Jesuiten zu helfen, deren Untergebene 
Gustav in tUtb außer der Stadl mit allerlei) Gewerbe 
Krdie bürgerliche Nahrung kränketen; 4) die ata 
derich lichen Untertanen aus Stadt und Vorstadt 

wegzuschaffen; den Russen allen Hände! auf 
dem Lande nachdrücklich *u legen; dem Adel 
und der Bauerschaft ernstlich zu verbuchen, ihr 
.Korn nach Rußland zu bringen; 7) den Po« 
bor, welchen etliche aus de? Ritterschaft auf 
der Zusammenkunft zu Wenden bewilliget hät-
ten, von der Sladt abzuwenden; 8) die Brücke 
Mer den Emmbach auf Kosten der Landschaft 
zu erbauen; der Stadt den ganzen Fifchzoll zu 
verleihen; 9) den Heinrich von Eilsen zu be-
wegen, daß er von Taubenhöf, wie auch sei-
nen Schmäh? und Dräuworten abstehe; 10) 
Recht über die Fremden zu ercheilen; 11) den 
Pforkcnzoil durch einen ernstlichen Befehl an 
den Staccsten abzusthsssen; und 12) Eilsen 
anzuhalten, der Biadt alle verursachte Unkosten 
zu ersetzen 0). Am 5Osten May gingen die 
Gesandten ab, und weil auch der zweyte Bür* 
Z/Meister nebst einigen anderen Herren abwesend 
war, konnte b»s zum 11 ten Heumonates im 
Rache nichts vorgenommen werden. In An-
schung des esthnifchen Predigers war nichts 
auszurichten, obgleich die Stadt Riga und der 
Kastellan von Derpat, Bertram Holzfchucr, 
sich der Stadt angenommen hatten. Eilsen 
|aue fein Recht an Tauöenhof fahren lassen, 

und 

e>) Rathsprot. 1614 S. 37-44» 52. 53 58» 
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und der Feldherr versprochen, die Bestätigung l6l 

des Königes über dasselbe auszuwirken. D r 4 

Pobor wurde der Stadt gegen sechs hundert mono nt 
Gulden erlassen, welche zu den Mauren und 
Wällen der Stadt angewendet werden sollten. Friede, 
Die Gesandten hatten auch eitlen Befehl unternd) 

des Feldherren Hand und Siegel errungen, 
dessen Inhalt dahin ging: 1) Wer aus Stadls 
grund wohnet, Handel und Wandel, oder an-
tere Stadtnahrung treibet, soll alle bürgerliche 
Last tragen, und gleich andern Bürgern Geher-
sam leisten; 2) keiner, der in oder vor der 
Stadt wohnet, soll, dem Stadlprivikegium zu-
wider, eimgerley Vorkäuserey treiben, oder 
Bier und Branntwein, innerhalb einer Meile 
um die Stadt, brauen; wer dawider handelt, 
wird von der Stadt auf ihrem Grunde nach 
Stadlrecht bestrafet; z) die Niederlage der 
Waaren soll nirgend andere, als zu Dörpat seyn, 
mitKaufmannswaaren soll keine andereSträße 
durch Livland, als auf Dörpat gehalten werden, 
keiner soll sich unterstehen mit seinen Maaren, 
ohne der Stadt Dörpat Bewilligung, nach 
Rußland zu fahren, Bochen und Faktoren maL 
ein jeder dahin schicken, aber ohne Waaren 7 
4) die Gerichtsbarkeit über die Fremden', ab?' 
und zureisende Kausteme verbleibet dem Rache' 
nach den Privilegien; 5) wer vermcynet iiegende 
Gründe in und vor der Stadt zu Haben , der 
soll solche in dem Stadtprotokolle verzeichnen 
lassen, unter dem Gerichtszwange stehen, piche 
selbst bewohnen, oder bewohnen lassen, damit 
die Häuser nicht verfallen, wer sich vor dem 
nächsten Feste der heil, drey Könige 1615 nicht 
clv stellet, der soll seiner Grundstücke verluflia 

. . .  .  .  • . , .@82 , .  ' . j t i jn ;  
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i 6 l 4 seyn; 6) wüste Stellen sollen von der Stadt, 
Sieq- niit Wissen des Schlosses ausgetheilt werden, 
Gustav* adeliche oder andere gute Leute, welche sie be? 
Adolph kommen, sollen sie für sich bebauen, und schuldig 
der?d> fty», allerley Stadtbürde und Unpflichten gleich 

den Bürgern zu tragen; 7) die Heiduken und 
Dienstleute, welche in den Stadlpforten Wache 
halten, sollen keinen beunruhigen, oder Geld 
fodern, bey schwerer Strafe, womit sie von 
ihren Vorgesetzten ohne Anstand beleget werden 
sollen. Alles dieses ist unterm i4ten Heumo-
nales ausgefertigt worden p). Das wäre alles 
gut und der billigen Denkart des Feldherrn ge­
mäß gewesen, welcher der Stadt immer geneigt 
und willfährig war, so lange sie nicht von Bös 
sewichtern angeschwärzet wurde: wenn der Feld* 
Herr sich nur unterstehen dürfen, auch die mn# 
gelische Religion in Dörpat zu schützen. Ich 
will nicht wiederholen, was ich schon hiervon in 
meinen Versuchen gesaget habe ^). Es ist be-
sonders, daß der wortführende Bürgemeister 
am l yten Herbstmonates fein Amt aufkündigte, 
weil er eben dieses Amtes wegen von vielen aufs 
Ürgeste gehasset würde. Der Rathsherr Kim» 
becker that es aus einem anderen Grunde, weil 
er außer feiner Muttersprache keine andere ver« 
stünde, Jakob kleinere sagete, er wäre schon 
fünf Jahre Gerichtsvogt gewefen: nach alter 
Gewohnheit wären zweene Jahre genug gewesen. 

Kurz 

p) Rathspr. 1614 S. 59. 65—71. A61a pubJ. 
im Bürgemeisterschaff, Fafc. I n. 25. 26 im 
Archive Vol. XXII n. la. IZ. 

$0 Versuche B.l (5.32—46. Rathsprot. 1614 
S. 20—23. 29—34. 38. 44 f. 65. 73— 
75' 77 f. 100t i©5.114.116. 132. 126.128, 
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Kurz alle Herren des Raths verlangeten eine 1614 
Versetzung der Aemter, welche am lyten SBSeim Sieg-
Monates also erfoigete. Nav 

Adolph 

Worthabende Bürgemeister. Berich 
Herr Joft von verenden. 
Herr Georg Rreymar, sein Kompan. 

©erichtövögte. ' 
Herr Jakob ^leinert. 
Herr Franz Iohannsen, sein Kompan. 

Accisherren. 
Herr Christoph Limbecker, welcher auch zum 

Poborherren erkohren. 
Herr Andreas rtyehof, fein Kompan. 

Kammerherren. 
Herr Franz Johannsen, 
Herr 2\laus Testen. 

Wetteherren. 
Herr Andreas ^lyehof. 
Herr Friedrich Hanken. 

Amtsherren. 
Herr Franz Iokannfen. 
Herr 2M<tus Testen. 

Quartierherren. 
.Herr Friedench Hanken. 
Herr I^laus Tesken. 

An eben dem Tage übergaben die Herren 
des Rathes dem worthabenden Bürgemeistec 
ihre Amtsrechnungen. Die Alterleute und 
Aeltesten verlangeten hiervon Kopeyen. Eine 

© 9 3  E t f n ?  
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16 t 4 Erfindung des Altermanns Hanns Name. 
Sieg- Der Rath verwarf diese Neuerung, und saget«: 
manbin Es wäre vorhin allewege der Gebrauch gewesen, 
AdÄph E. E.Rath, wenn'die AnuZrechnungen 
Friede- beysammen gewesen, ein paar Männer aus der 

großen und kleinen Gilde verordnet, welche 
nebst einem Paare aus dem Rache solche Rech# 
mnißett gelesen und übersehen hätten. Dabey 
blieb es dieftsmal r). Allein das geringe Sa» 
larwm des wortführenden Bürgemeifters, weU 
che« feit Elias vcn illciirfnebufm Zeit ge­
wesen , ward angcstritten und dafür eine andere 
Ergctzung versprochen j). 

§. 203, 
Am2ssten Herbstmonates wurden in Riga 

Kaspar Dreling und Georg Hecl'e zu Raths, 
Herren erkohren. Man hat für merkwürdig 
gehalten, daß Arend tUobadb, ein Papstler, 
ftch mit eines Rathöherren peterRajscn, Toch« 
ter Gerdrut verheurathct hat 0* 

§» 204. 
Der König von Schweden hatte schon 

1614 Axel Oxenstjerna und Johann SEyrte 
an den König von Dannemark gesandt, um ihm' 
seinen Vorsatz, mit Rußland und Polen Friede' 
zu machen, zu eröffnen y). Im Jahre i6if 
machte er wider die geheimen Anschläge deö Kö-
mg Giegmunds gute?lnstalt, und kam am' 
8ten Heumonates zu Narva an. Auf Verl' 

mitte# 
r )  Rathspratok. S. 99.103—107. 
0 Rathsprot. S. 57. 
0 A.ayftrische Samml. S. 119, 
v) Loccen. Hift. fuec, lib, IX p. 524» 
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Mittelung des Königes von ©roßCrt'annie!? r 5 , , 
hakte man sich bequemet, dieFriedenshsndluu.'^^ 
gen vorzunehmen. Diese zu besödern, rückte mundm 
er vor Pleökow, wo der FcZdwarschall Streit 
Horn erschossen wurde. Der König seht? der Frie-
©ladt immer mehr ju, und eroberte mit affin- derich 
gern Verluste einige Außenwerke, worin« sieben 
hundert Russen niedergehauen wurden. Er 
hatte sich auch gewiß der Stadt bemeistert, wenn 
ihn nicht theils der einbrechende Winter, thcils 
die Vorstellung des englischen Gesandten bewo? 
gen hätten, diese Belagerung am 7tcn Wein-
wonates aufzuheben, nachdem die russischen 
Truppen, welche die Stadt entsetzen wollten, 
zurückgeschlagen worden „v). Gedaci-tcr Ge­
sandle wendete vor, daß der Zar sich zu keiner 
Verhandlung verstehen wollte, bis der Waffen-
Mlstand richtig wäre. Und hierzu riethen die 
schwedischen Bevollmächtigten selbst, weil sie 
befürchteten, der Zar mögte, so gut er könnte, 
mit Polen schließen, und zugleich mit diesem 
Reiche den Krieg wider Schweden desto eiftigcc 
und nachdrücklicher fortsetzen y). Diese Furcht 
war nicht ohne Grund. Der Zar bewarb sich 
um die Vermiktelung des Kaisers lllarrbfas. 
Selbst die Pforte üuereförm sich für den Zaren 

Gg 4 bey 

Ar) Piafec. Chrt>n. p. 278. Ipfemet Rex (Sueciae) 
collecto niaiori excrcitu Mofchöuiam ingrefl'ue 
Plescouiam vbfedit. See! oppugnationc initiiuta 
ab obfefTh forcitcr reicctus et a fiiperueniente ex-
ercitu Mofchico. non let:i dacle acc?pta retreces-
fit. Ich folge dem petrejub S. 488 f. ^xcb 
eben"©. 515 f. und Herrn Otaatsr. tTIuikm 
Samml. russ. Gesch. 25. V 6. 538 

y) ^clch@, 516. < 
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r 6 T 6ct) ihm. Er schickte also den Erasmus Seidel 
@iPÖ; nach Warschau, wo ein Reichstag im Hornung 
mundm gehalten wurde. Nun waren zwar alle Be# 
£lp& niühunqen vergebens, weil Siegmund immer 
8r,e- auf das Recht iVmeu Sohnes bestand z). Je» 
fcetid) doch, da die russischen Gesandten wieder nach 

Hause reiseten, begleitete sie Reibet bis Wjäsma 
im fmoiensklschen. An diesem Orte sinq er die 
Unterhandlung von neuem on: allein die Russen 
spannetm den Bogen so hock, duß er endlich 
unverrichleter Sache mrutfmfetc a). Zwi­
schen Schweden und Rußland aber kam es zum 
Stillstände: worauf Gustav Adolph sich nach 
Narva, und von hier nach Finnland begab b). 
Aus Narva schrieb er am ZOsten Wintermona.' 
tes an Johann ttlmd1, den königlichen groß« 
britannischen geheimen Kommerherren, Ritter 
und Gesandten: in welchem Schreiben er die 
Ursachen, warum er Pleskow verlassen, ents 
deckt, und sich erkläret, daß er einen billigen 
Frieden wünsche, einen gerechten Krieg aber 
nicht zu vermeiden trachte f). 

§. 2Os. 
Am szsten BrachmonateS richtete Gustav 

Adolph das Hofgericht zu Stockholm aufs 
neue ein, und versah es mit einer Gerichtsord­
nung, welche im Anhange zur Airchenord-
nung d) steht. Bald hernach übergab das 

Hofge-
z) Piafec. Chron. p. 292. 
 ) Piafec. Chron. p, 29Z. Kobierzicki Hift. Vla-

disl p. 476 -479. 
 ) Reich S. 516. 
t) Loccen. Hift. fuec. Hb VIII p. 525 fcq. 

S. 31 62. In der zu Reval gedruckten 
Auswahl findet man sie zweymal. 
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Hofgericht dem Könige verschiedene Punkte, t 6 , 
und erlangete darüber eine Resolution e). Der» 
selben zufolge soll derjenige, welcher einen fcov? mu-bin 
pelten Ehebruch begehet, am Leben gcflrafet 
werden. Welche Strafe auch derjenige griebe« 
wirket, welcher zum viertenmal einen einfachen rlch 
Ehebruch beaphet und der, weicher das Ge-
sängniß erbricht, oder aus demselben anläuft. 
Der Statthalter und der Vogt, welcher die 
rechtskräftigen Urcheile des Hofaeriebte nicht 
ausrichtet, soll vom Hofgerickte willkührlich be, 
strafet werden. Etwa um diese Znt, nämlich 
om Sonnabend nach Fronleichnam, sprach König 
Stegmunü zu Warschau das merkwürdige 
Uriheil zwischen ^einrieb 11 je toll an einer, und 
von Georg von Ulmgöen und seiner Ehefrau 
Magdalena von Vketinghof, Johann Uc; 

külls Wtttwe, und Georg UxküUs Mutter 
an der andern Seite, die von Georg Uxküll 
hinterlassenen beweglichen und unbeweglichen 
Güter betreffend. Der König sprach nach Sil-
vesters Privilegium der Mutter alle bewegliche 
Güter, von den unbeweglichen aber die Häifte, 
und die andere Hälfte dem Vetter und Kläger 
zu: doch sollte dieser von seiner Hälfte die 
Schulden mit s 120 polnischen Gulden der Mut; 
ter bezahlen, welche Summe sie ausWiederer-
langung der Güter verwandt hatte/). 

§. 206. 
Die Stadt Riga ward am 28sten März 

durch einen schweren Eisgang sehr beschädiget. 
G g s Zwi-

e) Autograph. et TranfT. T. III p. 673—677. 
/) Es steht in lateinischer und deutscher Sprache 

unter den livlandischm Privilegien bey Ctus 
mcvn S. 18—29. 
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16 i ? Zwischen 10 und i r Uhr des Mittages sing 

das Eis an, zu gehen, blieb aber den Dem 
nninbui Ziucbfcnfcbufjbolm bis den dritten Tag stehen : 
Gustav wodurch hohes Wasser entstanden, welches fcii 
tfrietfc? nen Gang bey dem Masieüzwingcr in die Rie,' 
nch sing nach der Sandpsorre, dem Schlosse und 

der Vorburg genommen, viele Vauerhütten 
und ertrunkene Menschen hinwegge führet, und 
die Domkirche nebst ihrem Gange erreichet. 
Riga war seinem Untergange damals sehr nahe: 
allein das Wasser riß bey Kirchholm Durch und 
fioß in den Jogel. Am Zisten fing Das Eis 
an, zu rücken, und ging am i sten Apnl völlig 
weg g). Erfreulicher war Der Vergleich, Den 
Rath und Bürgerschaft am 21 sten Weinmo-
nates mit Den Herzogen von Kurland trafen. 
Die Herzoge Friederich und XX>tibdm waren 
zu Dem Ende am 28sten Herbstmonates nach 
Riga gekommen. Am 11 ten Weinmonates 
gab Die Stadt ihnen ein Gastmahl auf der 
großen Gildestube, wobey Die Gemahlinn des 
Herzog Friederichs zugegen war /2). Am 21 flcti 
ward der Vergleich von bcyden Herzogen und 
dem rigifchen Obersekretar Johann tllaicv 
unterschrieben. Inhalts desselben bcgiebe: sich 
der Herzog des Rechtes, ein Kriegsschiff auf 
der Düna zu halten, der Schiffahrt, und des 
Rechtes, Waaren zu Riga ein - und auszufah-
ren. Ader es wird dem Herzoge verstattet, 
jährlich zwey hundert last Roggens und zwey 
hundert Last Waldwagren, eigenen geworbenen 

Gutes, 

. g) Rayserifche Sammlung S. 121, Samml. 
russ. Gesch. B. lX S. 294. Rclch 0.516. 

h) Aayferische Samml. S. 121. 
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Gutes, zoll fr ey an Fremde oder Bürger z«?ver.' l6l * 
handeln, und so viele Waeren, als er zu feiner @ifge 

Hofhaltung bedarf, aus den Schiffen, oder munbiu 
von Bürqern, zu kaufen, und ohne allen En:' Aph 
ge!t abzuführen, ausgenommen, wenn die Aus-Frie-
führe den Bürgern verbothen ist. Das Block« ve-rich 
Haus, das der Herzog auf fürstlichem Grunde 
in dlefem Kriege angeleget, foll, sobald der 
Friede erfolget, abgebrochen, und darinn keine 
Vorkäuferey getrieben werden. Der furldn# 
dische Adel kann fein Korn in Riga aufschütten, 
muß es aber, von geschehener Aufschüttung ab 
bis auf Pfingsten den Bürgern verkaufen. 
Die Stadt verspricht, einen Jahrmarkt, vom-
lorett bis zum 2Osten Brach monates anzulegen, 
auf welchem dec kurländifche Adel nach seiner 
Nochdurft einkaufen und verhandeln mag. 
Die Lachewehren, welche ein jedes Theil ißt 
hat, foll es behalten, aber hinführo keine neue 
anlegen. Der Herzog bezahlt den Fifchzotl, 
mag aber, wie ein jeglicher, feine Fifcke brin.*< 
gen lassen, wohin er will. Die Verjährung 
der Bauern in zweyen laufenden, nicht nutzöa.'. 
ren Jahren, bleibe: nach wie vor, ohne Unter# 
schied, ob es Wirthe oder LoStreiber fcyn. 
Kein Theil maßt sich über des andern Untcnha-
nen eine Gerichtsbarkeit an, ausgenommen, 
wenn sie sich durch einen Vertrag dazu verbuni 
den, oder gesündiget haben. Die Geachtete» 
und Entflohenen werden ausgeliefert. Der 
unbefugte Handel der Bauten wird vcrbolhcn. 
Schotten, Holländer und andere Umsireicher, 
die nicht besitzlich, follen nicht gelitten werden. 
Die Bauren, wenn sie ihrer Herrschaft die 
schuldige Gerechtigkeit entrichtet, sollen die 

Frey-
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i 6 r ? ^rerheit haben, das Uebrige zu veräußern. 
<gif(?c Außer Windau und Libau soll keine Ausschiffung 
mim bin verstattet 'i), aus Heyden Häfen kein Sommer, 
AdÄ kvrn noch Lebensmittel ausgefahren, und die 
Kr i e- last Roggens auf fünf und vierzig Loefe gesetzt 
der «ch werden. Die gestrandeten Güter werden gegen 

einen billigen Berglohn den Eigenthümern zu? 
rückgeqeben. Des AbschosseS wegen soll hin? 
führe eine Gleichheit beobachtet werden. Die 
streirigcn Gränzen will man durch Abgeordnete 
berichtigen. Bauren innerhalb zwoer Meilen 
von der Stadt sollen weder Bier brauen noch 
krügen. Beyde Theile verbürgen sich bey ihren 
fürstlichen und bürgerlichen Ehren, und gutem 
Glauben, diesen Vergleich zu haltend). Noch 
hatte die Stadt in diesem Jahre den Vortheil, 
daß der Bürgemeister tliEolaud Eke /) eine 
Stiftung zur Versorgung einer gewissen Anzahl 
Bürgerwittwen kleiner Gilde errichtete. In 
diesem Konvente, wie diese Stiftung in Riga 
genennet wird, genießen die Wittwen, nebst 
freyer Wohnung, jährlich dreyzehen Reichs-
thaler Albertö. Am 24sten May bekamen die 

Schu, 

i) Als Ernst Johann, Herzog von Kurland 
ward, studireten seine Rache auf den dritten 
Hafen, wie ich solches aus dem Munde des 
Rathes Hartmann 1739 vernommen habe. 
Er steht von Wort zu Wort in den Beylagen 

zu des Herrn von Ziegenhorn Staatsrecht 
Nr. 100 0. 114. Herr Bürgemeister VOiet 
dorv bezeuget, dieser Vergleich bestehe noch 
heute zu Tage in seiner vollen Kraft. S. 
5iegenhornsStaatsr. S. 525.123. Samml. 
russ. Gesch. B. IX S. 294 f. 

0 Samml. russ. Gesch. B. IX S. 294 f. 
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Schuster in Riga einen Schrägen oder eine , 6-
Amtsordnung ?//). Die Erben des enthau.- <gieg5 

ptctcn Syndikus TXMItng ließen ihrem Vater mundm 

einen neuen Leichenstein in der Domkirche mit Aph 
diesen Worten legen: ~ Frie. 

h ? f i |h 
Innocuus perii, fic plcbe iubente. Siiprcmum 
Teftor, ad culus prouoco iudicium. 

Die ganze Gemeinde konnte dieses nicht tim 
dauen, versammlete sich am zten Wintermona-
tes auf den Gildestuben, und drung auf die 
Vernichtung des Leichensteins, welche die Erbet? 
am 8tcn desselben Monates, ohne fernere Ein­
rede, gutwillig bewerkstelligten »)• Die neue 
Kanzel in der Peterskirche ward am sten Win-
termonateö, von dem Pastoren Andreas Vau-
mann, mit einer Predigt über Nehem. VIII,4 

eingeweihet 0). 
§. 207. 

vi) Der Eingang klinget sehr seltsam: «Der Heu 
„lige Geist spricht durch den Propheten Da-
„ vid also: Darum daß du issest ven der Arbeit 
„deiner Hände, darum folist du seelig seyn 
„ und alles gutes soll dir geschehen. Darum 
„gebühret sich vvu Recht, daß ein jeglicher 
„Mensch die Gerechtigkeit führe in allen seinen 
„Werken. Denn Gott selbst hat gesprochen: 
„Selig sind, die da hungert und durftet 
„nach der Gerechtigkeit, denn sie sollen ges 
„sättiget werden." Damals sind in Riga 
sechs undeutsche (Schuster, oder Freymeister 
gewesen: sie durften aber nicht mehr denn 
zwep paar Schuhe auf den Markt bringen. 

ii) Rayserische Samml. S. 121. Nach einVr 
anderen Nachricht ist auf den Oiun gesetzt 
worden: Nobitis Vir Gotihurä. Willing, £>. 
Patriae infetix etc. 

0 Rayserische Samml. S. 122. 
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Sieg-. In Religionssachen war dieß Jabr z» 
Aust?" Dörpat so lange ziemlich ruhig, bis der Bischof 
Adolph von Wenden sich am 9teil Chnstmonates daselbst 

Einfand, jedoch nicht so empfangen ward, wie 
man ehemals gethan hatte /?). Man war 
gleich im Anfange dieses Jahre? auf eine Ab-
fmigung nach dem Reichstage bedacht, welcher 
im Horming anging, aber zerrissen ward, weil 
man zu Fortsetzung- des russischen Krieges kein 
Geld bewilligen wollte </)• Rath miÖ Bürger­
schaft waren hierinneimg, und wollten es weder 
auf fremde Bevollmächtigte, noch anfbioßes 
Schreiben ankommen lassen. Die Glieder des 
Mathes, die Bürger und Batrnn schössen die 
Unkosten zusammen, indem cö ans die Vertei­
digung des Gottesdienstes ankam. Am 3ojlcn 
Jänner beschloß man, den Rathsherren ̂ Zakol) 
Kleinere und den Sek.eta? Nikolaus öaus 
wann nach dem Reichsrage zu senden. Man 
suchte Hülfe bcy dcr Stadt Riza, und die rigi-
schen Herren versprachen, sich der Stadt der 
Religion halben bey dem Könige anzunehmen, 
verlängeren aber, Dorpat mögte auch selbst einen 
tüchtigen Mann auf den Reichstag senden. 
Der Kastellan von Dörpat und Rittmeister 
Tteftizhauscn wurden um Fürbitte und Ver-
Mittelung gebethen. Die Bürgerschaft versi« 
chsrte, in Ansehung der Religion alles zu chun?-). 

1 Ntchts-

j>) Versuche B. I6.47—5®. Rathsprot. 161$ 
/ G. 1—3.8—10. ni —124» 

q) Piafic. Chron. p, m« 292 feq, 

$0 Rathsprot 1614 <B* 129» 1615 S. 1—s* 
9 f. 
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Michtsdcsiowenigcr ward am i2ten Horn, von £ 5 

Rath und Gemeinde beliebet, daß der Sekretär * 
Naumann allein Den Reichstag besuchen, und 
hierzu cinPserdundScklttlcn, nebst zweyhundert ®b

uj]5u 
Gulden, bekommen sollte, weil die Stadt nicht FMe-
mehr aufbringen konnte. Dieser Mann tratrich. 
(im i9teii Hornung die Reise nach Warschau 
an, und stattete am 4ten May in Gegenwart 
der Alterleute und Äeltesten beyder Gilden sei-
ncn Bericht ab j1)- Die ihm am ichtcn Hor-
nung crthcilte Instruktion ging dahin: 1) Dee 
König mögte die Stadc bey ihren Privilegien, 
und insonderheit bey ihrer Religion schützen, 
und zwar sowohl die deutschen als auch die esths 
tuschen Bürger; 2) das von dem Feldherren 
ettheilte Privilegium aufTaubenhofbestätigen; 
3) die Stadt mit einem neuen Pobor verscho-
nen; 4) das Privilegium auf Vietinghof, 
welches verbrannt wäre, erneurcn; s)die sechs 
Verfügungen des Feldherren Lhodkiewicz vom 
i4tc» Heumonates 1614 bestätigen ^). Den 
Gasthof, welchen der Zöllner Alexander Hal­
tcrmann an sich gezogen hatte, der Stadt wie-
der einräumen. Anderer geringeren Dinge zu 
geschweige» v). Dadey wurde er angewiesen, 
sich des Raihes und Beystandeö des rigischen 
Syndikus zu bedienen. Was nun.ausgerichtet, 

worden, 

0 Rathsprst. 1615 S. 12. 13, 
0 Oben §. 202, - . 

v) Die Originalinsirnktion lieget in unferm Ar- -
chive Vol."XXII, A&or. publ. N.'l4. Von Tau-
benhofhandelt Sahmen, S. 288—290. trei-
eher an der königlichen Bestätigung Zweifelt, 
ob man gleich eine Abschuft davon in PFy&eri 
Colleäaneis findet. • • v 
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> worden, davon habe ich keine Nachricht gefutit 
'* den. Vielleicht ist kein Bescheid erfolget, weil 

munbiii ^er RekchSlag zerrissen worden. Der Urnen 
«s starost TX><3jin9ft verlamme von der Stadt am 
Arie"- 27sten Man Balken zu Ausbesserung Oer Mau» 
derich xen und Wälle, sintemal man weder mit den 

Schweden noch mit den Russen Frieden hätte. 
Man versprach ihm so viele Balken, als matt 
schaffen könnte Am 28sten WemrnonateS 
zeiqete Heinrich von (Filsen dem Rache eine kös 
nigliche Kommission unter Sr. Majestät Hand 
und Siegel, welche verlesen wur^e. In soll 
cher hatte der König etlichen aus d^rR tterschaft, 
tiamlid) (Bottbart 3°^ann Tiesenhausen, 
Verrram Hoizschuern. Bartholomäus N)a-
slnski, Wolrbei' Piertmbergm und Hein» 
rtd) (Bilsen, mb\\ dem Raihe der Stadt Dör-
pst, Macht und Gewalt gegeben, mit dm 
pleskorvicern einen friedlichen Anstand zu 
treffen. Er wies auch ein Schreiben der Stadt 
Riga an die Pleekowiter, uno hielt an, der 
Rath mögte gleichfalls an sie schreiben, wie denn 
obgedachte Herren von Adel solches auch thun 
wurden. Der Rath bewilligte es, bekam aber 
nicht so viele Zeit, dieses zu vollführen. Die 
königliche Kommission war am sten Brachmo? 
tiateö zu Warschau daticet, und ward am 2§sten 
Wemmonates auf Verlangen des (Bilsens und 
VDajinsfr bey dem Rathe protokolliret. Am 
folgenden Tac,e meldete der workführende Bür­
gemeister dem versammelten Rathe, daß der 
Unterstarost ihm zwey versiegelte Schreiben zu-

geschickt 

#) Rathsprot. 1615 S. 26 f. 41. 5z. 70.72. 
84. LL. 
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geschickt und verlanget hätte, das eine mit dem I ̂ 
kleinen, und das andere mit dem großen Stadt.' ^ 
sieLel zu versehen ; er hätte dieses auti) gethen, nmU 
nachdem er den Inhalt vernommen jy). Am 
lyten Wintermonates meldete der Statthalter gndf 
Plettenberg dem wortführenden Bürgemetster, rid) 

daß die Plcskowiter geantwortet hätten, sie 
hätten beyde Schreiben der Herren von der 9iit* 
terftbaft und der Statt Rlga erhalten, und an 
den Zaren gesandt, welcher ihnen geantwortet, 
er könnte gar wohl leiden, daß die Picekowttee 
mit den Dörpatischen in Frieden lede:en: man 
hätte also beschlossen, tie Unterhantlungen am 
8ten ChristmenüteS neuen Kai. anzustellen, mit 
ches die Ritterschaft den Herren von Riga 
schriftlich zu wissen gethan; der Rath zu T or-
pat mögle die Seinigen zu diesem Gejchässie 
verordnen und senden. (£'6 sollte aiso der Raths» 
hexr Zxlaus Testen, oder allenfallöLranzIo^ 
Hannjen, solches mit der Ritterschaft d» stellen s)» 
Am 2Osten bach der Altermann Hanns ivame, 
man mögt* in der dem dörpatischen Abgeordne­
ten zu erlheilenden Anweisung, vor allen Dingen 
Nicht vergessen, daß kein anderer W<g mit 
Kaufmannswaaren als auf Dözpat gehalten 
werden sollte Die Tagelelsiung ward zu 
Neuhauftn gehalten, und die, dem Rathmanne 
Lran; ̂ vH^nnscn zu dem Ende gegebene In-
struktlon, am 2ten ChrisimonateS den Aiteueu-
ten und Aeltesten beyder Gilden im Ruthe vor# 

gele-

X) Rathsprot. 1615 S. 91* 92. 
2 )  Rathsprot. 6. for. 
<0 Rathsprotok. 16156.105. 
^wl.iahrb.2.th.2,abschn. h h 
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^ ^ gelesen 5). Den 2isten stattete Iohannsen 

^!V$ Bericht ab, und übergab den mit den Russen 
wundinqelreffcnen und mit acht Siegeln versehenen 

Vertraq. Er meldete, wie er unter anderen 
Fr'ie- der Neschen Kausbursche gedacht welche sie 
derickj,, dicfe Gegend, unter dem Schein die csthni» 

sche Sprache bey den Bauren zulernen, sendeten, 
aber zur Auskäuferey in aller (et? Waoren braw' 
cheten* Er seh e hinzu, daß Benedikt«Hinzen, 
Rathsverwandter und Abgesandter der Eladt 
Riga, hierauf zur Antwort gegeben hätte, die 
Herren von Dotpat sollten nur fleisig nachforschen 
tt>c solche anzutreffen wären, und wie sie mit 
91 amen hießen; und dieses den Herren von 
Riga melden: so würden sie also gestrafet wer» 
den, daß andere sich genug darcn spiegeln fönn» 
ten r). Der Unterstarost N?aslnski war am 
S6sten Wcmnioncrcd sehr unwillig, daß die 
Rappmlschcn, Anaischen und andere, den Bd)we< 
den vor Pieckow Zufuhr thäten, und verlangete 
in Gesellschaft tMiice tölpanschen RathmanneS, 
tcr Statthalter fcütr das verbiethen, und sie 
anhalten ihr überflüssiges Korn nach Dvrpat 
zu bringen, und entweder zu verkaufen, oder 
aufzuschütten, damit zur Zeit der Noch Korn ttt 
der Eladt vorhanden wäre </). Im Rarhe 
ist weiter keine Veränderung vorgegangen, als 
daß (Bcctg ^reymar fortführender Bürge» 
melsier und Fncdench ganten nebst 2tna 
drcas tlyrbof zur Accise verordnet worden e). 
Es lst auch eme Anlwort des dörpatifchen Ras 

theS 
i>) Rathsprot. (3.109» 
<0 ^athSprot. S. 120 f, 
ä) Ruthsprot. S. 85. 
e) Rathsprvt. S. 76. 87. 102 5c§ 
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theS an den Rath zu Danziq abgegangen. Der 
Inhalt ist nicht ausgedruckt. Ich vermmhe, T_* 
daß es hansische Angelegenheiken betroffen hal^/ ). mundni 
Am 4ten Hornung ward der Schrägen der Kno, 
chenhauer vom Rache bestätigt#). grie-

* der ich 
§. 20S. 

Am i2ten April bestätigte der König zu 
Warschau dem kurländischen Adel, seiner im 
Inländischen Kriege erworbenen Verdiensie tue* 
gen, die Vertrage, welche 1561 zu Wiida am 
Freytage nach St« Katharinen aufgerichtet wor-
den; und sagete deutlich, sie wären der Grund 
der Verbindung des ganzen Livlandes mit 
dem Königreiche Polen und dem Großfürüen-
chume Litthauen; und bald hernach, sie wären 
die Grundgesetze der livländischen Unter-
rversung //)• 

§. 259. 

Als in Livland wenigstens öffentlich alles 
ruhig war; als man mit allem Fleiße an einem 
Frieden zwischen Schweden und Rußland ar-
beitete: trug sich in Kurland etwas zu, welches 
allerdings der Aufmerksamkeit würdig ist. Im 
Anfange dieses sechzehcnden Jahrhunderts, nätn# 
lich im Hornung 1601, da der schwedische Krieg 
sich den kurischen Gränzen genähert hatte, und 
der kurländische Adcl den Roßdienst stellen sollte, 
war ein Landtag ausgeschrieben worden. Der 
auf demselben versammelte Adel übergab dem 

H h z Her» 

. /) Rathsprot. S. 66. 
F) Rathsprot. S. 4. 
/,) Cod. dipl. Polon. T. V n. CCXXV p.362. 5ke-

genhorn in den Beylagen Nr. 98 S. 109. 
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, , Herzoge Fricdcrich verschieden« tandesbeschwer« 

* T den, vornehmlich, daß die Gebrüder Herzog 
mund'm Friedeeicb und Herzog Wilhelm die Regie« 
wuftoo ^ung dem Namen noch zusammen, in der That 
8r?Ä übe;; jeder besonders führeten. Er verlangete, 
rich dieses mögte abgeschaffet werden; aber in eis 

ftem so beleidigenden Tone, daß hieraus viel 
M'Zveranügen entstand. Diese Beschwerden 
wurden nebft anderen im Jahre i6ö6 wieders 
holet. Man besoraete aber einen Einfall der 
Schweden, um sich der thätigen Hülfe halben 
zu r&rfom, die Herzog Friederich dem Könige 
in Polen geleistet Hatte. Damals wurden ers 
wähnte Beschwerden durch einige erwählte Mitt­
ler mebr^ntbeils beygeleget. Doch dieser in Hers 
zog Wllhc lms Abwesenheit geschlosseneVergleich 
war von keinem Bestände, indem eS hieß, itzkges 
dachter Herzog begeane den damaligen Häuptern 
deeAdels, dcnvonScdwerinundl7?olde, welche 
i6oi die Beschwerden übergeben, noch immer 
Üdel. Magnus lTlolde und sein Bruder, die in 
königliche polnische Dienste traten, und sich gegen 
das fürstliche Haus sehr aufiehnetcu, hatten an 
diesen Unruhen großes Antheil, wie solches fast 
aus allen Seiten der Apologie, welche zu dieser 
Zeil C>tto Grochuß, ein kurländischer Edels 
wunn, für den Adel, besonders für Magnus 
£7olöez geschrieben hat, genugsam erhellen 
foü i). VDenms hat hiervon folgendes aufges 
ze ichnet  k)  :  ,»Um diese  Zei t  ( 1 6 1 3 — 1 6 1 5 )  

»»begab (ich zwischen den Fürsten in Kurland 
„und dero untersesienem Adel ein großer Zwies 
„spult; welchem es wohlgesiel, daß in Preußen 

»vor 
i )  siegeuhorn Staatsr. §. 121 S. 150. 
h) Prodrom, p, 52 feq. 
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„aus denen vom Adel etliche ReqimenkSräche l6 ^ 
».von dem Könige von Polen gkfttzt waren,^iecs 

welche mehrentheilö das Gouverno, der Her mim mit 
„50g aber nur allein den Namen führete. Daß Adolph 
„sie aber solches desto leichter von dem Kömße Fr»e-
„erlangen mögten, klageten sie über ihre Fun^cri(& 
„sten allerlei) ExceflTus: es gaben sich deren 
.»auch etliche an dem königliche Hofe in Dien5 
„sten. Die Fürsten, voraus der jüngere Bru-
»»der, Herzog Wilhelm, zog sich solches zum 
„hohen Schimpf, refiflirte dem Wesen so viel 
„ihm möglich; dagegen trieben die vom Adel 
„ihre Sache je länger je heftiger, kamen auch 
„soweit, daß sie die Fürsten nicht mehr für ihre 
,»Herren sondern Nachbarn tiüiiittcn; imma-
„seit dann ich in Wahrheit bezeugen kann, daß 
„ich Copiam libelli des Adels an den König 
„bey Hangen habe, mit diesem IngreiE prae-
„ miflis praemittendis: Was unser Machbar 
».Wilhelm 2\frler, der sich einen Herzogen 
„zu lUnlanÖ nennet, sich je immer mehr 
„ und mehr wider uns unterfanget, können 
„wir E. 1^. tll. klagende - vorzubringen 
„hiemit keinen Umgang haben zc. Ja sie 
„kamen so weit, daß sie auch die hohen Aem« 
„ter zum Theil unter die Principalgcfchlechter 
„ schon austheileten. Unter andern der Vor-
„nehmsten, so solches trieben, waren auch zwey 
,»Brüder von den tloldm, gelahrt und reiches 
„Vermögens/' piasecki, ein gleichzeitiger 
Gcschichtschreiber, wie tTJemus erzählt /)• 
„Magnus Holde habe sich auf die Gunst 
„ des Hofes verlassen, dem Herzoge Verdruß 
„gemachet, und den särländischer» Avel zumUn: 

Hh Z ..ge-
0 Chron. p. 444. 
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i 61 6 »>?chorsam wider ihn verleitet." 2\r!d> tri) 
bemerket; daß der polnische und liuhauische 

muriMii Adel dem kurländischen in dieser Sache den 
Asolph Rücken gehalten hätte. Der Herr von siegen.' 
Kr Ii. dorn, welcher sick) auf diese Geschichtschreider 
decich ^eruffet «), setzt hinzu: „Diese mögen wohl 

„nicht ganz Unrecht haben, obgleich die Für-
„sten, besonders Herzog Wilhelm, einige 
„Neuerungen ouch hätten wcgtossen mögen, 
„und der letztere dem Anschein nach wohl zu 
„eifrigen GemüthS gewesen seyn mag, wiewohl 
,, der kurländische Superintendent Einhorn, 
„in der 1643 dem Herzog Wilhelm zu Mitau 
„gehaltenen Leichpredigt seine Leutsäligkeit ganz 
„besonders rühmet. So viel laßt sich, wenn 
», man die, der Zeit gegen und wider einander 
„ausgekommene Schriften, Apologien und D« 
,,dukkionen gegen einander hält, unparteiisch 
„schließen, daß einige unruhige Köpfe unter 
», dem Adel mit großem Fleiß, es fty aus was 
„für Ursachen es wolle, diese Unruhen zu er* 
„regen, und die andere aufzubringen gesuchet, 

deren doch lange nicht alle in ihren Rath ge.' 
„williget. Die Beschwerden von 1601 sind 
„schon in einer birkern, und gegen einen lan; 
„ desHerren unanständigen Schreibart abgefaßt, 
„und es gereichet die Anzüglichkeit, mit welcher 
„die vorgedachte Apologie durch und durch ge.' 
„schrieben ist, bis zur Verwunderung des Lesers. 
' „ Ferner ist gewiß, daß der Adel und Magnus 
„tlolöe im Anfange des Streits keine Haupt» 
„ m*fachen wider die Fürsten aufzuführen gehabt. 
».Magnus Holde widersetzte sich hauptsächlich 

„ darin-
7«) S. 516. 

tO Staatsr. §. 122 S. 51. 
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„darinnen mit Heftigkeit, daß er feine Güter l ö T ^ 
»»Nicht rcFoqnojctten wellte, obgleich in seines 
„eigenen Vaters Testament ihm solches cufcr: munb 111 
„leget und die kniend zu tbucnde RekoamnenAA^ 
„durch einen öffentlichen Rcccß zwischen diNiFrie-
„Fürsten und dem Adel im Jahr 1590 den delich 
„igten Julius ausdrücklich beliebet, auch der 
„An gemäß war, nach welcher die Herzoge 
„selbst ihr Lehn empfangen wüsten. Gesetzt, 
„dieses wäre unrecht gewesen: so hätte der Die# 
„ceß erst müssen gehoben seyn. Er ließ aber 
„ es darüber zum procediren kommet?, sich sein 
„Gut von den Paribus curiac, d:e da mal im 
„Gebrauch waren, aberkennen, appellirre davon 
„an den König, in dessen Diensten er stand, und 
„auf dessen Gnade er sich verließ, wider den 
», Receß von 1572, citirte den Herzog dahin, ließ 
„sich von feiner Jurisdiktion exmuren und er< 
„ bitterte dadurch die Fürsten immer mehr und 
„mehr. Bloß eine solche Schrift, wie die 
„Apologie, hätte auch den gelassensten Herrn 
„aufbringen können, zumalen darinnen so viele 
„ungegründete und wider öffentliche Urkunden 
„anlaufende Sähe vorgetragen werden, daß 
„man nicht unbillig auch seine Übrigen Erzäh-
„lungen bezweifeln muß. «< Dieses Unheil, 
wovon der HerrGeheimejustizrach von Ziegen-
Horn hier gedenket, ist zu Warschau am Sonna­
bend nach St. Katharinen i6l 1 gesprochen, und 
am 18M1 Jänner 1614 den Verhandlungen 
der Krongroßkanzelcy auf königlichen Befehl 
einverleibet worden 0). In temselbcn wird 

H h 4 VOa< 

•) Cod. dipl. Polo«. T.Vm CCXXIV x. 358 fcq. 
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1 6 1 6  ̂ a3nU8 Holde königlicher Hofjunker genew 
Sii-q- ,Kt' uud erzählt, daß er sich oft bcy dem Kö-
miii'h 111 nige über ^cn Herzog VDtlbclm beklaget hätte, 
a"o?p'J 'we diesr sich feines Gutes ^alerben bemächti? 
tzsit'de- get, und ihn ditrd) eine öffentliche Ladung, als 
,,d> einen Verbrecher und iBcffcthdter vor ein pein-

liches Gericht gefodert hät^e. Der König, 
wel cher dieses für um echt q chatten, hätte an 
den Horzoq geschrieben und verlanget, ec foüe 
dem Holden nicht beschwerlich fallen, sondern 
ihm das genommene Gut zurückgeben. Der 
Herzog hätte in feinem Antwortschreiben sich er? 
Höchen, feine Rechtfertigung wider Holden 
vor dem Könige und den Ständen auf dem 
Reichstage zu führen. Auf Die an ihn ergangene 
Ladung hätte der Herzog durch feine Gevollmäch-
tigte, Christoph Lirx und Lorenz Eck, (ich 
vermuthe Lorenz itFe, Syndikus der Stadt 
Riga) anbringen (äffen: er wäre in einemStreite 
tnit einem Edelmanns, der fein Unterthan wäre, 
nicht verbunden, sich vor dem Könige einzulas-
sen; die Ladung wäre nur die erste und nicht 
zerstörlich; er dälhe atfo, diefe Sache an das 
gehörige Gericht in Kurland zu verweisen, oder 
ihm einen billigen Anstand zu vergönnen. 
Holde ecwiederte: D'.efe Sache wäre nicht nur 
der Ladung wegen an dcnRclchStag gediehen, font 
dern auch durch die von ihm ergriffeneAppellation 
von dem Urcheile de6 Manngerichtes, durch die 
von gewissen königlichen Kommissaren hierher 
geschehene Verweisung, und durch die Einwil­
ligung des Herzogs selbst. Der König beschloß 
in dem Assessorialgerichte, es follte in diefer 
Sache fummarifch verfahren werden. Die 
fürstlichen Bevollnlächligten gaben hierauf vor. 
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sie hätten die nöthigenzu dieser Sacke aehörü 
gen llrfunven nicht bey der Hand, und Hachen @jfg, 
um Frist bis zum nächsten Reichstage. Der muntmi 
Klager erboch sich, ihnen die völligen Akten 
mitzutheilen. Es erfolgete ein abermaliger Stiebe» 
Spruch, worinn die gebekhene Frist adgeschla» nd* 
gen, und auf die Einlassung etfamit wurde. 
Dennoch suchten die fürstlichen Gevollmachtig, 
ten nochmal Anstand, und sageten, ihr Herzog 
wäre in der Nähe und würde bald ankommen; 
sie verlanqeten demnach so viel Zeit, 0c§ sie an 
ihn schreiben, und die Akten bekommen könnten. 
Nun erhielten sie eine achttägige Frist, dergestalt, 
daß sie sich auch nach geendigtern Reichstage 
einlassen sollten. Dadurch gelanget? die Sache 
an das Reiarionsgericht. Zu rechten Zeitmel-
dete sich der Klager. Beklagte Bevollmächi 
tigten wollten Nicht den Rechtskrieg befestigen, 
sondern nur den König von der Sache belehren. 
Dieses bestund darum: Kläger Holde hätte 
nicht huldigen und das Manngericht nicht et* 
kennen wollen: er wäre also seines Ungehorsams 
halben setner Güter verlustig erkannt worden, 
und zwar von Rechtswegen; im übrigen hätten 
sie keinen Auftrag , sich mit dem Kiäger außer­
halb Reichstages einzulassen, und bathen 
abermal Die Sache bis zum nächsten Reichs-
tage zu verschieben, tlolöe aber äußerte sich 
nun: er hätte sich nicht geweigert, .dem Her-
zöge Fricderich, als dem älteren regierenden 
Herren, den Eid der Treue zu leisten; als 
er vorö Manngericht geladen, wäre er als kö-
niglicher Kommissar um die pjltijchen Unruhen 
zu stillen, beschädiget gewesen, dennoch aber 
durch Gevollmächligte erschienen, welche die 

Hh 5 Ur-
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j ö iö Ursachen seiner Abwesenheit angezeiget, seine 
S,tg- Schutzwchren eingereichet, und wider das Mann-
mundii! gericht eingewandt hätten, daß es ein unbefugt 
Adolph te6 Gericht, durch Privatverträge und Abschiede, 
Frit< den gemeinen Verträgen zuwider eingesühret, 
derich meistens mit ausländischen, unadelichen, unam 

gesessenen, und aus vielen Ursachen verdächtigen 
Richtern beseht wäre. Daran hätte man sich 
ab et nicht gekehret, sondern ihn auf alle Art und 
QBase verletzet. Er bath also alles, was wider 
ihn vom Manngerichte, wie auch von dem fürst,' 
lichen Halsgerichte ergangen, zu vernichten, 
und ihm das Gut Kalethen mit allen Znbehö, 
ruugcn wieder einzuräumen, den Herzog aber in 
die Ersetzung aller Schäden, vermißten Nutzens 
und Unkosten zu verurcheilen, wie auch den 
Kläger, weil der Herzog ihn für seinen Feind 
öffentlich erkläret, in königlichen Schutz zu neh, 
wen, und von der fürstlichen Gerichtsbarkeit zu 
befteyen. Da die fürstlichen Bevollmächtigten 
dennoch aber sich nicht einlassen wollten, wurde 
der Herzog von dem höchsten Genchtebolhen 
des Reichs viermal vorgefodert, und aufgeru, 
fen. Da er weder selbst, noch durch Bevoll, 
mächtigte, erschien, und der Kläger seine Zu? 
reckrstellung wiederholcte, wurde der Herzog 
TVilbflm von Kurland als ein Ungehorsamer 
dergestalt, wie gedahen, verurcheiit. Die 
Raths des pilcrfä?cn Kreises erhielten Befehl 
zur Exeamon. Dun Herzoge wurde verbochen, 
solche zu hindern, bey einer Strafe von dreyzig 
tausend ungarischer Golvgulden. Wie sehr 
dieses den Herzog geschmerzet und wider seinen 
Gegner verbittert habe, kann man leicht erachten. 
Die Folgen davon waren diese; Die Gebrüder 
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Holden /?) wurden von dem Könige zu Kommisi l6l6 

sär«n in der Sacke zwischen der SradtRiga und 
den Jefuiten, IxoÜers ?lcker betreffend, ver- mmtöiii 

ordnet. Alö sie nun dorthin reiseten, und zu 
Mitau waren, hatten sie wider den Herzog N?:!- Fried/-
beim in beleidigenden Auedrücken geredet.^ 
TVübflm, der auch in Mira» war, und dieses 
vernahm, empfand eö hoch, meynete nebst seinem 
Bruder, der Adel würde ihnen über den Kopf 
wachsen, und hätte mehr Gunst bey Hose, denn 
sie selbst, verzweifelte on der Rechtepflege des 
königlichen Hofes, und mogte wohl gar von 
einem oder andern zur Rache gereizet worden 
feyn. Er fuhr also im ersten Eifer zu, und 
überfiel sie mit solchem Ungestüm, daß sie in der 
aufwallenden Hitze alle beyde erschlagen nrnt; 
den q)> piasecki berichtet, dieser Todschlag 
wäre 1613 von der fürstlichen Leibwache gesche­
hen r). Die Landstände, wenigstens die An­

hänger 

tf) In dem Urtheile wider den Herzog Lriedes 
rich heißt es, daß nur VHagiws Vk>lt>c, da-

. mals königlicher Kommissar gewesen. Cod. 
dipl, Pol. T. V p. 367 b. 

q) Mettius Prodr. p. 53. 

r) piafec. Chron. p. 444. Es geschah aber am 
Ilten August 1615. Rayserische Samml. 
S. 12t. Die Todschläge? hießen Linftorv 
und £oqnm. Die Leichname der Erschlage­
nen wurden ans einen schlechten Karren gewor-
fen, zuerst nach dem Hause, woraus man sie 
vor ihrem Tode lebendig geholet, zurückge­
bracht, hernach wieder heransgeholet und 
schimpflich in einer dunkele» Höhle beerdiget. 
Cod. (lipl. pololl. T. V p. 365 a. Endlich wurden 
sie am isten Hornung 1616, unter Begleitung 
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1 6 i  6  (^n8ec Gebrüder tlolöcn, klageten eS dem i 

Könige, welcher selbst es für eine große Ver- ; 
munbin achmng seiner Person ansah, weil die Erschla- i 
ISp? 9enen fc*nc Kommissäre gewesen waren. Es i 
8 r, e wurde dem Herzoge heimlich nachgestellet, also, ! 

haß er seines Lebens nicht sicher war. Der i 
Reichsanwald oder Kroninstigator ließ ihn vor ! 
das Assessorialgericht, nicht vor das Tribunal, ; 
wie Ulmms erzählt, und zwar im Jshre i6is, I 
laden. Er trug Bedenken, sich zu stellen, und 
fürchtete die Gewalt, die ihm heimlich drohete. ; 
Derowegen begab er sich nach Deutschland, 
und von bannen nach Schweden, wo ihn der i 
König Gustav Adolph gut aufnahm und un­
terhielt. Wie aber ver Krieg zwischen Polen 
und Schweden wieder angehen sollte, nahm er 
seinen Aufenthalt abermal in Deutschland, um , 
sich bey den Polacken nicht verdächtiger zu ma- j 
chen j). In seiner Abwesenheit verurlheiite , 
ihn der König noch in diesem i6i6tm Jahre , 
am Mittwochen nach Kreuzerftndung dahin, daß 
er des Titels eines Herzoges von Kurland und 
Semgallen, und des Herzogthums verlustig , 
seyn, die Edelleute und Emwohner dieser Her-
zogthümer aber ihm weder Gehorsam noch Unter- , 
thänigkeit beweisen sollten, weil er i) wider die ( 

Verträge, wider seinen Lehnseid und wider das 
Lehn-

des Bischofes von Wenden und vieler von 
Adel nach Riga gebracht, und bis ernf fernere 
Entscheidung in einer Kapekle der Domkirche 
btygeseßt. Der Rath und die Gemeinde der 1 

Stadt Riga wohuetcn dem Leichenzuge bey. 
Rayscrische Samml. S. 122. 

-) Mettii Prodrom, p. 53 feq. Reich ©• 517. 
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Lehnrecht das Herzogthum mit feinem Bruder T 6 t 6 
getheilef, 2) in diesem Herzoglhume eine dop-^ g 
pelte Regierung angelegen, 3) Schlösser unb munbiii 
andere Güter, ohne des Königes Genehmigung,^.^ 
verpfändet; 4) die Appellation an den König Fn^de. 
verhindert; 5) den Lehnsdienst wider die Feinde l'ld> 1 

der Republik versaget; 6) den tllagnus tlolöe 
erschlagen, und das demselben vom Könige er# 
t(wifte sichere Geleit verletzet; endlich 7) mit 
dem Könige Gustav Adolph, der hier bloß 
Herzog von Südermannland heißt, mündlich 
und schriftlich gehandelt hätte; wiewohl dieses 
in dem Urcheile nicht deutlich ausgedruckt wor­
den /). Zu gleicher Zeit war auch Herzog Fries 
derieb auf den Reichstag geladen worden, mU 

cher erschien, und sich vertheidigte. Alfo wurde 
er zwar beym Lehne erhalten, jedoch eine Kom-
Mission verordnet, die in Kurland eine andere 
Einrichtung machen sollte v). Des Herzogs' 
Bevollmächtigte bey diefem Rechtsgange waren 
feine Räthe, der Kanzler tTfccbael tfBanreufef 
u n d  d e r  D o k t o r  R a f p a r  D r e l t n g A u c h  
verordnete der König, daß Dem Adel frcy ste­
hen follte, sich auf ihn zu berussen. Herzog 
Friedend) muste mit einem leiblichen Eide evt* 
härten, daß er den an dem Molden verübln 
Todfchlag weder veranlaßt, noch darum gewußt, 
noch ihn gebilligt häkle. Diefts Urtheil wurde 
am Dingstage in der Fronleichuamswoche aus-

gefpro-

t) Cod. dipl. poloti. T. V n. CCXXVI p. 362 feqj 
Ziegenhorn in den Beyl. Nr. 101 S. 117. 

v) Cod. dipl. pol. T. V n. CCXXVII p. Z <5Z. 
genh. Bepl. 102. S. 118. 

x) Cod. dipL pol. T. V p. 364 a. 
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^ ^gesprochen, und wie ich unten erzählen werde/ 

Sicg- in seine Erfüllung gesetzt. 
immMll 
Gustav §» 2IO. 

gneUS Der Stillstand zwischen Polen und Schwei 
tti den näherte sich seinem Ende. Die Po lacken 

wollten von feinem weiteren Anstände zwischen 
den Königen, sondern nur zwischen den Stän-
den in Lilthauen und Livland, wissen; und 
trachteten, die Plätze, welche Schweden inne 
hatte, zu überrumpeln, indem sie durch den 
langwierigen russischen Krieg sehr geschwächet 
worden; um sich den Weg nach Finnland zu 
eröffnen. Siegmund suchte die schwedischen 
Umenhanen wider Gustav Adolph aufznwie-
fleht, und den Frieden zwischen Schweden und 
Rußland, durch eine Protestation bey den Ruft 
fen wider die Abtretung der ingermannlättdischen 
Festungen, zu Hindern j). 

§. 211. 
Diese Friedenshandlungen hatten nichts, 

destoweniger ihren Fortgang, dergestalt, daß 
in diesem Jahre am 2osten Wintermonates 
zivischen den vermittelnden Mächten und der 
Krone Schweden die Präliminarien unterzeicht 
«et wurden s). 

§. 212. 
Im Janner dieses Jahres tödtete die strenge 

Kälte, welche vierzehen Tage anhielt, viele 
Menschen a). Im Brachmonate wollte man 

in 
j) Piafec, p. 298—300. Kelch 0.517. 
z) Samml. russ. Gesch. B>. V S. 539* 
s) Aayserische Samml. S.122. Samml. russ, 

Gesch. B. iX S. 295. 
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in Kurland in der Gegend um Bauöke ein star? , 6 T # 
keö Erdbeben gespüret haben fy Am 26sten 
Herbstmonates wurden Kirchholm tmb Utifüümunbiii 
durch Herr ©fbnnbfC? der Stadt Riga einqe? 
räumet c). Die Stadt Wenden hatte im letz.' Friede 
len Kriege, da sie von den Schweden eingeuom»ei* 
wen worden, ihre Privilegien, bis auf die 
Generalbestätigung, eingebüßt. Auch diese 
ward mittendurch zerrissen, und also dem Kö-
«ige vorgelegen welcher am i8ten Brachmos 
nates d. I. alle mit einander in starken Aus: 
drücken erneurete^/). 

§. 2IZ. 

Im Anfange dieses Jahres hielten dis 
Polacken und Schweden eine Tagfahrt zu Witt 
tensten« Am i zlen Jänner entschloß man fldfr 
zu Dörpat, den Schaden, den die Bürger von 
dem schwedischen Volke erlitten, durch die pol-
Nische Kommissäre dort vorbringen zu lassen. 
Allein dieses war ohne Wirkung ,)« Am 
26sten August ist in Riga auf königlichen Befehl 
ein Landtag gehalten worden. Am J 9ten Aug» 
fand die Bürgerschaft zu Dörpat für nöthig 
denselben zu beschicken, theils den Pobor, vdee 
großen Zoll, von der Stadt abzuwenden; theils 
weil die Sradt von den Kriegslemen verlassen, 
fcic weder Sold noch Kleidung bekommen, die» 
sts nachdrücklich-vorzustellen; theils die Bau» 

reit 

b) Rayferische Samml. S. 123. Livl. Bib7, 
XI). IU0. a 18. 

0 Rayserische (Bammt.  S. 123. 
d) Gel. Beytr. zu den rigisch. Anz. 1765 S. t9A 
t) Dörpatisches Rathsprot. 1616 6.7.15, 
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16 i 6tcn üvnchalten, daß sie ihr Korn nicht den Ruft^ 
Eien- zuführrn, sondern nach der Stadt brächs 
leunbiii hn , und entweder verkauften oder aufschütte, 
«tHflb ten' ^amil ^heurung /) in der Stadt ges 
8ri e- hemmet, und diese auf den Nothfall versorget 
derich würde; theils um einen Beytrag zur Erbau-

ung der zerfallenen Brücke anzuhalten; theils 
um Fürsprache die Religion betreffend zu bitten« 
Der Altermann Ranie ward hiermit nach Riga 
gesendet g). Dieser Mann stattete dem worts 
führenden Bürgemetster schriftlichen Bericht ab, 
welcher am yten «^erbstmonales verlesen ward. 
Aus demselben sieht man, daß sich der Adel in 
geringer Anzahl eingestellt, und den König zu 
bitten beschlossen hat, einen anderen Landtag in 
Wenden halten zu lassen. Diejenigen, welche 
gegenwärtig gewesen, hatten beschlossen, den 
Pobor zu geben, mit der Stadt Dörpat den-
noch großes Mitleiden bezeuget, und verspro« 
chen, denselben ganz abzuwenden, oder doch er« 
träglich zu machen. Die Protestatio» wider 
das Kriegövolk hatte man angenommen. Vom 
Korn wollte der Adel nichts wissen, sondern, 
antwortete, die Bürgerschaft zu Dörpat hätte 
es eben so, wie sie und ihre Bauren, gemacht. 
Em Veytrag zum Brückenbau war angelobet 
worden. Der Schoiaster zu Wenden hatte 
der Religion wegen vieles erinnert, mit welchem 
Rante sich nicht einließ /*)• Von diesen 

Reit* 

f) Der Loef Roggen galt 40, die Gerste 30 Gr»» 
schen. Protok. S. 19. 

<£) Rathsprot. 6. 144 149—151. 
i>) Protok. S. 158—160,171. 104—106. . 
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Religionsbedrückungen will ich das, was ich 
anderswo gesaget, hier nicht wiederholen ?'). ' 'r 

§» 514* 
Schon am 1 Zten April saqeteneinigeRaths F-iM 

Herren ihre Aemter auf, weil sie sähen, tüß sie 
von der Bürgerschaft nur verachtet und be-
schimpfet würden. Der wortsührende Bürge-
Meister schlug ihnen solches ab £). Am 14km 
Herbstmonates kam die Rachswohl in Vorn aq: 
man beliebete, es wollte ein jeder in seinem 
Amte bleiben und keine neue Glieder wählen» 
Ehe man sichs versah, wollten alle aus dem 
Rathsiuhle abgehen und völlig ihr Amc nieder­
legen. Der eine berief sich auf sein Alter, der 
andere auf die unerträgliche Aufführung der 
Bürgerschaft. _ Der worthabende Burqemeir 
ster ließ es dabey bewenden, daß er ihre Rech, 
nungen gegen Michaelis verlangete /)• Den 
>4ten Weinmonates sind dieAemter also verse­
het worden. 

Worthabender Bürgemeifter. 
Herr Jost von Merenden, weil seine LeibeSk 

schwachheic ihn hinderte, aufs Rath­
haus zu kommen, sollte Herr jaFob 
kleinere seine Stelle inzwischen vert 
walten. 

Herr (Bcovq ^reymar, sein Kompan. 
Ober, 

i) Versuche B.l S. 49-52. Rathsprot. 1616 
0.23.34. 109 f. 159. 193 —21-2. 215. 2lZ 
—220. 222—229. 232« 235—242, 

F) Protok. S. 6l. 
0 Protok. S. 172 f. 

Livl.Iahrb. -.Th.-Abschtt. Ii 
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» , Obervogt. 
et Herr Franz Iodannsen, 
munv ni Herr Andreas Hyehof, sein Kompan 
Gustav 
®bDl^ Kammerherren. 
der ich Herr Jakob Kleinere. 

Herr Dölaus Teske, sein Kompan. 

Musterherr. 
Herr Jakob kleinere. 

Accisherren. 
Herr Andreas ^lyehof. 
Herr Friednch Hanken, sein Kompati* 

Wetteherren. 
Herr'Rlaus Teske. 
Herr Friederich Hanken, sein Kompan 

Weysenherr. 
Herr Christoph Limbecker. 

Amtöherren. 
Herr Christoph Limbecker. 
Herr Andreas tlyehof. 

Quartierherren» 
Herr ^laus Teske. 
Herr Friederich Hanken. 

Spitalherr^ 
Herr Andreas tlyehof. 

Ober- und ljntersekretar.' 
Herr Nikolaus Daumann. 

Hausschließcr und Vogtsdiener. 
Jakob Grünzrveich?//)• 

w) Rathsprotok. S. z89—*9*t 
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Am 9ten WeinmonateS übergaben die r 616 
Meisten ihre Rechnungen, welche am i^enSikg-
Wintermonates, da der Bürgemeister von VBe-
renden das Wort übernahm und die Sradt- Adolph 
siegel von seinem Verweser Jakob Kleinere 
empfing, in Gegenwart der Alterleute uni) Ael-
testen verlesen wurden. Diese verlängern zur 
Durchsicht Zeit bis zum folgenden Tage. Der 
Rathfagete, sie sollten altem Gebrauche nach, 
nach Mittage auf dem Ralhhaufe zusammen? 
kommen, und solche in Gegenwart der Kammer-
Herren durchsehen. Hieraus antwortete der 
regierende Bürgemeister: es wäre vorhin nicht 
gebräuchlich gewesen, daß der Rath jährlich 
Rechnung gechan hätte; nachdem aber die 
Bürgerschaft angefangen, mit dem Raths des? 
halben zu zanken, und der Streit an den gelb#, 
Herren gediehen wäre, hätte dieser versslgct, 
der Rath sollte jährlich der Bürgerschaft Rech# 
nung thun, die Bürgerschaft aber sollte, wenn 
Schulden vorhanden, Geld zur Bezahlung 
derselben ausbringen «)• Am 9ten Christmo-
nqteö trug der Bürgemeister vor, er hätte die 
Rechnungen von der Burgerschaft zurückgefo-
dert, und zur Antwort erhalten, sie wüßte nicht, 
wo der Attermann Hanns Ranie sie gelassen. 
Dieses, nebst etlichen anderen Dingen, fetzte 
viele Rede und Widerrede 0). Die große 
Gilde bath am 2zsten März und istcn April 
um einen Schrägen /7) .  Die Bauren, welche 
weder Fuhrleute, noch Handwerker wären, soll-

I i 2 ten 

ti) Rathspr. S. 213. 216 f. 
0) Rathsprotok. S. 230—235:, 
f) Rathsprotok. S. ZZ. 59. 
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i 61 6ten hi(^t Bürger werden Die Bürgers 
^icfj scbaft verlangen, die fremden Kaufleute aus 
munMü der Stadt zu schaffen r). Matt wollte auch 
Aph den Peruanern nicht verstÄktet wissen. Salz 
|rtp.. nnd andere Waaken nack Rußland zu bringen /). 
ver ich Keinem Bürqer, außerdem KnschenhaU^'ramte, 

wurde verstattet > Fleisch auf dem Markte feil 
p hoben;), Fremdes Bier durfte in der 
Statt nichtverschänket werden t/)* ^aubenhof, 
»oelckeS der Unterkämmerer und Unterstarost 
tVtifinsfi, durch einen tausch an sich bringen 
wollte, ward für ijo Fl. verpachtet x). Beym 
Hauvkaufe ward der Zehende der Stadt bezahl 
let Wenn Jemand sein gekauftes HauS 
sich vor dem Rache nicht auftragen ließ, ttwrOd 
SS ihm nicht eingewiesen 

§. 21 f. 
Ick Anfange des WeinmonateS kam des 

Feldherren Diener, Herr Alexander Aaminsti 
zu Dörpat an •, und kommunicirte dem Rath 
feinen Auftrag» Er erhielt durch den Sekretär 
sechs Kannen Ehrenweins, und erboch sich der 
Siadt allcn guten Willen zu erzeigen. Am 
Uten eröffnete der Bürgemeister AlterMten 
sind Aetresten, daß i^aminski nicht mx die 

Häuser, 
q) Rathsprot. S. i& 
r) Rathsprotok. S. 34. 
s) Rathsprot. S. 7. 
t) Rathsprot S. 8. 
f) Rathsprot. S. 3—7. 

Rathsprot« S. 66. 77. 93» tof* 
» Rathsprot. S. 26 f. 
I) Rathsprot. Si i88< 
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Häuser, sondern auch die Landgüter der Bürger 
desichtigen wollte, und sich erbochen hätte, so 
Jemand etwas wider den Untcrstaryften, den munbiu 
Statthalter und ihre Amtleute, oder andere zu 
k l a g e n  h ä t t e ,  s o Z c h c S  z u  v e r z e i c h n e n  u n d  d e m  g r i £  
Feldherren vorzutragen. Der Altcrmann derich 
nie bath, Aamjnski zu bewegen, daß er mch* 
allein alle Häuser und wüste Plätze der Bürge? 
in der Stadt, sondern auch die Vorstadt besich? 
tigen, diejenigen, welche unter dem Gerichts? 
zwange der Stadt, der Krone und derJcsuuen 
stünden, genau verzeichnen, und dieses allcs, 
nebst dem Zustande der Brücke dem Feldherren 
hinterbringen mögte. Der Rath ließ den ihm 
mitgetheilten Auftrag dem Aammski durch den 
RathmannAleinert wieder zustellen und zugleich 
melden, die Bürgerschaft hätte große Beschwer-
den, brauche aber Zeit, sie in Ordnung und 
zu Papier zu bringen: wobey sie dachen, wenn 
er allein und müssig seyn würde, sie mit ihren 
Beschwerden zu hören. Weil aber Ixammßft 
für die Besichtigung eines jeden Hauses und 
dessen Urkunden einen ungarischen Gulden ver? 
langete, bath ihn der Rath, von den armen 
Bürgern nichts zu nehmen. Am 2ten Christ-
wonate« zeigete der Oberkämmerer in Gegen­
wart der Altericute und Aettesten an, daß Zxa-
mineki noch heute, in Gegenwart zweener 
Rathsherren die Häuser besichtigen wollte; am 
folgenden Tage sollte ein jeder zu ihm kommen 
und sein Privilegium mitbringen. Der Rath 
ließ es sich gefallen, daß Ramineki die Häuser 
besichtigte, achtete aber für unnöthig, daß jeder 
Burger ihm, nach der Besichtigung, feine Ur­
kunden zeigete, fintemal ein jeder vor diesem 

i i ?  .  ö c n  
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~-t c & den großen Kommissaren ä) sein Privilegium 
1 gezeiget, und ihre Unterschrift erhalten hätte, 

.mundin etliche Bürger hätten ihre Urkunden versetzet, 
Gustav 0jNCt in das Stadterbcbuch eintragen lassen; 
MM andere wären verstorben. Lauter Schwierig-

feiten, welche nicht gleich zu heben waren« 
Hingegen suchte und bath der Rath vornehm» 
lieb, Aaminski mögte in der Stadt umhersem 
den, die Häuser besichtigen und sich erkundi« 
gen, wie viele derselben unter dem Rache, 
und wie viele unter andern gesessen wären. 
Doch Zxamtnski hatte sich deutlich merken last 
feu, daß er den meisten Kommissären gleich ins 
teressret wäre. Der Rath beschloß, zum Be» 
sten einer undankbaren Bürgerschaft/ drey paar 
Zobeln für fünf und vierzig Fl. zu kaufen, und 
dem Herrn Rammski zu verehren, damit er 
von den Bürgern bey Besichtigung der Häu.' 
fer nichts nehmen und ihre Urkunden zu sehen 
nicht beqehrcn mögte: welches in des Alter-
manns Ranie Gegenwart geschah b)* 

§. 216. 

1 6 1 7  Im Jahre 1617 kam der Friede zwischen 
Schweden und Rußland, nachdem die Prälü 
Miliarien, wie ich oben gedacht habe, zu Gle? 
bowa geschlossen worden c), zu Stolbowa zum 
Stande. Dieses Dorf, welches zwischen La» 
doga und Tichfina lag, ist jetzt nicht mehr be« 
kanne, wie der Herr Staatörach Müller ver-

sichert. 

 ) Die königliche polnische Generalrevisionskom, 
Mission im Jahre 1599.  

 ) Rathsprot. S. 185—189. 214 f. 227 f,, 
0 Pondorf Einl. S. 591. 
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sichert d). Wenn in dem schafirowischen 1617 
Raisonnement <?) gesagct wird, eö wäre frtejVr Sieg» 
Friede schon \6\C geschlossen werden: so ist fol; 
cheö ein bloßer Druckfehler. 2xe!ch, wenn er die Adölxv 
von den Polacken dem Frieden in den Wegge-^'^^ 
legten Hindernisse erwähnet hat/), saget weiter 
nichts, denn dieses; „Allein es wurde diesem 
„ungeachtet, dennoch zu Stolbowa, Anno 1617 
„den izten Febr., durch göttliche Schickung 
„und der engeländischen und holländischen Ab» 
„gesandten fleißige Unterhandlung, ein Friede 
„geschlossen, wodurch Schweden Kexholm und 
„Jngermannland vor sich bekam, und hiermit 
„auf dieser Seiten der Schweden Gränzcn 
„gegen Rußland wohl bedecket, die Länder 
„sein aneinander geknüpfec, und die Russen 
„von der Ostsee gänzlich ausgeschlossen^ g}. 
2lüein es war nicht der drcyzchnle, sondern der 
sieben und zwanzigste Hornung der Tag, an 
welchem das Friedensinstrumcnt unterzeichnet 
worden. Dieses ergiebet sich aus dem Scha-
ftvove und tliuUevn, hauptsiicklich aber aus 
dem Friedensbriefe selbst: nur ist bcy dem er-
steren die wahre Jahreszahl von dem Buch­
drucker in 1611 verwandelt worden //). Die 

I i 4 fchwe-

d) Samml. russ. Gesch. B. V S. 539. 
e) S. 44. 
/) S. 517. 
g)  Er folget dem pufendorf, Einl. S- 59^. 
k>) Die Friedensurkunde steht in petrejusHisi. 

und Bericht von dem Großfürstenthum Müsch-
kow S. 489—518, in Lungwitzenö Schwe­
dischen Lorbeerkranz Th. l G. 116 — 138 und 
im Schlüssel zu dem nystabtifchett Friede« 

S. 176— 
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, schwedischen Bevollmächtigten ben diesem Frie-

E-irg- venowür^' waren: ^jlakobde la (Bavöte, Graf 
mim bin zu udö, Frcyherr zu Eckholm, Herr zu Koika, 
Ädolpd ^uma un^ *^a köniqli her Rath und Reichs-
g r ie» war schall; Heinrich Horn, Herr zu Kankas, 
derjch Wenden und Heßle, königlicher Rath, Mar-

schall und Lagmann auf Oelanb; Arvid Ton­
nten VDilöemanri zu Diusterby, Stanhal-
ter zu Wiborc, und Karelen; und der Sekce-
tar illdns Nlarrenson Palm. Herr Kanz-
leyrath Lagerdring macht diese Anmerkung: 
„Auch muß ich hier noch anführen, daß der 
„Reichsrath Heinrick Horn, ob er gleich älte, 
„ rer Reichsralh, als ^jlakob de la Gardie 
„mar, denncch letzterem freywillig den Vorzug 
,»li?ß, um dadurch de la Gardie in desto grö« 
„ ftrm Ansehen bey den Russen zu erhallen, so 
„daß also bey ihm feine Rangsucht statt fand, 
,,wenn Nur das Beste des Reichs auf iramb 
„ eine Art befördet werden konnte" /). Von 
Seiten des Zaren waren die Bevollmächtigten: 
Daniel Irvanowitsch, Fürst Mcseykoy, 
Okolnitschei oder Geheimeralh; Alexci )rva-
nowicsch Gustn; tliEold Hihtitfd)*tlo5 
rvenow; und Dobrina Gomenow. Diese 
werden in dem Friedensbriefe Sekretäre, von 
Scbafirorv k) aber Kollegen der ersten und 
außerordentliche Großbochschafm und Bevoll-

mäch-

S. 176—212. Sie soll auch in NM Btüi 
Oesterreichischem Lorbeerkranze , B. IS. 16— 
19 stehen, wie Pfeffingen S. 625 versichert. 

i) Abriß der schwedischen Reichshistorie S. 123 f. 
k) Raifonnement S. 39. 
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mächticte genennet. Die Gesandten der ver- s 6 

mittelnden Mächte hießen von Seiten Groß, 
brit nniens 3»bann XTievicf, und von Selten mtmb ju 
der Generalft^aten, der President Freyherr von 
Vrederyde /). Ich habe in meiner AbHand» Friede-
lung von livländischen Geschichtschreibern m)ttd> 

diese Worte gebraucht: „Im Eingänge steht 
»»ausdrücklich, daß dieser Friede unter Vm 
„Mittelung des qroßbritannischen Gesandten, 
« Iodann tllertcF't? geschlossen worden. Wenn 
».alsoIVlcb, und diejenigen, welche ihm foU 
»,gen, erzählen, daß die Holländer Mittelsleute 
„hierbey gewesen sind: so beweiset dieses so 
,»viel, daß sie die Urkunden nicht gelesen haben. 
Herr D. Schmidt hatte in seinem Versuche 
einer neuen Einleitung in die russische Geschich-
te n) eben dieses zu behaupten gesuchet, und 
meine eben erwähnte Abhandlung angeführet» 
Der Herr Oberkonsistorialrath D. Büschmg, 
dessen Bemühungen ich sehr hochschätze, er-
greift 0) die Gelegenheit, den vortreflichcn 
Herrn Staatsrath tllüUer zu vertheidigen, 
und dabey zu sagen, der Herr D. Schmidt 
scy durch meine Abhandlung von livländischen 
Geschichtschreibern verleitet worden. Dieser 
vertheidigte sich in den Fortgesetzten Betrachtun-
gen über die neuesten historischen Schriftenp) so 
bündig, als es eine so flüchtige Anmerkung 

I i 5 seines 

/) Schafirow nennet ihn Rhein von predor. 
m) S. !?!• 
n) Th. Ii Abth. I S. 2 und 3 Ann,. «)• 
0) In seinen wöchentlichen Nachr. 1774 S. 202, 
p) Th. I Ab. M S. 159• 
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1617 ̂ ineS Herrn Gegners erfoderte. Er hat so, 
wieid), seine Behauptung in dem Friedcnschlusse 

mundin selbst gegründet, und ich glaube, daß wir daran 
ItbÄ ^^than haben, wovon in meiner lvoltindu 
gric- schen Bibliothek ^), etwas angeführet worden, 
der ich <£).A jch aber nunmehr auf diesen Frieden komme, 

habe ich die holländische XXTmtttelimg von 
neuem untersuchet. Der einzige Grund, aus 
welchem Herr D. Düfthing wider Un Herrn 
D. Schmidt streitet, ist pctvejug r). Dieser 
gleicdzettigcGeschichtschreiber erzählt, daß derZac 
niichaiia, nebst den russischen Ständen, den Kö­
nig von Großbritannien und die Herten General-
staaten ersuchet, und erhalten, daß ihre ansehnliche 
Gesandten nach Plessow, welches der König 
von Schweden damals selbst belagerte, verschi­
cket worden, welche mit freundlichen Ermah-
nungen durch Bothcn und Schreiben angehalten, 
daß solche Uneinigkeit, der Krieg zwischen Schwe? 
den und Rußland, beygeleget werden mögte. 
Aber eben dieser petrejus gedenket hernach /) 
der holländischen Vermittelung gar nicht mehr. 
Der Brief, den der König zu Narva am 
ZQsten Wintermonates 1615 an Nn englischen 

.Gesandten schreibet, erwähnet weder eines hol­
ländischen Gesandten, noch einer Vermittelung 
der Generalstaaten, sondern bloß des Königes 
von Großbritannien und seines Ministers. Da 
mm im Friedensmstrumente fein anderer, als 
der letztere, vorkömmt, bey Vollziehung dtS 
Friedens dieser auch allein gebrauchet worden: 
konnte man wohl natürlicher schließen, als daß 

die 

>) 5b. II S. 107. 
y) S. 488. 
*) S. 489. 
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die holländische Vermittelung von dem Sareni6j7 
gesuchct, aber von dem Könige nicht angenom; gjeg$ 
wen worden. Jedoch, ich finde beym L.occe- munv >il 
rtrne /), daß der König von Großbritannien Alpd 
u n d  d i e  G e n e r a l f t s a t e n  s i c h  s c h o n  1 6 1 2  Ü m f i g  F  r  i  e  
und schriftlich bemühet haben, den König zum^^ 
Frieden mit Rußland zu bewegen: zu welchem 
Ende sie schon damals ihr MiNleramt angebo­
ten haben. Im folgenden Jahre schloß der 
König mit den vereinigten Niederlanden ein 
Handels? und Schutzbündniß auf funfzehen 
Jahre: bey welcher Gelegenheit die HHn. Gene-
ralstaaten sich nochmal zur Vermittelung zwischen 
dem Könige und seinen Feinden, nämlich den 
Russen und Polacken, willig erklärten v). Auf 
dem Reichstage zu Oerebro, welcher 1613 geHall 
len wurde, kam eben diese Materie in Erwägung, 
wobey der Geschichtschreiber hinzufüget, daß 
außer den Holländern, der König Jakob den 
König von Schweden ermahnet, und ihm seine 
Unterhandlung angebochcn hätten). Im Jahre 
3614ließ<Buj>av2iöclpb dem Königein Dän-
nemark seilten Vorsatz, mit Rußland einen Frie­
den einzugehen, durch eine ansehnliche Gesand-
schaft eröffnen, und ihn um seinen guten Rath 
Hilten j). Dahingegen erwähnet dieser Ge-
schichtschreiber bey der pleskowischen Belage-
rung im Jahre 161 ̂  nur eines englischen Ges 
sandten. L>). Gchafirow erzählet in seinem 

Raison-
/) Hift. fuecan. lib. VIII p. 516. 
c) Hift. Suecan. lib. VIII p. m, 523. 
x) p. in. 523. 
j) p. tn. 524 fcq. 
2) p m. 525 et 533 wo er von diesem Frieden re-

der, und verspricht, das Instrument beMle^ 
tim; aber das ist nicht geschehen. 
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4 6i7 ̂ aisonnement a) der Zar habe 1614 die Könige 
von Frankreich und Großbritannien schriftlich 

ihunbm UM ihre Vermittelung gedeihen. Er bringet 
«ÄS auch eine Abschrift des ersteren Schreibens an 
Fneh?- den König Üuötxutt XIII bey /')• Wenn in 
rich dem Schreiben an Jakyh I nicht mehr von der 

Vermittelunq gestanden, als in diesem: so mag 
es dem Zaren damals hierum noch nicht im 
Ernst zu thun gewesen seyn. Jedoch eben die.' 
ser Kanzler versichert c), daß der König von 
Großbritannien i6is einen außerordentlichen 
Großbothschafter, mit Namen Johann XTles 
rief, geschickt habe, um die Vermittelung zwi­
schen beyden Mächten zu übernehmen. Eden.' 
daselbst wird gesaget, die Generalstaaten der 
vereinigten Niederlande hätten um eben dieselbe 
Zeit einen Großbothschafter, Nauens Rhein 
von predor, in eben dieser Absicht an den 
König von Schweden gesandt. Er berufst sich 
hierbei) auf die russischen Akten, und erwähnt 
ferner: ee wäre auf der Gränze zwischen den 
Städten Ladoga und Tichfina ein gewisser Ort, 
den er hernach d) Stolbowa nennt, zur Frie-
denohandlung und Zusammenkunft derGesand-
len bestimmet worden, wo denn die zarischen, 
schwedischen, englischen und holländischen Mi­
nister auch erschienen wären. Endlich erzählet 
König Gustav Adolph selbst in seinem Aus­
schreiben zu dem sinn» und norrländischen Lands 

, taqc 161 f: er habe denKönig von Großbritan­
nien und die Generalstaaten der vereinigten 

Nieder-

«) S. 38. 
h) S. 196. 
0 S. 39. 
d) S. 44. 
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Niederlande bewogen, daß sie ihre Gesandten s6lj 
abgeschickt hätten, den Frieden zwischen ihm " 
und dem Zaren zn stiften, und diese wären auch munvili 
schon in dieser Absicht zusammen getreten e). SK"? 
Derowegen ist nicht zu zweifeln, daß die Hol-F^d«-
länder durch ihren Gesandten an den Friedens-rtch 
Handlungen Ancheil gehabt. Allein daß diesee 
den Verhandlungen von Anfang bis zum Ende 
beygewohnet, solches kann ich desto weniger 
glauben, weil Hr. D. Schmidt, der allgemein 
Nen Geschichte der vereinigten Niederlande/) 
zufolge; bemerkt hat, daß die niederländischen 
Stände I6I< eine Gesandschaft nach Schweden 
und Rußland geschickt hätten, einen Frieden 
zu vermit te ln,  daß solche aber im August 1 6 1 6  

beyrmbe unverrichreter Sacken zurückgekom­
men wäre, indem bloß ein Stillstand aufdrey 
Monate geschlossen worden. Der holländische 
Gesandte ist demnach weder bey dem Schlüsse 
der Präliminarien, noch bey der Unterzeichnung 
des Friedens mehr zugegen gewcsen. pufen? 
dorf saget zwar g), es hätten auch die Hoüän# 
der ihre Gesandten (es war nur einer) zu Viesen 
Traktaten geschickt, die man endlich mit Macht v 

fortgeschet: allein er meldet auch h), daß der 
König von England die Holländer nicht gerne 

zu 

«) tocceft. Hift. fuec. Üb Vfl! p. 533 wo folgende 
Worte stehen: Tandem pace optata per Regl* 
Sueciac Gnßatii Adolphi, et Regis Magnac Bri» 
tanniae Jacobi et ordinum Belgicae Legates fei» 
cta et vtrimquc firmata, 

f) Th. IV S. 348. 

g )  Einleitung S. 591» 

S. 587-
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^ zu Mitgehülfen haben wollen. Er gedenket i 
^ 7 hernach i) bloß der englischen Mediation, 
mundiu Der Freyherr von Drederode mag viel oder ! 
Gustav wenig Antheil an diesem Frieden gehabt ha-
|jrk> ben: so sind seine Bemühungen doch dem Kö-
nch nige so angenehm gewesen, daß dieser Monarch 

ihn 1618 den 2osirn Heumonates mit zwanzig 
Haken und einec Mühse aus dem wefenbergi-
schen Schloßgcbiethe und dessen Dörfern in 
Livland erb-und eigenthümlich beschenkte, web 
che seine Erben 1666 für 30000 Reichschaler i 
Hamburger Current, dem Lalldhöfding Tiefen- 1 
Hausen verkauften k). Indessen irren diejenü ! 
gen, welche diesen Frieden entweder zu dem 
Jahre 16^ 4 oder 1618 rechnen. 1 

§» 217* { 
Dieser Friedenschluß besteht aus drey und s 

breyzig Artikeln. Im ersten wird alles, was 1 
f e i t  dem teus in i f then Fr ieden im Jahre  159s ;  
feindsäliges vorgefallen, in Vergessenheit ge-
stellet, und zwischen bcyden Reichen ein ewiger 
Friede beliebet. Nach dem zwcyren tritt Schwe- ; 
den ab: Großneugard, Starajarussa, Porkow, > 
Ladoga und Gdow. Dem fünften zufolge sollen 
diese Oerter vierzehen Tage nach der Bestätigung 
dieses Friedens, in Gegenwart des großbritan-
tischen Gesandten, oder eines königlichen Hof-

junkers, 
f) S. 59°* 
k) Ich habe den Namen dieses Freyherren von 

Brederode mit Gewißheit nicht erfahren fom 
nen. Ich mnthmaße, er habe entweder Ger-
drand Adrian, oder pecer Kornelius ge^ 
heißen. Iöchers Gel. t^ex. Th. 1 ©. 13 > 4» 
Gel. Beytrage zu den rigifchen Anz. 1705 
S. 21» 2Z. 
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junkerS, geräumet werden, ausgenommen U*l6l 
doga und Gdow, deren Einräumung im 
den Artikel etwas späther bestimmt wird. Nach muno 111 
dem siebenden begiebt sich der Herzog 2\ail 
Philipp von Südermannland aller derer Oester, g v t e-
welche Schweden abtritt, und des Kreuzkusses Berich 
oder Eides, den allerhand Volk ihm gethati 
hat. Im achten tritt der Zar dem Könige und 
dem Reiche Schweden ab: Jwangorod, Jam-
burg, Koporien und Nötcburg, mit ihren Zu< 
behörungen. Die Unterchanen, welche aus 
diesen Ländereyen wegziehen wollen, müssen dies 
ses in vierzehen Tagen thun. Solcher Frey-
heit genießen jedoch nur die Mönche, Edelleute 
und Bürger; ober nicht die Priester und Baus 
ren. Im 9ten verbindet sich Rußland, dem 
Könige in Schweden 20000 Rubel baaren 
Geldes zu bezahlen. Kcxholm mit seinem Ge-
biethe verbleibet, nach dem eilften, der Krone 
Schweden. Der zwölfte setzt, daß die Gräm 
zen zwischen beyden Reichen durch Kommissäre 
bestimmet werden sollen, welche vor Endigung 
dieser Arbeit nicht von einander scheiden, und 
hierüber einen Abschied errichten müssen. Im 
dreyzehnten begiedt sich der Zar, gleichwie im 
teusinischen oder narvischen Frieden 159t und 
im wiborgischen 1609 geschehen ist, alles Recht 
tes an Uvland, ja sogar des Titels. Nach 
dem vierzehenten soll der Handel zwischen den 
Unterthanen beyder Reiche frey seyn. Der 
fünfzehnte setzt fest, daß die Schweden in Neu» 
gard, Moökow l) und Pleekow ein sreyeö Han» 

delö? 
T) Als der schwedische Abgesandte am russischen 

Hofe, der Kammerherr und Ritter Hriederich 
von 
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16 17 behaus haben, und in demselben ihren Gott 
tesdienst halten sollen. Gleickergestalt sollen 

,munbin die Russen in Stockholm, Wiborg und R val 
Ad^lvv cin fccöc6 Handelehaus haben, und in beyden 
griebe» ersteren Städten ihren Gottesdienst in ihren 
rich Häusern, in Reval aber in ihrer Kirche, die 

sie von Alters her gehabt, halten. Inhalts des 
achtzehnten Artikels sollen die Gefangenen, ohne 
Ranzion, ausgewechselt werden. Der zwanzigste ; 
enthält, daß die Verbrecher, die aus einem Reiche j 
in das andere entfliehen, ausgeliefert werden fol# 
len. Alle künftige Irrungen follen nach dem ; 
zwey und zwanzigsten, in der Güte beygeleget I 
werden, und diefenFrieden felbst nicht heben. Im , 
vrey und vier und zwanzigsten wird der teusini? - , 
sche und wiborgifche Friede bestätiget. Derein ( 
und dreyzigste hebet das Strandreckt zwischen : 
beyden Reichen aus. Nach geendigtem Fries 
denswerke reiseten beyderfeitige Gesandten nach > 
Hause, und statteten Bericht ab. Der König , 
von Schweden schickte hierauf andere Bevoll« 
»nächtigte nach Moskow, nämlich den königli­
chen Rath Gustav Stenbock, Freyhcrren zu 
Kronebeck und Oeresten, Erbherren zu Torpa; 
den Beysitzer des königlichen HofqerichteS Ja? 1 

Bob Jakobson Bäc, und den Sekretär tYßns ' 
XXlarcenson Palm. Diefe überreicheren dem ' 
Zaren die königliche Bestätigung des Friedens 
in einer prächtigen Audienz: worauf sie zum 
Handkuß gelassen wurden. Nach verschiedenen 

Unter-

von Nolkett, 1776 in Dörpat war, habe ich 
von ihm vernommen, daß fein König willens 
wäre, ein folches Handelshaus in Moskow 

, wieder erbauen zu lassen. 
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Unterhandlungen küssete der Zar in einer andc.' r 6 „ 
rcn Audienz das Kreuz, und ließ ihnen die tw? ejt, g' 
über ausgefertigte Urkunde durch feinen Kanz.- münMii 
ler einhändigen. Diefer Monarch beschenkte 
die Gesandten mit etlichen Zimmern Zobel, Friede, 
schwarzer Füchse und Marder; und ihre Be- t,d> 
dienten mit dreyzig Rubeln. «Sie halten sich 
vierzehen Wochen dort aufgehalten, ohne aus-
gehen oder ausfahren zu dürfen m). Diezari­
schen Gesandten, Feodor Voleeinskoy, (Ostp-
porv pronzuforv, und der Sekretär Dogdan 
Poetin, kamen in eben der Absicht am 5ten 
Brachmonates zu Stockholm an; am 2of)m 
hatten sie bey dem Könige Vortritt; am 28sten . 
beschwor der König in der Stadtkirche, in Ge-

. genwart der Gesandten, diesen Frieden. Her-
I zog TVtlbelm von Kurland war bey 'dieser 
I Feyeriichkeit, tiebft seinen Rüthen, zugegen. 

Die Gesandten wurden ansehnlich beschenkt, 
und auf Kriegsschiffen nach Wiborg zurückge-
bracht n)* 

§. 218. 

Als Herzog Wilhelm im vorigen Jahre 
Kurland verließ, setzte er einen Statthalter, 
mit Namen TX>olöfm<u' Farensbach, einen 
vieler Sprachen kundigen und nicht unerfahre­
nen , aber wunderlichen Mann. Dieser süh-
rete ein so seltsames Regiment, daß man kaum 
errathen konnte, ob es Wahrheit oder Traum 
wäre. Keiner wußte recht, wem er dienete. 
Er beraubet« alle, verschonete keinen, jedoch 

nur 
m) perrejusS. 5*9—524» 
n) petrejus S. 524—530. 

Livl.Iahrb.2.TH.2.Adschn. K k 
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Mit einem lächerlichen Wechsel. Wessen Freund 
« er heute gewesen war, dessen Feind war er 
mundw morgen. Bald war er polnisch, bald schwe-
Gustav disch gesinnet; bald alles, bald nichts. Er 
Sie- wurde von dem gemeinen Manne der kurifche 
rich Dustemann o) genennet. In diesem Jahre 

übergab er Dünamünde den Schweden />> 

§. 2?9. 

Der König Gustav Adolph schickte nach 
verflossenem Stillstände den Admiral Georg 
GyUenstjerna mit einer Flotte von achtzehen 
Kriegsschiffen, und Nils Stjernfköld mit einer 
ansehnlichen Macht nach Windau. Diese lande# 
ten daselbst, und nahmen witFarensbachsHülfe 
Dünamünde am i otcn Brachm. ohne den minde-
Pen Verlust ein. Dieses setzte die Stadt Riga 
in ein solches Schrecken, daß sie sich würde erge» 
den haben, wenn man sie flugs angegriffen hätte. 
Larensbach übergab gleichfalls Goldingen den 
Schweden. Allein er war ein unbeständiger 
Mann. Da er sah, daß Herzog Friederich 
in Kurland das ganze Land behielt, sattelte er 
wieder um, ließ sich von den Jesuiten bestechen, 

und 

») Busiemann oder Buschmann heißt in5iv, 
land ein erdichteter Mensch, welchen die Am-
men in ihren Erzählungen vorstellen, als wenn 
er die Kinder fresse. Ist eben das, was nfati 
sonst Boyemann, oder Buyemann heißt. 

f) 0o erzahlt es Menius, ein gleichzeitiger 
Schriftsteller, Prodrom, p. 54. ^iafecki 
nennt ihn Georg. Chron. p. m. 30a. 
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und spielte den Schweden Dünamünde wieder 1 , 
aus den Händen, da es die Rigifchen belager- 1 ̂  
ten «/). Als dieser wunderliche Mann sich munb 111 
hernach mit dem Könige Giegmunb aussöh' Uav 

K k 2 Nete, Friede-
rid) 

q) Reich S. 519. In der kayserischen Samml. 
S. 124 -126 finde ich folgende Begebenhei-
ten dieses Jahres. Den loten Iunius IVol-
mar Lahrenßdach heldt Loßung vnndt Gesprech 
mit denn Schweden. Den uten ditto hott 
Fahrenßbach die Schweden auffDünemünde 
zu Gast. Den izten ditto Schreibet Fahs 
renßbach an die Stadt Riga, daß Er ihr 
Freundt fey. Den i7ten ditto ziehet Fahrenß-
bflch mit dem Schwedischen Folcke nach Chur-
land. Den 2zsten ditto Fahrenßbach daß Rü 
ßifche Blockhaus führ der Sehe vmb zwo Uhr 
Nachmittag ohne jenigen Wiedersiandt einge-
nommen, welches Ihm der Budtler, nachdem 
er dahrauß gelauffenn, vbergebenn. Den 
24sien Iulliuß Schreibet Fahrenßbach an die 
Stadt, daß Er sich an ftembden Potentaten 
geschlagen vnndt der Stadt Schantze einge-
nommen. Den 24sten ditto New er Meulen 
von den Schweden gantz außgebrandt. Den 
26sten ditto der Oberster Budtler, wegen 
daß Er die Schaume so liederlichen verlassen, 
zu Rakh-Hauße gefodert, vnndt Alda gefeng-
lieh gehalten. Den 29sten ditto ist Fahrenßs 
bach mit den Schiffen nach der Pernaw ge­
siegelt. Den?ten August die Schweden Par< 
naw eingenommen. Den z,sten Augusty zihen 
die Rigeschen Soldaten mit Herr Jochim Rl-
geman vnndt Godthardr 'Wellings Nebenst 
deiden Aelterleuten, UTattias 2\o<fen vmidt 
>iinvi($) ©tfubcvch mit allerley Krigeß Muni-
tion vnndt Fewerwercke hinunter nach der 
Schantzen, kegen den Abendt schantzen sich die 
Rigeschen Soldaten, diese Zeith der Ahe. In 
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nete, gab cc vor, er hätte Gustav Adolphen 

* 17 mit Fleiß nach Livland aelocket, um ihn zu hin» 
munbiii tcrgehcn r). Stjcrnfköld belagerte und be, 
Gustav stürmte Pernau, und zwang es, da der Em, 
Frie^ sah ausblieb, am 7ten August zur Ueber-
derich gäbe. Neuermühlen ward vorher am 24flen 

Heumonates in den Grund verbrannt, unb 
Salis nachher gleichfalls mit gerinqem Verlust 
erobert/). Der litthauifche Oberst Cziec;inski, 
der nicht lange Hernack, feiner Ehegattin zur 
Seiten, vom Donner zu Wilda erschlagen ward, 
that im Wintermonate in Esthland einen Ein­
fall, und hielt darinn mit rauben, brennen, 
morden, und anderen leichtfertigen Thaten der» 

/• - V 

der Nacht fuhren sie zwo halbe Cortawen in 
ihr Schantze vnndt nehmen zu Badthonen. 
Die Schwedischen Schiffe laussen nach der 
Sehe. Den isten Sepremb0. Schießen die Ri-
fischen gahr ftüe anß ihrer Schantzen, nach» 
Bl^?ckehauße, baldt dahrauffdie Galleyen vnndt 
andere Stadtdöthe, Auch Loddyen an die 
Badtstube gesetzt. Im ansetzen wirbt der Ca-
pitein Chriftoffer Burcken in Arm geschossen, 
vnndt zwo Soldaten Scbanffiret. Die Schwee 
den zünden dem badtsiüben an, vnndt lauffen 
nach dem Blockhauße, vmb Mittagk wirdt 
daß Biockhauß angeblaßen, kegen Abendt bie< 
ten sie tradtatenn vnndt Sieselers Ahen :c. 
Den 2ten ditto wirdc daß Blockhauß von den 
Schweden wiederumb vbergebenn. Den )ten 
ditto der Feldtherr daß Biockhauß der Stadt 
wieder vbergebenn. 

y) Piafec. Chron. p. m: 302. 

s) £ungtvtt$ Th. I S. 148. Loccen. lib. VIII 
p-534» Äelch S. 519. 
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gefielt Haus, daß es kein Türk oder Tatar f 6 

ärger gemachet hätte t). ^ 7 

Mundil! 
§. 220. Gustav 

In Schweden stiftete Gustav TldolphFrie-^ 
fünf hohe Kollegien; das Justiz- das Kriegs? derich 
das Admiralirätsi das Kanzeley. und das Kam» 
merkollegium: wozu hernach das Kommerzkolle? 
gium gekommen ist. In ttpfal hielt er einen 
Reichstag, ließ sich daselbst am iLten Wein? 
wonateS krönen, und bestätigte allen Ständen 
ihre Privilegien, wie auch am 2ysten Winterm. 
das harrische und wirische Recht f). 

§. 221. 

In Kurland fand sich die königliche Koms 
Mission ein. Herzog Fl iedench miistc in vielen 
Stücken nachgeben, und dem Streue mit dem 
Ade! auf alle Artein Ende ;u machen suchen. Das 
Gute, was hieraus ersolgete, war, daß eine he: 
stimmteRegimentSformkl und gewisse landcsgefe, 
he, woran es bisher gefehlt hatte, gegeben wurden. 
Hebel hingegen war es, daß man die Rechte 
des Herzoges schwächste, daß die Katholischen 
die freye Religioneübung, und die Polacken, 
nebst den Litthauern, nicht nur dasEinzoglings» 
recht, sondern auch, wenn sie in diesem Fürsten? 
thume angesessen waren, die Fähigkeit zu allen 
Ehrenämtern erhielten. Es war auch betrübt, 
daß Herzog Friederich, der damals im sechs 

K k 3 und 

0 Menius S. 55, und aus demselben Kelch 
S. 5*9. 

v) Menius S. 55. Loccen lib VIII p. 534. 2\elch 
S. 519, Lengnicb. Hift. pol011. p. m. 123. 



5i8 Livländische Jahrbücher. 
- und vierzigsten Jahre war, keine Leibeserben 

hatte, und man des Herzog NAlhelms einzigen 
niundiii Sohn, Iaöob, von dem Lehn auszuschließen 
AbS gedachte. Ja die Kommission versuchte das 
Arie' äußerste, den Herzog Friederich um das ciaent, 
der ich (icfoe Kurland, welches sein Bruder Wilhelm 

besessen hatte, zu bringen. Zu dem Ende muste 
er eine schriftliche Versicherung ausstellen, daß 
er erwähntes Stück bis zum künftigen Reichs? 
tage nur in Schutz nehme x). 

§. 222. 

Da es gerade hundert Jahre war, daß tTfcu*? 
ein Auchcr die Verbesserung der christlichen 
Lehre angefangen hatte, feyerte man im ganzen 
Lande ein besonderes Dank und Jubelfest^). In 
Dörpat, welches unter dem Druck der Jesuiten 
und des ihnen ergebenen Bifchofes von Wenden 
stand, durfte man sich nichts davon merken las­
sen. Riga hatte zwar von diefen Geistlichen 
auch seine große Noch, wie ich unten nicht mit 
Stillschweigen übergehen werde: aber es konnte 
dennoch besser widerstehen, wiewohl es doch cnd? 
lieb hätte ermüden müssen, wenn cs unter pol? 
nischer Bothmäsigkcit geblieben wäre. In 
Dörpat höreten Näckereyen und härtere Drang? 
sale nicht auf. Den esthnischen Prediger Halle 

man 

aO Cod. dipl. Polon. T. V n/ CCXXVIII p. 369. 
siegenhorn in den Beylagen Nr. 103 — 106 
und im Staatsr. S. 52. §. 125 f. Eben diese 
Kommission machte mich am 9ten May zu Ha-
senpot eine Reqimentsformel und Gerichtsord­
nung. Cod. diploro. Polon.T. V n.CCXXIX 
P- 395. 

Samml. russ. Gesch. B. IX S. 295* 
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man schon aus der Stadt getrieben. Nun 161 7 
wachten sich Der Bischof und der dörpatische 
Propst Balthasar Gotthardt an den deutschen, munbiii 

Dabey blieb es nicht; man beschuldigte die Adolph 
Bürger, sie hätten die katholischen Geistlichen Frie-
nicht allein in Wirchöhäusern durchgehechelt, 
sondern auch sich verbunden, sie zu überfallen. 
Der Rath vertrat Prediger und Bürger. Doch 
die Bürgerschaft nahm die Sache fehr ernstlich 
und verband sich in Gegenwart Ancon Ge-
schers, den der Propst aufs Rathhaus geschickt 
halte, dem Rathe und dem gedruckten Prediger 
beyzutreten, bey ihnen Haabe und Gut auszue 
sitzen, und alle für einen Mann zu stehen. Aber 
nun verlangete sie auch, Gcscher sollte diejenigen, 
welche die Geistlichkeit zu überfallen gedräuec 
oder asterredet hätten, nennen. Es kam alles 
auf Wäscherey an, die keiner Wiederholung 
werth ist. Ein unnützer Klätfcher ward bestraf 
fet 2). Am 2osten Jänner ward die Verbin« 
dung des RatheS, der Bürgerschaft und des 
Predigers wider die Katholicken erneitret #)• 
Am istenHornung ließ der Propst durch zweene 
Edelleute eine königliche Vorladung dem Raths 
überantworten, welche an die ganze Stadt ge-
richtet war. Am sssten drohete der Propst mit 
der Acht, wie solche den Elbingern wieders 
fahren wäre, und meldete, daß zweene Dom-
Herren bey dem bösen Wege aus Wenden nach 
Dörpat gekommen wären b)t Der Rath schrieb 
deshalben an den Starosten Dialozor zu Neu-

K k 4 ermüh» 

2) Rathsprot. 1617 S. 
a) Rathsprot. S. 10—12. 

b) Rathsprot. S. 18 f. 22. 29. 
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j 6 j 7 ermühlen in der Mitte des Märzen r). Am 

2Zsten März schrieb der Rath, auf emgegan, 
manöiiigcne Antwort des erwähnten Starosten, fo.' 
Sib wohl an den König d), als auch au den Feld-
Friede- Herren, um die Dranqjale der katholischen Geist-
r«d> lichen vorzustellen, und um Abstellung derselben 

zu bitten. Mit diesen Briefen wollte man den 
Bürge-

0 Rathsprot. S. z6. 
d) Beyde Schreiben waren einerley Inhalts. 

Daö an den König lautete also: Serenhlime 
ac potentiiliiue Rex, Domine clcmentillime, 
Poftquam Vra Regia Maieftas per aliquot man-
data nobis iniunxit, vt Efthonicvm paftorern amo-
veremus et nouum Calendarium fufciperemus, 
non potuimus alr. facere, quam vt obediremui 
et cuique liberum relinquereinus templum no-
ftrum ingrcdi vel non, exiftimantei, nos cum 
noftris Efthonicis ciuibus et famulis non ampliui 
raoleftatum iri a facerdotibus cafholicis, fed ex-
perimur contrarium: liquidem ifti a Dno prae-
pofito adhuc affliguntur. Nam quam prirnum 
aliqs illorum fuum finit baptizare infantem, vel 
ipfe cum fuis vtitur apud nos facramento caenae, 
mox absque vllo proceftu iuris per houdones 
illis rapiuntur vaccae, ahena, cereuifia et qcqd 
reperiunt, atqueita miferi non fine fumma tri-
ititia et eiulatu a fua in qua nati et baptizati 
funt religione St. Augultanae Confeflionis abri-
piuntur: Licet Vra Regia Mjftas in quodam 
mandato fuoipfa, ab für dum elTe quemquam ad 
religionem cogere, quod nos nunquam fecimus, 
autumat, Q_iia autem non putamus, hoc Vrae 
R. Matis mandato aut voluntate ficri, huiniüme 
et per Deum oramus, vt feuero mandato ifta 
feueritas a Vra Regia Maieft, ipfis interdicatur, 
et vt nris Efthonicis Ciuib. et opificibus famulis-
que qb. Ciuitas carere neqt, fua natiua religi­
one Auguftanae Confeflionis perfrui et fuum 
cultum Deo pftare liceat. Rathsprot. 1617 
S. 40. 
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Bürqemeister Zxreymar und Bartholomäus l6l~ 
von Scbrvlndern, welche in eigenen Geschäffle», s 

nach Wilda reisen wollten, abschicken. Es mundiii 
war aber die Bürgerschaft zuwider, mol 2xreßt 
mar alt, schwach, und halb blind, Schrvin-Friede-
Cevn aber weder Bürger wäre, noch es werden"^ 
rrollre. Endlich beschloß Rath und Bürger, 
gerschaft, daß der Sekretär Nikolaus Vau-
mann und erwähnter Sckwmdcrn die Reife 
thun sollte e). Der Feldherr versprach alles 
zum Besten derSladt zu thim, und nicht allein 
das Schreiben des Rathes durch seinen Sekre-
tar Daniel Radrvan an den König zu senden, 
sondern sich auch der Stadt anzunehmen /)• 
Am 16ten Brachmonatee verlangete der Unter# 
starost XVdftndEt, der Rath sollte ausruffen 
lassen, daß der Jahrmarkt nach dem neuen Ka­
lender gehalten werden würde. Der Rath 
wandte vor, er hätte keinen Ausruffer. Unterdes-
sen ward es in beyden Kirchen abgekündigt g). 

§ .  2 2 z .  

Außer der Religionefache hatten erwähnte 
Stadtgesandten noch andere Verrichtungen. 
Erstlich die Wiedereinräumung des Flschzolles; 
hernach die Abstellung der Vorkauferey, wie 
auch des Bicr- und Brannlweinbrauens, welche 
die Vorstädter zum Schaden der Stadt trieben; 
endlich Hülfe von Seiten der Ritterschaft und 
Landschaft zum Brückenbau zu verlangen. Am 
4ten April traten sie die Reise zu demGroßfeiv-

Kk s her; 

e) Rathsprot. S. 39-45» 
/) Rathsprot. S. 55 f» 
F) Rathsprot. S. 7°-
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i 617 &m'en $cn Wilda an h); und am 24sten May 
Steq- »amen sie zurück. Zweene Tage hernach staltete 
mulidiii Naumann in Gegenwart der Alterlcute und 
?düvd Geltesten Bericht ab, daß nach Ausgang dieses 
g r°i ts Jahres der Fischzoll der Stadt zugeeignet, den 
d ec ich Vorstädtern, laut mitgebrachter Befehle, Vor< 

käuferey, Bierbrauen und Branntwembrennen 
verbothen, und die Bauren, laut eines dem 
Unterstarosten zugeschickten Befehls, angehalten 
werden sollten, etliche Groschen zum Brücken? 
bau der Stadt zu geben i). In diesem Jahre 
ward abermal auf einer Tagefahrt zu Neuhau.' 
fcti mit den Russen um einen Stillstand gehaw 
delt: wozu die Stadt einige abfertigen muste k). 
Man war, besonders im Heumon., derSchwe, 
den halben besorget, und machte verschiedene, 
auf Vmheidigung der Stadt abzielende An; 
stalten /). 

§» 224« 
Der Bürgemeister Jost von Merenden 

übergab am zysten Herbftmonates dem Bürge­
meister Georg Rreymar das Wort und die 
Stadlsiegel. Beyde waren abgelebte Leute. 
Aretzmar konnte weder recht sehen, noch recht 
hören. Daher er die übrigen Glieder des 
Rachsstuhles bath, ihm zu Hülfe zu kommen, 
wenn er etwas verhören mögte *//). Aus Um 
willen gegen das Schneideramt hielt die große 
Gilde um einen Schrägen an »)• Die Fleifcher, 

welche 

/>) Rathsprot/S. 4Z—-45. 
t) Ratbsprot. S. 55 f. 
k, Rathsprot. S. 29 f. 
i) S'iajhsprotok. S. 92.93, 
m) Rathsprotok. S. 109. 
n) Rathsprot. S, 131. 
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welche mit Vorsatz das Fleisch vercheuerten, f 6 fg 
wurden nachdrücklich eingeschränkt 0). 

mund 111 
§. 22s. Gustav 

Siegmund schrieb gegen den HornungFrie-
1618 einen Reichstag nach Warschau ans /7).der ich 
Am 26sten März empfing Herzog Lriederich 
eine königliche Antwort, worinn er mit dem ver­
fallenen Kurlande aufs neue begnadiget wurde, 
unter der Bedingung, daß er die Regiments-
formel beobachten, und nach den jüngsten Ge-
setzen die Gerechtigkeit verwalten sollte: worüber 
er sowohl dem Könige, als auch dem Adel, 
eine Versicherung ausstellen muste. Dahinge­
gen verordnete der König, daß alle Unterthanen, 
ob sie gleich durch besondere Briefe besreyee 
wären, dennoch dem Herzoge unterworfen seyn 
sollten. Endlich versprach er die Verpsändun-
gen der fürstlichen Güter gewissermaßen zu ge­
nehmigen /7). Der Herzog stellet« diefe Ver­
sicherung dem Adel zu Warfchau am 9ken April 
aus r). Man berathfchlagete auf dem polni­
schen Reichstage, wie man Uvland wider Fa-
rensbacb Verrätherey zu Hülfe kommen wollte, 
denn die Schweden, welche Dünamünde, Per-
nau und Salisburg inne hatten, belästigten 
Riga mit beständigen Streifereyen, die einer 
Belagerung ziemlich ähnlich waren. Man be-
willigte zu dem Livländischen Kriege etwas 

Geld» 

0) Rathsprot. S. 109. 132. 
p) Piaftc. p. m. 307. 

Cod. dipl. Polon. T. V n. CCXXX p. 39g,' 
Ziegenhorn Nr. 108 Beylagen S. 152» 

r) Ziegeichorn Nr. 109 Bepl. S. 153. 
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i 6 i 8 Geld/). Larensdach trat wieder aufpolnische 

Sette, unterhielt Verzechung seiner Untreue, 
mundln Dagegen lieferte er den Polacken alle die Fe? 
Advivb f^unqen, welche cr mit Schweden beseht hatte, 
Frle- ausgenommen Pernau, wo der Befehlshaber 
deniv i^n$ nicht gehorchen wollte. iHicbael Vccha? 

nus, ein J'sutt und Beichtvater des Königes, 
föhnete ihn mit die fem Monarchen aus; und 
man ftaq an zu glauben, er habe alles bloß un­
ternommen, um die Schweden zu berücken f). 

§. 226. 
Bey dem fortdaurenden Kriege der Po.' 

lacken mit den Russen, Türken und Tatarn, da 
bic von dem Grafen von Althan versprochenen 
Hülfstruppen der böhmischen Unruhen wegen 
ausblieben, verlangete der König von Polen 
abermal einen Stillstand mit Schwedt», welcher 
am 15 ten Wintermonates v) auf zwey Jahre 
geschlossen ward, also, daß man inzwischen an 
emem ewigen Frieden arbeitete, oder, wenn der 
Krieg wieder angehen sollte, solches einander 
ci». Viercheilj ihr vorher ankündigte x). Die» 
fcr Stillstand ist mit dem litchauischen Feld her? 
ren Christoph Radzivil behandelt worden: 
wobey auch rigische Abgeordnete zugegen wa? 

ren. 
s) Chron. p. m. 307—30Q. 
t) Piafec. p. 310 feq. Unter denen Städten, welche 

Farensbach den Polcicken wieder in die Hände 
spielte, befand sich auch Windau. Lengnich 
Geschichte der Lande Prenßen Th. V ©. 122. 

f) Ich finde anderswo den Zyten. Vermuthe 
aber, daß er diesen Tag seinen Anfang ge­
nommen hat. Liuon. Fafc. III p. 136 Litt. S. 

*) 'Nenius S. 55. Lungwiy Tt). 1 S. 148. 
/ ocre». lib. VIII p. 534. 2Vlch 0- 520. 
Leng such Th. V ©. 132. 
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ren y). Ob es zu Wenden geschehen fty weis, r&t g 

ich nicht zu sagen: aber es war in dieser Stadt, 
wo in Gegenwart des Fürsten Radzivll und munöia 
anderer vornehmen Männer, die Jesuiten sich 
verlauten lassen, Livland könne nicht eher wi-. Finde-
der zur römischen Kirche gebracht werden, olö 
bis Riga den verwüsteten Städten oder Flecken, 
Wolmar undWenden, gleich gemacht worden 2,). 

§. 22-7. 
Im Ausgange des Weinmonates oder im 

Anfange des Wintermonates, ward zu Neuhaus 
sen mir den Russen ein dreyjähriger StillstanV 
getroffen, mit dem Bedinge, daß der Theil, 
welcher ihn nach verflossener Zeit nicht langer 
beobachten wollte, dieses ein Viertheiljahr vor-
her dem anderen aufsagen sollte. Bcy diesen 
Unterhandlungen waren Abgeordnete der Stadt 
Riga, welchen in Dörpat bey ihrer Durchreise 
per Ehrenwein gereichet worden, und der Stadt 
Dörpat a). Bald hernach ersolgete zwischen 
Polen und Rußland am Ende des Christmona« 
tes ein anderer Stillstand auf vierzehen und ein 
halbes Jahr, bey einem Dorfe, welches Pias 
fecki Dlwulin nennet: womit aber der König 
Glcgmund nicht zufrieden war, obfchon Polen 
die Herzogthümer Severien, Tfchernichow und 
Nowgrodek behielt /-> I" tiefem am 1 um 
Christmonateö geschlosseneu Frieden versprach 
der Zar den Titel von Uvland nicht weiter zu 
führen 0* 

§. 228. 

y) Briefe von Eroberung der Stadt Riga. 
2) Briefe von Eroberung der Stadt Riga, S. 29. 
«) Dörparisches Rathsprot. 16186. 81.82. 84. 
6) fräße. Chron. p. ru. gc() feq, 
f) Kabierzkki Hift. Vlad. p. 607. 
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1 6 1  8  § *  2 2 8 '  
Sieg- Am loten Jänner sprach das kurlandische 
jnundui Hofgericht zu Goldingen ein Unheil, daß Um 
Adolph adeliche gar wohl adeliche Güter besitzen könn-
Friede und)* DerKönig von Polen befahl am2ssten 

April zu Warschau, daß das von dem Herzoge 
^Vilhelm vcrwirkete eigentliche Kurland dem 
Herzoge Friedench übergeben werden sollte. 
Hierzu hatte er folgende Komnnssäre ernennet: 
Reindolb Brackel, königlichen Kammerver« 
wandten und Starosten zu Ermes; Raspar 
Tiesenhausen, königlichen polnischen Rittmeistee 
und Starosten zu DMgmüZde; und den fot 
niglichen Sekretär Eremian Zabeeki: welche 
er unterm igten April bevollmächtigt hatte. 
Diese Kommission setzte sich zu Mitau, wo die 
Stände sich am 26sten May versammlet hatten. 
Am iften Brachmvnates stellete Herzog Frie-
Hench diejenige Versicherung aus, welche der 
König von ihm verlanget hatte. Die Ueben 
gäbe geschah an ebengedachtem Tage, und in 
den folgenden, nämlich om 7len zu Tukum, am 
8ten zu Kandau und Säbel oder Zabeln, wo 
der Landhofmeister Matthias Reck, (Rex) der 
Kanzler lT?tcb<icl tTknmtfel, der Oberburg» 
graf Christoph Firx, und der Hauptmann zu 
Dalen (vielleicht Doblen) (Dtto von Nledem, 
die Schlosser empfingen; am Ilten zu Goldin-
gen, und am i zten zu Windau, wo Machte 
Bevollmächtigte des Herzog Friederichs gleicht 
falls zugegen waren: am i6toi zu Grubulund 
Durbm, endlich am i Zten zu Gchrundenund 
am zosten zu Frauenburg. Es geschahen zwar 

hin 

d) siege»chorn Nr. 107 in den Beyl» S. 151» 



Th. I!. Abschn. !1. §.228. 527 

hin und wieder Protcstationen, welche aber die f 6 ~ 
Kommissäre an das ordentliche Gericht verwie?^^1 

ftn, und am 22sien zu Milüu über alles eine munb 111 
Urkunde ausfertigten e). Aus dem kurländi.' 
fchcn Landtagöabschiede vom z i sten August sieht Fnede-
man, daß der Adel schon damals um ein @gm<nd> 
nasium angefuchet/). Gegen das Ende dieses 

Iah-

») Ziegenhorn Nr. 110 in den Beyl. S. 154--
158. 

/) Diese oft wiederholet? Bitte hat endlich der 
, knrlandische Durchlauchtige Musaget, Herzog 

Peter, bloß auf seine eigene Kosten erfüllet, 
unb am 8ten Brachmonates i775 das berühmte 
Gymnasium zu Mitau, oder wie man es ge­
meiniglich nennet, Academia Petrina, gestiftet» 
Diese Stiftung hat ein anderer Schutzgott der 
Gelehrten, der weltgepriesene König Staniss 
laus August, am soften Brachmonates 1775 
bestätiget. Beyde Denkmäler findet man iit 
des Herrn von 5iegenhorn Zusätzen zu dem 
kurlandischen Staatsrechte 0.74—82. Lange 
hatten Sich Se. Durchl. zu diesem unsterbli-
eben Werke vorbereitet, und Ihren fürstlichen 
Palast zum Musentempel gewidmet. Mit. Nach-
richten 1773 St. 7 Art. Mitau. Der Herzog 
sorget?, die gelehrtesten, geschicktesten und 
brauchbarsten Männer, theils innerhalb, theils 
außerhalb Landes zusammen zu suchen, und 
trug dem berühmten Su!;er auf, den Plan 
zur inneren Einrichtung dieser hohen Schule 
zu machen; womit der Herzog so zufrieden war, 
daß er nach dem Tode dieses gelehrten Mannes 
seiner Tochter, 'wührlmme Sulzermn, auf 
die gnädigste Art tausend Reichsthaler scheu-
kete. Dieser julzerische Entwurf ist zu Mitau 
schon 1774 in gr. 4 gedruckt, wobep die Ab-
bildung oder der Aufriß des akademischen Ge-
bäudes angetroffen wird. Man mepner, dieses 
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i 6 i r Lahres war wieder ein Landtag, dessen Abschied 
<gieg< am 2)sten Christm. eröffnet ward g). 
munblll §. 229. 
(Gustav 
gn'^ akademische Gymnasium wäre nach dem Mu-
der ich ster des maynzischen, welches der vortrefliche 

Erzbischof, Emmerich Joseph, Freyherr von 
Breidtbacb, so sehr verbessert hatte, errichtet 
worden. S. Greifsw. neueste kr. Nachr. 1775 
S. 190. Mit. Nachr. 1774 Ct. 57 Art. vom 
Mayn. A&a hift. eccl. noft. temp. B. I ©. 707. B. 
kl ©. 277. Eloge de Mr. Sulzev p. 39. Die er# 
sien Lehrer waren: Herr D. Johann ViXib 
chior Gottlieb Beseke; Herr Gottlob Da­
vid Hartman;»; Herr Matthias Friederich 
tDafson; Herr D. Wilhelm Gottlieb $ries 
derich Beitler; Herr Johann Benjamin 
Ixoppe; Herr Johann Nikolaus Tiling; 
Herr Heinrich Friederich Jäger; und Herr 
Johann Ia^ob Ferber. Auf einmüthiqes 
Ansuchen dieser würdige« Männer, übernahm 
der Herzog im Anfange des Jahres 1775 das 
beständige Rektorat, ernannte den Herrn D. 
Besed'ezum Prorektoren; welche Würde tinter 
den Lehrern nach ihrem Amtsalter abwechselt; 
und bestimmte den Anfang der Vorlesungen 
auf den aosten Hornung. Die Einweihung ge­
schah am 2i)fien Brachmonates, dem fürstli­
chen Namenstage. Auf dieses Fest ließ der 
Herzog eine Denkmünze von Gold und Silber 
schlagen, welche Georgi, aber nicht zu rechter 
Zeit, verfertiget hatte. Daher ward sie nicht 
eher als am istert Weinmonates, als dem 
Geburtstage der verwittweten Herzogin» aus-
getheilt. Alle fürstliche Beamte, welche der 
Einweihung beygewohnet hatten, und die P-o-
fessoren insgesammt bekamen eine goldene; alle 
Gymnasiasten, welche bey der Einweihung ge­
genwärtig gewesen sind, und viele andere 
Personen bekamen eine silberne. Mit. Zeit. 
1775 S. 129. 145. Diesen Wohnsitz der 

Musen 
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5. 229. 
Die Stadt Riga welche eine schwedische ^ 

Belagerung befürchtete und zu befürchten Ur< munb'm 
fache Gustav lwv+/* Ado h 

Musen versah der Herzog mit einer großen dlrich 
Sammlung auserlesener Schriften, mit dem 
kostbarsten Instrumenten und besten Werken 
zum nützlichen Gebrauche in der Meßkunst und 
Naturkunde. Der Eifer der fürstlichen Fra« 
Mutter dieses Gute zu befördern, war eben so 
groß. Diese Dame kaufte schon im August 
1773 die zahlreiche und schöne Büchersamm-
lung des Hofraths Tottien und schenket? 
sie dem Herzoge, unter der Bedingung, daß 
sie dem Gymnasium gewidmet seyn sollte. Die 
akademische Bibliothek ist am i?teti Wein­
monates 1776 eröffnet worden. Sie bestand 
damals ans funfzehen tausend Banden. Ein 
Vorzug, dessen sich manche alte Universität 
nicht rühmen kann. Der Herzog übergab sie 
den Lehrern und Studirenden mit eben so od# 
terlichen, als fürstlichen Worten. Sie steht 
alle Sonnabend von 2 bis 4 Uhr offen. Die 
Rathstube dieser Akademie ist mit dem vereh­
rungswürdigen Bilde ihres Durchlauchtigen 
Stifters geschmücket,welcher keine Gelegenheit 
vorbeylaßt, diese hohe Schule zu vervotlkomm-
nen, ihre Lehrer zu ehren, und zu belohnen, 
und die Studirenden zu ermuntern. Noch 
177g beschenkte er sie mit vortreflichen Instrn-
menten, die der berühmte Mechaniker zu 
Augsburg und Mitglied der.bayerischen Aka­
demie, Herr Georg Lriederich Brander, 
meistens selbst erfunden und verfertigt hat. 
Mit. Zeit. 1778 S. 381. Nicht lange hernach, 
nämlich im April 1779, beschenkte der wohl-
thatige Fürst die akademische Sternwarte mit 
den prachtigst ausgearbeiteten astronomischen 
Instrumenten, welche er aus England kom-
men lassen. Mit. Zeit. 1779 St. 31. Sollten 

Lwl.Iat)rb.2.TH.2.Adschn. L l diese 
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fache hatte, nahm im April Vurchart von €>ol# 
* dern (vielleicht von Galdern) zum Stadtober? 
mÄul sten an Ii). Am 22sten Wintermon. zogen die 
Gustav rigifchen Gesandten auf den Reichstag zu War-
Sri?- schau, nämlich der Bürqemeister von Uhlen-
derichbroeke, der Syndikus Johann Ulrich, der 

Rathsverwandte (Bottbovt VDeUtng, und die 
Alterleute, Hanns und Heinrich Germ 
boret) z). Der ein und vierzigjährige Raths-
Herr, Ebere Hausmann starb am folgenden 
Tage im 91 sten Jahre feines Alters £)• Im 
Brachmonate geschah es, daß im dünaburgischen 
der Donner in eine Kiste schlug, welche unver-
derbet blieb: aber das Silberzeug und die Klei-
der, welche darin» waren, zerschmolzen und 
verbranmen /). 

§• 230» 
Um diese Zeit übeten die Jesuiten zu Döt* 

pat große Gewalt an dem Rektoren der lutHetV 
schen Schule und den Estben aus. Sie besetz? 
ttn die Johanniskirche mit Wache, und ließet? 
die Esthen nicht hinein, oder wenn sie darinn 
waren, trieben sie solche heraus. Als einige 
Edelleute, der Slarost Plettenberg und 

Schrvar;-

diese und ändere Wirkungen der Gesinnungen 
dieses Fürsten wohl jemals bey seinen Unter; 
thaiien verkannt werden? 

g) Zicgenhorn Beyl. Nr. 114 S. 159. 
Rayserifche Saniml. S. 126. 

0 Rayserische Samml. S. 127. 
k) Rayserische Samml. S. 128. 
I) Rayserische Samml. S. .1^7. 
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Schwarzhof, es dem Rektoren der Jesuiten 
vorhielten, läugnete er alles. Die Stadt legete^. 1 8 

ihre Bewahrung beym Schloßgerichte ein, und mtinwu 
schrieb im April an den Großfeldherren. Man Gustav 
suchte bey den evangelischen Edelleuten Bey- FrA 
stand, jedoch vergeblich. Die Jesuiten wurden rich 
immer dreister und machten Anspruch auf ver­
schiedene Läudereyen. Dem deutschen Prediger 
2\afpar Perstug wollten sie nicht verstatten, den 
esthnischen Bürgern die Sakramente zu reichen. 
Bey allen Gewaltthätigkeiten wurden sie von 
dem Unterstarosten tPafinßfr, wie er sagte, 
auf königlichen Befehl unterstützet. In dieser 
Noih wandte sich der Rath an den Kastellan von 
Dörpat, Bertram Holzschuer, der damals zn 
Dörpat war und den Ehrenwein empfing. Am 
13ten Christmonatcs ließ der katholische Propst 
Olof Aigin durch feinen Verwzser in Gegen-
wart zweener polnischen Edell-mc, dem worcha-
benden Bürgemeister eine Ladung des Groß-
feldherren überreichen. Der Propst ließ auch 
den Past. Pegius vor sich laden. Dicftr wandte 
sich an den Rath, welcher dem Propste schuft* 
lich meldete, er müsie den Prediger vor dem 
Rathe belangen. Hierauf warf der Propst die 
Frage auf, ob die Johanniskirche den Esthen 
oder den Deutschen gehörete. Diese Frage 
war verfänglich; denn wenn sie den Esthen ge­
hörete, weicke sich durchaus zur römischen Kirche 
bekennen sollten: so wären die deutschen Bürger 
um ihre Religionssreyheit zugleich gebracht 
worden. Das war das Ziel, welches die Je-
fuitm mit allen ihren Anschlägen zu erreichen 
trachteten. Zu gleicher Zeit erklareten die' 
cstbnischen Bürger, daß sie lieber aus der 

U 2 Stadt 
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1. Stadt ziehen, als ihre Religion verlassen rooOt 

«v ten 
munb Iii §• 231* 
Avvlp? Der Großseldherr Cdsdkiewicz hatte der 
Srie- Stadt versprochen, lhr den Fischzoll wieder ein-

c zucäumen: allein Alexander ̂ amtneEi wollte 
hiervon nicht wissen, ob ihm gleich das Schrei, 
ben des Feldherren vorqeleget wurde: sondern 
verlanget?, die Stadt sollte ihn pachten. Wie 
der Rath sich hierzu nicht bequemen wollte, pach-
tete der Altermann Hanns Ranis sowohl den 
Fischzoll, als auch den großen Zoll, Pobor ge­
nannt, auf drey Jahre. lixammski empfing 
indessen eine Verehrung von 20 Fi. Polnisch »)• 
Auch hatte derStarostzu Neuhausen einen neuen 
Zoll angeleget, welcher dem Handel der dörpa-
tischen sehr nachtheilig war 0). 

§. 232. 
Am 29sten August beschloß der Rath, 

weil der Bürgemeister Ioft von tHeienden 
und zweene Rathsherren, Limbecker und — 

, mit Tode abgegangen, zu einer neuen 
Wahl zu schreiten« Vor allen Dingen ver.' 
langete man, duß pomeranbki die Rathsher-
renstelle, wozu er vor einigen Jahren erkohren 
worden, schlechterdings annehmen sollte. Drey 
Sonntage vorher ward die Wahl Gott im Ge-
beche auf der Kanzel vorgetragen. Andreas 
CTyebof bach, ihn günzltch feines Amtes zu 

ent-

tn) Rathsprot. 1618 S. 23—27.29. 38 f.49 — 
52. 54-56.60. 63.73. 81. 96. 99—108. 

*0 Rathsprot. S. 52 f. 57. 59 f. 6a» 
9) Rathsprot. S. 59» 
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entlassen, weil er alt, schwach und übel zu Fuße f ^ 
sey. Am lyten Herbstmonateö wurden ^ran)^ 1 

Jobonnfen zumBürgemeister, Bartholomäus mÄu 
von Schwindern, welcher noch nicht Bürger 
war, der Altermann Hanns Ranie, und der^j^ 
Stadtschreiber Nikolaus Vaumann zu Raths-rich 
Herren erkieset. Ein jeder Rathöherr bekam 
den Ehrenwein, und weiß Brod. Am sten 
Weinmonateö leistete B. von Schwindern 
den Bürgereid. Alle drey neue Rachsherren 
legeten ihren Amtseid ab. Am 24sten übergab 
der Bürgemcifter ̂ reymar dem Bürgemeister 
Johannsen das Wort und die Siegel. Am 
31 ften wurde dem Gerichtevogte ̂ laus Testen 
der Thurrnschlüssel, nebst den Gcrichtöschwen 
kern, zugestellet. Dieser Mann bath, ihn nicht 
länger als ein Jahr in diesem Anne zu lassen, 
und erhielt zur Antwort: Gleichwie jährlich 
die Amter versehet würden, also sollte es auch 
künftiges Jahr geschehen; würde ihm denn das 
Glück günstig ftyn, könnte es geschehen, daß 
er dessen entlediget würde; wo nicht, muste er 
länger dabey bleiben. Schon am sten wurden 
die Aemter also besetzt: 

Wortführende Bürgemeister. 
Herr Fran; Iohannsen. 
Herr Georg 'Areymar, sein Kompan. 

Kirchenvater. 
Herr Bürgemeister Georg Rreymar. 

Gerichtsvögte. 
Herr Teske. 
Herr Frtederich Hanken. 

N 3 Kam? 
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j g j« Kammerherren. 
Sjeg. Herr Hanns Ranie. 
mund ni Herr Friederich Hanken. 
<5tuftat> 
Adolph Wetteherren. 
d e r  i c k  H e r r  H a n n s  R a n i e .  

Herr Bartholomäus von Gchwmdern. 

Accisherr. 
Herr Nikolaus Naumann. 

Spitalherr. 
Herr Andreas nyehof. 

Amtsherren. 
Herr Bartholomäus von Gchwindern. 
Herr Nikolaus Daumann. 

Landvogt und Musterherr. 
Herr Bartholomäus von Gchwindern. 

Quartierherr. 1 

Herr Hanns Ranie. 

Weysenherr. 
Herr Hanns Ranie. 

Sekretär. 
Herr Nikolaus Baumann. 

Rathsdiener. 
Jakob GrünZweich. 

Am 7ten Wintermonates ließ der Rath 
durch Herrn Tesken und Herrn von Schwin­
gern des Raths Schriften und Reinlichkeit von 
den Erben des Bürgemeisters von Merenden 
abfodern /?). Am 2 ssten März ward Daniel 

Reder, 
p) Rathsprot. S. 66 f. 70.75. 80. 82,86. 
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Reder, ein Goldschmid, zum Altermanne bcry 5 -
großen Gilbe bestätiger, bergestait, daß er keine 
Zusammenkunft ohne Erlaubniß bcS worthabemmundm 
den Büraemeisters halten, unb fleißig AchtIA^ 
haben soll bamit keine Zwietracht zwischen znede-
Rath unb Bürgerschaft entstehe: welches er an#cid> 

geloöete y). Die große Gilbestube war so ver-
fallen, baß der Altermann um eine Besicht!? 
gungbes Daches bey dem Rache anhalten muste, 
weil bic Brüder, die er zu bem Enbe beruffen, 
größtentheils ausgeblieben waren r). Im 
Protokolle ist eine Anzeige, baß der hiesige 
Rath auf ein Schreiben des Rothes zu Danzig 
den 28sten März geantwortet hat, aber von 
dem Inhalt weder des einen noch beS anberen 
Briefes etwas angeführet j). Ich vermulhe 
es habe Hansesachen betroffen. Denn Dörpat 
gehörete zum danzigerQuartiere, und bie Hanse 
neigete sich zu ihrem Untergange. In biescm 
Jahre warb im May eine Tagefahrt zu Lübeck 
gehalten. Stralsund und Stettin verlangeten 
eine Mäßigung ihres Beytrages, welche ihnen 
abgeschlagen ward. Die Generalstaaten ließen 
durch ihren Agenten zu Lübeck, in Ansehung 
der schwedischen Hanblung, wobey die Städte 
viele Schwierigkelten hatten, erklären, daß sie 
Gut und Blut bey den Städten aussetzen woll* 
ten /> 

Ll 4 §. *33. 

q) Rathsprot. S. 23. 
y) Rathsprot. S. 37* 
j) Rathsprot. S. 23. 
t) Röhler beym Willebrandt Abcheil. II S. 

292. 
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F  6  7 9  2 Z Z .  
Sikg- Gustav Adolph hatte mit Siectmun-
raunMii den den Stillstand in der Absicht geschlossen, 
Adolph damit in währender Zeit ein völliger Friede 
Friede- durch Vermittelung anderer Mächte gemocht 
r»ch werden könnte. Er sah aber bald, daß sein 

Gegner nur trachtete, Zeit zu gewinnen, und 
Kräfte zu sammlen. Denn so oft die Gefand-
ten von Heyden Seiten zusammen kamen, man, 
gelte es immer irgend woran. Entweder hatten 
die polnischen Gesandten keine zureichende An# 
Weisung, oder ihre Vollmacht war von dem 
Könige nicht unterschrieben« Gustav Adolph 
überlegete dieses mir dem Senate und denReichs« 
ständen, und rüstete sich zum Kriege. Jedoch 
wüste auf seinen Befehl der Feldherr Iakob 
de la Gardie, damaliger Gouverneur in Esth» 
lland, am i2ten Weinmonates 1619 aus Re-
val an den litthauifchen Großfeldherren und 
Generalkommissar in Livland, Johann Aar! 
«Lhodktewicz, schreiben, daß sein König den 
getroffenen Stillstand ehrlich halten, aber nicht 
mehr in Ungewißheit schweben wollte, wenn 
derselbe zum Ende gehen würde; daß er einen 
beständigen Frieden oder langwierigen Süll-
siand verlangete; daß er in diesem Falle Per-
nau, und was er sonst in Livland innehatte, 
bis auf Harrien und Wirtand, abtreten wollte: 
wo nicht, würde er die ganze Sache Gott und 
den Waffen befehlen. Cbodkiervicz bewies 
sich willig zu Unterhandlungen, hatte aber keine 
Vollmacht: ohne welche der schwedische Feld, 
Herr sich in nichts einlassen wollte t/). 

§.234. 
v) MeniusS. 55 f. Lungwiy Th.l S. 148 f. 

Loccen. Hift. fucc.lib. yill p. 534. Reich S. 52s. 
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§. 234. I 6 TQ 
Im Monat März, April, May und Im @ifßi 

9 

niuö sind in Lilthauen, sonderlich zn WUda, mund m 
und in Kurland, die Häuftr in der Höhe, wozu fJdvtyh 
man so leicht nicht gelangen können, und die Friede» 
Menschen an den Stirnen mit seltsamen Cha-*"b 
ratteren bezeichnet gefunden worden« Man 
konnte diese Zeichen in langer Zeit nicht auele-
scheu; und diejenigen, welche solches zu thun 
trachteten, richteten nicht« aus, sondern bekamen 
besondere Mäler an den Armen x). Den gan­
zen April hinderte der Nordwind, die anhaltende 
harte Kälte und das Eis, welches vor der See 
stehen blieb, die Ankunft der Schiffe, daß nicht 
eher als am zsten May einige Schiffe zu Riga 
ankamen^,). Am 27sten März verband sich 
die Stadt Riga mit dem lirchauifchen Feldher-
ren, Fürst Christoph Radzivil, wider La­
rensbachen, und dessen Helfer und Helfershel-
fer für einen Mann zu stehen s). Am 2zsten 
Herbstmonates hat man zu Riga eine königliche 
Verfügung angeschlagen, vermöge welcher einem 
jeden frcy gegeben worden, die römische Religion 
anzunehmen; welches aber, so viel man weis, 
nichts gefruchtet hat, obgleich die Jesuiten in 
dem Wahn stunden, das Volk würde ihnen 
häufig zufallen a). Nikolaus Varneken, Jo­
hann Schröder, und Lorenz Zimmermann 
wurden am 2 5 sten Herbstmonaces in den Rath 
gezogen b). 

U 5" §. 2Z s. 

x) Rayserische Samml. S. 128. 
7 )  Rayserische Sammlung S. 129. 
z) Rayserische Samml. S. 128. 
a) Rayserische Samml. S. 129« 
b) Rayserische Samml. S. 129, 
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,6 l9 §. 2Z f. 
Sm Kaspar pcgius, der einzige evangelische 
Gustav Prediger, welcden die Stadt Dörpat noch hatte, 
Adolph war ein hitziger Mann, der sich dadurch manches 
beriet? Unheil zuzog. Aber er ward auch von den Je-

suiten sehr gedrückt,und von einigen evangelischen 
Bürgern angetastet. Nun mogte er seine Noch 
wohl dem rigischen Predigkamt geklaaet haben. , > 
Denn ich finde ein Schreiben von den Pastoren 
und stmmlichen Predigern in Riga an den 
Rath inDörpat unterm 7. Horn., welches am 22. 
verlesen worden. Darinn bitten sie den Rath, er 
wolle erwähnten Prediger wider allerhand Freve: 
ler und nmchwillige Verächter schützen und Hand« 
haben, sonderlich im Lauf seines Amtes aber ihm 
die Hand biethen, auf daß neben dem gepredig, 
ten Worte gute Kirchenzucht statt finden mögte: 
wogegen sie versprechen, zum Behuf der dörpa» 
tischen Kirche, als Nachbaren und gute Freunde, 
auf allen Fall dem Rothe alle Förderung zu be- < . 
weifen f). In der That hatte man in Dörpat > 1 
eine große Achtung vor dem rigischen Predigt­
amte und Konsistorium. Nicht nur der Pre­
diger, sondern auch der Rath, nahmen in zwei-
felhaften oder bedenklichen Fällen seine Zuflucht 
zu demselben, und bathen es um Rath: wiewohl 
pegius hierinn nicht aufrichtig handelte, und 
nicht allemal gehörige Rücksprache mit dem Ra? 
the hielte: worüber denn nochwendig Mishällig, 
keil entstehen muste d). Im Heumonate ward 
scanne Rame nach Riga und nach Wenden 
gesandt, um die Beschwerden der Stadt vor.. 

zutra, 
e) A£K pubL Vol. VI n. 4. 
d )  Dörpatisches Rathspr. 1619 S. Z6 f, 44. 

100. 125. 
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zutragen e). Ohne Zweifel war eine Frucht 1619 
dieser Reise die Resolution des Großfeldherren 
Chodkiervlcz vom 2ten Herbstmonates d. I« 
welche ich aber nach der großen Feucrsbrunst Adviph 
Vicht wieder finden können. Von denen Drang.- $ 
falen, welche die Stadt in diesem Jahre der Re­
ligion wegen erlitten hat, findet man anderswo/) 
Nachricht. Die Aemter des Raches, welcher 
durch den Tod des Bürgemeister ^reymars 
und anderer Glieder geschwächet war, wurden 
am 9ten Weinmonatee also besetzet: 

Wortsührender Bürgemeister und 
Kirchenvater. 

Herr Franz Iobannsen. 

Obervogt. 
Herr Nikolaus Testen. 1 

Untervogt. 
Herr Friedrich Hanken. 
Herr Andreas Nyehof, ist seines Alters hal-

ben mit allen Ämtern verschont worden. 

Amts- Wett.- Quartier? und Musterherr. 
Herr Bartholomäus von Schwindern» 

Weysen.' Wett- und Quartierherr. 
Herr Johann Ranie. 

Spital- Acctd; und Amtsherr. 
Herr Nikolaus Daumann. 

Ober-

0 Die Rechnung von den Reisekosten findet sich 
Vol. XXII n. 15. Er schreibet an, für 4 Lachse 
6 Fl. poln. für zehen Teimen 3 Fl. 10 Gr. 
für 3 Band Butten 27 Gr. 

/) Versuche 23. I S. 53-55-
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r 6 19 Oberfcfcetor. 

Herr Joachim Gerlach welcher seinen Eidam 
Mundil! " tr N Kustiw gemeldeten Tage ablegete 
Adolph 
ö r i e -  D i e  B ü r g e r s c h a f t  w o l l t e  d i e  R e c h n u n g e n  

er,(° der anustragenden Personen außerhalb dem 
Rathhause nachsehen; aber es ward nicht ver-
stattet h)* Die Schuster wurden ermahnet, die 
Leute mit ihrer Arbeit zu fördern, und über den 
rechten und billigen Preis nichts zu nehmen ?)• 

§. 2Z6. 

1 6 2 0  W e i l  n i c h t  d i e  g e r i n g s t e  H o f f n u n g  v o r h a n »  
den, daß der Friede zwischen Polen und Schwe­
den getroffen werden mögte; obgleich Sieg-
wund von den Türken in der Moldau sehr 
warm gehalten wurde: so verdoppelte Gustav 
Adolph, der auf Riga zielete, seine KriegSrü-
stungen. Diese der Krone Polen mit der groß-

« ten Treue ergebene Stadt, war bisher den 
Schweden, bey Livlands Eroberung, einzig 
und allein im Wege. Siegmund warnete sie. 
Sie bath den König 1620, er mögte bey dem 
Türkenkriege Livland nicht aus der Acht lassen, 
sondern auf dessen Verteidigung denken. Die, 
ser Monarch antwortete, Radzivtl sollte das 
Land beschützen, und die Kosten aus dem lit-
thauischen Schatze erheben. Dieses wurde bald 
hernach geändert, und alles dem Großfeldher-
ten Chodkiewicz übertragen, welcher doch am 
Ende dieses Jahres Befehl erhielt, das Heer 

rvider 

g) Rathsprotok. 1619 S. 1. 
b) Rathsprotok. S. 2». 
0 Rathspr. S. 8 f» 
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wider die Türken anzuführen k). Nlenius 6 

bemerket, nicht der König, sondern der Senat, * ° 
hätte dem Chodklervicz den lwländischen Krieg mund in 
anbefohlen, unter der Bedingung, wofern e ^ 
die Friedenshandlungen übel abliefen. Diefeszr^-
hätte man aber aus dem, was ich oben ange-verich­
führt habe, recht gut gewußt. Solchergestalt 
wurde Livlands Vertheidigung hintertrieben. 
Durch Ränke fpannetc man dem Fürsten AaS-
zivil fein geworbenes Volk ab, und schickte es 
nach Podolien und Moldau. Ein Gerücht 
fage'te, man hätte Radzivtlen diese Ehre nicht 
gegönnet. Andere stunden in den Gedanken, 
man wolle, nach der Pfaffen Tücke, Livlanö 
dem Feinde bloßstellen, um es hernach wieder 
zu erobern, und feiner Freyheit zu berauben /)• 

§. 257. , 
Riga war übel daran; es muste die Schwe-

den täglich vermuthen; von der Landesoberkeit 
wurde es hüflos gelassen; von den Jefuiten, 
feinen innerlichen Feinden, heimlich gedruckt, 
und durch vielfaltige Rechtsgänge ausgesogen. 
Diefe tiefen Leute fetzten der Stadt fo heftig zu, 
daß ihr Syndikus, D.Ulrich, vor dem Reichs-
ralhe in Warfchau einmal fagete: „es stünde 
„zu befürchten, daß die Stadt, der vielfältigen 
».kostbaren Iefuiterprocesse wegen, einmal in 
„Verzweifelung gerathen, und das, was sie 
„nicht gerne thäte, rhun würde." Jnzwifchen 
hat sie, aller dieser feltfamen Umstände unge-

achtet, 
t) Piafec. Chron. p. m Zzg. 

t) Prodrom, p, 56 feq. Unter der Regierung 
Stephans dachte man fo. Siegmund war 
den Jefuiten noch mehr ergeben. 
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^achtet, dennoch die Schuldigkeit treuer Unten 

S>-g> lhancn völlig g-lhan m). 
ftiun&lll s 
Guftaa S* ^3o» 
Adolph Am 6ten Marz ward auf dem Rathhaufe 

zu Dörpat ein Schreiben des esthländifchen 
Gouverneurs, Grafen Iakob de la Gardie 
verlesen, worin» er einer Anfoderung halben, 
welche Daniel Üyn an die Stadt machte, mit 
Repressalien an allen Kaufmannsgütern dräuete. 
Das ward aber glücklich abgewendet »). Es 
ward auch ein Befehl des Großfeldherren über 
die Beschwerden der Stadt übergeben: allein 
Rath und Bürgerschaft beschlossen, bey dem zu 
bleiben» was dieser Herr im vorigen Jahre 
verfüget hatte o). Im Heumonate ward eitt 
Landtag zu Wenden gehalten. Die Stadt Dör­
pat beschickte ihn durch den Rathmann Sau 
tholomäus von Gchwindern und den Sekres 
tar Jochim Gerlach, welche am szsien gedache 
ten Monats von Rath und Bürgerschaft Be­
fehl erhielten, bey dem Feldherrn um den Fisch­
zoll auf etliche Jahre anzuhalten, einen Befehl 
des Brückenzolles wegen, den die Bauren mit 

6 Gr. 

tn) Piafec. p. 347. Reich S. 52 r. Jener Bi­
schof saget, die Jesuiten hätten mit der Stadt 
400 Rechtsachen gehabt. In der irayfcvifchcit 
SamnU. steht S. 130 folgende Nachr.: Anno 
1621 den 4ten Julius ist durch (den köm'gli-
chen polnischen Secretarium Chrißopborum 5oh« 
den, Uxkttll Mid Kirchholm vormüge der anffm 
Reichtstage (gemachten) Conftimtion derStadt 
Riga auff 20 Jahren eingewiesen. 

«) Dsrpat. Rathsprot. 1620 S, 69. 87« 90« 
141. 147.153. i5). 182 f. 

o) RathsMt. S. 5z. 56—58. 
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C Gr. erlegen sollten,- auszuwirken, um Geld f 6 „0 

zur Reinigung des Stadlgrabens zu bitten, ̂  ~ 
auch anzuhalten, daß die Handlungsstraße auf mund'i» 
Dörpat und nicht auf Neuhausen gehen mögte, S*!™ 
und einige Privatsachen bey diesem GcrichtSland- gVicDo 
tage zu beobachten. Arn lyten Aug. berichtete "ch 
Gerlach dem Rache und der Gemeinde, der 
Feldherr hätte geantwortet, die Pacht des Fisch-
zolleö wäre noch nicht zum Ende, er wurde gegen 
den Weinm. wieder ins Land kommen, da denn 
deswegen weiter geredet werden könnte; zur 
Brücke und Reinigung des Grabens hätte er 400 
Florene bewilliget; wegen der Handlungsstraße 
sollten die vorigen Befehle bekannt gemacht wer« 
den /?)• Auf diesen Landtag hatten die Jesuiter» 
die Stadt gerichtlich laden lassen. Ob nun 
gleich die esthnischen, besonders königlichen 
Bauren, von der evangelischen Religion aus-
geschlossen worden, hat der Feldherr doch die 
esthnischen Bürger dabey erhalten. Weil aber 
die Verfolgungen nicht aufhöreten, ließ der 
Rath diese Drangsale am 24sten Weinmonates 
an den König, und an den Starosten Dönhof 
gelangen. Inzwischen nahm VOnjmeft sich 
der Jesuiten an und brauchte harte Dräuungen, 
besonders wider pegius. Da ihm hierüber 
von dem Rat he und ver Gemeinde angemessene 
Vorstellung geschah, gestand er, Bürger und 
ihre Kinder hätten die sreye Religionsübung. 
tVefineft begab sich im Wintermonate nach 
Polen, wo der Türkenkrieg den König bewogen 
hatte, einen Reichstag zu halte«. Auf demjel-
ben vertrat die Stadt Dörpat derrigischeSyn-
dikuö: welches der berühmte, gelehrte und für 

die -

/0 Rathsprot. S. 125-133* 
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r6/>0bie Rechte der evangelischen Kirche in Livland 
Sieg" au6 allen Kräften streitende Hermann Samson 
mund m diefeömal vermittelte </). Vor diesem Reichs-
Adolph ta9e ging der Landtag zu Riga her« DerTüe-
8 r i t* kenkrieg erfoderte eine Auflage oder Pobor. Der 
Berich König ließ ein Universal ergehen. Die Stadt 

ließ auf dem Landtage ihre Dürftigkeit vorstellen. 
Diefe verhinderte sie den Reichstag zu beschicken, 
wo der Pobor bewilliget wurde r). Die Schul­
lehrer in Dörpat sühreten ein so ärgerliches 
Leben, daß der Rath sie alle drey absetzte /). 

§. 2z9. 
Am?ten WemmonateS wählte man den 

Rathmann 2Maus Testen zum Bürgemeister. 
Zugleich wurden die Aemter des Raths; also 
verlheilt: 

Wortführende Bürgemeister. 
Herr Franz Iohannsen. 
Herr Rlaus Testen, fein Kompan. 

Gerichtövögte. 
Herr Freideriä) Kanten, Obervogt. 
Herr Bartholomäus von Gchwindern, Un-

cervogt. 
Kammer» 

p) Rathsprot. S. rzo. 134. 142.146. 158.161 
—165. 185. Versuche S. 55. 

r) Rathsprot. S. 139—/42. 165. Piafec. Chron. 
p. 337. Um diese Zeit ward der Konig Siegs 
tmmd von einem wahnsinnigen Menschen, 
lUichacl Piekaröb'i, verwundet. Dieser 
Elende muste sich die Hand von Glied zu Glied 
abnehmen lassen; darauf ward er mit glüenden 
Zangen angegriffen, von Pferden zerrissen, und 
endlich verbrannt. 
Rathsprotok. s. 172—178. 184—19°. 
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Kammerherren. 
Herr Friederich Hanken. 
Herr Hanns Ranie. 

Wettherren. 
Herr Bartholomäus von Schwindern. 
Herr Hanns Rame. 

Muster- und Quartierherren. 
Eben dieselben. 

Annsherren. 
Herr Bartholomäus von Schwindern. 
Herr Nikolaus Baumann, welcher auch Ae-

ciöhecr und Armenvorsteher gewesen *)• 

In diesem Jahre haben die Alterleute 
vielen unnützen Unsen gemacht, um es dahin 
zu bringen, daß sie die Rechnungen außerhalb \. 
dem Röthhause nachsehen 'dürften. Da aber 
der Rath von der alten Gewohnheit nicht abge­
hen wollte, sahen sie solche endlich am i9tm 
Chns!:nonaleö aus dem Ralhhause durch v). 
Der Allermann der großen Gnde ward untec 
voriger Beengung bestandet „r). Häuser 
durften keinem (Äelstlich^n verkaufet werden ),). 
Die Gemeinde bach, daß der herrschende Miö-
brauch im kaufen, verkaufen, brauen und backen 
in und außer der Stadt abgeschafft werden 

mögte. 

0 Rathsprot. S. 140—157. 
e) Rathsprot. S. 45» 49f. 56-58. 60. 159» 

177 f. 187. 
*0 Rathsprot. S. 67—73. 76-36. 110. 

y) Rathsprot. S. 90. 

Livl.Iahrd. 2.Th.2.Adschn. M m 

1620 
Sit'g-
mund III 
Gustav 
Adoiph 
friede» 
tid) 
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mögte« Man stellet«? also in Gegenwart dreyer 

* 20 Rathsherren und des Ausschusses der Bürger-
munMii fchaft eine Haussuchung in der Vorstadt an, 
aÄb und fand allerley Untcrfchleif mit Bier, Brannt« 
Friede- wein, Leder, Flachs und Salz, welches alles 
rtch weggenommen und eingezogen ward z)> Die 

Fischer bekamen ihre Ordnung die darinn be, 
stand: keiner darf in den Fischzügen der Smdt 
fischen, welcher nicht der Stadt Gerichtsbarkeit 
unterworfen; kein Fischer darfeine andere Herr-
schaft, als den dörpatischen Rath erkennen; sie 
sollen zweene Alterleute machen, und ihnen gei 
horchen, sonst aber von dem Vogte gestraft 
werden; niemand foll ein Neß halten und damit 
fischen, er habe sich denn bcym Sekretarge-
meldet, und einen Zeddel von ihm gelöset a). 
lieber den verbothenen und willkührlichen Pfor» 
tenzoll führete die Bürgerschaft Beschwerde bey 
dem Rache, ward aber damit an das Schloß-
geeicht gewiesen b). Ein segseurscher Bauet 
hatte den Bürgemeist« Tesken mit Schelte 
und Schmahworten angetastet, und ihn mit einem 
Zaunpfahle, sein Weib aber mit einem Messer 
bedrohet. Beyde wurden verurtheilt, der 
Mann sollte die Hand verlieren, und das Weib 
am Pranger gestrichen werden: es wäre denn 
daß der Bürgemeister sich aufandere Art ßesrie» 
diqen lassen wollte. Der Bürgemeister Testen 
ließ zwar feine Klage fallen; beyde Verurtheilte 
wüsten aber Bürgen stellen, sich aber ayf keine 
Art und Weife zu rächen <:)• 

§. 240» 

2.) Rathsprot. 0.<5o. 177 f. 184 f. 
«) Rathsprot. S. 87. 
i>) Rathsprot. S. 60. 
O Rathsprot. S. 168« 171,172, 
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§* 240* 
Am 28sten März s 621 schrieb bei ("chtve? 2 1  

tische Feldherr, Graf Jakob de la Gardie. mundiu 
von Borgo und kündigte den Polacken den Krieg 
an. ' Jedoch wenn die polnischen Kommissäre Frie-
Vollmacht hätten, den Frieden auf die ihnen der ich 
angezeigten Bedingungen, ohne welche die Zu-
fammenkunft unfruchtbar ablaufen würde, zu 
bewilligen: so wollte man hierüber zu Ober-
palen und Wittensten am istcn May Unter# 
Handlung pflegen. Allein die Polacken beschwe­
rten sich über das enge Ziel, und verlangeten 
weiteren Anstand. Bey diesen Friedenshand« 
lungen war ein rigischer Bürger und Abgeord« 
neter der Stadt zugegen. Weil aber die polnis 
schen Kommissäre, welche zu Oberpalen waren, 
keine Vollmacht, und keinen Auftrag unter des 
Königes Hand und Siegel aufzuweisen hatten: 
so konnte es nicht anders, als zum Kriege, aus-
schlagen. Daher man auf polnischer Seite 
keine Ursache gehabt, dem Königein Schwee 
den vorzuwerfen, er habe den Krieg ohne An-
kündigung wieder angefangen^). Nichtödesto-
weniger dachte man in Polen an keine ernstliche 
Gegenwehr, obgleich die Livländer hierum fies 
heten; sondern man ließ sich einbilden, die 
schwedische Rüstung ziele auf Preußen, und die 
Beförderung der preußischen Belehnung <?)• 
Man zog aus Livlcmd Trupven, und ließ sie 
nach der Moldau marschiren/). DieSchlöf-

M m 2 sec 

d) Briefe von Eroberung der Stadt Riga S.z r. 
Fmjec. p. m, 548. 

#) Briefe von Eroberung der Stadt Riga, S. 31. 
f) Pi )fec. p. m. 34O. Adolph. Bracheiii Hiftoriac 

noiti'i teaip, Amftclod. 1659, iu 12. p. 58* 
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fcr zu Riga, Kockenhausen und Dünamünde, 

L 1 waren von Volk und Bedürfnissen entblößt. 
Sui D'.e Rigischen dachen, nebst dem kurlandischen 
Gusia. ^andma»schall und dem von den polnischen grie; 

denshandiern abgeordneten Rittmeister VOi*an> 
derich gel, bey dem Könige, und den Magnaten, 

entweder einen Stillstand zu machen, oder auf 
eine nachdrückliche Verchoidiqung zu denken. 
Was in gleicher Absicht zu Dörpat geschehen, 
wird unten gemeldet werden. Der König ver-
sprach den Rigischen, fünf hundert Soldaten 
aus Danzig zu schicken. D.iS geschah aber 
uicbt. Seltsam ist es, daß d*e Exceptio ar-
morum, welche der rigische Sekretär den 3c# 
fuitcn am polnischen Hose machte, verworfen 
wurde g), Endlich wurde der Rittmeister 
Scbrvorzbof mit einer Fahne Reiter auf dem 
Schlosse Dünamünde verlest. Die Rtttmei# 
ster Wilhelm de fo Darre und Gabriel (£e* 
rtdon sollten das Schloß zu Riga beziehen und 
vertheidigen. Sie weiaerten sich aber. solches 
zu thun, weil daselbst Mangel an allen Be* 
dürsriisseu war. Inzwischen wendeten die Ri* 
g^schcn nach ihren Kräften alles an, womit sie 
sich zu vertheidigen glaubeten, nahmen einen 
lübeckischen erfahrenen Hauptmann in Dienste, 
und bevollmächtigten ihn, eine gute Anzahl 
Soldaten mitzubringen h)t Ehe es zur Bcla? 
Munq fem , wurden wie oben gedacht, Uxküll 
und ^Urchholm den Rigischen eingewiesen. Die 

in 

g) Briefe von Eroberung der Stadt Riga, S. 
32. 33-

b) Bliese von Eroberung der Stadt Riga, S. 
34—SS* 
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itt dem rigischen Zollwesen eingeschlichenen Utit T 6 , 
Ordnungen wurden durch den königlichen Gevoll- gif ~ 
mächtigten in der am zren HeumonateS auöge munbin 
fertigten Rivision des Pvrtoriums abgestellet /), 

_ gr i t -
§• 241* bttub 

Am isten August alten Kalenders erschien 
die schwedische Flotte, hundert und sechzig Segel 
stark, vor der Düna; es entstand aber ein hef, 
tiger Sturmwind, welcher die Schiffe zerstreue-
te k). Als derselbe steh gelegt hatte, begab 
sich der König Gustav Adolph nach Pernau; 
der Reicheadmiral 2\<nl (Byllenbtdm und 
Nikolaus Lleming sammleten die Schiffe und 
landeten am 4ten August bey Dünamünde /)• 
Man lagerte sich bcy Mühlgraben, wo 
mann XVtawjd die Finnländer erwartete, 
welche der Feldherr Graf Jakob de la Gardie 
brachte vi), Der König kam am Zren und de 
la Gardie am 11 ten August ;/)• Die Rigi­
schen zündeten ohne Widerwillen ihre Vorstadt 
an, um sich desto besser zu wehren. Sie fyav 
ten aber nicht mehr, als dreyhundert Soldaten, 
ohne die Büchsenmeister, anwerben können. 
Die Stadt wollte, da sie weder aus Danzig 

M m 3 noch 

0 Samml. russ.Gesch. B. IX S. 295. 
k) S. das Belagernngsjonrnal, oder kurzen und 

wahrhaftigen Bericht :c. im Eingänge. Loccen. 
Hift. fucc. lib. Vlil p. 5Z6. Len^nich. Hift. po-
lon. p. m 129. Dieser setzt irrig die Ankunft 
der Schweden in den Herbstmonat. 

/) Loccen. 1 c. Aelch S. 522. 
tri) Loccen. 1. c. 

n) Z^elch S. 522 f. 
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i 62 , noch aus Litthauen die versprochene Hülfe 
Sieg- einige livländische Edelleute, welche sich selbst 
wundili angaben, in ihre Diensie nehmen; sie fotecten 
AAh aber einen unmäßigen und imcrtchmmqlkben 
grie» 0olÖ. Einige wenige begaben sich in die ^tadt, 
der ich un^ verbunden sich, nach einer Vernoleiung 

vom 24sien August, mit der Stadt zu einerley 
Schicksal. Die Bürgerschaft, nebst ihren Ga< 
Pen, Dienern, Knechten und Jungen, hatte 
sich in Waffen geübet, welche sie itzt zur Ver-
theidigung der Stadt ergrissen, und unermüdet 
brauchten. Außer den ordentlichen vier D.uan 
tierherren, (BottbartVDcUmg, (ßeorg 
Johann Schröder, undLorenzZimmermann, 
der in der Belagerung, von einer Bombefchc be« 
schädigt worden, verordnete man noch vier andere 
Rachsherren ihnen zu Hülfe, nämlich Thomas 
Ramm, D. Ludwig ^intdmann, Joachim 
Rigemann und tlifolaus Darnccke 0). Am 
I2ren Aug. foderce der König die Stadt auf/?). 
Die schwedische Armee wird von einigen auf 
zwanzig, von anderen auf vier und zwanzig 

' tausend Mann geschaht. Die Rigischen gaben 
fie nur zu achtzehen tausend an q)* Bald dar< 
auf reden sie von 20000 Mann r). Alle diese 
Umstände lassen sich gat woh! vereinigen, indem 
die BelagerungSttuppen, welche bey Mühigrat 
den ans Land stiegen, mehr als einmal, theils 
aus Pernau, theils aus Finnland verstärkt wur-' 

den, 

0) Briefe von Eroberung der Stadt Riga, S. 
50. 54. 

P) Ebendas. S. 40. 

f) Ebendas. S. 7. Piafec. p. 347. 
O Briefe von Eroberung der Stadt Riga S. 13. 
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den, bald also zu 18, bald zu 20, bald zu 24000 l6^ t 
Mann angegeben werden konnten /). Am lZlen ̂  ~ 
August rückten die Schweden vor die S-adt, tmmbru 
imb am folgenden Tage eröffneten sie die lauf; 
grüben. Den igten gaben die Rigifchen dem Friede-
Feldherren Radzivil durch Kiederich Düring tld) 

und Heinrich N)csel Nachricht von ihrer Noth, 
und bathen um Entsatz. Am Lasten fingen die 
Schweden an, mit Menden Kugeln zu schief-
sen 0» Am z isten August v) kam Radzivil 
zum Entsatz; er war aber viel zu schwach, und 
mustc sich schon am folgenden Tage, nachdem 
er ftin Lager angezündet, um ein Uhr nach Mit« 
tage zurückziehen JV). Hieraufkam Dünamünde 
in schwedische Gewalt^,). Am 2tm Herbst-
monates federte der König die Stadt zum zwey? 
tenmal auf. Der zu dem Ende abgeschickte 
Trompeter wurde erst am sten mit abschlägiger 
Antwort aus der Stadt wieder abgefcrtiget s). 
Der König war mehr als einmal in Lebensgefahr» 

M m 4 Was 

9 )  Brache!, p. ra. 58. Loccen. Hb. VIII p. '536. 
Reich S. 52z. 

t) Briefe von Eroberung der Stadt Riga, S. 
38-43-

v) Lungwit; S. 150 und Reich S. 524 stehen 
in der Meynung, er wäre am 23sten gekommen» 

sr) Briefe von Eroberung der Stadt Riga, S» 
444 47» 

y) Loccen. lib. VIII p. 538. plafecki irret S. 348 
wenn er meldet, Dünamünde wäre nach Riga 
den Schweden in die Hände gefallen. 

i 1) Briefe von Eroberung der Stadt Riga, S* 
48-50. 
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16^1 a^cc &occm*U0 und z^elch j) von einer 

in seinem Zelte herumschwärmenden Kugel er-
nnmd iu zählen , wird nicht leicht Jemand glauben. 
W Unterdessen fochten die Belagerer und Belager-
Friede' ten mit einer außerordentlichen Standhafligkett. 
r«ch Der König belohnete dieSeinigen, schlug Horn 

und Vanner zu Rittern, hielt aber den Much 
und die Treue der Rigischen für Hartnäckigkeit. 
In diesen Gedanken beschloß er, einen allgemei, 

v nen Sturm auf die Stadt zu thun, sie zu plutt; 
dern, und hernach dem Erdboden gleich zu ma­
chen« Der Befehl hierzu war schon gegeben: 
allein der Feldherr de la Gardie, ob er schon 
selbst in dieser Belagerung verwundet worden, 
der Reichsadmiral Ivni (Byllcnbielm, der 
Feldmarschall Jasper Marson Zxruse, der 
Graf von tDanefdö, und Heinrich Falken-
derg, ein livländifcher Edelmann, welcher bey 
dem Herzoge von Südermannland Hofmeister 
war, steckten sich hinter seinen Bruder, und 
brachten es durch ihn und ihre eigene Fürbitte 
dahin, daß der Sturm untersaget und nun der 
dritte Trompeter in die Stadt geschickt wurde /'). 
Innerhalb sechs Stunden sollte die Stadt eine 
reine Antwort geben. Das war am eilften 
des Herbstmonates c). In der genzen Stadt 
waren nicht mehr als tausend zur Gegenwehr 
tüchtige Leute übrig. Radzivi! hatte keinen 
neuen Emsatz versprochen. Selbst die polnischen 
Kriegsbeanue, welche in der Stadt waren, bet 

kannten, 

<0 Jener Kb. VIII p. 537. Dieser S. 527 f. 
b) Briefe von Eroberung der Stadt Riga, S. 

56 f. Loccen. lib. VIII p. 539 f. 

c) Reich setzt den i2tctt S. 527. 
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kannten, sie wäre nicht zu erhalten. Anderer r 6 „ r 
Gründe zu geschweige» d). Die Stadt bath 
um einen Stillstand von dreyen Tagen, erlan^ mundiu 
gcte ihn aber nur bis an den Abend um fünf 
Uhr des zwölften Herbstmonates e). Am drey? grtebe-
zehenten überlegele der Räch mit den Gilden, nd) 

was sie thun wollten. Man beschloß, einen 
längeren Stillstand zu suchen, jedoch aud> um 
Geisel zu bitten; welches letztere ein Glück war. 
Denn im schwedischen Lager war alles wieder 
zum Sturme fertig. Am folgenden Tage, dem' 
vierzehnten, begaben sich der Bürgemeister 
Hetnricb von Ulenbroek, der Syndikus 305 

Hann Ulrich, und die Alterleute beyder Gil-
den, Hanns YDttre und Gideon Rldder, 
ins Lager. Die schwedischen Geisel waren 
Suance Vanner und Nikolaus Fleming. 
Nun erbothen sich die Rigischen zur Neutrale 
tät und Kriegsstener: allein der König, der in 
Person mit ihnen sprach, verlangete, sie sollten 
sich ergeben,, oder ihr Abentheuer abwarten. 
Die Rigischen versprachen, solches den Ihrigen 
zu hinterbringen, und bathen um einen neuen 
dreykägigen <StiUfto.nd. Der König bewilligte 
ihn nicht länger, als bis an den Mittag des fol* 
senden l 5ten. Tages des Herbstmonatcö, und 
zwar auf (Bylimhidms und de la Gardies 
Vermittelnng. Am Mtcn wurde beschlossen, 
sich zu ergeben, da man denn obgedachlcn Per­
sonen noch den Nathsherren Thomas vxamni 
und zwanzig Bürger zugab, um mit dem Könige 

M m s des« 

d) Briefe von Eroberung der Stadt Riga, S» 
57—60. 

e) Briefe von Eroberung der Stadt Riga, S. 61. 
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j deshalben zu handeln/). Diesen Ramm hält 

PifisccFt für den Urheber derUebergabe; wor» 
mimMu inn er eben fo irret, als wenn er behaupten will, 
aÄ bie Stadt hätte sich in der Mitte des Weinmo, 
gcip» nates ergebenDer siegende König bestäs 
derich^-^^ iht alle ihre Rechte und Freyh-eiten h), 

erlaubete auch, auf sehr eifrige Vorstellung vet 
Rigifchen, allen königlichen polnischen Beamten, 
Römischkatholischen und Jesuiten, den sreyen 
Abjug. Ferner gab er aus der Rigischen 
Ville nach, daß, woferne in dreyen Jahren ei» 
Friede auf billige Mittel zwischen beyden Kö­
nigreichen gestiftet werden könnte, die Stadt mit 
ollen ihren Rechten, und vollkommener Freyheit, 
der Krone Polen wieder eingeräumet werden 
sollte /). Endlich hat der großmüchige Ecobe.' 
rer verheißen, das, was in der Belagerung 
viede!, geschossen, oder verderbet worden, und 
was sonst die Noch erfoderte, zu bauen, und 

in 

/) Briefe von Eroberung der Stadt Riga, S. 
61—65. 

g) Piaßc. Chron. p. m. 347 fcq. PufentXH'f btt 
geht eben diesen Fehler und saget gar, sie 
wäre 1620 in der Mitte des Weinmonates 
schon erobert worden. X)aviU«s setzt die 
Einnahme in das i622jle Jahr. Einleit. in 
die schwedische Gesch. Anhang S. 895 f. Ob 
der Herr Kanzleyrach von Lagerbring etwa 
dem pufendorf gefolget sey, weis ich eben 
nickt zu sagen: allein er erzählt, Gustav 
Adolph hätte sich 1620 der Stadt Riga be< 
mächtig*. Abr. der schwed. R. H. S. 104. 

I) Herr Burgemeister von ^viedow nennt diese 
Kapitulation Cautionemgeneralem circa Traäa-
tus fubiedlionis. 

- i) Briefe von Eroberung der Stadt Riga, S. g. 
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in besseren Stand zu setzen £)• Alles dieses hat , 
der König mit Hand und Siegel befestiget. <Lfq.r 

^ munbiil 
S* 242. Gustav 

Darauf erfolgete am fechzehenten des gSe? 
Herbstmonates, welcher ein Sonntag war, rich 
nach Mittage der Einzug des Königes und fei-
neß Bruders, des Herzoges von Südermann? 
land, unter einer Bedeckung von vier Reqi» 
menlern zu Fuß, und einem zu Pferde, über 
den halben Mond, welcher in der vorigen Nacht 
oeebnet war, durch die Schalpforte /) Der 
Rath gieng dem Sieger entgegen, und bewill, 
kommete ihn. Dieser Monarch sagete damals: 
3i er verlange von den Rigifchen keine bessere 
„ Treue, Glauben und Mannheit, als sie dem 
„Könige und der Krone Polen wider ihn bet 
», wiesen hätten?n). Der König zog über 
den Markt nach der Petrikirche, wo das Herr 
Gott dich loben wir angestimmet, und von 
dem Oberprediger Hertmann Samson eine 
Dankpredigt gehalten wurde. Unter derselben 
waren alle Wälle und Rundele der Stadt von 
den Schweden stark besctzt. In Michael 
Schulzens Haufe nahm der König fein Quar« 
tier n)* )lm i7ten befah der König nebst fei-
«cm Bruder alle Festungswerke 0). Es wur-
de auch an diesem Tage in der Kirche der Je-

suiten 

k) Job. Schcfferi Mcmorabilla p. FZ. 

I) Kurzer und wahrhafter Bericht. 
vi) Briefe von Eroberung der Stadt Riga, S- 82. 
7t) Kurzer und wahrhafter Bericht. Lungwiy 

Th. 1 S. 15-

e) Lungwiy Th. I S. 153» 
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1 6 2 1  f u i t e t l  G o t t e s d i e n s t  i n  s c h w e d i s c h e r  S p r a c h e  
E,eg- und der Lobgefanq des Ambrosius 
mundin abgesungen, nach dem diese Väter den Tag 
Adolph oorfccc Kirchenschlüssel dem Könige über-
Fn^de- reichet hatten, und zu gleicher Zeit alle ihre 
nch Sachen von dem Feldmarschall N)range!ver-

siegelt worden. Sie waren größlenlheiis vor 
der Belagerung hinweggezogen; nur sechs 
waren in der Stadt geblieben, von welchen der 
König einen zu Gaste laden, und nebst den übri-
gen, wie auch allen Polacken und Papisten, 
welche nicht bleiben wollten, durch eine Fahne 
Reiter nach Litthauen begleiten lassen p). Un­
ter denen, welche hinwegzoqen, befanden sich 
der Woiwod von Wenden, Theodor Dönhof 
und. der Kastellan von Wenden, Johann 
Gotthart Tiesenhausen q)* Nach diesem 
hat der König alle Anstalten zur Sicherheit der 
Stadt gemachet, und mit dem Rache über die 
Gesetze ihrer Unterwerfung gehandelt ;  mit 
ches am 2zsten in der Petrikirche zum Stande 
kam: wobey der König, diefes neue Priviles 
gium in deutscher Sprache zu geben, verspros 
eben, und der Stadt Kellers Acker, worüber 
sie mit den Jesuiten Streit gehabt, verehret 
hat r). Am 24sten, an welchem Tage die 
Stadt dem Könige ein Ansehnliches an Geld 
und Roggen bezahlete j), wurde die Donation 
über ebengedachten Acker, und am folgenden 

2ssten 

f) Kurzer und wahrhafter Bericht. Lungrviy 
Th. I S. 15Z. 

5) Piafic. Chron. p. m. 348. 

v) Kurzer und wahrhafter Bericht. 
0 Ebendaselbst. 
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Lasten das erwähnte Privilegium von dem^^^ 
Könige unterschrieben /). An eben dem 
und zwanzigsten Taae des HerbstmonakeS erfok- iminMU 
gere die fcyerliche Huldigung. Samson ver-
richtete die Predigt. Auf dem Markle war grübe« 
eine hohe Bühne errichtet, und mit rothem rich 
Tuche uberzoqen, worauf der König, welcher 
sich zu Pferde dahin begab, trat, undhi^rnachst 
zuerst von dem Rache, hernach von Atterleu-
ten und Aelteften beyder Gilden, und endlich 
von der ganzen Gemeinde t-cn Eid der Treue 
empfing. Nachdem solches geschahen, fing der 
Monarch also zu reden an: „Ihr wisset, lie, 
».ben Bürger, daß Gott mir diese Stadt nun-
„mehr, ihm sey Lob! so ferne in meine Hände 
»»gegeben, daß Ihr mir auch geschworen, aber 
„nicht alle; und sollen dieselbigen, die nicht 
„geschworen haben, noch schweren wollen, sich 
„ajsobald von hinnen machen. Ich hoffe, der 
„Kauf oder die Verwechselung, welche Ihr 

gethan, soll Euch alle nicht gereucn, u.s.w." 
Darauf 

t) Ob dieses Privilegium jemals gedruckt wob? 
den, ist mir unbekannt. Eine Abschrift davon 
ist in unserm Archive, Vol. l A6tor. pubi. n. 2 
Fol. 64 - 67 vorhanden. Ich besitze eine an» 
derc in meinen Autographis et I lanilumds T. Iii 
p 622-633 In der i'ayfmfcNn Eamnzlnng 
ist nur eine mangelhafte. Wenn tHmhis 
und andere sagen, daß der Konig dieles Cor­
pus priuilcgicrum gu/buianim ci?n 24sten uns 
terschrieben habe: so ist es ein Inlhmn, der 
durch die Abschriften und das Zengniß des 
Herrn BürgemeisterS von VCie^car-, der woh! 
mehr als einmal das Original angeseben Hat, 
sattsam widerleget wird. Samml. russ. Gesch. 
b. ix s. 297, 
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i 6 " i ̂arau^ überreichet? der Bürgemeifter VZtEo* 

~s laus dem Könige die Stadtschlüssel in 
mundittrothem Zindel (einer Art Taffet): welcher sie 
Gustav (,em Bürgemeifter alsobald zu treuen Hände«? 
gr°if» wieder zuftellete. Endlich übergab ser Mon­
den * atd) das neue Privilegium dem Bürge­

meifter, und ftieg wieder zu Pferde. Wor» 
auf der Scharlach, womit die Bühne beklei-
det war, Preis gegeben wurde v). Der Rath 
ließ dem Könige durch den Bürgemeifter Ulm-
broek, Den Syndikus Ulrich und beyde Al-
terleute einen Trinkbecher von zweyhundert 
Loth überreichen, welcher auswendig ver-
goldet, und mit hundert Portugalesern, welche 
das Bild des Konig Giegmunds hatten, ge-
füllet war *)• Schon unterm 2often dieses 
Herbstmonates hatten die Rigischen an den Kö< 
nig Siegmund III und an Den litthauischen 
Feldherren Fürsten Radzivil geschrieben, und 
dcyden die Ursachen gemeldet, warum sie ihre 
Stadt dem Könige in Schweden ubergeben hät­
ten. Der Feldherr antwortete am 4ten Wein-
monateö, und war damit nicht zufrieden, sondern 
sagete ihnen deutlich, sie hätten sich länger weh-
ren und Entsatz von ihm erwarten können. 
Vielleicht wurden Rath und Bürgerschaft hier­
aus nicht geantwortet haben; wie dennLocce-
mim y) der Meynung ist, daß sie es niebt ge-
than hätten: als aber der Fefdhtrr seine Korre­
spondenz mit der Stadt heimlich fortsetzte, be-

am-

y) Kurzer und wahrhafter Bericht. SLvittiiviQ 
Th. 1 S. 153-

Kurzer und wahrhafter Bericht. 
y) Hift. Suecan. lib. VIII p. m, 545, 
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antworteten sie seinen Vrisf vom 41m Wein;, ̂  ^ T 
mvnates weitläuftig, und sagetcn ihm zugleich, 
daß der erste Boche, welcher von nun an heimlich munb in 
Gewerb umrragen würde, ncbst dem, derdasselbe^"^ 
annehme, andern zum Erempel nnnachbteiblich Frie-
gestrafet werden sollte. Dieser Brief ist vom Berich 
6ten May 1622. Am soften faßte der Rath den 
Schluß, alle vier Briefe in deutscher Svrache 
drucken zu lassen, wie sie denn zu Wittenberg 
1622 auf 86 Quartfeiten Herausaekommen, und 
von Htmgtrißcn, Genius, Locccnius und 
Welchen, als eine echte Quelle der Geschichte 
dieser Zeit, gebrauchet sind. Wer aber dee 
Verfasser des kurzen und wahrhaftigen Berichts, 
welchergestalnc.fey, der 1622 in 4. ohne Druck­
er! erschienen, weis ich nicht zu sagen 2). Noch 
vor der Eroberung, nämlich im Heumonate 
schaffte der Rath, mit Wissen des Predigtamtes, 
die Sonntagshochzeiten ab ci). 

§. 24z. 

Gustav Adolph besetzte Riga mit tau* 
ftnd Knechten, ließ alles polnische Geschütz, 
was er in Riga gefunden, nach Schweden brin-
gen, an dessen Stelle aber andere Stücke Hins 

setzen, 

2) Hoppe S. 135 f. Man hat auch Tr. de ert 
pugnatione ciuitatis Rigenlis, Liuoniae metro-
poiis, A. iö2i a G/ißauo Atiolpbo faäta. Rigae 
1623 in 4. Jo. Navßii Dordracenfis Riga deui-
£ta a Gußauo Adolpho carniine heroäco. Rigae 
1625 in 4. 

«) Rayserische Samml. S. 130. Es ist selts 
sam, daß der Urheber derselben, welcher eitt 
Rigii'cher zu seyn scheint, nicht ein Wort von 
der Belagerung und Eroberung gedenket. 
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I 6 2 I ̂ktzen, fordete für ein rühmliches Begräbniß 
S„g. feiner vor Riga gebliebenen Offttiere, und ging 
mundiii am 26sten Herbstmonales mit vierzehen taufend 
öp& Mann über die Düna nach Kurlcuib, welches 
81 i'e- Herzog Fricderlcd verlassen, und feine Zuflucht 
*eri® px dem litthauifchen Feldherren genommen hatte^ 

Mttau war weder mit Soldaren, noch Vorrath, 
verschen. Der König nahm es am ztenWein; 
monates ein. Die Bürger unb Einwohner 
liefen nach dem Schlosse, unb wollten sich weh; 
ren: da es aber an Mitteln fehlere, und bec 
König es beschoß, übergaben sie es und hui# 
digten dem Uedcrwinder, welcher ihnen unter 
keiner anbecen Bcbingung Schuh versprochen, 
als wenn sie nach Schweben, ober Riga ziehen 
wollten £). Noch in bieftm Jahre sorgete er, 
daß die Festungswerke ber Stabt Riga, so viel 
es die Jahrszeit wließ, ausgebessert würben c)> 
Sobalb er den Rücken gewendet hatte, fielen 
etliche Fahnen Polacken bey Uxküll ein, bie 
mit plündern und brennen einigen Scbaden 
thateti d). Nach Einnahme der Stabt Mikau 
kamen sechs Fahnen Kosaken in das schwebische 
läget vor Riga, hieben die wehrlosen Kranken 
nieder, und emsührelcn die Söhne etlicher Bur* 
ger , welche sich dort ergingen. Die Kosaken 
zogen nach Wernburg t hielten übe! Haus, über; 
rumpelten am 12um Wemw.onates Wenben, 
tübteten unb schändeten Männer unb Weiber, 

plünder, 

b) Kurzer und wahrhafter Bericht. Lungiviy 
Th. ! G. 153. Loccen.üb, VUi p. 545. 2\eiit> 
S.528 f. 

.  c )  Kurzer und wahrhafter Bericht. 

d) 5vdch S. 52Z. 
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plünderten die Häuser, und zogen nach etlichen r , 
Stunden mit dem Raube davon. Diesen 1 

Streifereyen zu wehren, ging der König mir munb 111 
dem größten Theil seiner Armee nach Livland A»o?p? 
zurück, hinterließ den Feldmarscholl Hermann gm-
tVvanctel mit 2000 Mann in Mit au und 6c* 
orderte Jakob de la Gardie, mit etlichen Trup« 
pen bey Neuermühlen den Feind zu beobachten. 
Der schwedische Oberster 2\obrimne überfiel 
zwo Fahnen Polacken in einem Dorfe bey Kot 
ckenhausen, und ließ sie meistentheils nieder-
metzeln: wie er aber gar zu sicher war, wurde 
er von der polnischen Besatzung in dieser Fe? 
stung überraschet, und mit hundert und vierzig 
Mann Verlust in die Flucht geschlagen e). Das 
sind die Kriegsbegebcnheiten dieses Jahres, 
welches aber noch aus anderen Ursachen dem 
Herzot>thum Livland und dessen Hauptstadt sehr 
merkwürdig ist. 

§. 244. 
Der umliegende Adel huldigte mündlich 

und schriftlich. Hlerausbath derselbe am 1 otett 
Weinmonates in einer Bittschrift, der König 
mögte durch offene Briefe die außerhalb Lan-
des befindlichen Edelleme zur Huldigung einlas 
den, den Adel insgesannm bey seinem Vermös 
gen und seinen Gütern, wozu er befuget, zu-
lassen, ihn bcy aller Freyheir sowohl Oer Perso­
nen als auch der Güter zu handhaben, Gericht 
und Gerechtigkeit anzuordnen und zu erhalten, 
damit das arme lange gepZagte Livland, dessen 
Emwohner fast dünne geworden, wiederum in 
vormen Stand kommen und zur Ehre Gottes, 

und 
-) Reich S. 529» 

Livl.Iahrd.2.TY.2.2lbschn. N« 
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und zum Besten Sr. Majestät und ihrer kömgs 

* , lichen Erben und Nachfolger, grünen und blü, 
rountm hen möge. Dieses, setzten sie hinzu, würdet» 
Gustav ai$e Einwohner des Landes, wie getreue Leute; 
grietS erkennen, und mit Auffetzung Gutes und Blu« 
tii teö um den König, als ihren Erretter, verdien 

nen. Die SupvUkanten unterschrieben sich alfo; 
„ Ew. Königs. Majestät getreue ilntetthanm, 
„zu Riga anwesende Landsassen aus Livland." 
Keiner Landräthe, keines Landmarschalls wird 
gedacht, weil der Landstaat in den Kriegszeiten 
ganz zerfallen war. Neben gedachter Bittschrift 
hatten sie einige Stücke aufgesetzt, welche sie 
von dem Könige verlängern: i) der König 
wolle sie bey Gieymund Augusts Privilegium 
erhalten, und sie von der Union der Stadt 
nicht trennen; 2) in Ansehung der Gerichte 
und Gerechtigkeit, nach dem Inhalte der Harri» 
schen undwirischen Reckte, privilegiren; 3) daß 
es ihnen, an ihren Ehren und Gütern nicht 
schädlich seyn mögte, wenn der König etwa 
das Land der Krone Polen wieder abtreten 
würde; 4) frageten sie, wohin sie fliehen und 
Unterhalt haben sollten, wenn der König von 
Schweden sie schuhlos ließe, und der König von 
Polen sie feindlich anfiele; j) verlaugeten sie. 
Daß die Edelleme, welche ausstehende Gelder 
hätten, Pfand- oder Pachtgeld, dabcy bestäni 
dig erhalten würden. Hierauf ließ ihnen des 
Konig durch den Feldherren Grafen Jacob de 
La Gardie antworten: *) das Privilegium 
^iegmund Augusts wollte er sehen; 2) die 
Gerichte rm Lande wollte er anordnen, wenn 
Hie plickdäuser erobert wären; 3) sie sollten 
immer daran gedenken, daß er.sie auf irgend 
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eine Art an die Krone Polen kommen lassen 
wollte; 4) er wollte sie schützen und keine Noch 2r 

leiden lassen, wie er ihre Verwandten bisher 
erhalten, wollte er sie auch nicht ve-l.-ss<n; 5) Gustav 
die ausstehenden Gelder, Pfand- oder Packt 
wozu jeder Recht hätte, wollte er auf eines Je- ti* 
den Beweis durch die Kommissäre rechtfertigen 
lassen, und sie bey ihren Rechnen beständig er-
halten/). Unterm iStenWintermonates!ieß 
der König zu Riga einen eigenhändigen Befehl 
ausgehen, worinn er allen in Livland geborenen 
und Eingesessenen von 2ldel, Hausleuten uni> 
Bürgern, denen ihr Vaterland liebsey, eine 
gewisse Frist setzet, in welcher sie, diejenigen, 
fo innerhalb Landes sind, in dreyen, die, so 
außerhalb desselben sind, in sechs Monaten, 
jtch bey dem Könige oder seinem Statthalter 
einstellen, dem Könige Pflicht und Gerechtig« 
keit leisten, dagegen aber die Güter, wozu sie 
berechtigt sind, empfangen sollen. Diejenigen 
hingegen, welche diesen Befehl aus den Anqen 
setzen und in erwähnter Frist sich nicht einstellen 
würden, sollten ihre Güter verlieren, und an 
die Krone verwirken g). Der König ließ aud> 
durch den Gouverneur Arus allen denen, weit 
che gegründete Ansprache an Gütern hatten, 
solche einräumen Ii). 

Nn 2 §. 245. 
f )  Diese Urkunden find im Dörpat. Arch. Vol. | 

n. 2 f. 32, und in meinen Autogr. et Tranff. 
Th. S. 617 abschristlich vorhanden. 
Es steht in meinen Autcgv. et Tranff. T. III 

p. 494-
£) Dieses sieht man ans einem Befehle vom istcit 

Herbstmonates 1622, welchen RasparRrus 
an seinen Hopmann, überKarkns nnd Anin, 
CHto Vuddendroch, ergehen lassen 
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1 6 2 1 24T* 
Sieg, In dem kurlandischen Landtagsabschiede 
mu.i'Dii1 

öom j 2tcn August versprach der Herzog Fries 
Adolph derich, die Regimentsformel in allen Stücken 
Frie- zu beobachten, seinen Rüthen dawider zu Hans 
Verick ntci>t zn gestatten, und insonderheit zu den 

Hauptmannschasten nur angesessene Einzöglinge 
zu befördern i). 

§• 246. 
Um das rigische Stadtwesen in gute Ord-

nutig zu setzen, errichtete Gustav Adolph in 
Riga ein Gouvernement, setzte Kaspar I&ru* 
sen £) zum Gouverneur ein, und ertheilte ihm 
am ißten Wintermonates eine Regimentsin­
struktion, wovon der Stadt das in ihrem Ar-
cbive vorhandene Original mitgetheilt wurde. 
Diese enthält die Art und Weise, wie der Gou­
verneur die Stadtangelegenheiten in verschiede­
nen Fällen, kheilö gemeinschaftlich mit dem Rai 
the, theils allein, betreiben und behandeln soll/). 
An eben diesem Tage schenket? der König dem 
ekischen Wittwenstiste ein Stück Landes im 
Burmeckischen; und der Stadt, in Betracht 
der erlittenen Drangsale, und zu Aushelsunz 
der sehr erschöpften Stadikastens, das Gebieth 
und Hakelwerk Lemfal, mit allen dazu gehörigen 
Bauren und Ländeceyen, zu einem ewigen Ei-

gen-

0 siegenhorn Nr. 115 in den Beyl. S. 159. 
k) Er neniiete sich Iesper Madtson Rrus, zn 

Harffuilla und IahiS, Ritter, des Reichs 
Schweden Rath und Schatzmeister, Landrich-
ter in Norfinnland. 

t) Samml. russ. Gesch. B. IX S.297. 
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geNthum; wozu die Stadt in fofacnhcri Zeiten^ 
noch verschiedene andere wichtige Stücke Landes ». \ 1 

aus ihren gemeinen Mitteln angekauft hat 77z). munb in 
Am 19ten Wintermonates schrieb der König 
dem Präfekt und Notar des rigischen Pmorvg/ie* 
ums eine Amtsinstruktion vor, wie das Zoll» derich 
wesen, sowohl von ihnen, als auch von den 
übrigen Bedienten, verwaltet werden sollte 

§. 247. 
Am isten Brachmonates kamen die polni? 

schen Kommissäre, welche mit den schwedischen 
Unterhandlung gepflogen, von Oberpalen nach 
Dörpat mit der betrübten Zeitung, daß die 
schwedischen Kommissare den Stillstand aufge/ 
kündiget hätten. Bcy denselben befchwereten 
sich Rath und Bürgerschaft, daß die Stadt 
und Festung mit Kriegsvolk schlecht versorget 
wäre; sie sagcten daneben, daß die Bürger 
zwar bereit wären, Gut und Blut für den 
König und das Vaterland zu wagen, es wären 
ihrer aber nur wenige; und bathen verowegenj 
solches Sr. Majestät zu vermelden, damit die 
Stadt mit Besatzung und erfoderlicher Noch-
dürft versehen würde. Sie hielten endlich an, 
daß gut Regiment und Ordnung gehalten, die 
Mauren gebessert, die Strohdächer abgerissen 
und die Vorstadt abgebrochen werden mögte. 
Die Kommissäre waren mit der Sorgfalt des 
Raths zufrieden, ermahneten die Bürger zur 
Standhaftigkeit, und verhießen, alles dieses 

N n 3 dem 

m) Samml. russ. Gesch. 23. IX S. 297. f. 
tf) Ebendas. S. 297. Die Instruktion ist frt 

dörpat. Arch. Vol.In. % fol. 67—69.. : 



-566 Livländische Jahrbücher. 
^ dem Könige zu entdecken; derselbe würde die 

^ väterliche Fürsorge tragen, damit der Feind in 
«und m seiner ungerechten Sache feinen Mmhwillen 
SÄ nicht treiben konnte. Am i6tcn verordnete der 
Sri?» Rath die Herren Hanns Ranie, und Niko-
derich laus Naumann zu Qnartierherren, Detmar 

Schlottmann und Christoph Venus zu Quar-
tiermeisiern, Iakob 131 ubv zum Fähnrich, 
Matthias Grabbe und Anton Gescher zu 
Brandmeistern, Alexander Couch, Decmar 
Oberlagker, Hanns Schlack, Greger von 
Sancen und Georg Aarr zu Rottmeistern o). 
Am iyten Hcumonote sandten erwähnte pvlni» 
sche Kommissäre den dörpAischen Stadtschreiber 
Joachim Gerlach an den schwedischen Feldherr 
ren Jakob de la Gardie, um wegen einer 
neuen Tageleistung zur Verlängerung desStill­
standes zu handeln. Das war vergeblich. 
Gleich nach Gerlachs Abreise von Pernau, 
«arschiereten die Schweden nach Riga /?)• 
Bald darauftraumeten die Polacken in Dörpat 
wieder von Verrätherey, welche sie aber, als 
Rath und Bürgerschaft darauf drang, nicht be-
weisen, ja nicht einmal bescheinigen konnten q). 
Als man Nachricht erhielt, daß Riga erobert 
worden, beschloß man am i zten Weinmonates 
neuen Kalenders in Dörpat, die Vorstadt inner­
halb dreyer Tage abzureißen r). Diejenigen, 
die unterm Rache stunden, thaten es, aber die 
Unlerthanen des Schlosses und der Jesuiten 
1 • ' voll? 

Dörpatisches Rathsprot.i62i S. 312 f. 
/>) Rathsprot« S. 223. 
?) Rathsprotok. 6. 224. 
r) Rathsprotok, S. 231* 
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vollzogen den Befehl nicht, welches denIDa- I(J^ 
slnski bewog, auf Anhalten des Nathes eine @ifg7 
Frist zu fetzen, nach welcher die noch stehenden mund rix 
Kothen entweder Preis gegeben oder in Brand Adolph 
gesteckt werden sollten /)• 2(m isten Wciw Friede-
monates schrieb der Rath an den König und anli* 
den Feldherren Radzivtl, um ihnen den Zu-
stand der Stadt vorzustellen: welche Briefe 
iX)tlbelm Varbier, der nach dem Lager und 
von dort zum Könige reifen wollte, mitnahm 0* 
Die Bürgerschaft fing an, Wachen zu thun, 
verlangete aber, daß die Bauren der Jesuiten 
auch wachen, und endlich einmal die Vorstadt 
abbrechen sollten v). Am 16ten Wintermonates 
lief die Nachricht von dem Ableben des Groß, 
feldherren Johann Ixail Chobkiewicz zu 
Dörpat ein, welche Johann Sdrosdorvski, 
der in des litthamschen SchatzmeistersChristop^ 
^arusßewtcz Diensten stand, dem Rathe 
überbrachte x). -Johann pamowski, ei» 
katholischer Priester zu Pölwe, Neuhauftn und 
Marienburg, klaget? den dörpatischen evangeli­
schen Prediger Kaspar pegius bey dem Ra-
lhc an, daß er sich aus Dörpat in sein Kirchspiel 
begeben, und daselbst das Kind des Herr» 
Heinrich Finks, und das Kind eines esthnischea 
Bauren getauft hätte. Dieses Vergehen, 
wie es Ankläger nannte, schätzte er auf fünf 
hundert Gulden. Man siehe daraus die wahre 

nn 4 abs 

*) Rathsprot. S. 233 f. 

O Rathsprot. S. 232» 
v) Rathsprot. S. 234. 

a,) Rathsprot. S. 234s 
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» 6 2 1  A b s i c h t  d e r  r ö m i s c h e n  G e i s t l i c h k e i t ,  n ä m l i c h  d i e  
Sieg- evangelische Religion gänzlich in ttvland zu uiv 
Suffi1 terdrucken. Bey dem Bauren singen sie an; 
Adolph nun machten sie sich an die Edelleme, was hat-
§ crfd)tcrt nlf° Bürger zu erwarten? In Dörpat 

beschuldigten sie die Glockenlauter, sie hätten 
Abgötterei) getrieben und Roms Gebräuche 
verspottet, konnten aber keinen nennen. (Dlof 
Algln verlangete auch, daß pegtue keinem esth« 
nischcn Bürger die Sakramente reichen sollte: 
allein der Rath schlug ihm dieses ab, weil er 
den Religionszwang dem Konige vorgetragen 
hätte, und täglich eine gnädige Verfügung er» 
wartete jy). Im Hornung wurden von dem 
Schloßgerichte und dem Rathe gemeinschaftlich, 
die fo genannten kleinen Ferdtnge verrussen, 
dergestalt, daß Niemand bey willkürlicher 
Strafe sie annehmen oder ausgeben sollte 2). 

§. 248. 
Im Anfange dieses Jahres entstand zwi­

schen dem wortführenden Bürgemeister Franz 
Ishannfen und dem Rathmanne Hanns Ra 
nie ein fo harter Zwist, daß der erstere am gten 
Jänner das Wort, nebst den Siegeln, dem 
anderen Bürgemeister abgeben wollte. Er 
scheinet aber verglichen zu fcyn, weil ich weiter 
davon nichts finde s). Der Rathsherr Bar­
tholomaus von Schrvindern, welcher der 

^Stadt manche nützliche Dienste geleistet hatte, 
legete am i2ten HeumonateS fein Amt nieder, 

und 

.7) Rathsprot. S. 197. 193.207. 
2) Rathsprot. S. 197 f. 
a) R^uhsprot. S- iL?. 
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und begab sich nach Riga b). Am inen Wein, l62t 
mcnattf wollte der wortführende Bürgemeister ^ * 
Franz Johannsen, dem Bürgemeister 2M<ms munbiii 
Testen Wort und S«egel übergeben: er nahm 
es aber nicht an c). Die Schule war in einem griebk 
schlechten Zustande, also, daß der Rath Vernich 
Sekretär Gerlach, die Aufsicht darüber auf? 
trug </)• Urban Lilienzrveig ward den 1 zten 
März von e. e. Rathe zum Almmantie der 
kleinen Gilde bestätigt, unter der Bedingung, 
daß er ohne Wissen und Willen deSwortführew 
den Bürgemeisters feine Gildenversammlung 
halten sollte e). Weil Roggen und Vieh wohl, 
feil war, sollten die Wettherren Becker und 
Schlächter anhalten, die Käufer nicht zu über, 
sehen/). 

§. 249. 
' Am 4ten Jänner 1622 eroberte der König 
von Schweden Wolmar. Der polnisch^ Ober#1 

fier »orf kam mit feinen achtzehen Fahnen 
Reiter zu späth, und empfing bey Smilten auf 
feinem Rückzüge von dem Feldmarfchalle.Her­
mann tVrangel eine ziemliche Schlappe. 

war nicht glücklicher, als er Mitau bet 
stürmete g). Der Herzog 2vul Philipp von 
Südermannland, ging zu Narva am 27sten 
'Jänner den Weg alles Fleisches. Er foll auf 

Nn y ' feinem 

b) Rathspr. S.. 219. 

O Rathsprotok. ©: 226. 233. 

d) Rathsprot. S. 207. 221. 223. 233. 

-) Rathsprotok. S. 198. 

/) Rathsprot. 6.227, 

g) 2\elch S. 529 f» \ 
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» 6 i-s seinem Todbette gesaget haben: „Soll ich Sern» 
@ieg, * „.in Livland, da ich geboren bin, wieber sterben: 
mundlii,.so geschehe Herr! dein Wille"/$). Im 
fÄh Anfange des Hornungs teifete der König nach 
Friede- Schweden, und hielt zu Stockholm einen 

Reichstag, wo die Abgeordneten der Stadt 
Riga erschienen, und dem Monarchen den (£ib 
der Treue wiederholten ?). Damals führet* 
et mit Bewilligung der Stände die Accife ein, 
einen Zoll von Lebensmitteln k). Der litthaui* 
fche Feldherr Radzivil richtete nicht vis! aus, 
jedoch brachte er endlich Mitau, welches er erst 
bestmmete, hernach einfperrete, in feine Ge­
walt /). Eine fchwebifche Partey ging am 
z)ten März nach Tuckum, nahm den kurlän-
tifchen Hofmarfchall Schenking auf feinem 
Bette gefangen, und bracht^ihn nach Riga m). 
Gustav Adolph kam am 1 gten Brachmonates 

1 - ; mit zwölf Kriegsschiffen bey Dünamünde an. 
Vergeblich versuchte er, Mitau wieder einzu­
nehmen. Man fing an um einen Stillstand 
zu handeln: aber dieses lief fruchtlos ab. In 
einem Treffen, das am 24sten Heumonates itt 
der mitauifchen Gegend vorfiel, zogen die Po-
lacken den kürzeren n). Nach einigen Scharmü-
Hein kam zu Mitau 0) am igten August ein Still­
stand auf ein Jahr zum Stande, piasccki /7) 

bet 
V) Mich S. 53°* Loccenius saget den 25ßets« 

Hift. fuec. lib. VIII p. m. 546. 
f) Loccen. lib. VIII p. 545. 
4t) Loccen. lib VIII p. 546, 
i) ©. 530 f. 
m) 7xclch 0. 531. 
v) aeich s. 53 c. 
«) Loccen. Hift. fuec« Hb. VIII p. Qffä 

f) Chren, x. m. Z54. 
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bestimmt keine Zeit, meldet aber, die litthaui-1623 
schen Stände hätten sich anheischig gemacht, Sieg-
Livland zu vmheidigen, und einen Stillstand ge, Gustav 
schlössen. Zxelch weis nur von einem Jahres). Adolph 
Genius, welcher diesen Zeiten naher lebete und f 
damals schon Pastor zu Nettermühlen war, 
erzählt r), der Stillstand wäre auf zwey Jahre 
geschlossen, und am 8ten May zu Daten bis 
zum ersten des Brachmonates 1625 verlängert 
worden. Nach demselben begab sich Gustav 
Adolph nach Riga, ertheilte dem Gesandten 
des Herzoges von Pommern, welcher sich des 
Herzogs von Kurland annahm, Audienz, und 
reisete wieder nach Schweden j). Inzwischen 
war der letztere in den Stillstand eingeschlossen 
worden, wieLoccemus 0 meldet, aber darin« 
irret, daß er saget, der König habe ihm Mitau 
zurückgegeben. Denn das hatte, wie ich anges 
führet habe, Radzivil den Schweden abges 
drungen. In Dörpat hatte ein polnischer OM-
ctcr die Bürger Verräther genennt; wie er zur 
Rede gestellt wurde, schob er die Schuld auf 
einen Bauren, mit Namen ^Valgapenni, 
der eS läugnete. Es war also ein gewöhnliches 
Gewasch und tDaöalmeEt muste die harten 
Worte einschlugen, welche ihm die Abgeordnete»» 
der Stadt in Gegenwart des Rittmeisters Gil-
fm zu vernehmen gaben v)* . Man fing wieüee 
«n in der Vorstadt zu bauen: aber der Rath 

crfiäf 

?) s. 5z2. 
») S. 58. 

• 0 reich s. 53-' 
i) Hift. fuecan. üb. VIII p, 545. 

v) Dörpat. Rathsprot, 1622 S. 236* 
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' * ccfldrete der Schloßoberkeit am isten Aptif, 
* ~ ~ wenn ftc cö nicht hindern würde, woÄte er cd 
munbiii nebst der Gemeinde thun: welches einen guten 
Oustao' fruchtbaren Eindruck machte .r). Eö drang 

auch der Rath noch vor geschlossenem Stillstände 
derlch am 8ten Brachmonates auf die Abschaffung 

der gefährlichen Strohdächer^). 

§. 250. 
Am 7tcn May gab der König Gustav 

Adolph das Gesetz wegen der adelichen Ehen 
unb Misheurathen. Es ist solches der vierte' 
Absatz in den Privilegien deö schwedischen Adels. 
Keine adeliche Jungfrau soll ohne Einwilligung 
ihres Vormundes heurathen. Außer dem Vor-
munde sollen zweene von der väterlichen, und eben 
so viele von der mütterlichen Seite, unter dm 
nächsten Verwandten zu Rathe gezogen werden. 
Wenn aber diese aus unerheblichen Ursachen in 
die Ehe nicht willigen wollen, behält sich der 
König vor, aus Anhalten der Parten zu verfü? 
gen. Eine Witkwe oder Jungfrau, welche 
einen Unadelichen heurathet, verlieret ihre Land* 
guter. Heurathet sie aber wider den Wille» 
ihres-Vormundes und ihrer Verwandten, einen 
Edelmann: fo verlieret sie die Einkünfte zweyer 
Jahre aus ihren Landgütern, welche demnäch-
flen Gasthausevcrfallen. Nimmt sie aber einen 
Bürgerlichen, soll sie auf allen Gelagen unter 
allen adelichen Personen sitzen. Läßt sich eine 
adeliche Witkwe oder Jungfrau beschlafen, ver» 
liert sie ihre Landgüter. Läßt sie sich von ihrem 
Bräutigam schwächen, muß sie die zweyjährigen 

. ^ Eitu 
*0 Rathsprot. S. 242. 
>0 Rathsprotok. S. 261.' 

/ 
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Eir?künfte dem nächsten Hospitale zahlen. Der 
itnjdtig erzeugte Sohn, soll in adelichen Tur.' ^ 
nieren nicht gelitten werden. Ein Edelmann, irXiu 
der eine Unadeliche heurathet, wird dergestalt Gustav 
bestrafet, daß seine Kinder nicht für adelich ge» Mde« 
halten werden, keine abeliche Freyheit genießen, rich 
und ihres Vaters Landgüter nicht erben 2). 
Dieser König verordnete, in Ansehung der ade-
lichen Güter in Livland eine Revisionskommis­
sion, der er am 2zsten August eine besondere 
Instruktion vorschrieb #)• 

§.  251 .  

In diesem Jahre trug es sich zu, daß ein 
kurländischer Edelmann, mit Namen Vehr, 
seinem alten Vater, dem er nach seinen Gütern 

tcach« 

z) Autogr. et Tranff. T. III p. 642 feq. 5aN>)F 
tage 6.45 Anw. d und e S. 88 f. Anm. b. 

*) Unter andern heißt es darinn also: „Da 
„aber solche Sachen und Partepen seyn, 
„ deren Rechte einiges dubium oder altioretn 
,, indaginem erfodern oder ius regium concerni-
„ren, oder mera gratia regia, donatione oder 
,, collatione praedecefl'orum regum Zuvor bestans 
„den haben, oder auch annoch beruhen, oder 
„ auch confequenter der Krone zu Schaden und 
„Nachtheil gereichen könnte, und also ohne I.K. 
„Maytt ausdrücklichen Confens darinnen exe-
„ cutive nicht können verfahren, sollen die Com-
,, milTarien alle solche Sachen fleißig aufnehmen, 
„und nach den bephabenden Documcnten exa-
„miniren, und durch eine vollkömmliche, auch 
„ordentliche Relation cum toto eflft&u an die 
„Königl. Maytt remittircn, welches denn auch 
„ in allen andern remiffen geschehen soll etc. 

( L. S. ) Gußamts Attolphus, 
Autogr. ctTranfl. T. III p. 55'« 
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^ trachtete, mit seines Dieners Hülfe die Gurgel 
*. 3 3 abschnitt, nach vollbrachtem Vatermorde nach 
mtinbin Polen zu den Jesuiten lief, sich zur römischen 
Gustav Kirche bekannte, und vorgab, er hätte seinen 
IrM Vater umgebracht, weil er ein Lucheraner gewe-
derich sen. Mir Beystand der Jesuiten brachte ers 

dahin, daß er die väterlichen Güte? in Besitz 
nehmen durfte. Jedoch, er wurde dieser schwar­
zen Miffechst halben bey dem Fürsten und 
dem Adel so verhaßt, daß Niemand mit ihm 
umgehen wollte» Man weis, daß er sich wieder 
zu seinen würdigen Freunden, den Jesuiten, 
begeben: man hat aber nicht erfahren, wo ee 
weiter geblieben fey b). In dem kurländischen 
Landtagsabschiede vom 20flen WeinmonateS 
§. i2. wurde verordnet, daß die Bauren, welche 
nicht adeliche Schühen wären, kein Wild schie* 
sen sollen. Man soll ihnen daß Gewehr abs 
nehmen, -jedoch der Herrschaft wiedergeben. 
Die Körnung, Stricke und Hasenpfannen mit 
den gänzlich abgeschafft c). 

§. 2s2. > 

Magnus Ernst Dönhof, königlicher pole 
öischcr Oberster, ward in diesem Jahre Starost 
und OekonomuS zu Dörpat, ließ aber seine Stelle 
durch den Lemenant Christoph puckammer 
vertreten, welcher am 26stenMärzd. I. ankam. 
Der Rath verehrete ihm eine Tonne Meth 
und drey Tonnen Bier </). Weil 2\iaud Cesi 
ten das Wort nicht annehmen wollte, und sich 
endlich mit Franz Iohannsen verglich, daß 

dieser 
b) Relch S. 5Z0. 
e) siegenhorn Nr. n6 in den Beyl. S. 15% 
d) Dörpatisches Rathspr. 1622 S. 239. 
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dieser noch ein Jahr am Worte bleiben mögte: 162a 
so wurden diese« Jahr die Aemter im Rath,' Si?g. ' 
stuhle nicht versetzet e). In diesem Jahre finde UM 
ich die Brüder des Leibes Christi/) zu Dör/ Adolph 
pat, welche wider die Privilegien der Stadt 
den Nachlaß eines ohne Erben verstorbenen bor# 
patischen Einwohners verlängern, weil er ka­
tholisch und in ihre Brüderschaft getreten wäre»-
Wenn man mit Gewalt nicht schaden konnte, 
beeinträchtigte man die Stabt mit guten Wor­
ten. Der Unterstarost Putkammer legete 
einen Krug in der Vorstadt an. Darüber 6c# 
schwerste sich die Bürgerschaft um so vielmehr, 
da in den Kriegszeiten aller Handel und Warn 
del aufhorete, und die Brauerey der einzige 
Nahrungszweig noch übrig war. Der Rath 
ließ diefe auf Privilegien gegründete Beschwerde 
an Puttammern gelangen, und stellet« ihm die 
Folgen vor, wenn er dem übrigen Adel ein s» 
böses Beyspiel gäbe. Der Unterstqrost sagete, 
er hätte nicht gewußt, daß solches wider die 
Privilegien der Stadt liefe, er wolle den KruA 
abschaffen, nur mögte man nicht verlangen, daß 
er den Krug gleich eingehen ließe, weil es ihm 
schimpflich wäre; die Stadt könnte sich ihr Reche 
vorbehalten g). Eben dieser Podstarost nahm 
den Palast in Ansprache, welcher doch von den 
königlichen Revisoren der Stadl übergebe« 
war 

§•253* 

e) Rathsprot. S. 274/275. 277/281. 
f) Fratrcs corporis Chrifti, Ppotvk. 257, 
g) Rathsprot. S. 261 f. 

Rathsprot S. S59» 
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i 6 2 i ' 2sz. 
eieq* piasicki giebet vor, der König Giegmunb 
mundUi hätte, nebst seiner Gemahlinn, seinem Sohne 
Adolph ^ladislarv, und seiner vierjährigen Tochter, 
Friede- die Städte in Großpolen und Preußen zu besu-
rid> chen, eine Lustreise auf der Weichsel vorgenom^ 

men. Am isten Heumonates 1625 kam er 
nach Danzig. Weil er nun den Grafen tili1 

chael 2löolpb von Altban bey sich gehebt: so 
wäre man in den Gedanken gestanden, als 
wenn Siegmund den Krieg nach Schweden 
spielen, und dort eine Flotte ausrüsten wollte. 
Gustav Adolph hätte sich mit fünf und dreyzig 
Schiffen z) vor Danzig eingefunden, um feinen 
Gegner zu beobachten, aber alles ruhig gefunden. 
Es wäre zwar nicht schwer gewesen, ihn zurück, 
zutreiben, und der Wotwod von Kulm, 3** 
Hann N)eiher, hätte sick? dazu erbothen: aber 
Giec;mund hätte den Stillstand nicht brechen, 
und seinen Feind nicht aufbringen wollen, jedoch 
ihm durch die anwesenden Reichsräkhe vorhalten 
lassen, daß er den Stillstand nicht gehalten hätte. 
Gustav Adolph hätte sich angestellet, als wenn 
er willens wäre vom Frieden zu handeln. Siegs 
mund aber hätte es bey diesen Umständen für 
unziemlich gehalten. Er hätte es sich nicht mer-
ken lassen, daß die Danziger, um in ihrem Han» 
btl nicht zu leiben, auf Gustav Adolpks Ver­
langen, ihm Lebensmittel zukommen lassen &). 
Allein der König von Schweden hatte die Ut 
bensmittel nicht verlanget; sie wurden ibm im 
Namen der Stadt als eine gewöhnliche Verch» 
rung gereicht, und bestunden in Eßwaaren, 

Wein, 
i) Lengnich fagct zwanzig Orlogschiffe. 
k) tiajec. Chron. p. m. Z66 feq. 
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Wein, und Erfrischungen. Siegmundö Reift 
war in der Thatkeine bloße Lustreife. Gustav i62* 
Adolph wußte durch seine Freunde am polni- muntfm 
schen Hofe gar zu gut, was ©iVgmunö im Gustav 
Schilde führet«. Daher er auf dem 1622 zu 
Stockholm gehaltenen Reichstage schon mit den r°ich 
Ständen überlegete, tute man den König von 
Polen in seinem Preußen bekriegen mögke, weil 
er versichert war, daß dieser dort eine Flotte 
ausrüstete, um Schweden anzufallen /)• Er 
ging also mit einet Flotte von sechs und sechzig 
Schiffen m) nach Danzig, und hielt dadurch 

sowohl 

l) Kobkvzuki Hift. Vlad. p. 857—859. Loccttt, 
Hift. fuec. lib. VIII p. 546. 

m) Lengnich redet nur von zwanzig Kriegsschiff' 
fen. piaftcki bestimmet fünf nnb dreyzig. 
An Kriegs- und Lastschiffen mögen es zusammen 
sechs und sechzig gewesen seyn. Von dieser 
ganzen Begebenheit findet man die beste Nach-
richt in £eugmchs Geschichte der Lande Preuft 
sen Th. V6.160-165. L>ey den Unkerhand­
lungen mit der Stadt Danziq sagete Gustav 
2lt>olpI; zu ihrem Sekretär, Vvenze! Nutten-
dorf: „Ich bitte, Ihr wollet den König zu 
„Psien, meinen Herren Vetter, meinetwegen 
„ grüßen, wie auch die Königinn, und ihr, 
„ der Königiun, danebenst anmelden, daß 
„ich zwar dieselbe zu mir wollte inviriren, aber 
„so eine Dame einzuladen will sich nicht 
„ gebühren: sie würde auch nur lauter schwane 
„Leute um mich sehen. Imgleichen bitte ich, 
„ den Prinzen Dladislaum zn grüßen, wenn 
„ er wie ein Soldat zum Soldaten wollte kom-
„meti, sollte er mir Willkomm ftyn, damit wir 
„uns unter einander bereden mcgten, welches 
„ zu allem Guten ausschlagen könnte. Meine 
..Gesandten'an den König nach Danzig zu 

Livl.Ial)rd.2.Th.2.Abschn. Co „schi-
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162 7 f°mo§t ^en König, als auch die Danziger, im 
^ Zaume. Unterdessen wurde der mttauifche 
munMii Stillstand verlängert, bloß in der Absicht, desto 
Adolvd ^^uemer einen Frieden zu behandeln ;/). Wenn 
Krie- dieser nicht ersolgele, sollte derjenige, welcher 
derich hen Stillstand nicht verlängern wollte, dem 

anderen zweene Monate vor dem ersten Junius, 
an welchem sich der Stillstand endigte, den 
Krieg ankündigen 0). Dergestalt war dieses 
Jahr in Livland ruhig, so weites die Waffen 
betraf: aber eine Pest suchte Riga heim, welche 
in der Stadt und um dieselbe etliche tausend 
Menschen hinriß/?). Sie währetevom sten 
August bis Weihnachten, und raffele den könig­
lichen Statthalter Ioackim Behrens, und 
die Rathsherren Johann XVitte, und Johann. 
Becker hinweg <7). 

§. 254. 

„schicken, kann ich jetzo nicht wohl thun, und 
„über das, so würde er sie scheel ansehen, 
„ welches ich ihnen nicht gönnen mag. Ihr 
„wollet demnach für diesesmal seyn mein Ges 
„ sandler, wiewohl ohne Kreditiv, oder mein 
„KommisiariuS, und e. e. Rath zugleich meinen 
„Gruß wieder anbringen.'* Als dieser Sekre­
tär sich bald darauf wieder bey ihm einfand, 
überbrachte er vom Könige, von der Königinn, 
und von dem Prinzen ein Kompliment, und sa-
Sete, daß die Königiun ihn jtt sich in die Stadt 
nöthigeu ließe. 

*0 Lvcceu. Hb- VIII p. 547. 
c)  Lungwiy TH.I S. 153 f. Relch S. sp<i 
|0 Relch S. 532. 
f) Rayserische Samml. S. 131, 
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§• 254. 1523 
Vermuthlich auf obgedachte Vorstellung Sieg-

deS dörpatifchen Rathes, ward die Befaßung 
mit etlichen Heiduken unter Daniel Grriska 
verstärket. Kaum war dieser Subalternofficier Tr»«> 
in die Stadt gekommen: so verübele er solchen 
Unfug, daß hieraus beynahe große Weitläuf­
igkeit entstanden wäre, indem die Bürger an-
fingen, Gewalt mit Gewalt zu vertreiben. 
Endlich ward die Sache beygeleget, und Gtnoka 
genothiget, sich gegen Rath und Bürgerfchaft 
zu entschuldigen, und den vornehmlich beleidig-
ten Bürger, Albrecht Gibson, den er aus 
ein Rad binden lassen, zu befriedigen r)* Im 
Rfltfjc ging weiter keine Veränderung vor, als 
daß «janne 5^anie Unlervoqt, Muster- und 
Quartierherr, Nikolaus Vaumani: aber, 
Amts- Wett-'Quartier, undAccisherr, wie auch 
Armenhgusvorsteher ward j-). Es ward mit 
Einwilligung der Alterleme und Weitesten ein 
neues Kornmaaß, ein Loef, ein halber ioef und 
ein Külmet, nach dem Speicbennaaße verfers 
tiget, und!Jedermann bey Strafe angewiesen, 
sich darnach zu richten O* Die Bürgerfchaft 
befchwerete sich, daß durch fremde Aufkäufer 
der Preis des Korns vertheuret würde. Ein 
Loef Roggens galt ein polnischen Gulden v) .  

o 0 2 §. 2ss. 

r) Dörpat. Nathsprot. 1623 S. 285. 
0 Ralhsprot. S. 341, 346 und in der zweplel, 

Ablheil. S. 1. 

/) Ralhsprot. S. 3°9« 
v) Ralhsprot. S. 310. In diesem Jahre feil 

die Aa versenkt wordm sipn. Ralhsprot. 
S. 337- 345-
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Gieq- Im März 1624 war zu Warschau eine 
Gustav* ^eich6üerjönimlung/ worinn überlegt ward, 
Adolph wie Livland zu retten wäre« Doch die Stände, 
Fnede- welche ißt weniger als jemals mit ihrem Könige 
^ zufrieden, und der Krieqssteuren müde waren, 

riethen, auf Eingeben derer, die Gustav Adol­
phen treu und ergeben waren, wie piasecki 
erzählet, zum billigen Frieden, unter diesen Be-
dingungen: Livland sollte wieder an Polen fönt? 
wen; einer von Siegmunds Söhnen sollte 
Esthland und Finnland erhalten, nebst der Erbt 
folge im schwedischen Reiche, wenn Gustav 
Adolph ohne männliche Erben stürbe; Gieg-
mund sollte den schwedischen Titel behalten und 
gebrauchen, Gustav Adolph aber den Titel 
und das Reich ruhig und sicher besißen. Doch 
Siegmund wollte hiervon nichts hören r)» 
£engmd) jy) meldet, dieser Reichstag wäre auf 
den6ten Hornung ausgeschrieben worden; und 
weil die Polacken zum Kriege nicht zu bringen 
gewesen wären, hätte man am Zten May auf 
dem Schlosse Dalen eine Zusammenkunft 
gehalten, den Stillstand bis an den Brachmo-
Haides folgendes Jahres verlängert, dergestalt, 
daß derselbe, wenn keiner dem anderen zweene 
Monate vorher den Krieg ankündigte, noch ein 
Jahr laufen sollte. Der litthauische Feldherr, 
Christoph Radzivil, war, weil man ihm nach 
ChodktervicZens Tode die Großfeldherrenstelle 
versagete, nnsvergnügt und fiel in des Königs 
Ungnade, weil er französisch gesinnet war 2). 

Em 
«*•) Brächet p. m. 94. 
y) Hirt. Pol. p. m. 131. 
i) Bracht/. p. 95, 
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Ein achtzigjähriger Greis, Leo Sapieha, 
wurde zum Großfeldherren ernannt, nicht weil^^ 
er ein Held, fondern weil er allenfalls im Stande munlnx 
war, den Krieg wider Schweden, aus eigenen «M0? 
Mitteln fortzusetzen. piasecki a) merket an, Fri/-
beß diese Miöhälligkeit den Verlust des Herzog; der ich 
thums Livland nach sich gezogen, und Gustav 
Adolph Zeit und Gelegenheit bekommen habe, 
aus den livländifchen Einkünften feine Macht 
zu verstärken. Die Unterhandlungen, welche 
des Friedens wegen gepflogen würben, liefen 
alle fruchtlos ab />)• 

§. 256. 
Livland wurde von einer außerordentlichen 

Theurung gedruckt. Ein Loef Roggens, web 
cher im vorigen Jahre dreyzig polnifche Gro-
schen galt, kostete itzt hundert c). Unter andern 
traurigen Wirkungen begab es sich, daß ein 
ailer letthifcher Bauer, als er vor Riga bey 
Hinzenhof mit etlichen anderen zusammen kam, 
und seinen elenden Zustand bey sich erwog; aus 
Ungeduld seines Lebens überdrüssig ward, und 
einem der gegenwärtigen Bauren oder vielmehr 
Bettler versprach, alles, was er um und an 
sich hatte, zu geben, wenn er ihn aus ber Welt 
fchaffere und lebendig begrübe. Dieser bedachte 
flch nicht lange, fcharrete ihn am 4ten Winter; 
monates auf Aellers Acker in den Sandbergen 

Oo 5 ein, 

«) Chron, p. m. 369. 
/>) NZeniuS ©. 58. Loccen. Hift. fucc. Hb. VIII 

P. 54g feq. 2\elch 6. 533- Lengnich Gesch. 
der preuss. Lande Th. V S. 166—172. 

0 Dörpat. Ralhsprot. 1624 S. 83* 
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j .einf erzählte diefts Jedermann, wurde aber^ 

auf geschehene Untersuchung, von dem Gerichte 
Riündiii'um Tode verurtheilt, und am Lysien ntit bcm 
ISipfc Schwert? hingerichtet d). Am i6ren Herbst.-
gcif- monükes ftsllte sich zu Riga die Pest wieder 
fcerid) ein e). Am zvsten Wintermonate^ brannte 

das Armhans zu St. Georg vor Riga mit allen 
seinen Gemächern ab /). 

§. 257. 
Die Domkirche zu Dörpat, welche im vo* 

rigen Jahrhunderte durch ein Johannisfeuer 
abgebrannt, hernach ausgebessert, wenigstens 
mit einem Dache wieder versehen worden, verlor 
in der Nacht vom 2zsten bis zum 24sten Brach-
monates dieses Dach abcrmal durch ein Feuer. 
Es wurde gesaget, dsß etliche Diener des Schlos­
ses dorr ein Johannisfeuer gemacht hätten, wo/ 
Don etliche Fuviken die verfaulte Rinne und das 
Dach ergriffen, und angezündet hätten g). Die 
Jesuiten schickten eine mit Drohungen erfüllte 
Schmähschrift an den Prediger Pegi'ue, welcher 
sie, nebst dem Rothe beantwortete Zz). Dlcse 

• Ordenöleute nahmen auch die der Stadt gehör 
rigen Fleischbänke in Ansprache. Der Rath 
ließ ihnen die Urkunden zeigen, Kraft welcher 
dieselben der Stadt von den königlichen Reviso, 

rcn 

d) Rayserifche Samml. S. 132. Reich S.533. 
e) Rayserische Samml. S. 132, RörderS 

Abh. von der Pest S. 48 f. 
f )  Rayserifche Samml. S. 132. 
g) Dörpat. Rathsprot. 1624 S. 6o. Sahmeu 

Alt. Dörpat S. 587« 
b) Rathchrot. S. 67. 
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ren eingegeben und vom Könige bestätiget wor- - . 
den. Der Paker Simon «Sein warb dadurch 
überzeuget, eö ward aber verschoben, weil der mmfdin 
Paler Rektor verreiset war. Da nun die Jesuiten Gustav 
dennoch nicht hiervon abstehen wollten, beschlos, MM 
fcn Rath und Bürgerfchaft am 4ten Chrisimo-nch 
nates ihr Recht zu behaupten /). Am z i sten 
May verlangete die Bürgerschaft, daß kein Un, 
deutscher hinsühro in die Zahl der Bürger auf-
genommen werden mögte. Der Rath, welcher 
nicht vollzählig war, beschloß nichts. Ich 
finde aber, daß ein Undeutscher, Hanns XVivt 
rtbe ^ahn, am 6ken Winrermonates d. I» 
noch Bürger geworden k) .  Die Theurung 
nöthigte die Bürgerschaft bey dem Rathe ans 
zuhalten, die Ausfuhr des Korns aus der Stadt 
zu verbiethen, und die Einfuhr des Landbiers 
und dessen Verkauf in Stadt und Vorstadt nicht 
zu gestatten /). Sie verlangete auch, daß die-
jenigen, welche noch nicht Bürger geworden, 
angehalten würden, das Bürgerrech! zu gewin-
nen, und der Stadt das Ihrige zu bezahlen ni)+ 
Rath und Gemeinde waren darinn einig, daß 
das Rathhaus gebauet werden muffe, wußten 
aber nicht, woher man das dazu nöthige Geld 
nehmen mögte «). 

§• 2s8» 
In dem kurländifchen Landtagsabschiede 

vom 24sten Christmonates dieses Jahres ward 
Do 4 verz 

0 Ralhsprot. S. 79-  83» 
k) Rathsprot. S. 53« 80. 
/) Ralhsprot. S. 52 f. 
vi) Rathsprot. S. 13. 
h) Ralhsprot. S. 8z. 
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* g 2 4 verschiedenes bestimmet. Die Stiftung eines 
Sieg- Gymnasiums und Iungfernklosterö ward, der 
mundlil Krieföläufte wegen, auf bessere Zeilen ausge-
Adolph fW* Der landlag soll allezeit zu Mitou ge; ' 
Frte- halten werden. Wer auf demselben nicht er.' 
der ich feinet, soll gestrafet werden, und wer sich der 

Exekution widersetzet, soll 200 gl« erlegen, halb 
dem fürstlichen Schatze, halb dem Landkasten. 
Fremde Bauren, will der Herzog und die Rit-
terschaft ausantworten, jedoch der dreyzigjahri-
gen Verjährung unbeschadet. Große und 
fischreiche Ströme sollen mit Wehren nicht ganz 
überschlagen werden 0). 

§. 259. 
? 72 5 Auf dem Reichstage zu Stockholm i62s 

wurde ausgemachet, daß geworbene Regimen-
ter/?) beständig gehalten werden sollten: wo-
zu außer anderen Mitteln, welche vorhin schon 
dngefühm waren, der Mühlenzoll beliebet 
wurde q). Zu Unterhaltung der Armee und 
der Flotte, hatten die Stände eine ansehnliche 
Summe versprochen r)> Gustav Adolph kam 
a!fo mit sechs und siebenzig Schiffen, nachdem 
alle Hoffnung zum Frieden verschwunden, und 
der Krieg durch den Grafen Jakob de laGar-
die den Polacken angekündigt worden /), am 

Ende 

<0 5iegenhorn Nr. 117 in den Beylagen S. 
160. 

p) Miles ftibfidiarius. 
q) Loccen. Hirt. fucc. üb. VIII p. 549 fcq. 
y) Loccen. p. 550. 

Dörpat. Rathsprot. 1625 (g. 109. Den 
»»3°ffrii Apriiis der woledle gestrenge H. Stad» 

» Halter 
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Ende des Brachmonates zu Dünamünde an, l6 2 
und brachte acht tausend Mann frischer Truppen 
mit. Es waren auch itzt in und um Riga tmmh in 
Sterbens läufte, dadurch die Regimenter in der 
Gegend fehr geschwächet wurden. NichtSdesto- F r ie-
weniger lleß er am 2ten Heumonates Kocken- Berich 
hausen berennen, welches sich am i8ten mit 
Bedingung ergeben nmste. Nach dem ?lbzuge 
der Polacken entdeckte man im Schlosse eine ge­
fährliche Mine von sechs und dreyzig Tonnen 
Pulver, nebst einer brennenden Lunte. Gu­
stav Adolph zog seine übrigen im Lande liegen­
den Truppen, nebst der esthländischen Ritter-
fahne an sich, und warf den Marschall von 
Lirrhauen, Scenzel Sapieha, des Großfeldt 
Herren Sohn, einen unvorsichtigen, unversucht 
ten, und in Unwissenheit und Unordnung fchwe-
benden Jungling, nebst drey tausend Litthauern 
übern Haufen; wobey eine große Anzahl 9084-
gen und einige Stücke erbeutet wurden /)» 
Der Oberst de la Barre eroberte das Schloß 
Ronneburg, mittelst einer Vernotelung, am 
24sien Heumonateö. Kurz darauf fielen den 
Schweden in die Hände Selburg, Dünaburg 
und Neuen bürg, welches der König selbst mit 
stürmender Hand, eroberte, und sich hieraus mit 

0 0 f feiner 

Halter H. Christofs Putkammer vermeldet 
,»E. E. Äi. das er in gewisse nachrichtung ge-
„ langett welchcrgestalt der getroffene ftilstandt 
„durch Schreiben von denn Schwedischen 

Standen aussgekündiget worden, wo nicht 
„ zwischen dato vnndt dem i sten Juniif. v. durch 
„Commiflion ferner stilstandt getroffen würde." 

t) Brachel S. 121, scheint die Zeitordnung ans 
den Augen zn setzen. 
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1625 stärkesten Macht nach Utthauen wandte v). 
©ieg» feindlicher Oberster, der einen Anschlag 
wundin aufRiga gemacht hatte, ward entdeckt, und mit 
AdS sechs hundert Polacken in die Pfanne gehauene). 
Fr,e- Hierauf galt es de? Stadt Dörpat, deren Be» 
d er i ch laqerung und Eroberung ich nunmehr umstandt 

lich nach dem Protokolle erzählen will. 

§. 260. 
Sobald der dörpatische Statthalter und 

Umerstarost die Aufkündigung des Stillstandes 
vernommen hatte, meldete er am gosteit April 
alten Kalenders dem Rothe, daß man sich einer 
Belagerung besorgen müste, und balh, daß die 
Bürgerschaft, nicht nur ihrer Anzahl, sondern 
auch ihres Gewehrs halben, gemustert werden, 
und ihm bey Ausbesserung der Mauren und 
Walle, mit Arbeit, Materialien und Werkzeug 
Hülfe leisten mögte. Der Rath versprach alle 
billige Hülfen), schrieb aber auch an den König, 
den Feldherren Christoph Radzivil, und den 
Slacosten Oberst Magnus Ernst Döhnhofs). 

Am 

r) Loccen. Hift. fuec. Üb. VIII p. 550. Aelch 
S. 554. In derkayserischen Samml. S. 134 
wird gesaget Kockenhause wäre am ijtcn Ja« 
lius erobert worden. 

x) Loccen. p. 550. 

Dörpat. Rathsprot. 1625 S. 109. 
2) Die Briefe an den König und den Feldherren 

find am 6tenMay tu lateinischer, der Brief 
an de» Starosten am 7ten in deutscher Sprache 
geschrieben. Alle drey stehen von Wort zu 
Wort im Protokolle S. 113—116. Sie ent­
halten den kläglichen Zustand der Stadt und 

die 
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7fm 6ten 7lugust beschloß Rath und Bürgern , 
schaft, ött dem Bücgcrquartiere zu scharwerken, 
und ihrem Vermögen nach zu arbeiten a). mund'i» 
Hierauf vermehrete sich das Gerücht von An-
fünft der Feinde täglich. Am istcti ward die Friede-
Vorstadt abgebrochen, und in die Afche gelegt, tid) 
also, daß eine Viercheilmeile um die Stadt 
tvedcr Haus noch Hütte übrig gelassen ward ̂ ). 
Am igten zogen die Bürger zum erstenmal 
mit fliegender Fahne nach ihrem Quartiere. 
Solches ist hernach alle Nächte geschehen und von 
der sämmtlichen Bürgerschaft Mann vor Mann 
gewacbet worden f). Der schwedische Feldherr 
GrasJakob de laGardiewar mit vier tausend 
Mann zu Fuß, und eilf hundert zu Pferde, nach 
Dörpat aufgebrochen </)• Am i4ten entstand 
eine Uneinigkeit und Widerfpänstigkeit unter 
der Bürgerfchaft. Die Ungehorsamen wurden 
ernstlich bestrafet, die ganze Sache aber endlich 
in der Güte beygeleget e). Am isten August 
ließ sich der Feind zum erstenmal jenfeit dcö 
Emmbaches sehen. Einige Reiter kamen den 
Bcrg herunter , längs dem revalischen Wege 
bis an (moiicbs Teich, vermuchlich um das 
Vieh zu erhaschen. Die Belagerten thaten 

einen 

die Notwendigkeit des Entsatzes. In einem 
ganzen Viertheiljahre erfolgere nichts. Die 
Polacken hätten gerne Esthland gehabt, bemü-
heten sich aber ntchl, Livland zu vercheidigen. 

fi) Protok. S. 126. 

l~) Protok. S. 141. 

t) Protok. S. 141 f. 
ä) 3\clch S. 534. 
0 Protok. S. lZc>. 



588 Livlandische Jahrbücher. 
^ ^ ^ . einen Ausfall, und schössen unter sie. Em 
Sieg- tetthischer Zimmermann und ein polnischer 
munoiii Schalmeyenbläser gingen nach dem Galgen, um 
Sp5 cin Mittel wider das Zahnweh zu suchen, wor, 
Friede- über jener erschossen, und dieser gefangen wors 
rid) den. Am löten ließ sich der Feind abermal 

jenseit des Baches sehen, gegen Mittag aber 
bey WinaWcib, (ich vermuthe Wimm«) über? 
sehen; er lagerte sich hierauf im Busche und 
schlug einige Zelter auf. Nun ward die deutsche 
Pforte verbollwerket und verschüttet. Am 171m 
fiel nichts erhebliches vor/). Den 18ten ward 
die Stadt angeblasen, das ist, aufgefodert. 
Der Graf de lö Gardie schickte nämlich durch 
einen Trompeter zweene Briefe, einen an den 
Statthalter und die tandfaßen, den anderen 
an Rath und Bürgerfchaft, worin« er weit-
länfiig begehrele, man sollte sich ergeben. Es 
wurde ihm mündlich geantwortet, man wolle 
die Stadt so lange vertheidigen, als ein jeder 
einen warmen Blutstropfen bey sich empfinde, 
und Man zweifele nicht, Gott werde der gerecht 
ten Sache beyftehen; der Feldherr sollte der­
gleichen Bolhcn mit solchem Begehren nicht 
weiter abfertigen, sonst würde man sie feindlich 
empfangen^). An eben dem Tage schrieb man 
an Radzwil und Dörnhof, und bach bey der 
überhandnehmenden Noth, um schleunigen 
Entsatz //). Als der schwedische Trompeter 
Antwort erhielt, schlich sich ein FellschererS 
Junge von der Besatzung, mit denen, die ihm 
solche brachten, zur Stadt hinaus, und begab 

sich 
f) Protok. S. 142. 
g) Protok. S. 132. 142. 
ö) Bepde Briefe stehen im Protok. 133—134. 
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sich in das schwedische Laqer. Am i9ten zoaen f 62 
drcy Fahnen feindlicher Reiter diesseit deöBa-
cheS von dem Hofe Techelfer die Stadt vorbey mundm 
bis an Peplers Land. Man schoß auf sie aus 
der Stadt aus Stücken und Musketen, wor? 
auf sie sich entfernten. Am 2Osten um drey nch 
Uhr nach Mittage kamen etliche Fahnen Reiter 
und etliche Fahnen Fußvolks, lagerten sich 
dicht vorder Stadt im Grunde am odenpäifchcn 
Wege. Sie schössen aus dem kleinen Gewehr 
auf das Bürgerquartier, beschädigten aber kei­
nen. Man antwortete ihnen aus Kanonen 
und Röhren. Des Abends kamen einige Böte 
mit Stücken und Volk von Narva an. In 
der Nacht fing der Feind an, eine Schanze bey 
des Rathsherren Hankens Garten am Berge 
zu machen. Den 2isten war der Feind still. 
In der folgenden Nacht hat er die angefangene 
Schanze erweitert, und jenseit des Baches auf 
dem Berge beym Gerichte eine andere Schanze 
erbauet. Aber am 22sten des Morgens um 
vier Uhr, fing er an aus zweyen Stücken vier 
und zwanzigpfündige Kugeln in die Stadt zu 
schießen. Bald darauf hat er aus beydcn er« 
wähnten Schanzen, und zwar aus jeder mit vier 
Stücken die Stadt kanoniret, und viele Häufte 
und Dächer beschädiget. 2lus der Stadt weh-
rete man sich männlich. Ein Undeulscher wurde 
tödtlich verwundet. Der Feind that dreyhun-
dert Schüsse in die Stadt, und beschädigte 
nicht nur verschiedene Menschen, sondern auch 
den Bischofsthurm, aus welchem man dem 
Feinde in der Schanze bey Hankens Garten 
Abbrach that. In der Stadt sprang die lange 
Schlange. Den 2zsten lhacen die Belagerten 

einen 
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1625 c*n c n  Ausfal l ,  um vou den Belagerern Kund/ 
Si,g. fchast einzuziehen, wornach man ein groß Ver-
munbin langen trug: aber dieser hatte wenig zu bedeu-
Molpd tett* Dagegen schoß der Feind den ganzen Tag, 
Srie- that großen Schaden, und verderbete infonder-
der ich heitden Bischofschurm, und die rigische Pforte. 

Zum Unglück äußerte sich eine ansteckende Krank-
heit in der Stadt, also daß in einem Hause 
yußer fünf Tobten, noch vier Kranke gefunden 
wurden. Der Feind schoß bis in die späthe 
Nacht, und that über hundert und fünfzig 
Schüsse aus einer Schanze auf den Bischess-
thurm, und aus Per andern noch einmal fo viel 
auf die Stadt und deutsche Pforte. In dtcfcc 
Nacht hat der Feind sich mehr und mehr genähert, 
und nicht nur bey der kleinen Brücke über dem 
Emmbach eine Schanze, sondern auch etliche 
kleinere bey den Gärten der Bürger aufgewor» 
fcn. Diese Kanonade ward den 24sten mit 
allem Eifer fortgesetzt. Aus den Laufgräben 
ward den ganzen Tag mit dem kleinen Gewehe 
ein lebhaftes Feuer in das Bürgerquartier ge: 
macht. Hierdurch wurden die Hauser am 
Markte von Dächern entblößt und unbewohnbar 
gemachet. Die deutsche Pforte ward ganz 
vernichtet. Desto eifriger arbeiteten die Bela­
gerten , alles zu verbauen, wie sie denn auch 
durch unaufhör l iches Schießen den Feind ver-
hinderten, das Wasser aus dem Stadtgraben 
abzuzapfen, womit sie sich diesen Tag beschäff-
tigten. Am 2 5steti war das Feuer der Belage-
rer noch heftiger. Sie versuchten einen Sturm 
zwischen dem Druckchurme und der deutschen. 
Pforte, machten den Thurm wehrlos, bcscha-
higteu viel Volkse und tödtejen drcy Soldaten, 

einen 
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einen Heidukcn, und einen Undeutschen z). 162c 
Diese Umstände bewogen den Statthalter pur- * -
kammer, den Hauptmann F'rledc:lc!) Döhn- mundUt 
bof, die Väter von der Gesellschaft Jesu, den l^ph 
Pater Vicercktor Simon Hein und den Propst Friede-
PtiiilTVtirpuvcb vonVellin, alle in der Stadt n<& 
gegenwärtige Edclleute und Landsassen, nebst 
dem Ratbe und einigen Aeltesten der Stadt, im 
schinkelischen Hause zusammen zu kommen, und 
den Zustand der Stadt in Erwägung zu ziehen-
Ihr Schluß war dieser: Well der Feind die 
Wehren und Thürme, den Bischofs- und Druck-
thurm, zernichtet, also daß sie wider den Feind 
unbrauchbar geworden; den Wall zwischen der 
Pforte und dem Druckchurme durchlöchert, sich 
an vielen und verschiedenen Oettern nahe bey 
der Stadt verschanzet, dergestalt, daß man sich 
auf dem Burgerquartiere nicht mehr durfte je# 
hm lassen; und man zum Verbauen wedee 
Werkmeister noch Materialien hätte, kein Ents 
sah zu hoffen, da der König in Schweden in 
Litthauen zu Felde läge; die Besatzung zum 
Ausfall nicht zureichend, und die Stadt solcher 
Gewalt lange zu widerstehen nicht vermögend, 
sondern in Gefahr wäre, völlig verderbet zu 
werden: fo wollte man, wenn die Belagerer 
morgen, wie heute, mit schießen anhalten wür« 
den, auf Mittel bedacht ftyn, mit den Feinden 
in Unterhandlung zu treten. Dieses wurde 
von Geistlichen und Weltlichen, Ofsicierenund 
Soldaten, für gm angesehen, gebilligt und bct 

liebet k). In der folgenden Nacht ist ein Sol-
tat, von Geburt ein Schwede, aus der Stade 

i« 
i) Protok. S. 143—145» 

k) Protok. S. J37 f» 
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16 2 c zu Den Belagerern hinüber gelaufen, welcher 
Sieg- ^uen alles, unb neöft anderen Dingen biefes: 
munöiu entbecket, baß man eine große Kanone, Simfon 
Adolph genannt, auf die Feinde richten würbe, welche 
Friede» zwar zu bem Ende in die russische Pforte qe-

bracht, aber nicht gebraucht worden /). Da 
nun ber Feind nicht abließ, auf die Stc.dk zu 
schießen: ist am 26sten August Ludwig £aw 
rerbachen, bem Rathsherrsn Nikolaus 
Doumann unb Melcher IIBb(bansen, an* 
befohlen werben, bey dem Feinbe bareb die 
Mauren um Quartier anzuhalten. Weil die 
Belagerer ihrer nicht gleich gewahr wurdm, 
hat Lamerdach und berRathediener. wiewohl 
ohne Befehl, ben Hut ausgesteckt: worauf 
stracks Quartier gegeben, unb gegen Glock 
acht des Morgens bem Schießen ein Ende ge-
macht werben, Darnach sind Adel unb Unadel, 
Geistliche unb Weltliche, Officicrc und Solda» 
ten, zusammen gekommen, um Geisel zu erwähl 
len, wozu der Hauptmann Friederich Döbn-
bof, welcher sich aber lange geweigeu. Georg 
Grorbauftn, Sacborzki, und der Rathsherc 
Nikolaus Baumann erkohren worden. Man 
verfaßte eine Vernotelunq. Der Rath fetzte 
auch etliche Artikel auf, unb Baumann mujit 
insonderheit um Bestätigung ber Privilegien 
bitten. Diese Geisel begaben sich, nachdem von 
Seiten der Schweden Ake Tott, Bernd 
Taude unb Oberstleutenant Alexander von 
iLssen, als Geisel, in bie Stabt gekommen wa< 
ten, aus ber Dompforte zu bem schwedischen 
Feldherren, unb hanbelten mit ihm bis aus den 
Abend, ba ber Graf de la Gardie bieKapi, 

tulatien 
/) Protok. S. 145. 
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kulation unterschrieb und besiegelte, welche die , 
dörpa?ifchen Geisel (Gieseler) mit sich brach-
ten ///). Derselben zufolge, mögen alle vom mundm 
Adel, Ofsiciere, Kriegöleme, Jesuiten und Prie-
ster frey und sicher, mit ihrem beweglichen Frie. 
Vermögen, Ober.'und Untergewehr, verwickele derich 
ten Kühnen, ohne brennende iuntcn und Trom? 
mclschlag, ausziehen. Eben diese Freyheit 
wird den Bürgern zugestanden. Wer nicht 
gleich ausziehen kann, dem wird eine dreymo, 
naNiche Fr»st gelassen. Denen Bürgern, wel-
che nicht evangelischer Religion sind, wird bis 
auf weiteren königlichen Befehl, alle Sicher» 
heit versprochen. (£ Minne, Bürger, Hauss 
leute ic. behalten diejenigen Güter, welche sie 
an sich gebracht, und die vorigen Könige vo« 
Polen bekräftiget haben: ausgenommen diejenis 
gen, an welche von schwedischer Seite Anspra-
che geschehen mag. Bürgemeister, Rath und 
sämmtliche Bürger, werden bey uralten Pcivile« 
gien und Freyheiken erhalten, und beschützet, 
und der Graf de la Gardie verspricht, ihnen 
dazu beförderlich zu seyn, daß der König sie be­
stätige. Vürgemeistern und Rüth, wie auch 
Bürgern, soll niemals vorgeworfen werden, 
daß sie die Stadt der Krone Polen übergeben 
haben. Geschütz, Knegserfodermß und alles, 
was dem Könige aus Polen gehöret, soll der 
Unterstarost auöantwonen. Er soll allen brief­
lichen Unterricht der Aemter, an Wadenbüchern 
und Registraturen, ausliefern. Die Iesutten 
und Priester sollen die Kirche nicht entblößen, 
(fpoliii-en) noch etwas von dem, was zum 

Zier, 
m) Rathsprot. S. 138 f. 

Avl.Iahrv.2.Th.?.Adschy. P P 



594 Livländische Jahrbücher. 

1 6 " ?  Z i e r r a t h  d e r  K i r c h e n  g e h ö r i g ,  w e g n e h m e n ,  o d e r  
6j ~ 5 unterschlagen, sondern denen Personen, die dazu 
murtbin verordnet werden, übergeben. Der Unterstas 
Adowb ro^ f°W *m Auszuge nichts zum Schaden der 
Kri e. Festung vornehmen oder thun, bey Verlust des 
der ich Quartiers; worauf ihm und den Seinigen Be-

deckung bis an ihre Gränze zugefaget wird, wi-
der welche sie nichts schädliches vornehmen zu 
lassen gestatten sollen noch wollen »). Am folt 
genden 2?sten August zog die polnische Besatzung 
aus, nebst denen Adelichen und Unadelichen, 
welche in der Stadt nicht bleiben wollten. Dee 
schwedische Feldherr zog mit etlichen Fahnen 
wieder ein» und erboth sich, wie Rath und 
Bürgerschaft ihn empfingen, im Namen des 
Königes, der Stadt nicht nur ihre Privilegien 
zu befestigen, sondern auch alles Gutes zu thun. 
Er versprach auch, nachdem der Rath sich be» 
danket, und ihn darum gebetheu hatte, gute 
Mannszucht zu halten. Den Tag darauf kieß 
der Graf in der Marienkirche, durch Joachim 
&offmw8 o), feinen Feldprediger, predigen, 
Nachdem sie von den Jesuiten geräumet wor­
den /?> Ehe der Unterstarost hinwegzog, ließ 

er 

#) Das Original liegt im dörpatifchen Archive im 
Bürgemeifterschaffe, Fafc. Ii n. n. Es ist mit 
dem gräflichen Siegel versehen, von dem Gra« 
fe» Jakob de la Gardie, am i6ten August alt* 
Kal. unterschrieben. Daher Reich S. 534 irret, 
wenn er saget, Dörpat habe sich am achtzehnten 
ergeben. Menius will gar, es wäre im Herbst« 
monate geschehen. ^ fa. 

•) Livland. Biblioth. Th. III S. 45. 
f) Rathsprot. S. 146. 
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er sich von dem Rathe ein Zeugniß geben, daß 
die Sradr aus unvermeidlicher Noth übergeben * 
werden müssen. Dagegen begehrte Rath tinP niunt> 111 

Bürgerschaft ein Zeugniß, daß sie sich treulich 
u n d  e h r l i c h  v e r h a l t e n ,  w e l c h e s  g e d a c h t e r  S t a -  F r , e -
r o s t ,  d e r  H a u p t m a n n  D ö h n h o f u n d  P .  ̂ e i n  d c r i c h  
gleichfalls am 2?sten August alt. Kal. ausstelle-
ten q). Hiermit Hörste der neue Kalender in 
Dörpat auf r). 

§.  26l .  
Dem Beyfpicle der Stadt Dörpat folge« 

ten die übrigen in diesem Stifte oder Kreise ge­
legenen Schlösser /). Der König Gustav 
Adolpk eroberte Poewol, Birsen 0/ Bauöke 
und Mitau. Alsdenn kehrete er nach Riga 
zurück, wo er am <?en Weinmonates mit Froh« 
locken empfangen wurde x). Mitten unter 
diesem Laufe seiner glorreichen Waffen suchte cc 
Friede mit Polen zuschließen. Er hatte dieses 

P p 2 Haupt-

q) Rathsprot. ®. 147. r Das Original des von 
benannten dreyen Männern unterschriebenen 
Attestates, liegt im Mrgemeisterschaffe Fafc. I 
n 28. Dohnhof hat es besiegelt, die übrigen 
nicht, venmuhlich weil er dem Range nach 
der vornehmste war. 

r) Protok. S. 146. 

0 Reich S. 535-
,) Dieses wurde gegen Laudon vertauschet, pu-

fer&orf Einl. S. 597- Ärachel bemerkt, 
der König hatte sechzig metallene Kanonen von 
Birsen nach Riga bringen lassen. 

1/) Es ward mit Sturm eingenommen und 
plündert. 

f c )  L o c c e n .  Hiß. fucc. lib. VUI p. 5S°» Re^ch 

S. 534 t-
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ß hauptsächlich seinem Reichskanzler Axel (Djcen# 

* 1 fljcrna aufgetragen, und den polnischen Kom-
vmsü mch'ären, Gocrharc Johann von Tiesenhau- 1 

Gustav Kastellan von Wenden und Magnus 
Friede' Ernst Döhnhof, Starosten von Dörpat. fic&ei 
rtch res Geleit gegeben. An diese wurden der D. ! 

Johann Galvius, der damals Beysitzer im 
schwedischen Hofaerichte rottrjy), unb der rigi-
sch^ Burggraf Johann tllrid? geschickt, um 
l)cö Ortes wegen, wo die Unierßanbluncenvorz S 
genommen werden sollten, mir einander über-
«inzukommen. Da sie unverrichmer Sache < 
-zurück kamen, schickte der Kanzler ben Arveb 
•ooin und den schon genannten Galvius noch-
malen deshalben ab. Diese wurden von den i 
Kosaken gefangen, und v^n dem Feldherren i 
Radzivil bey vier Wochen wider das Völker, i 
recht angehalten. Nachdem sie ihre Freyheit I 
erhalten hatten, zerschlug sich das Friedenswerk i 
«ach einem fruchtlosen Briefwechsel. Die Po- | 
kacken siclen in Livland ein: jedoch der König ' 
wies ihnen den Rückweg, und lagerte sich bey ; 
versen %). 

§. 262. 

Am 28'sten BrachmonateS fing man zu 
Äiiga an, die neue oder zweyte Wage am Markte 
Zu bauen a\ Im Chrisimonate Hörste die Pest 

daselbst 

A) Von diesem Manne habe ich in der livland» 
Bibliothek Th. in S. 6o—71 gehandelt 

2) Menii Pfodr. p. 59 fcq. Piafec. Chron. p. 379—1 

3$:i. Loccen. Hiß;, fuec. IIb VIII v. m 550 fcq, 
L^elch S. 535 f. 

«) Rayserische Samml. S. 134. Samml. ruff. 
w Gesch. B. IX e. 299. 
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dajelbst auf, woran der Prediger Rorger^eu? $ 6 
ner, nebsi Dreyen Kindern, den ^ojlttx.J^erbfi/ ^ 
monalee gestorben war /0« Daß dicNlgischen munö m 
einer in diesem Jahre begangenen Verrätherey Adolph 
fälsciilich beschuldiget woröen, habe ich anvercs Sdc&$* 
wo bemerke: c). ucd 

§. 26). 

Unterm zc-sten April dieses Jahres finde 
ich in den Protokollen Der Stadt Dörpat, Die 
erste Nachrichrvon einem Seadtkasten zur Vers 
Wahrung der gemeinen .StaDtgelDcr ä - ' y  AR 
eben dem Tage kam Der Rathhausbau wieder 
in Vortrag. Die Alterleute bey der Gilden 
wurden nach voriger Ordnung den s>ten April 
bestätiget e). Die Bürgerschaft verlanget«: am 
2tcn May, daß den fremden Kraule?» nicht 
länger, denn vierzehen Tage, auszustehe» ^er« 
gönnet werden sollte /). (Beovg tYknzef 
ward zum Prediger beruffen^). Am 2oste« 
August alten Kalenders nahm der Graf Jakob 
de la Gardie /2) und Gustav Horn von Dem 

Pp 3 Rath 

l) Rayjerifche Sammlung S. 134» 
c) Livländ. Bibliothek Th. II S. 349* 

</> Dörpatisches Rathsprot. 1625 S. 108« 
e) Rathsprot. 6. 104. 

/) Rathsprotok. 6. no. 
r) Rathsprotok. S. 103. icg. Livl. Biblioth» 

Th. 11 6. 215 ff. 
h) Er heißt in unserm Protokolle: Der erlauchte 

und wolgeborne Herr, Herr GrafJakob de 
Gardie, Graf zu Lectö, Herr zum Kolk, 

Kyde und Runsee, Ritter, der Reiche Schwei 
den, Rath, Marschall und Generalfeldherr. 
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2 ̂  . Rath die Huldigung in der Marienkirche ein, 

welche man von nun an auch die schwedische 
»und ui nannte* Ein jeder mufle schweren, dem Könige, 
2JJJ dessen Gemahlinn, der Krön? Schweden, und 
Fr je- den Nachfolgern des Königs, treu und hold zu 
dcrich f^n, ihr Bestes zu wissen, und Böses verhü-

ten. Darauf erkläret? der Graf im Namen 
des Königes, daß alle Privilegien der Stadt 
bestätiget werden, und alle Bürger, als freyge, 
dorne Deutsche, das Recht haben sollten, den 
gethanen Eid, wenn es ihnen beliebet, aufzu* 
kündigen, und sich zu begeben, wohin sie woll­
ten, wenn sie in solchem Falle, was Stadlge« 
brauch und Gewohnheit erfoderte, gethan hät­
ten i). Gleichwie nun am 2osteti die Glieder 
des Raths gehuldiget hatten, also thatcn es 
am 22sten die Bürger. Jene traten es einzeln, 
diese rottweise, in Gegenwart Engelbrcchrs 
von Tiesenhausen und tUagnue ^lierorhs. 
Die Bürger erhielten auf ihre Bitte ebenfalls 
die Zusage, daß sie bey ihren alten Privilegien 
und Freyheiten gehandhabet werden sollten &)• 
Den 2zsten traten der Feldherr und der Rath, 
der Privilegien halben, in Unterredung. Der 
Feldherr rieth, man sollte je eher je lieber zum 
Könige ziehen, und nebst der Bestätigung der 
Privilegien Resolution auf die übergebenen 
FoderungeU suchen; und versprach zu dem Ende 
eine Empfehlung, welche nach einiger Bedenk-
Iichfeit angenommen wurde. Am 26sten ver? 
«inigten sich Rath und Bürgerschaft hierüber, 
und beschlossen, den Bürgemeister Tesken, den 
Rathsherren ^anns Ranie, den Sekretär 

Ger-
i) Rathsprot. 1625 B. II S. 1. 

Rathsprot. am a. O. 
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Gerlack und den groß^ikdifchfN Altermann . 
Daniel Reder an den König zu senden, welcher ' 
damals vor Birsen stand. Am lfien Herbst? «nundili 
monateö reiferen diese Männer aus Dörpat ab, Gustav 
eben da die Pest in dieser Stadt täglich über.' 
Hand nahm und den Lauf der Geschäfte fast rich 
gänzlich hemmete /). Sie trafen eben deswegen 
die Stadt bey ihrer Wiederkunft am stenWeim 
monates in einem betrübten Zustande an ?//)• 
Am isten thaten Gerlach und Reder, weit 
die übrigen um der Pest willen abwesend waren, 
in Gegenwart der Alterle,ute und Aeltesten, 
dem Rache Bericht, daß die Abgeordneten 
den König vor Bauske angetroffen, Vortritt 
gehabt, und ihm die Unterwerfung der Stadt 
erklärt hätten, der König hätte sie in feinen 
Schutz und Schirm genommen, und sie an den 
Reichskanzler verwiefen, welcher aber der Kriegs-
Unruhen halben Zeit gebraucht hätte. Unter? 
dessen hatte der König in einem Schreiben die 
Privilegien überhaupt,bekräftiget, die besondere 
Bestätigung aber bis auf den Landtag zu Reval 
verschoben »). In einem Schreiben, gegeben 
Mitau den Lasten Herbstmonates d. I. hat der 
König einen jeden Bürger bey dem ruhigen 
Besitze feiner Häuser und Gründe bis auf den 
Landtag erhalten 0). 

P p 4 §. 264. 1 

l) Dörpatifches Rathspr. 1625 B. US. 2. Die 
weitlauftige Instruktion lieget in unserm Ar* 
chive Vol. XVI Aäor. publ. n. 16. 

m) Protok. S. 2. z. 
n) Prot. S. 5. Die Reisekosten beliefen sich auf 

fünf hundert poln. Gulden. Prot. S. 6. 
v) Prot. 1626 S. )v. ß. WybtYS de tiatu potit. 

ciu. Dorpat. (. 3 a. 
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Sieg- Der Herzog Friederich von Kurland gab 
®ta^t ^bau am igten März ein Privile, 

Ayolph gium, und darin« unter andern das rtgifcfre 
Lnede- Seadrrecht, gleich den übrigen Städten feines 
ri Zücfteuthums p}. Db nun gleich Libau damals 

erst Stattrecht erhalten, ist doch schon vorher 
Handel und Wandel daselbst getrieben worden. 
Daher heißt es in gedachtem Privilegium, §. i o. 
„Di? freys Handlung in allerlei) Maaren, wie 
„sie solches von Alters her gehabt, geben Wir 
»>Ihnm." In dem kurlZndischen Landtagöab-
schiede vom 24sten Christmonatee wird die große 
Gefahr, worinn damals das Fürstenthum Kur-
Zand fchwebtte, vorgestellet. Er betraf nebst 
anderen Dingen den Roßdienst unb dal Land­
kasten. Weil aber dieftr Landtag zuGoldingey 
aus Noch gehalten wurde, indem Mitau in 
schwedischen Händen war: fo erkläret« sich der 
Herzog, daß dieses keine Folgen haben, und 
derRegimcntSformel keinen Abbruch thun sollte. 
Denn in derselben ist §. XXVI verordnet wor­
den, daß die Landtäge alle zwey Jahre zu Mitau 
gehalten werden sollen </). 

§. 265. 
»  6 2 6  Gleich nach dem neuen JahrStage 1626 

ging der König Gustav Adolph nach Sem-
gallen der polnischen Kriegsmacht entgegen, bey 
welcher der alte Großfeldherr Leo Sapieha 
den RegimentöstHb führete. Der König Siegt 
wund hatte ihm einen versuchten General, Alex-

ander 

/0 3iegenhorn Nr. 11Z »ndenBeyl. S. 161. 

g) Ziegeichorn Nr. 119 in den Beyl. S. 160 f. 
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andcrüxevvin Sasiervski zugeordnet. Diesen r 6 s 6 
hatte Sepieöa verwerfen, und sich geäußert, Sieg-

daß er sich seinen Ruhm nicht nehmen lassen, SKJJa"1 

und seinen Sehn zum Nachfolger haben wollte. Adolph 
Dieses mag wohl eine Ursache der Wiederwär-
tigkeitcn gewesen seyn, welche die iitthöuer in 
diesem Kriege erfahren haben r). Am sten 
Jänner schickte der König von Schweden einen 
Trompeter an diesen Feldherren, imb ließ ver­
nehmen, ob er Luft zum Frieden oder Kriege 
hätte. Die Antwort war: er trüge ein großes 
Verlangen, mit tem Könige eins im Felde zu 
wagen. Nun ließ der König fein Fußvolk auf 
Schlitten fortbringen, daß es am 6tcn mit der 
Reiterey zugleich bey Wallhof im felburgifchen 
Kirchspiele eintraf: wo die litthauische Armee 
ihr Lager hatte. Diese bestand aus vier Fah­
nen Kosaken, zweyen Regimentern Reiterey, 
sechs Fahnen deutscher Knechte, vierzehen Fah­
nen Hussaren, und dreyen Fahnen Heiduken. 
So rechnet Loccenius /). Dahingegen giebt 
2Reld) 0 die Hussaren zu funfzehen und die Hei» 
duken zu drcyzehen Fähnlein an, indem er ber 
richtet, die litthauische Armee wäre eben um 
diese Zeit verstärket worden. Es kam am ?ten 
Jänner zur Schlacht, wobey der König in der 
Mitte, auf dem rechten Flügel, der GrafFranz 
Dernharc von Thurn v), auf dem linken, 
Gustav <d<>Yn, und unter ihm die Obersten 
Siegmund plaeer und Nlaximilian Teufel 

P p 5 foras 

y) Piajtc. Cliron, p. $8o. 
5) Hift. Suecan. IIb. VIII p« 5$i. 

O S. 536. 

v) Versuche B. I 6. 159 ff. 
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i (?i 6 kommandireten r). ^elch meldet, die Heyden 
Gieg. Obersten hätten das zweyte Treffen angeführet, 
wunMji welches wahrscheinlich ist. Lsccenius schreibet, 

die völlige Nachricht von dieser Schlacht 
F, it.de- durch Unvorsichtigkeit der Geschichtschreiber vm 
rtd> loren gegangen. Die Schweden erfochten den 

Sieg mit einem geringen Verluste. Von den 
Litthauern wurden 1600 Mann erschlagen. 
Zwey Fähnlein deutscher Knechte, welche das 
Gewehr hinweg warfen, wurden gefangen. 
Unterschiedene Standarten, etliche paare Pau, 
cken, die ganze Artillerie und der größte'Theil 
des Gepäcks wurde erbeutet y). piasecki 
und Loccenius sehen diese Schlacht in das 
Jahr 1625. Der erstere vermenget sie gar mit 
der Niederlage, welche damals Grenze! Ga-
pteha erlitten, anderer Unrichtigkeiten zu ge-
schweigen. Der König lagerte sich bey Bauske, 
und übergab die Regierung des ganzen Krieges 
dem Feldherren Iakob de la Gardte. Nach 
«inigen kleinen Vorfällen wurde am 4ten März 
ein Stillstand auf sechs Wochen gemacht, in 
der Hoffnung, man würde sich, ehe diese Zeit 
verliefe, eines längeren Stillstandes wegen, 
vergleichen können s). 

§• 2€6* 

Gustav Adolph kam an»2s sten Hornung 
zu Dörpat an a)* Vorher war er zu Reval 

gewe« 

»e) Loecen. Hiß. fuec. tib. VIII p. 551. Aelch 
6. 536. 

>) Reich S. 5?6 f. 
z) Ixelch S. 537* 
«) Dörpat. Rathsprot« 1626 {£>. 17. 
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gewesen, wo er von der Ritterschaft und der l6<z6 

Stadt ehrerb'.eugst empfangen worden F). Wie _ 
man in Dö-pat erfuhr, daß der König in Re? ntutiMii 
vai wäre, und der Reichskanzler auch dahin Iffb 
gefodert worden, beschloß man, einige Abge- griÄ« 
ordnete dahin zu senden, und um Bestätigung rich 
der Privilegien zu bitten. Man erwählte, ~ 
mit Genehmigung der Bürgerschaft, de» 
Bürgemeister Franz Iohannsen und den 
Sekretär Joachim Ge; lach hierzu am iften 
Hornung r). Diese reiseten am 5ten zzvar 
nach Reval, kamen aber mit dem Könige am 
2ssten wieder nach Dörpat. Weil in den dör-
patischen Stadlsachen zu Reval njchte verrich» 
let werden können, indem der König dieses alles 
vorher in Augenschein nehmen wollte, sind am 
L6sten dem Könige diese Sachen übergeben 
worden. Da aber dieser Monarch solche hier 
Nicht verhören noch entscheiden wollen, sondern 
am 27sten Hornung die Reise nach Narva an* 
trat, mujle der t/efretar Gerlack ihm an eben 
dem Tage dahin folgen d). In dieser Stadt 
bestätigte der König am 6ten März der Stadt 
Dörpat diejenigen Privilegien, welche sein Vcu 
ter 2\orl IX ihr am 1 Oten Brachmonateö 16c> l 
gegeben hatte e). Daneben ertheilte er eine 

Reso* 

J?) Reich S. 537. Dieser meldet, er wäre da-
mals von Reval nach S chweden gereiset. Das 
ist ein Irrthum/ »vie die folgende Erzählung 
zeiget. 

<•) Dörpat. Rathsprot. 1626 S. 15. 
W) Rathsprot. @.17. 
e) Eine Abschrift dieser Bestätigung ist im Bür­

gemeisterschaff , Fafc. Ii n.«». S. Rathsprot. 
1626 
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i  6 z  6 S o l u t i o n  a u f  d i e  ̂ B e s c h w e r d e n  d i e s e r  S t a d t .  
eie~ Mir diesen Urkunden kam Gerlach am 12 März 
wund m zurück, und übergab am i gteti dem zu Dörpae 
AÄvd verordneten königlichen Gubernmoren, Nils 
gr iv Stiernsköld, die königlichen Befehle/). Am 
o er ich j ̂ tcn (lattete Gtrlach dem Rache und der &a 

meinde von seinen Verrichtungen einen angeneh» 
wen Bericht ab, wie nämlich der König, außer 
der Bekräftigung der Privilegien, der Johannis-
kirche Gvoltchs Land und Häuser gegeben, 
Schenkings Haus zum Rathhause verehret 
und befohlen hätte, daß ein jeder der ein Haus 
gekauft, dabey geschützt werden sollte; anderer 
schönen Punkte zu geschweige« g). Ebenfalls 
hat der König am ^ten März zu Narva dem 
Statthalter zu Traiden Gerdt Lörvenwolden 
seine Güter Lugden, Kukulin u. s. w. bestäw 
get Ii)* 

§. 267. 

Im Anfange dieses Jahres hielt der König 
Siegmund einen Reichstag zu Warschau, auf 
welchem endlich der Verlust von Livland in Er-
wägung genommen, und zu den Kriegskosten 
Anstalt gemacht ward. Der König wollte je-
doch von einem dauerhaften Frieden nichts wift 
sen, weil der Kaiser ihm Hülse zugesaget hatte z). 

Allein 

1626 S. 31. IFybers de ftat. polit. ciuit. Dör­
pat. f. 3 leg. 

/) Rathsprot. S. 17. Atia pub. Vol. VIn.5. 

g )  Rathspr. S. 18. 
h) Autogr. et TranC T. III p. 709. Von Narva 

scheint der König nach Schweden hinüber get 
gangen zu seyn. 

f) Piafic. Chron, p. m. Zk?. feq. 
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Allein der König von Schweden ging mit sechs 1  6 2 6  

und zwanzig lanftnd Mann und achtzig Schis- Sieg-
fen nach Preußen, und setzte den Krieg in die.' 
fem Lande, wo er im Heumonate Zu Pittait ein Avolpv 
lief, mit besonderem Glücke fort. Er entfetzte, 
nach einem harten Kampfe, daß von dem Kö­
nige Stegnmnd und feinem ältesten Sohne 
belagerte Meme /:). Nun erboth sich der 
polnische Monarch zum Frieden, oder längeren 
Stillstände, jedoch mit folcden Bedingungen, 
welche den Schweden unbitiig und schändlich 
fchienen /). 

§. 268. 
In Kurland hingen die Polacken und Lies 

thauer durch den Betrug eines kurifchen Bau-
ten den Schweden eine ziemliche Schlappe an, 
welche dem Obersten Siegnmnd Plata* das 
Leben kostete ?//). Der Graf von Thurn muste 
mit dcr Reiterey nach Preußen mttrfchtren, 
und der Feldherr de la Gardie ging Über die 
Düna zurück. Am Ende des Augustes kamen 
die Polacken nach Livland, wo ihnen Berfon, 
Seßwegen, Lemburg und Kreuzburg ohne Wi-
verstand übergeben wurden. Doch die, denen 
diefe Schlosser anvertrauet gewesen, sind zu 
Riga bestrafet worden ??). Am 22sten Herbst# 
mcnattö langete Gustav Horn mit zweytausend 

Mann 

. k) Piafec. p. m. 333—385. Loccett. Hift. fucc. üb. 
Vitt. Joatm. Leo Hift. Pruff. Bruntb. 1625 
Iii fol. p. 498, 

l) Lungwiy S. 158—160. Loccsn. lib, VIII 
P- 554-

m) 2\elch S. 538. 
») Reich S. 539. 
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g 2 6 Mann aus Finnland zu Reval an, marschirete 

^ nach hm Rigischen, und gab den Polacken 
mund m solche Stöße, daß sie wiederum anfingen, vom 
^uslav Wieden zu sprechen. Der Großfeldherr Leo 
Frie- Sapieha schickte den Obersten jvorf an den 
derick Feldherren de la Gardie, ließ um einen drey 

wöchentlichen Stillstand anhalten, und versu 
cherte, daß er richtige Vollmacht hätte, einen 
Stillstand auf etliche Jahre zwischen Utthauen 
und Livland zu schließen. Der schwedische 
Feldherr bewilligte ihn, mit der Bedingung, 
daß die gegenseitigen Bevollmächtigten am «6ten 
Weinmonateö nach Selburg kommen, und die 
Unterhandlungen anheben sollten o). Am i Zten 
begab sich der Graf de la Gardie, nebst etlt; 
chen vornehmen Officieren, nach Selburg, und 
thal den Polacken diese Vorschläge: Der Kö-
nig von Polen sollte i) für sich und seine Erben 
sich aller Ansprache an das Königreich Schwe-
den zu ewigen Zeiten begeben, und den Titel 
von nun an fahren lassen; 2) auf alle die Län-
der, die Schweden in diesem Kriege erobert, 
Verzicht thun, und selbige dem Könige von 
Schweden und seinen Erben eigentümlich über» 
lassen; 3) alle angewandte Kriegskosten dem 
Könige in Schweden erstatten; und 4) genug-
same Versicherung geben, daß er dem römischen 
Kaiser und dem Könige von Spanien, webet 
mit Geld, noch mit Volk, wider die evangeli­
schen Stände in Deutschland beystehen wollte. 
Dahingegen begehreten die polnischen Komm-s-
säre, der König Gustav Adolph sollte 1) 
dem Könige Siegmund sein Erbkönigreich 
Schweden, stimmt den andern abgedrungenen 

. ̂  Landen, 
») Reich S. 539 f. 
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Landen, wieder abtreten; 2) alle diese Länder 
unverschlimmert, mit allen genossenen und mtig; ^ 3 

lieben Einkünften zurückgeben; z) alle aufge-mund'l,, 
wandte Kriegskosten ersetzen; 4) als ein Lehne.' 
mann des Königes Siegmunds diesem seinen Fried?-
Lehnsherren Abbitte thun, seines Verbrechens "ch -
halben Verzeihung suchen, und sich hinführo 
allerunterlhänigster Ehrfurcht und Gehorsams 
befleißigen. Die Schweden erhoben hierüber 
ein lautes Gelächter. Beyde Theile gingen 
auseinander und griffen wieder zu den Waffen p)+ 
Die Polacken eroberten Sunzel, brannten Lem-
bürg ab, und belagerten Birfen. Der schwe­
dische Feldmarfchall Gustav Horn zog feine 
Truppen bey Wolmar zusammen. Diese woll-
ten die Polacken unter dem Generale Gastewöki 
(Conscervski) zerstreuen, musten aber mit ei­
nem großen Verluste den Rückweg suchen. Noch 
in zweyen anderen Scharmützeln harten die 
Schweden die Oberhand und beschlossen also 
dieses Jahr sehr glücklich /7). 

§. 269. 
Am (Stert Brachm. hat Gustav Adolph 

das Privilegium über das Rirterhaus zn (Btccfr 
Holm gegeben >). Er hatte in Riga eine 

Kom-
p) Relch S. 54° f» 

Relch S. 541 f. Am 24sten WintermonatS 
erschlug der Feldherr dela Gardie, vier hun­
dert Polacken bey Wenden, und nahm nicht 
nur den polnischen Rittmeister Danarvey, 
sondern auch viele vom Adel gefangen. Ray-
fmfchc Samml. 0.135. 

y) Autogr et Tranff. T. III p. 6Z5' (Sustav III 
hat es am 8ten May 1775 erneuert. Neueste 
Staatsbegeb. B. I S. 961 f. 
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% 6 a 6 Kommission niedergesetzt, welche über die Rechte > 

der Edelleute zu ihren Gütern erkennen mufte. 
mundiU Ich habe cm Originalurtheil vom iSten Au, 
fÄ!! guft 1626 in Händen gehabt. das zu Riga 
Friede- über das Gut MetSküll im Ruycnschen von 

dieser Kommission gefället worden. Nach 
demselben bestand si? aus folgenden Gliedern: 
i )  Jakob  de  l a  Gard ie ,  Gra f  zu  Udo,  
Freyherr zn Eckholmb, Herr zum Kolcke, Kyde 
und Runsö, Rtifcr, der königlichen Majestät 
und der Reiche Schweden, Räch, Marschall 
auch Generalfeldherr, Gubernator der Stadt 
und Festung Riga, fammt deren angehörigen 
umliegenden Gebietbern und Herrschaften 
q) Magnus tTforrin (oder vielmehr Martm-
fon) Palma, Kammerrath und Statthalter 
zu Riga auf Baßdöe, Lyndöe und Kyriempch» 
Z) Laurentius Nicolaus, königlicher Commift 
sarius und Secretarius. 4) Hinrich Fa-
rensbach, aufPedua, des Fürstenthums Ehsten 
Landrath. Einrieb von Uhlenbrock, Bür-
<;emeister der königlichen Stadl Riga, 6) 
Heinrich Rehbinder, zu Lewenküll und Wa-
genküll. 7) Georg ̂ r^dener zum Rosenbeck. 
8) Engeibrechr von Ttesenhausen auf Nöst 
und Dewwen. 9) Ludwig «^tntelmann, 
j. V. D. und Rachsverwandttr der königliche!? 
Stadt Riga. 10) Gerhan von Löwenrool? 
de aufPaddas. 11) Kommhold PatEuU 
von der Hohenheyde und 12) bersten von Ro­
sen von Hochrosen auf Koddyack. Alle diese 
Kommissäre haben das Urtheil unterschriebe» 
Md besiegelt mit Wachs» 

§. 270* 

\ 
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1 6 3 6  W Ä t '  a l s  K o m m i s s a r  i n  t i v l a n d ,  z u  s e i n e r  H ü l s «  
geordnet. Der Oberftleutenant Jobst Täube, 

»nund ui Erbherr auf Mönekorb und Kuvdinz, war 
Adolph Statthalter. Der Gubernator bekam statt einer 
Friede- Verehrung drey wüchse tO» Schon am 22sien 
rtch Jänner beschloß der Rath, bekannt zu machen, 

daß nicht nur alle Bürger, die sich von ihren ä 
Handwerken ernähren konnten. sondern auch 1 
insonderheit alle Undeutsche sich des Brauens > 
und Branntweinbrennens enthalten sollten x). ! 

Die kleine Gilde suchte eine Abänderung, er» 
hielt aber zur Antwort, es gründe sich diese 
Ordnung auf königlichen Befehls). In der i 

königlichen zu Narva am 6ten März mhciltctt 
Oiesolution, wurden der Stadt die neulich ange.' 1 
tviesenen und vorhin besessenen Landgüter und 1 
Häuser vor der Stadt, bis zur allgemeinen Bei 1 
stätigung ihrer Privilegien, gelassen. Diesem 
zufolge erging der königliche Befehl «n den 1 
Gubernatoren, der Stadt Allewekulla, Löf» 1 

katen, Jamo und St. Gürgensland einzuweisen. i 
Die Stadt erhielt am szsten die Versicherung, 
es sväte am folgenden Tage geschehen. Nun I 
beritten der Gubernator und der Kommissar 
Anderson am 24sten und 2ssten Taubenhof, 
Allewekülla, das Gerichtsland, die Viehweide, 
St. Iürgenshof, Jamo und Lofkaten. Weil i 
aber der König sich vorgenommen hatte Kolo- 1 
nien um die Stadt zu pflanzen, denen die um 
dieselbe gelegenen Aecker und Ländereyen aus-

^ gecheilt 

v) Dörpat. Rathsprot. 1626 S. 55. 
*) Rathsprot. S. 11. 
5) Rathsprot. S. 15. 1 
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getheilt werden sollten: so trugen sie der Stadt 
einen^Tausch an, und schlugen hierzu einige 1 
Dörfer vor. Man ward auch, nach geschehe, mundm 
ner Besichtigung, des Tausches einig. Unter W<u> 
diesen Dörfern befand sich auch Wassula, mb 
«des damals einem dörpanschen Bürger gehörete« nch 
Wie der Rath deshalben besorget war, verspra» 
chen sie alle Sicherheit, und allenfalls ein an« 
anderes dafür zu geben. Allein die versprochene 
Bestätigung blieb aus, weil es scheinet, dee 
König habe seinen Vorsatz fahren laffat s). 
Sonst wurde in diesem Jahre Fegfcur und 
Wissus, jedes für hundert Florene verpachtet «)» 
Am 27sten April hat der Gouvrneur und Kam» 
merier einige Punkte zu Verbesserung des Po-
licet); und Nahrungswcsens schriftlich übergeben. 
Ihrer waren sechzehen, und gingen hauptsäch­
lich dahm, die Braunadrung von der Kramerey 
zu trennen, die Amtleute, das istHand­
werker, von Brauerey undHrämerey auszu-
schließen, und alle Bauren, königliche und ade/ 
liche, der bürgerlichen Nahrung und Gerech-
tigkeit unfähig zu erklären. Das letzte geschah 
in der Absicht, damit der Bauer nicht vom 
Ackerbau abgehallen würde. Am loren May 
machte sie der Rath der Bürgerschaft bekannt. 
Diese ganz unzufrieden verlangete, man sollte dem 
Gubernatoreu ihr Unvermögen und tie Stein-

Qq 2 hau, 

2) Rathsprotok. 1626 S. 2 r f. 25. Wybevsfo 
ftatu pol Dorpat. p. + a f. Q a. An Stelle der 
abgenommenen Güter bekam Die Stadl: Pel« 
zama, Sonera, Wasula, Sotahninen, Pelgala, 
Kastekülla, Pulmickfer und Tavviaftr, 

#) Protok. S. 26 f. 
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6 „ ö Haufen in der Stadt zeigen, gerade als wenn 
Siea- diefe keine Ordnung im Nahrungewesen ver» J 

mundln statteten. Der Rath begehrte, sie mögten 1 

Gustav ihre Einwendungen schriftlich einbringen, damit j 
griebt' des Gubernatoren Anträge gehörig beankwor-
nch tct werden könnten. Die Antwort erfolgete 1 

am ! 2ten May. Es scheint, der Rath habe 1 

das Wort Amcleme nicht verstanden; denn so 1 

hießen alle Handwerker; er meyme aber, es 1 

wären die amtstragenden Personen im Rache. 1 

Unter andern stellete er den elenden Zustand der j 
Stadt aus dem 26 jährigen Kriege vor, die 1 

Schwierigkeit, welche mit Einschränkung der 
Zahl der Brauer verknüpft wäre, indem andere 
dadurch abgeschreckt würden, sidf in Dörpat 
niederzulassen, und man doch bey der geringen 1 

Anzahl der Bürgerfchaft neue Einwohner nöthig 
hätte. Insonderheit beschwerete sich der Rath 1 

über die Rigischen, Revalischen, Russen und 
Edellcute, welche das Land durchzögen und den ] 

dörpatischen Handel zu Grunde richteten. Die 
Trennung der verschiedenen Krämereyen fand 1 

der Rath für schädlich. Die Handwerker kla- ' 
geten über Böhnhasen, und meyneten deöhaiben 1 

berechtiget zu seyn, auch zu brauen. Merk-
würdig ist, daß man itzt schon behauptet hat, 
was freylich die Erfahrung lehret, man könne 
die Menge des Wassers nicht nach der Menge 
des Malzes bestimmen, indem die verschiedene > 
Güte des Malzes eine verschiedene Menge des > 
Wassers erfoderte. In Ansehung der Bauren 1 

verlangete der Rath, daß man in der Stadt die ! 

nöthigen Fuhrleute, Träger, Taglöhner, Boot- ! 
fcrle (Wadenkerle, Fischer) Fischer (heute zu 
Tage Fischführer oder Fischhändler) und dergleü 
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chen lassen möqte. Insonderheit drang der ^ ^ ^ 6 
Räch daraus, daß die Stadt den Stapel der @ieqe 
rufsiscbetl Maaren wieder bekäme, und gänzlich mundm 
vom Zolle befreyet. die unordentlichen Straßenf|{[Jfipd 
aber abgeschafft würden. Am Lasten May be- Frie-
ankwortete der Gubernator das Bedenken des 6tr 

Raihcs sehr weitläuftiq, undverlanqete, so viel, 
als möglich, zu thun. Das übrige sollte dem Kö, 
niqe vorgetragen werden. Am 17 Brachm. ließ 
der Rath mit Bewilligung des Gubernatoren die 
Straßenordnung, das ist eine Ordnung, wonach 
sich ein jeder in seinem Handel und Wandel, 
seiner Nahrung und Hantierung zu richten hat, 
anschlagen. In derselben wurde den Bauren 
das Brauen des Bierö und Meths und das 
Brennen des Branntweins verbothen. Unter­
dessen verlangete der Gubernator, es sollte nur 

, 1 in zehen Häusern gebrauet werden und die Bür­
gerschaft das Brod vom Becker kaufen. Wie 
der Rath dieses am i2ten HeumonaleS den 
Bürgern eröffnete, erwiederten sie: „Als 
„sie dem Feldherren die Huldigung gethan, 
,, hätte er im Namen Sr. Majestät der Bür­
gerschaft zugesagt, sie bey ihren alten Freyheiten 
,»zu erhalten: hätten sie aber gewust, daß solche 
„Ordnung allhier sollte angerichtet, und ihnen 
„allerley abgeschnitten werden, hätten sie theils 
„den Eid nicht ablegen, sondern ein jeder sich 
„ dahin begeben wollen, wo eS ihm am bequem-
„sten gedünkt halte." Am 1 fiten August kam 
der Gubernator selbst auf das Rathhaus, ver-
wies der versammleten Bürgerschaft ihren Um 
gehorsam und verlangete 1) daß fein Undeut­
scher brauen oder schänken, 2) kein Handwerker 
brauen, 3) nur in zehen bestimmten Häusern 

O. q 3 ge, 
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7 6 2 6  g e b r a u e t  w e r d e n  s o l l t e .  D i e  g e s a m m t e  k l e i n e  
Sieg- Gilde beklagte sich, daß ihre Glieder von ihrem 
JSiXv' Handwerke allein nicht leben könnten, sondern 
Adolph entweder Bcynahruyg treiben, oder die Stadt 
?erf<& wüsten. Äer Rath wollte sich hierauf 

besprechen und dem Gubernatoren eine Antwort 
werden lassen. Am folgenden Tage ließ der 
Rath den Stalthalter Taube zu sich bitten, und 
stellete ihm vor, daß der gestern vom Guberna-
toren qechane Vortrag nicht zur Vermehrung 
der Bürger dienen, fondern vielmehr machen 
würde, daß die vorhandenen Bürger aus Man» 
gel der Nahrung davon zögen. Ohne Hand-
»verker könnte die Stadt nicht bestehen. Es 
wäre unmöglich, daß einige Handwerker bloß 
von ihrem Handwerke lebeten. Dieses müste 
man also vermittein. Der Rath hielte fürs 
beste, daß allen Undeutschen, Bier zu brauen, 
und Branntwein zu brennen untersaget, den 
deutschen Handwerksleuten aber, gegen drey 
Groschen Accise von jedem Loes Malzes, unter-
schiedenemal im Jahre zu brauen vergönnet 
würde. Der Statthalter hinterbrachte dieses 
demGubernatoren, welcher durch ihn erklären 
ließ, er überlasse dem Rache, hierinn nach Ge-
fallen zu verfügen. Solchergestalt verordnete 
der Rath, daß hinführo von jedem Loef Mal-
zes, der verbrauet oder verbrannt würde, drey 
Groschen Accise bezahlt werden sollte £)• 

§. 272. 

5) Protok. S. 28.37—46^48. 5r 53—5> 
Wybevs de St. Dorpat. f 9—13. Ein StoefBler 
sollte für einen Ferding verkaufet werden. 
Prot. S. 44. Ein LoefRoggengalt 45, Gerste 
40 Gr. Pr. S. 27. ' 
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§. 272. 
Am 27sien WinkermonateS ließ der Gu 

bernaeoc durch den Bürgemeister Testen dem mundiil 
Ralhe antragen: daß die Stadt 1500 Rthaler Gustav 
als eineKritgssteuer, weil dieFriedenshandlun-Fxjf-
g e n  a b g e b r o c h e n  u n d  e i n e  B e l a g e r u n g  z u  b e - d e r i c h  
fürchten wäre, bezahlen, ein jeder auf Jahr 
und Tag sich versorgen, oder die Stadt verlast 
fcn, und derjenige, welcher verdächtig wäre, 
die Stadt räumen follte. Die Bürgerfchaft 
ctflärctc sich dahin: Zu der verlangten Steuer 
wüßte sie keinen Rath; ein jeglicher würde sich 
so gut verforgen als er könnte; die verdächti-
gen, wenn man sie nennete, mögten ihr Abens 
theuer ausstehen. Der Rath verfüget?, die 
Bürgerschaft follte sich aufö eheste und beste mit 
Lebensmitteln versehen, mit der Bedeutung, 
daß man in kurzem eine allgemeine Nachsu-
chung halten würde. Am 21 sten berief sich der 
Gubernator auf ein Schreiben von dem Kam-
werrathes Nlagnus tTtertinson Palm, und so-
derte dem zufolge tausend Reichsthaler, welche 
abzuholen Gustav Horns Musterschreiber ge­
schickt wäre. Die Sache litte keinen Verzug, 
man mögtedas Geld ohneVerzögerung aufbrins 
gen. Rath und Bürgerschaft suchten es abzu-
wenden, weil dem Könige und dem Guberna-
toren der dürftige Zustand der Bürgerschaft be-
ftitmt wäre. Der Gubernator, dem man sol-
ches vorstellet?, versetzte: der König hätte des 
Krieges wegen das schwedische Reich und dessen 
Unterthanen bisher sehr beschweret, und dero-
wegen itzt verordnet, daß auch Livland, dem 
zum Besten, der gegenwärtige Krieg geführet 
würde, dazu beytragen, die Stadt Dörpat aber 

Qq 4 tausend 
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1 6 2 6  r u f e n d  T h a l e r  b e z a h l e n  s o l l t e :  w e l c h e s  n i c h t  
Sieq- würde geändert werden können. Die Stadt 
munbm wandte ein: es wäre darüber kein königliches 
Adolph Schreiben ergangen, und erhielt zu Antwort: 
Fr je. es wäre eine königliche Verordnung vorhanden, 
d e r i ch man sollte derohalben bald Bescheid geben. Bey 

allem Unvermögen erkläret« sich die Stadt, um 
übeler Nachrede zu entgehen, sie wollte fünf 
hundert Thaier schwedisch bezahlen, doch mit 
der Bedingung, daß der Gubernator sich am 
heischig machte, dag Geld zurück zu zahlen, im 
Fall kein ausdrücklicher königlicher Befehl dazu 
aufgewiesen würde. Dieses sagete er zu. Um 
nun das versprochene Geld aufzubringen, 
ward eine von Verordneten aus den dreyen 
Ordnungen vorzunehmende Schätzung beliebet. 
Dazu wurden verordnet aus dem Rache, die 
Rathleute Frlederich Hanken und HifcUms 
Baumann, nebst dem Sekretare Joachim 
Grrlack; aus der großen Gilde Joachim 
Schclpeper und (£brif>opl) Dringenberg; 
und von der kleinen Gilde Dermar Schlott? 
mann und tTtotrbios Grabbe. Diese Per­
sonen wurden insgesammr erinnert, daß sie Je-
dermann nicht nach Freundschaft oder Feind­
schaft, aus Gunst oder Haß, sondern nach ihrem 
Gewissen schätzen sollten, wie sie es vor Gott 
zu verantworten gedächten. Mit der Schätzung 
ward gleich der Ansang gemacht. Am 5 ten 
Christmonates überreichte der Gubernator ein 
königliches Schreiben an den Rath aus Lyssow 
im Werder vom 24sten Weinmonates, worinn 
begehret ward, die Stadt sollte fünf hundert 1 
Reichöthaler an den Kriegskommissar Mäns 
tHanenfon (Palm) zahlen^ Nach Aa-
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Weisung dieses Mannes ward solche Summe , 6 3 $ 
obqemeldetem Musterschreiber Christian Lüy-
schon? erleget, und von dem Gubernatvren quin munöiii 
tiret, noch eher, als das königliche Schreiben 
einlief. Nichtsdestoweniger beunruhigten der grt<« 
tiqischc Gubernator Suant Banner und der Berich 
Kammerrath Palm die Stadt qar sehr, und 
verlängeren mehr Geld: wodurch der Rath be, 
pyogen wurde am 1 zten Chrifimon. an gedachte 
Herren zu schreiben, und sich zu entschuldigen, 
den königlichen Brief beyzuleqen, und sich hier-
auf zu beruffen. Banner und Palm antwor-
teten unterm 29sten: daß die Stadt noch tausend 
fünf hundert Reichsthaler erlegen sollte c). Als 

0, q 5 dieses 

0 Ich will das ganze Schreiben hersetzen, weil 
es eine Nachricht enthält, wie es damals in 
Livland zugegangen. 

Ehrenfeste, Achtbare and Wollweiße Her­
ren, zuverlässige gute Freunde, nach wün-
fchuii« und erbietung alles gutten; Ist uns E. 
Agl. Beantwortungsschreiben, Dorpt den 13 
Decembr. datiret, zugekommen; worinnen die­
selben vermelden, das Ihr Königl. 3)?aytt, 
vnser gnedigster König vud Herr, aus Preußen 
ein Special schreiben An diese Ib. Abgesandt, 
worinnen Ihr Maytt nicht mehr, alß 500 Rth. 
von denselben fürdern thun, dahero E. Agl. 
vermeinen, Sie damit einen genügen gethan 
haben, das Sieden General Obriften Herrn 
Guß äff Horn vff seinen vnterhabendes Volck 
dieselbe erleget. Woraus wyr denselben nach# 
richtlich nicht verhalten; ob woll in solch Ihr 
Maytt schreiben, laut deren vbersandten Lo. 
pey, nicht mehr alß die 500 Rthl. erwehnet, 
das dieselbe nur allein znr Afliftentz der Kriegs­
leute vsshaltung, E. Agstl. Angemuthet worden, 
vnd keine Contribution (welche vjf 1000 Rthl. 

dieses 
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dieses Schreiben am i stcn Jänner des folgenden 
Gieq- Lahres einging, wollte sich die Stadt nicht dazu 
munbni verstes 
Gustav 

8 c?!? dies Jahr von Ihr Mytt E. Agstl. gesetzet) da-
mit gemeinet, welche schon zuvorn der Stadt 
Dorpt, so woll andern Städten, nach Advenant, 
zu Leichterung des Reichs Beschwerden, vfferle-
get, welche nebenst Ritter: vnd Landschasst auch 
darin.gewilliget, vnd sich gehohrsamb bezeiget, 
vnd derentwegen Ihr Maytt vnnötig erachtet, 
durch besoifdere schreiben E. Agstl. dessen zu erin# 
nern. Vnd weiln dieselbe von verschienenIahr, 
vermöge Ihr Maytt Anordnung, Sie tu die 
König!. Renterep 500 Rlhl. zu tieffern schuldig 
gewesen, vnd die obgedachte 5,00 Rchl. An 
Herrn Gußajf ^»abgezogenwerden, alsdenn 
bleiben Sie Vis Jahr 100c Rthl. wegen obge-
dachter Contribution vnd 500 Rthl. wegen Ihr 
Königs. Maytt begehrter Affiftentz nach zu gab-
Je» schuldig. Worum Ihr Königl. Maytt An-
ordnung zufolge (welche in derseldensür z Wo-
chen an vns vbersandtenschreiben repetiref vnb 
ernewert) icoo Rthl. im verflossenen Nouem-
ber Monath, vnd 500 Rthl. diese verwichens 
Weyhnachten der Königl. Renterep alhier, sel­
ten eingeliessert worden seyn. Ihr Maytt auch 
nicht anders vermeinen, weilen dieselb darvjf 
gentzlich zugeleget, dt> Kriegsleute auch darvff 
verwiesen vnd vertrösten lassen,^ das solches 
seilte richtigkeit Helte. Weilen aber beide ter-
min solcher Zahlung schon verflossen, Also Wyr 
nicht vermuthet gewesen, E. Agstl. vff vnser 
Jüngstes anfürdern, solche vergebliche excu-
fationes vnd Anffschnb hetten einwenden vnd 
gebrauchen sollen; derentwegen Wyr Aber-
mahl Im Nahmen Ihr Königl. Maytt, t» 
Agst. hiermit wollen ermahnet haben, weiln 
hie Itzt warlich groß mangell vnd noch An 
gelde, die Kriegslente zu contcntiren, E. Agst. 
die beschaffung vnd versehung chnn wollen, 

das 



Th. !l. Abschn.ü. §.272. 619 
verstehen, noch das Ge!d erlegen, weil darüber -
k e i n  k ö n i g l i c h e s  S c h r e i b e n  v o r h a n d e n .  N i c h t s .  2  

lanqe h. rnach istGuanc Vanner abgefoden. und mu?dni 
Graf ^jsakol) de la Gardie an feine Stelle zum Gustav 
Gubcrncmente nach Riga gekommen: worauf 

diese nch 

das solche 1500 Daler, ohne Ienkg fernere 
entschuldigung vnd vffenthalt erstes Tages, 
entweder durch Wechselt oder sonsien hie, der 
Königl. Renterep gewiß vnd vollenkommen rnu# 
gen eingelieffert werden, vnd nicht vhrsachen, 
das die Soldaten deßhalber mehr noch leibeit 
mügen, welches E. Agst. bey Ihr Königl. 
Maytt Schwerlich zu verantworten haben 
würden. Versehen vns aber viellmehr, weiln 
dieses zur defenfion des gantzen Landes, auch 
ewrer Stadt mit, gereichet, E. Agst. hierin-
nen Ihr Königl. Maytt vnd dem Reiche ge­
bührlichen gehorsamb praeftireit werden: wor­
auf Wyr solche 1500 Daler stündlich erwarten 
wollen. Die Wyr hiermit Gottes Schutz em­
pfehlen thun. Datum Riga den 29 Decembrie 
Ao 1626. E. Agst. frw. 

Schwante Banner. Mim Mtrtmßn Pal», 
Mit eigner haudt. 

Den Ehrenfesten, Achtbaren, vnd Wollweißen 
Herrn Burgermeistern vnd Raht der Stadt 
Dorpt, vnsern zuverleßigen Freuuden. 

Es wird in diesem Schreiben erwähnet, 
die Städte hätten, nebst der Landschaft, in 
diese Kriegssteuer gewilliget. Davon finde 
ich in unsern Protokollen nicht die geringste 
Spur. In gedruckten Büchern ist davon keine 
Nachricht. Es scheint demnach ein ungegrün­
detes in der Noch ausgedachtes Vorgeben zn 
seyn : sonst hatte nach größter Wahrscheinlich-
feit der Feldherr de la Gardie gewiß auf die 
Bezahlung gedrungen. 
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1 6 ^ 6  A n f o d e r u n g  n i c h t  w e i t e r  g e r e g e t  w u r d e  8 ) *  
©jea» Schon am igten Herbstmonates kündigte der 
wunoiil Bürgemeister Iohannfcn die Führung des 
Gustav Wortes auf, und wollte solche den 17cm Win-
g r°i termonates dem Bürgemcister Testen, nebst 
derich den Archiv' oder Kastenschlüsseln und Siegeln 

übergeben. Testen wandte ein, es wäre außer 
der Zeit und der Rath nicht zusammen. Bür­
gemeister Iohannsen wollte entschuldiget seyn, 
wenn hieraus Schaden entstehen und etwas in 
Gerichts- und Stadtsachen versäumet würde e). 
Die Bürgerschaft nahm in diesem Jahre merk-
(ich zu. Am 1 sten März wurden aus einmal 
neun, und zweene Tage hernach sieben Personen 
auf einmal Bürger, wozu am 6ten Brachmo-
nates noch Hanns buchte kam/). Der letzte 
war einEdellmann, und hatte sich des Brauens 
und Schänkens angemaßet, verlor aber feine Sa» 
che bey dem Feldherren Chobkiervicz 1614g). 
Jtzt ward er zum Bürger angenommen, weil 
er darum bath, doch unter diesen Bedingungen, 
er sollte Macht haben, jährlich sechsmal zu 
brauen, und zu Lande zu kaufen, solches in die 
Stadt zu bringen, und an Bürger, nicht aber an 
Fremde zu verkaufen: durchaus aber mit keinem 
Fremden Unterfchleif treiben, und hierauf den 
Bürgereid ablegen /*)• Sonst hatte der König 

in 

d) Dörpat. Rathsprot. 1626 0. 56—62. Wy> 
btvi de ftatu Oorpat. f. 13 a—f. 14 b. Was iit 
dieser Sache weiter geschehen, wird man her» 
nach §.277 und 281 finden. 

e) Protok. S. 55* 57* 
f) Protok. S. 18. 21. 50. 
g )  Aa .  put»!. Vol. XVII «. l. 
b )  Protok. S. 5°« 
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in der Resolution /) vom 6ten März verordnet, , 
daß allen, welche der päpstischen Religion zuge, <5.^, 
than wären, anqesaact werden sollte, die Stadt mun6 ut 
zu räumen. Anton Gescher, ehemaliger Vogt 
der Jesuiten, büth seiner Schwachheit halben Friede-

um Erlaubriiß zu bleiben. Er scheint diesilte ri* 
erhalten zu haben; wenigstens war er noch cm 
Z2ten May hier £). 

§» 275. 
Die Stadt Wenden ersuchte den Reichs-

kanzler Axel (Oxenstjcrna um Bestätigung 
ihrer polnischen Privilegien. Solche zu ver-
schaffen versprach er in einer Urkunde auf seiner 
Festung Wolmar den i2ten Jänner d. I. und 
fagete ihr seinen Schutz zu, weil die Vermehrung 
der Bürgerschaft nicht allein der Stadt hochnö-
thig, sondern auch der Krone Schweden fehr 
nützlich wäre; so weit nämlich seine Gericht»b»r-
keit sich erstreckte. Es ward auch mittelst dieses 
Briefes der Krug, welcher zur polnischen Zeit 
der Stadt zum Schaden außerhalb derselben 
gebauet und gebraucht worden, zu der Gemeinde 
in der Stadt, zum Besten der Stadt wiederum 
verleget, um denselben zum Frommen der Stadt 
zu gebrauchen /). Die Stadt schickte ihren 
Bürgemeister Hanns (Sigingb nach Reval, 
und erhielt daselbst von dem Könige Gustav 
Adolph in deutscher Sprache eine Resolution, 
worinn er ihr das vorder Stadt gelegene Geor-

gen-

i) Diese Resolution steht m Wybtn ftatu Dorp, 
f. 3 b feq. 

*) Prot. S. 27.31. 43.—1627 S. 72 

/) Gel. Beytr. zu den rigisch. Anz. 1765 S. 91. 
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16 " <5 9 welches die Polacken ihr entzogen 
Sikg" hatten, wieder giebt mit allen Zubehörungen, 
wund in um die Einkünfte desselben zum Besten der Ar-
Ad?v? mcn und zur Einrichtung einer Stadtfchule om 
gcif»' zuwenden. Der Wald und die Mühle, welche 
derjch von Alters her der Stadtbufch und die Stadt» 

wühle geheißen, sollen der Stadt hinsühro erb-
lich seyn und bleiben. Alle Einwohner der 
Stadl können in der nächsten königlichen Wild-
niß das notdürftige Holz zu Erbauung und 
Besserung ihrer Häufer ohne Entgelt fällen 
lassen. Von Stellung des Vorspanns und der 
Schlkßpferde wird die Stadt und ihre Bauer-
fchaft auf ewig befreyet, ausgenommen, wenn 
Geld nach Riga gebracht werden soll. Adeliche 
und unadeliche Einwohner der Stadt sollen, 
wie es von Alters her üblich gewesen, des Rüths 
Gerichtsbarkeit unterworfen seyn, und die ge> 
meinen Stadtbürden tragen. Kein Handwerks, 
mann foll in der Stadt oder zu Lande kaufschla-
gen, brauen, noch backen, sondern sich feines 
Handwerks nähren. Die der Fahrt nachthcUi-
gen Lachswehreu sollen abgerissen werden. Wer 
in Wenden sich niederlassen und bauen will, dem 
verspricht der König, wenn er in sechs Jahren 
durch feindlichen Ueberfall oder Einnahme der 
Stadt das ©einige verlieret, solches nach ge­
führtem Beweise zu ersetzen tri")* 

§. 274. 
Der König Stephan von Polen gab om 

Ilten Brachmonates 1584 zu Grodno dem 
Flecken 

tn) Gelehrte Bepträge zu dett ngischen Anz» 1765 
S. 90 f. 
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Flecken Walk, der damals zum dörpatischen 
Kreise gehörete, Sradcrecht. Er verlieh ihr ' * 
zugleich das dörpatische utib rigischeSkadtgesctz, mund'ui 
und befreyete sie von aller anderen Gerichtöbar- Gustav 
feit der Woiwoden, Slarosten, und aller übrü Fr'i^ 
gen Richter auf dem Lande. Wer über denderich 
eingesetzten Stadtvogt klagen wollte, mögte es 
bey dem Schloßgerichte zu Dörpat thun. Der 
König gab ihnen drey Jahrmärkte, aufJohan^ 
Iiis, Jakobi und Katharinen, und einen Wo-
chenmarkt am Freyrage. Er erlaubete den 
Einwohnern dörpatisches Gewicht zu gebrauchen, 
und eine Wage zu errichten und zu bauen. Ein 
jeder Einwohner bekam einen halben Haken zz) 
erblich. Der Stadlvogt sollte, so lange er im 
Amte wäre, zweene Haken zum Nießbrauch 
haben. Dieses Privilegium bestätigte der Kö« 
«ig von Polen Siegmund III auf dem Reichs­
tage zu Warschau, unter deyden Siegeln am 
I7tcn April is9O» Aue dieser Bestätigung 
ersieht man, daß die versprochenen Län?ereyen 
den Bürgern 1 f 88 eingeräumet worden. Diese 
Ländereyen befreyete Siegmund von allen Zins 
sen und Abgaben bis 1 Nach verflossener 
dieser Zeit sollen die Bürger den gesetzten Zins 
bezahlen und gleich den übrigen Städten in Liv-
land Bürden tragen. Er verlieh ihnen ein ei, 
genes Stadtwapen, oder vielmehr er deftäriqte 
es 0). Beyde Privilegien sind von Gustav 

Adolph 

») Dimidium vncutn, id eft vnum et medium man. 
fum Lithuanicae menfurae. 

0) In der stegmundischen Urkunde heißt es also: 
Conferimuis pterea, daraus, tribuimusque comme-
morato oppido ßgnum fcu infiguia in aiea viridl 

atmuHi 
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, 6 2 6  Adolph am 6ten März dieses Jahres zu Narva 
Sieg- auf Ansuchen des walkischen Abgefertigten 
munbin Perer Hirsmanns bestätiget, und in dem Stücke 

vermehret worden, daß Gustav Adolph alle 
Frie. wüste Stellen, die von Alters her zur Stadt 
derich gehört 

armum braehiumvc integrum armatum, aureii 
et argenteis lineisper iufta interualla diftindhtm, 
manu autem enfem incuruum, feu Acinaceiu fu-
ftinens, quo quidem figno alboque et viridi co-
lore in omnibus tarn litteris ac fcriptis publici« 
quas quidem viridi cera fignabunt quin etiam 
vexillis, locis publicis caeterisque fimilibus a<5ti-
bns more aliarum ciuitatum et oppidorumpoft-
hac vtetur; idemque non noftrac modo erga fe 
clementiae verum virtutis etiam fuae ad pofteri-
tatem monumentum praeferent. Vt quos plc» 
rosque in bellis verfatos ac maxime Moscouiiicis 
Omnibus fere expeditionibus defunßos agrie Tibi 
a D. memae deceflore noftro Stepbam rege do­
natos atque in coloniae cxcollocatos demonftra-
tum nobis fit. ©o lauten die Worte in dem 
mir von dem walkischen Bürgemeister Herrn 
i£mft Bernhart Witte übersandten beglau­
bigten Exemplare. Arndt hat das walkiscke 
Siegel S. 311 auch beschrieben und es schei­
net , daß er verschiedene Abdrücke davon ge< 
habt. Er irret aber, wenn er meidet, daß 
Siegmund der Stadt die Freyheit gegeben in 
grün Wachs zu siegeln, oder nach Belieben 
weis Wachs j;u brauchen. Nein: die Wa# 
penzierathen sind silber und grün; aber das 
Siegelwachs ist grün. Er versichert, ein Sie» 
gel von 1424 hätte den geharnischten Arm mit 
einem Schwerte. Daraus habe ich geschlossen, 
daß Siegmund dieses Wapen nur bestätigt 
hat. Das heutige Siegel Hat überdieß die 

, Iahrzahl 1580; hingegen will Arndt, es sey 
mit der Iahrzahl 1590 versehen. 
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gehört haben, in und vor der Stadt der selten y K 

erblich geschenkt hat, also daß sie zum Behufs * 
der Stadt gebraucht werden mögen. Endlich murViti 
hat die russische Kaiserinn Rarbarina II aUlS^av 
dieses zwar nicht vermehret, aber doch, aufgricd?« 
Ansuchen des Bürgemeisters VVitte, am stennH 
Wintermonates 1764 zu St. Petersburg befta» 
tiget p). 

§• 27s. 
Auf dem Reichstage 1627 eröffnete (Bus t 6 

stav Adolph den schwedischen Ständen ticje« 
nigen Friedensbedingungen, welche er dem Kö» 
mge von Polen angebolhen hätte. Die Stände 
billigten sie, dachen ihn, nicht davon abzugehen, 
und versprachen alle Hülse zur Fortsetzung des 
Krieges q)* Der König begab sich wieterum ' 
nach Preußen, gerieth mehr als einmal in Ut 
bensgefahr, siegele aber dennoch über seine' 
Feinden). Die holländischen Gesandten brachten 

das 

p) Von allen diesen Privilegien habe ich vidimü 
reie Kopeyen in Hände!,, welche ich ans dem 
waikischen Stadtarchive erhalten habe. 

q) Locren, iib. VIII p 555. 

r) HutiQtvin Th. I S. 169—172. Loccen. Iib. 
Vill p. 556 feq. 2\cid) <0. 542 f. Lettgttich 
Th. V S. 197—208. In neftm Jahre wurden 
die von dem Freyberren, tlielchiov von VDuvms 
drand, einem Oesterreicher, a^er schwedischen 
Obersten, erfundenen ledernen tiaiuwu zum 
erstenmal vor Wormdit gebrauchet. Man fin« 
der einige im danziger Zeuahause.^ Sie drjte, 
hen aus einer dünnen kupfernen Röhre, die mit 
Leder überzogen isi. Lengnich Th. V S. 211, 
Loccen. p. m. 558« , 

Livl.Iahrb.2.TH.2.Abschn. R r 
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5  6 3 7 b a 8  F r i e d e n s w e r k  z i e m l i c h  w e i t ;  w e i l  a b e r  d i e  
Sieg- Oesterreicher und Spanier dem Könige mit fal-
munbiiifchcc Hoffnung, sein Erbreich wieder zu erlangen, 
AdÄvd schmäuchelten: so nahm alles ein fruchtloses 
Frie. Ende /). Im Jänner schloß der schwedische 
Berich Feldherr de la Gardie mit den Litchauern zu 

Traiden einen Stillstand zwischen Uvland und 
Litkhauen, bis zum isten Brachmonates, und 
ließ ihnen das von dem likthauischen Feldherren 
Christoph Radzivil belagerte Birsen überge-
den. Dazu sah sich der ©ras de la Gardie 
genöthiget, weil die aus Schweden erwartete 
Verstärkung ausblieb *)• Am 8ten Brachmoi 
nates, da der Stillstand sein Ende erreichet 
hatte, belagerte der polnische GeneralGasiewöki 
Selburg und eroberte es nach wenig Tagen. 
Die Schweden erhielten ihre Verstärkungen, 
indem Oberst de la Barre mit 1500 Reitern, 
der Feldmarschall Gustav Horn mit etlichen 
finnischen Soldaten zu Fuß, und neun hollan­
dische Schiffe mit Schweden, Deutschen und 
Schoten von Stockholm fast zu gleicher Zeit 
bey Riga ankamen. Nun hatte der schwedische 
Feldherr eine Macht von sieben tausend Mann 
beysammen. Der Herzog von Kurland hatte 
Abgesandten nach Preußen geschickt und von 
dem Könige Gustav Adolph die Neutralität 
für sein Land erlanget: allein er konnte derselben 
nicht genießen, weil die Polacken das Land 
nicht verlassen wollten. Der schwedische Feld-

Herr 

0 Lungwiy S. 172—176. Piaftc. p.m. 391— 
394. Lengnich am a. 

5) Reich S 542. 
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Herr stand in einem Lager bey Lennewarden, und , 637 
ließ ohne Unterlaß Lilthauen und Kurland durch- ^ . 
streifen. Diefe Ausgeschickten machten gute munöiii 
9 5 < t u e n ,  u n d  t r i e b e n  s o  v i e l  V i e h e s  n a c h  L i v - G u s t a v  
lanS, daß man einen Ochsen um einen halben 
Thaier kaufete. Am 29sten Heumonates hat- «ch 
ten die Schweden in einem harten Scharmützel 
dle Oberhand: welches den Großfcldherren 
Sapteha bewog, dem schwedischen durch einen 
Trompeter eine Schlacht anbiechen z» lassen. 
Da dieser bereit war, zündete jener sein Lager 
an, und ging nach Selburg. Der Gras de 
la Gardie folgere ihm nach, schlug den Ober-
sten 2\n f, welcher ihn nicht Über die Düna 
lass.m wollte, in die Flucht, und fetzte feiltet!' 
Marsch gerade gegen Seiburg fort. Die Ut* 
thauer machten sich aus dem Staube und steck-
ten Selburg in Brand. Ein schwedischer 
Oberster nahm die polnische Schanze an der 
Ewes mit einer KriegeslP ein. Im Herbst-
wonate eroberten die Litthauer Dalen, und die 
Schwedcn bald darauf Dünaburg i>). Noch 
im Weinmonate stunden schwedische Truppen 
in einem Lager bcy Kokenhausen x), 

§. 276. 

Am 27sten April wurde den Kommissären, 
Pbtltpp Schcdmg, Heinrich Fleming, 
Peer Sparren, itrtd) ?j?idersvn und Paul 
Spandkowen zu Stockholm die Anweisung 
cttheihl, daß die Bürger welche ein Pfandrecht 
auf Landgüter in Livland hätten, und solche 

R r  »  m x t t  

v )  Reich e. 543 f. 
#) Dörpat. Nathsprot. 1627 6» 8a, 
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wirklich besäßen, ihre Befriedigung daraus 
erhalten sollten. Diejenigen hingegen, welcbe 

muntiin nur Verschreibungen auf dergleichen Landgüter 
Ado!vb ^tten, sollten aus denselben keine Bezahlung 
Frie» zu erwarten haben, weil mit Verschreibungen 
der ich vielfältiger Betrug gespielet werden könnte, in.' 

sonderheit aber, weil der König die Güter durch 
seine Waffen überkommen hätte, und sich nicht 
verbunden achtete, seines Feindes Schuld zu 
bezahlen),). Johann Rudbeck z) mufle in 
diesem Jahre eine Kirchenvisitation in Livland, 
Esthland Und Jngermannland halten. Es 
scheint, daß Martin Astbaneus a) das Proto­
koll dabey geführe: Hube b~)* Um diese Zeit 
lief der König von Dännemark Gefahr sein Kö­
nigreich zu verlieren. Die Holländer nahmen 
sich seiner an, um sich bey dem Handel nach 
Rlga zu erhalten. Darüber kamen sie in 
Verdacht, als wenn sie nach dem Reiche trach* 
teten c). 

§. 277. 
y) Autogr. et Tranff. T. III p. 569 feq. 

2) Johann Rudbeck war nach und nach Pro-
fessor der Mathematik, der morgenländischen 
Sprachen, und der Theologie zu Upfal, hier-
auf Gustav Adolphs Hosprediger, endlich 
Bischof von Westeras. Joh. Scheffert Suec. litt, 
cxcdit. AUUeri p.79. 32g. Witte Diar. ad an. 
1646, welches sein Sterbejahr war. 

 ) Stiernmann Bibl. fuid, goth. T. II p, 216—219. 
Schefftri p m. 9Z. 

 ) Livland. Biblioth. Th. I S. 24. 
c) Caroli Carafae Commcnt. de German, facr. re-

ftaurata, Col. Agrip. >6zy in g. p. 529. 336. 
Schlegels Gesch. der Könige von Dännemark, 
Th. 11 S. 130. 140.142. 
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Der dörpatische Gouverneur ^7iss Stiern? Tieg-
sköld begab sich im Anfange des Jahres etwa 
am Ende des Jänners nach Schweden, um dem Adolph 
Reichstage als Reichsrath beyzuwohnen. Er Friede-
ist bald daraufAdmira! geworden, und niemals 
wiederum nacb Dörpat gekommen« Man war 
willens den Sefrelar Gerlach in seinem Ge< 
folge nach Schweden zu schicken, theils um die 
besondere Bestätigung der Privilegien auszu-
wirken, theils um die gefederte schwere Kriegs-
steuer abzuwenden. Allein es blieb nach, weil 
man vernahm, der König würde sich nachPreust 
fen begeben, hauptsächlich aber, weil kein Geld 
vorhanden war d)* In Abwesenheit deS 
Gouverneurs vertrat Eriä? Anderson seine 
Stelle, wie er denn Statthalter genennet wur» 
de e). Vielleicht daurete sein Aufenthalt nicht 
lange, indem man ihn bey der Revisionskom-
Mission brauchte. Denn schon am i4ten 
Brachmonates kam der neue Statthalter, Oberst 
lernst Creu; oder Creyy auf Sarvelax, in 
Dörpat an/). Am loten May wurden fö# 

Rr z nigli-

Am 8ten April starb zu Riga ein Bürger 
Rarsten Meermann, reformirter Religion. 
Das Predigtamt wollte ihn nicht in der Kirche, 
sondern auf dem Kirchhofe, begraben lassen. Er 
ward also am i4ten April mit einem Hollands 
schen Schisse nach Amsterdamm geschickt und 
dort begraben. Rayserische Samml. S. 136. 

<0 Dörpat. Rathsprot. 1627 S. 63 f. Webers 
de ftat. publ. Dorpat. f. 14 b. 

-) Protok. S. 6Z. 

/) Protok. S.79« 82. 
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nigliche Verordnunqen bekannt gemacht, wo.' 
Sieq' Die Kupfermünze verrussen, von der 
mun&in Stadt aber der Roßdienft und ein Troßkerl mit 
IWh einem Pferde verlanget wurde. Von dem 
Friede- Roßdienfte wollte die Bürgerschaft nichts wis, 
rlcv sen, weil sie Krieqefteuer bezahlen nmfie, und 

andere Städte bisher keinen Roßdienst gethan 
hätten. Der Rath wollte sich erkundigen, wie 
man es in anderen Städten hielte, und sich 
darnach richteng). Bürgemeister Ishannstn 
ließ sich bereden, daß er noch ein Jahr am 
Worte blieb. Denn Testen war lieber auf 
dem Lande, als in der Stadt h). Die 
Bürgerschaft mucretc, daß den fremden Krä, 
Stiem erlaubet würde, so lange, und woh! das 
ganze Jahr über, auszustehen. Der Rath 
erwiederte, es müste ihnen bisweilen aus Noth 
vergönnet werden, weil die einheimischen Krä* 
Wer nicht allcrley Waaren hielten, und die Käu.' 
fer übersetzten; versprach aber dennoch, daß hin; 
führo den Aueheinnschen nicht über vierzchen 
Tage auszustehen erlaubet werden sollte ?)» 
Die Tonne weißen Salzes galt 12 Fl. und des 
grauen 10 k)* 

§. 278. 
8 Die Unterhandlungen, welche die Schwe-

den und Poiacken im Hornunq und März 1628 
im Dorfe Honigfeld zwischen Riesenburg, Ma-
rienwerdcr und 6mm, unter holländischer und 

bran-

g) Protok. S. 76. 
ö) Protok. S. 79. 82. 
I) Wybers de ftat. publ. Dorp. f. 15 9» 

5) Protok. S. 82. 
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brandenburqischer Vermittelung pflogen, nah-' - Ä 

inen ein fruchtloses Ende /). Im Frühling? @if ~ 
ging Gustav Adolph zum drittenmal nach munbiit 
Preußen, tlito SriernsLöld kam in einem 
Seekreffen mit den Danzigern, ums Leben?//). Fr ie-
In Livland verlor der Feldmarftball <äom mit der ich 
dem Ausgange des Jänners Hey Traiden wider 
den General Gasiewski vier bis fünf hundert 
Mann. Der letztere lagerte sich bey Kirchholm,' 
und ließ die Seinigen bisweilen gar bis Per-
nau streifen. Doch Horn wetzte diese Scharte 
in drcyen glücklichen Scharmützeln Wiederaus. 
Gasiewski brach im März von Kirchholm auf, 
fling nach Semgallen und eroberte Bauske /)• 
Am chten May erhielten die Schweden eine 
Verstärkung von fünf Regimentern, welche hin 
und wieder verleget wurden, weil man eben zu 
Mitau einen Stillstand auf drey Wochen ge-
schloffen hatte 0), Der Graf de la Gardie 
wurde nach Schweden berussen, und das Kriegs, 
regiment in Livland dem Fejdmarschalle Gustav 
^orn anvertrauet, welcher die Armee mit 
funfzehen Fahnen zu Fuß und achrzchen $1$ 
Pferde vermehrete. Im Herbstmonate nahm 
der Graf Jakob de la Gardie von Riga Abs 
schied. 4>ovn lagerte sich mit der ganzen Kriegs» 
macht bey Lennewarden in der Absicht, sein 
Heil in Litthauen zu versuchen. Herzog Frie-
Herich von Kurland zog in Betrachtung # daß 

Rr 4 fem 

f) Longuich Th. V 6.213 f. 
m) Loccen, lib. VIII p. 558. 
n) Reich S. 545* 
0) Kelch S. 546. 
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I 6 " 8 ̂  von Freunden und Feinden gelitten 
Sieq- öätte, und hinführo noch mehr leiden würde, 
munbiii Er wandte also allen F?eiß an, daß am 24sten 
Adolsh ChristmonateS ein Stillstand auf ein V»er-
Friede- theiljahr gewachst, und hernach bis zum isten 
klch August 1629 verlängert wurde/?). 

§. 279. 
In Riga waren nach und nach, sowohl 

mit der Besatzung, als auch in Polizey- und 
Justizsachen, gewisse Irrungen entstanden. 
Diese wurden mit Zuziehung gewisser Abgeord« 
tiefen der Stadt in dem von dem Gouverneur 
Grafen Jakob de la Gardie unterm 1 yten 

« May erthcilten fo genannten Abschiede abgethan. 
Den Beschwerden der Stadt, der ihr zugemu-
theten übermäßigen Einquartierung wegen, 
ward in dem darüber am zsfien Herbstmona­
tes errichteten ©edinqe abgeholfen 5). Der 
Rath machte in diesem Jahre eine Kleiderord­
nung, welche, wie N7emus versichert, gedruckt 
worden r). 

§. 280. 

f) Reich S. 548. Das Haus Oesterreich soll 
in diesem Jahre dem Könige Gustav Adolph 
den Antrag gethan haben, ihm, wenn er Dän-
nemark erobern hülfe, bey dem Könige Sieg-
mund, die völlige Abtretung von Livland und 
Polnischpreußen zu verschaffen, ja noch über-
dieß ein Theil von Dännemark zu Lehn zu geben. 
Schlegel Gesch. der Könige von Dännemark, 
Th. u S. 141. 

q) Samml. rtiss. Gesch. B. IX S. 299. -
0 S.61. Im May hat man bey Pernau einen 

Wallfisch gefangen, der auf dem Sande sitzen 
Keblieben war. Reich S. 546. 
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Am 2Osten HeumonateS ließ der Köniq von Sieg-
Polen dem kuriöndischen Gesandten und Ober- mundiil 
burgqrafen (Drto Grorbsusen die Antwort 
erlheilen, daß er weder die ansqcftrtigken Rc- Kncbc« 
skr,pte aufheben, noch versprechen könnte, bin-rtd) 

führe ferne ausfertigen zu lassen, weil eß seiner 
Majestät undRechtepfiege zuwider wäre. Doch 
wolle er seiner Konzeley bcf« blcn, daß ohne 
summarische Erkenntniß fein Ncspons ertheilet, 
der Trug streitsüchtiger und unruhiger Men» 
schen aber qehemmet werden seihe j). In 
dem furländischen Landtaqsabscdiede vom 8ren 
Hertstmonates wurde beliebet, daß die furländi-
schen und semgallischen Edelleute, welche in die­
sem Kriege nicht gelitten, von jedem Pferde hun­
dert Florene, diejenigen aber jenseitDoblen,wel-
che das polnische und litthauischeKriegövolk auf 
dem Halse gehabt, nur dreyzig Florene bezah-
len sollten t). Auf dem Reichstage zu War-
schau bathen die furländischen Gesandten im 
Namen des Herzoges, des Adels, und der 
Städte, daß des vertriebenen Herzog Wtl* 
bclms Sehn ^jlakob von dem Könige zu 
Gnaden angenommen werden mogtcf). 

Rr 5 §. 281. 

,) Cod. dipl. pol. T. V n. CCXXXI p. Z9Y. 3ies 
yenhorn Nr. 120 in den Beylagen S. 
i6r. 

0 siegenhorn Nr. 121 in den Beyl. S. 162. 

v) Ziegenhorn Nr. 122 in den Beyl. S. 162. 
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1 8 2 8  § •  2 8 ' .  
Sieg- Um die Kriegestener ;u erlegen, beliebete 
Avkav'man zu Dörpat eine Schätzung, wozu aus 
Adolph dem Rathe ̂ riederjch sanken und Sekretär 
r,ch Gerlach, aus der großen Gilde Bartholo-

mäus rOybere und Hieronymus von XOides 
den, und aus der kleinen «sanns ^»uhn, und 
Greger von Sanken, an dessen Stelle aber, 
weil der Rath mit ihm nicht zufrieden war, 
Deemar Gchlorrmann erwählet wurden. Am 
lyten April lief ein Schreiben des Feldherren 

, la (Betbit aus Riga vom 9ten ein, worinn 
er die Kriegssteuer von Dörpat fodert, gleichwie 
solches von Riga, Reval und Pernau geschehe. 
Er meldet, der König wollte ersten Tages 
mit der Armee nach livland kommen, und würde 
es ungnädig aufnehmen, wenn das,Geld nicht 
erleget wäre. Er schließt mit der Ermahnung, 
(ich keine Ungelegenheit auf den Hals zu laden, 
fondern das Geld aufs schleunigste zu erlegen^). 
Am 2osten April ließ der Rath dem Statthalter 
fünf hundert Thaler anbiethen. Dieser berief 
fich auf einen Brief des Kammerrath Palms, 
worinn ein taufend fünf hundert Thaier gefodert 
würden; und riech, Jemanden nach Riga zu 
schicken, und Richtigkeit zu treffen. Am 29sten 
toatit dieses der Bürgerschaft eröffnet, welche 

für 

*) Dieses Schreiben steht von Wort zu Wort 
beym YDybeVS de ftat. Dorpat. f. i6 a. Der 
Rath wird genennet: Ehrbare, Fürsichtige, 
liebe besondere. Am Ende: Thun Euch, 
sammt gemeiner Stadt, welcher Wyr mit 
gönsteu woll gewogen Göttlicher profedtion em­
pfehlend. E. E. G. F. d.i. Eurer Ehrbaren 
Guter Freund. 
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für gut hielt, Jemanden abzufertigen, der dein 
Feldherren die Sache in ihrem Lichte vorstellete, 
indem dieser Herr noch Eroberung der Stadt munv m 
zugcsa>ict hätte, die dörpatischen sollten der tigi; 
scben Frcnheiten drey Jahre genießen; nichts-
destoweniger hätten sie laut Schreibens von 
2626 fünf hundert Thaler, gleich denPernaui-
schen und Närrischen, erlegen müssen. Man 
vereinigte sich, den Sekretär zu dem Ende nach 
Riga abgehen zu lassen, und wenn feine Vor­
stellung keinen Eingang fände, um Anstand bis 
zu einer ausdrücklichen königlichen Entscheidung 
zu bitten. Ehe dieses geschah lief ein zwcytes 
Schreiben des Feldherren vom 23(ten April ein, 
worinn er begehrte, die rückständigen tausend 
Rthaler dem Rittmeister Gebert von Rosen 
auszuzahlen j). Der Roth überlegete die 
Sache am Zlen May mit dem Statthalter, wel­
cher zu gleicher Zeit einen Brief eben desselben 
Inhalts von dem Feldherren erhalten, nichts- ' 
destoweniger aber feinen ehemals erlheilten An-
schlag wiederholte, und verhieß, sich der Stadt 

tiNjtU 

V) Auch dieser Briefsteht beym tttybcrs ( 16 h. 
und fängt steh also 011: Ehrenfeste, Achtbare, 
Wollweise Herren, liebe besondere. Nebst 
Eutbietung vnsers günstigen Grußes, fügen 
Wyr Euch hiermit zu wissen. Am Ende: Wie 
solches höchstgedacht Ihr Königl. Maytt zu 
gnedigsten WMen und dieses Landes detenfion 
gereichet, Also"wollen Wyr vns dazu gentzkich 
verlassen, vnd es in allem gutteit, nebest em* 
pfehlung Göttlichen Schutzes, vmb Euch hin­
wieder erkennen. E. E. F. isti Eurer 
Ehrenvesten Zreundwilliger. 
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16 2 8 ÄnJu,,efcmen 2). Nun reifere Gerlach am 

sken May ab, und sollte danhun, daß die ge» 
nrnnMii foderte Steuer, nämlich tausend ReichSlhaler, 
AdolpH öcn ^cr Stadt weder gefedert, noch gegeben 
grtebe- werden könnte, 1) weil es ihr unmöglich, dkfe 
r'* Summe aufzubringen, 2) könne die Steuer 

nicht gefobert werden aus einem Gedinge, weil 
die Stadt solches niemals eingegangen wäre; 
3) nicht aus einer Bewilligung, welche wider 
des Ratheö und Bürgerschaft Wissen nicht get 
schehen können; 4) nicht aus den Privilegien, 
welche enthielten, daß die Stadt mit neuen 
Auflagen, ohne ihre Bewilligung, nicht beleget 
werden sollte; s) nicht aus Befehl, denn der 
König hatte nur fünfhundert Thaler begehret, 
welche die Stadt bereit wäre, bis an das Ende 
des Krieges, jährlich abzutragen. Im übrigen 
sollte der Abgefertigte eine schriftliche Antwort 
auswirken #)• Der Sekretär war glücklich. 
Es blieb bey denen fünf hundert Reichscha-
lern b); welche jährlich die Zeit des Krieges 

über 

z) Dieses Schreiben findet man 'gleichfalls beym 
Der Anfang lautet also: Regst 

Wunschung vnsers freundlichen Grußes vnd 
aller Wollfarch von Gott dem Allmechtigen zu? 
vorn, können Wyr Euch, gutter Freundt, 
Herr Obrister Creuy hiemit fteundtlich nicht 
verhalten. Am Ende: Euch hiemit in Gottes 
gnedigen Schutz zu langwieriger Wollfarth emt 
pfehlend. E. F. W. d. i. Euer Freundwilliger. 

») Bey IVybers trifft man die völlige Instruk« 
tion an. 

£) Das Schreiben des Feldherren und Guherna-
leren lautet also beym YPybevs: 

Jacobus 
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über und also noch 1629 bezahltwerden muffen 0* r <5 3 $ 

Aus allem erhellet, daß der Kannnerrath Palm 
den Gubernatorcn verleitet hat, von der Stadt mundm 
mehr zu fodern, als der König selbst begehret Mob 
h a l t e .  g r i f  

§. 282. derich 

Jacobiii de la Gardie, Graf zu Leckoe K. :c. iC» 
auch Gubernator zu Riga K. 

Vnsern günstigen Grus bevor, Ehrbare, für; 
sichtige liebe besondere, vns ist Ewerschreiben, 
durch Ewren abgefertigten Secretarium woll 
eingehendiget, darauß verstanden, das Ihre 
König!. Maytt, in dero schreiben aus Preußen, 
sich gnedigst erkleret, und jehrlich nicht mehr, 
als 500 Daler,. von Euch, zur Contribution 
begehret, welches vns der newlich Anbero ge­
kommener Kriegs Commiflarius tLrich Anders 
söhn ebenmeßig berichtet, das Ihre Konigl. 
Maytt damit content gewesen. Ob nun woll 
auß der Anordnung in der Konigl. Rentkam-
mer zu ersehen ist, das der Vorschlag vff 1000 
Daler gemachet, dennoch, weil! Wyr, so woll 
auß Ewren schreiben, als auch des Kriegs-
Couimifiarii bericht vernommen, das Ihr Kor 
nigl. Maytt mit den 500 Dalern jährlich zu­
frieden, lassen Wyr es bey dero beschebe^en 
gnedigsten de^araüon billig beruhen. Begeh­
reu inlmittelst, das Ihr der Kouigl. Ordinamz 
zufolge, die 500 Daler so Ihr von Anno 1626 
biß 27 außzugeben schuldig sei dt, dem Rittmei-
ster Rubbert von Rosen außkehret. Welches 
Wyr Euch zur Nachricht vermelden wollen. 
Bleiben Euch sonst, vnd gemeiner Stadt, negst 
empfehlung Göttlicher piotetiion, mit aller 
Gunst woll gewogen. Datum Riga am 15,May 
Anno 1628. E. G F. d. i. Euer guter Freund. 

Jacobus de /a Gardie. 

0 Nathsprot. S. 90. 99.100. 102. 104. Wj* 
iers f. 16 a. b, f. 17 a, b. 
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1628 §. 282. 
munb ui Die Landgüter der Stadt aaben zu vielen 
Gustav Beratschlagungen zwischen Nach und Bürger? 

schaft Anlaß. Bald wollte man sie verpachten, 
der ich bald einen Amtmann setzen. Die Bürgerschaft 

verlangete auch, die Bauren sollten eben das, 
was die königlichen Bauren, leisten. Bürge« 
Meister Testen wollte sie auf drey Jahre pach­
ten, und jährlich 700 Fl. hernach aber, wenn 
diese Zeit verlaufen, tausend geben. So weit 
war es 1627. Aber in diesem Jahre Verlan, 
gete die Bürgerschaft, daß die Landgüter bey# 
fammen bleiben, unb dafür eine jährliche Pacht 
von tausend Gulden gegeben werden sollte. 
Würde ein solcher Pächter nicht zu finden seyn, 
mögte einer aus dem Rache und zweene aus der 
Bürgerschaft die Aufsicht über die Güter haben» 
Hierauf wurde die Arbeit und Gerechtigkeit 
der Bauren bestimmet. Es entstanden hin über 
neue Zwiftigkeiten. Die Bürgerschaft wollte 
mit der Aufsicht nichts zu thun haben. Endlich 
erhielt Bürgemeister Testen tiefe Güter füc 
«ine jährliche? Pacht von neun hundert Gulden </). 
Bartholomäus Wybera war zum Altermann 
der großen Gilde erwählet worden. Als man 
aber befand, daß er noch nicht Bürger wäre, 
legete er den Bürgereid ab, und ward nebst 
dem neuerwählten Altermann von der kleinen 
Gilde, Hanns «oubn bestätigt, mit der Er# 
Mahnung, sich der alten Ordnung gemäß tu ver­
halten e), Außer diesem TVybere sind am 

28sten 

sk) Dörpat. Ratb^prot. 1627 S. 69. 72 f. unb 
1628 S.94—99, Wybtrs de ftat, Dorp, f, 15 a. 

9) Rathsprot. 1628 S. 92. 
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28ften März zehen auf einmal Bürger gewor? , 5 2 3 
den /). Als die Bürgerschaft Kriegösteucr Sieg-
geben sollte, crnenrete sie ihre Klagen wider wund in 
Edelleute und Amtleute, welche unverwehrt bür« wboip» 
A e r i i c h e  N a h r u n g  t r i e b e n ,  u n d  w i d e r  f r e m d e  S t i c »  
Krämer. Der Räch nahm hierauf Gelegenheit 
zu fagcn, daß die (BcfTmorömmg nicht beob­
achtet würde, und fraqete Alterleute, Aelkesien 
und Dockleute beyder Gilden, ob sie solche hal-
ten wollten. Sie antworteten: man mögte die 
Fremden abschaffen, und den fremden Krämern 
nicht erlauben Jahr nnd Tag auszustehen, und 
den Bürgern ihre Nahrung zu benehmen; als-
denn wollten sich beyde Gilden untereinander 
wohl verlragen. Das geschah am 6ten Horn. 
Am 2)sten.ließ der Rath in der Vorstadt 
und unter dem russischen Berge Haussuchung 
thun. Eö fand sich viel Unlerfckleif im brauen 
und brennen, mit Landbier und verbothenem 
Kaufschlagen. Alles ward weggenommen, 
wovon das Schloß die eine, und die Stsdt die 
andere Halbfcheid bekam. Am i2ten März 
dach Altermann TDybers daß aller Unterschleif 
abgeschafft und hinfvyto verhütet werden mögte; 
und am eisten verlanget?er, zweenenBürgern 
der kleinen Gilde, als Unwürdigen, die groß-
gildische Nahrung zu legen g). 

§» 28)» 

Der livländische Adel erhielt im Jahre -
1 6 2 9  v o n  d e m  K ö n i g e  G u s t a v  A d o l p h e n  e m e 1 9  

allgeZ 

/) Rathsprot. S. 97. 

g) Rathsprotok. S. 90^92» 95» 
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1 6 2 9  a l l g e m e i n e  B e s t ä t i g u n g  a l l e r  s e i n e r  a l t e n  F r e y s  
Sieg. Heiken und Besitzungen. Dieses geschah am 
SÄ" 18ten May auf der Flotte in Dahlhafen /2). 
Adolph In Riga wurden die Licente, als Kronzölle, 

riffc emgsführcr, weil die Handlung zugenommen 
und hauptsächlich der König feinen Schah in 
dem langwierigen Kriege merklich erschöpfet 
hatte ?). Zu Dörpat suchte der Rath sich mit 

.der Bürgerschaft zu vereinigen, um eine neue 
Accisordnung zu machen, letztere erkläret? sich, 
daß sie es dem Rache überließen, weil die Gils 
den nicht einig werden könnten. ' Zu gleicher 
Zeit, nämlich am 14f.cn Weinmonates beschloß 
der Rath, daß den Kleingildischen erlaubet 
seyn sollte viermal im Jahre zu brauen: wenn 
einer von ihnen mehr brauen wollte, sollte er 
einen besonderen Urlaub beym workführenden 
Bürgemeister suchen. Schon ttzt unterstand 
sich ein jeder Soldat zu brauen, welches der 
großen Gilde in ihrer Nahrung nothwendig 
Abbruch thun muste k). Die Bürger zu We, 
fenberg wurden von den Amtleuten des Frey-

( Herren von Vrederode so übel behandelt, daß 
sie ihre Zuflucht zu dem Könige nahmen , wel? 
cher ihnen den gten May zu Stockholm ihre 
Privilegien überhaupt so lange befestigte, bis 
er sie übersehen lassen könnte /). 

§• 284» 

b) Samml. russ. Gesch. B. IX S. 540. Herrn 
Laudrathes Freyherrn von Schon ly ungedr. 
Staatsrecht, S. 27 m. H. 

> i)  Samml. russ. Gesch. B. IX S. 299. 
A) fVybers de ftatu publ. Dörpat. 5. 17 b feq. 

I) Die Urkunde findet man in den Gel. Beytr. 
zu den rig. Auz. 1765 S. 21 f. 
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§. 284. 
Die holländischen Gesandten, welche der 

Friedens- und Slillstandshandlungen inPreußen munb'm 
müde geworden, waren schon im Frühlinge 1628 SLu,lfl? 
nach Hause gereiset. Nun wandte der Kühr griei&si 
fürst von Brandenburg allein seine Bemühung ti* 
an, die Ruhe zwischen beyden Theilen, entwes 
der auf ewig, oder auf eine gewisse Zeit, Hers 
zustellen. Gustav Adolph war auf den einen 
oder anderen Fall bereit, alle preußische Erobe-
rungen fahren zu lassen, doch unter dem Bes 
dinge, daß ihm entweder die Kriegeskostet» 
vergütet, oder anstatt derselben, Livland ewig 
gelassen und die Versicherung gegeben würde, 
daß au« den preußischen Seehäfen nichts wider 
fein Reich vorgenommen werden sollte. Aber 
die beiderseitigen Vollmachten verursachten, 
daß alles ins stecken gerieth, ja nicht einmal ein 
Stillstand getroffen werden konnte ?//). Auf 
dem polnischen Reichstage, welcher auf den 
9ten Jänner 1629 ausgeschrieben war, wurde 
beschlossen, den Krieg fortzusetzen. Inzwischen 
ward ein Stillstand vom igten März bis zum 
loten Brachmonates, durch kuhrbrandenbur» 
gische Vermittelung geschlossen. Hernach ging 
der Krieg desto schärfer wieder an, bis der 
König Gustav Adolph am 24sten Herbstmo» 
nateS neuen Kol. von Pillau nach Schwe» 
den segelte. Jatob de la Gardte hatte ihm 
im Heumonate vier alte Regimenter aus Liv­
land über Piltau zugeführet. Zweene Tage 

- hernach 

ni) Lengnich Gesch. der preuss. Lande Th. V 
S. 219—221. 

«WI-Lahrd. z.Th.z.Rbsckm. ©* 
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15 2 9 Hernacht nämlich am 26fkn Herbstmonate», 
^iegl wurde im Lager oder auf dem Felde bey Alt-
mundiii mark, nicht weit von ©tum, durch französische, 
»botpj englische und kubrbrandenburgische Mittler ein 
Friede- Stillstand getroffen, welcher sechs Jahre bis 

zum 11 ten Heum. i6 ?s währen sollte//). tTie-
nius setzet diesen Stillstand o) in den Weinmo­
nat, undAelch p) in den Christmonat: welches 
beweiset, daß sie das Instrument nicht gelesen 
haben ^). Was nun Liv- und Kurland betrifft: 
fo ist in demselben beliebet worden: i) daß der 
Herzog von Kurland Mitau wieder bekommen, 
Äeumünde aber und Spilwe nebst ihren Zube-
hörungen, die Stadt Riga behalten soll; 2) daß 
der Konig von Schweden im Besitze alles des-
jenigen was er in Livland erobert, verbleibet. 
Die Unterhändler bey diesem Geschäffte waren 
von Seiten des Koniges in Schweden 2ipel 
Vxenstjerna, Freyherr zu Kiometto, Herr auf 
Fyholm und Tydö, des schwedischen Reiches 
Rath und Kanzler, Generalgouverneur in 

Preußen 

w) Lungwiy Th. I S. 190—264. Piafee. Chron. 
p. m. 405—409. 

v) S. 6l. 

p) S. 550. In den Samml. russ. Gesch. B. IX 
S. 299, wird dieser Stillstand zum Jahre 
1628 gerechnet: welches allem Ansehen nach 
ein bloßer Gedachtnißfehler ist. 

f) Man findet solches beym Lungwiy Th. I 
S. 192—203, in deutscher Sprache, wie-
wohl es eigentlich in lateinischer Sprache ans-
gesetzt ist. S. Kob'mzicki Hift. Vladisl. lib.XI 
p. 916-932. 
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Preußen und Ritter; »^ermann VTrcnqcI,, , , „ 
Feldmarschall, Erbherr aufAhlo und Sfenffp# <gicr$ 

ster; Johann Danner, Oberst, Gouverneur mund in 
zu Hofften, Erbherr auf Mühlhammer undM/A 
Ritter; von Seiten des Königes von Frankreich, Frie-
H e r k u l e s  F r e y h e r r  v o n  C h a r n a c e ,  R i t t e r ,  g e <  d e r i c h  
hcimer Kämmerer und Oberster; von Seiten 
des Köniqes von Großbritannien, Thomas 
Rave, Ritter; von Seiten des Kuhrfürsten 
von Brandenburg, Andreas von kreuzen, 
Landhofmeister r) Dernharr von I^önlgseck/). 
tandrath, und Georg Rauschte, Hofgerichts-
räch; von Seiten des Königes in Polen, Jakob 
Zadzik, Bischof von Kulm und Pomesanien, 
Krongroßkanzler *)• Jakob Sobicski, Krott< 
vorfchneidcr, Georg Gssolinskt, Krpntruchseß, 
Starost von Adzel, und iUagnue Ernst Dohm 
Hof, Starost von Dörpat. Am -y^ten Win­
termonates ist dieser Stillstand in Danzig von 
allen Kanzeln abgelesen, aber erst am ^sten des 
Wintermonates von dem Könige in Polen, der 
mit seinen Bevollmächtigten nicht zufrieden war 

geneh-

r )  Lengnich Th. V S. 230 nennt ihn Lands­
hauptmann. Er war Landhofmeister. Erlau. 
Preußen, T. I p. gg 

s) Nicht Renftg, wie ihn Lengnich nennet. 

t) Hier schaltet Lengnich den lithauischen Hof-
Marschall wcsselowski ein, Th. V S. 229. 
Ich finde ihn aber nicht im Insirumente. Bey 
diesem Stillstände find also keine hollandische 
Gesandten gewesen, obgleich tTtenius und 
Retch, vielleicht aus einem Fehler des Ge-
dächtnisses, solches vorgeben, tufend. Rer. 
Cucc.Üb. 11 §. 15 p. 31 feq. 
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^ 2 9 genehmiget worden z/). Hiermit will ich nun 
diesen zweyten Theil endigen, weil von diesem 

mundm alcmarkiscden Vergleiche an, den man auch 
Adofvd den ftumiscben nennet, Livland bis /710 6« 
Arie- ständig bey Schweden geblieben: welcher Zeits 
der ich lauf der Inhalt des dritten Theileö feyn soll. 

v) In diesem Jahre hat Livland, Preußen und 
Polen von der Pest gelitten. Am 6ten Heu* 
monates stellet? sie sich in Riga ein. Rayses 
rische Samml. S. 140. Reich S. 550. 
Lengnich Th. V S, 232« Kobmucki v. mju 
Rörber S. 48. 

Ende des letzteren Abschnittesund deS 
zweyten Theils. 


